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ünterzeiclinelcr ist durch Ankauf in Besitz folgonder Entomo* 
logischen Schriften gelcommea und iSsst solche bis zu Ostern 
Z651, soweit d«r Mir A#eli kleine Venrath reicht« zu 
den beigcrügien hillige B.Preisen ab: 

» 

leigeD, Job. Wilh., S^wlematisdie Beschreibung der bekanntcii 
BnrepHie^eB «welMieligeB IneefcteB* 7 Tbie. mil 
1996 AbbOdongen auf 74 Kupferlareln. Aachen und Hamm. 
1818—88. gr. 8. Stalt Ladenpr. 24 Vj Thlr. für 14 Thlr. 

Einzelne Bände: 1— 4r statt 4 Tliir. ä 2 Vi Thlr. 

Band 5—7 k 3 Tlür. 

In der deutsdien vnd ausliadiscben Literatur eiistirt kein anda« 
res Werk, welches diesen Gegenstand so voHsllndig und mit so gros- 
ser Genauigkeit behandelt, als. das erwihnle, md wird es auch das 

einzige in diesem Zweige für lange Zeit bleiben. Der Verfasser be* 
schreibt hierin üher 4500 Speeles der Europäischen ZweiflQgler 
und hat die grössten Opfer gebracht und lieine Mühe gescheut, um das 
Werk in seiner jetzigen Gestalt dem Publikum zu übergeben, Ibm 
ist dafür die grflssle Anerkennung zu Theil geworden und wird sein 
Werk von dem lilerariscben Publikum stets als eine der ver- 
dienstlich sie u Arbeilen, welche im Felde der Naturgeschichte ge- 
leistet wurden, genannt, udü diesen Ruhm aurh fOr die Zukunft 
Ii eh alten. (Die reichhaltige entomologische Sammlung des Yersto^ 
benen Verrassers ist kOrtlich nach Paris verkauft.) 

Die Porlsetxung biersu bildet: 

Wiideiliaiin, C. R. W., Ameser- Europäische zweiflügelige In* 
•ekten. Zugleich als. Fortsotsung des letgen'ttchen Werltes. 
2 TbIe. mit 219 AbbOd. auf 12 Tafeln. Hamm 1828—30. gr. 8. 
Druckpapier statt Ladenpr. 9 Tbhr. IBr 5 Tbbr. 

Sehreibpapier statt 11 Thlr. Ittr 6 Tbhr. 

Auch dies Werk hat den allgemeinsten Ruf erlangt und enthalte 
ich mich jeder weitem Empfehlung. — Dasselbe gilt von folgenden: 
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Btigtll , J. t Abbildung aller bis jetzt bekannten Europäischen 
zweiflügeUgea Insekten. Is Heft. m. 10 Tafela. (oicbt mehr er- 
sdiieaeo) gr. 8. statt Vs Va TUr. 

Wiedeoain , C. R. W. , Prtbciicid«ss anttmiis Bwltiarticulatis et 
panimarticiihiUs, (sive Diptera exoUca pars iinic) c 2 tab. aen* 
Kiel 1821. 8. sUtt IV4 Thir. Ar 1 Thlr. 

ZetUlltedt, J. W., Coleopiei«, Ordiopteia «t Heniptera Lappo- 
nioa (siv6 iasecleniB Lapponica pavs imiai.) Hamm 1828. gr. 8» 
Druckpapier statt 3 Vi ThIr« Ar 2 Tbir. 

Schreibpapier statt 47^ Thlr. fOr 3 Thlr. 



Durch diese Herabsetsang de» Preiaes, (wenn auch onr auf 
kurze Zeit) glaube ich manchooi Naturhi5loriker nach Wuii5ch zu 
▼erfahren und hofle, dass ditse günstige Offerte rrclil ziililreich 
benutzt werde, um jene lücliligen Werke zu so. wohlfeilem l'rcise 
ihren Bibliotheken eiazuverleibeo. — 

ZügMeli «rlanVt ieb mtr «ntiizeigtn, dm in Jannar 1851 ein neuer 

Cat«log meines Anliqinrischeii Biicfieila^'ers, Entomologie (crc. 1500 Bande.) 
•otballend, von mir ausgegeben wcidon und gratis sowohl von mir direcl als anch. 
dar< b jede ßiiclihandhing zu beziehen sein wird. Aiicb über alle iibrigen Zweige 
meines Antiquarischen Btu licriagt-rs sind TOD mtr Cataloge gedruckt nod er- 
iah mit folgaoda biar aubafabrao: 



JttittrUeh geographisthn Cülmlög S AMtl. 89000 Bi** — Tktch§Ueh^ 

Anliquaritrher Catalog 40000 Bde. — /Mronomisclur Calalvg 800 Bde, — Äl- 
lologische Cataloge in 2 M^lhl. 25000 f^de. — Mathcmalik 2000 luie. — We- 
ckanik 500 f^äe. hauwi^sensehalt 600 Dde. — miUaria 1000 Bde. — Ju- 
«Cqw dm 14M Ma. — NdHfi»gitelitr Catalog iÜOO Bde Cstefo^tvon 
y^erken Iheils in, theils über orienlalisehe Sprachen circa lOöO Bände. — Calalog 
über LileraluryeschithU , Hunslycsrhiclite , AUdeulsche Schrillen, Alte Manuacripißt 
Curiota, stltcne Druckt ete. 10000 Bde. fhihtophia rtrc« 8000 Bde. — 
Allgemabu tialurwisiensehaft 2000 Bde. — Zoologie 1500 Bde. — Botanik 2000 
Bde. — Nineialoijie und Bti gv-crksu-insrntchafl 1500 Bde. — flumismatik 1500 
Bde. — Oeconomie und Viehiudu 2000 Bde. — Technologie 1500 Bde, — > 
Faraf- taid UaMdhmgmiamttkalt 1500 Bdt» — 

Halle, a. d. S., 

Buchhändler und Antiquar« 



Halle» Druck von iL W. Schmidt 
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Vorrede. 



Die Leser der Lüinaea entomologica erhalten mit diesem fünf* 
ten Bande die im yierlen versprochene Monographie über die 
europäischen Arten des Genus Chrysomela im Fahricischen 
Sinne, und drei kleinere Monographien über mikrolepidopterische 
Familien. Wider meine Erwartung nahmen diese Arbeiten we- 
niger Raum in Anspruch, als ich berechnet hatte, und ich bin 
den Herren Direktor Dr. Loew in Meseritz und Dr. med. Hagen 
in Königsberg zu Dank verpflichtet, dass sie so gütig waren, 
durch fiinüefarung einiger aphoristischen Arbeiten den Abschluss 
des vorliegenden Bandes möglich zu machen. 

CHeiebfalls habe ich fferm Hopf/er, Custos des Königl. 
entomologischen Museums in Berlin, der sich der Corrector 
dieses Bandes unterzogen hat, meinen anfrichtigen Dank uro so 
mehr auszusprechen, als es dem flandclstninisterio gefallen hat, 
die bisherige Portofreiheit des entomologischen Vereins aufzu- 
heben, wodurch die früher hier in Stettin besorgte letzte Cor- 
reetnr dem Uebelstande des Zeitverlustes auch noch den des 
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Portoverlustes geseUt hatte. Ob die VortheUe, wdeiie dem 
Postfisens ans jener Verfügung erwaofasen, mit den NaditheOen 

ia irgend erträglichem Verhältniss stehen , welche das hisher so 
rege Trdben .des entomologisohen Yereines de^b eileidet mid 
erleiden muss, bezweifeln alle wissenschaftlichen Männer: ich 
muss leider befürchten , dass es auch auf die Fortsetaug der 
linnaea einen lähmenden Einfloss äussern wird. 

Stettin y den I2ten Januar 

1851. 

€• tBohm, 

PritideDt de« cntomologiick^K Verein» 
in Stctiia* 
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Zur 

Kenutniss 



der 

JBuropäisclien Cbrysomelen. 



Seit Fe^ricius znent ans den £liifi^8clieii Cbrysomelen einen 

Theil der ersten Gruppe als seine Gattmigf Chrysomela 
herausliol), und dieselben in den spätem Ausgaben seines Sy- 
stems alimählig bis auf 160 (allerdings nur zum Theil wirklich 
hergehörende ) Arien ausdehnte , hat, mit Ausnahme Olivier's 
Niemand wieder versucht, alle bis dahin bekannt gewordenen 
Arten dieser Gattung seinen Entomologischen Zeitgenossen mo- 
nographisch vorzuführen. 0livier*4 zweite, sieben Jahre nadi 
Fahricius Syst. Eleath. erschienene Bearbeitung dieser Gruppe 
zfthlt daher auch nur 120 Arten auf; — eine Erscheinung, die 
wir uns nur aus einer ziemlich allgemeinen Vernachlässigung 
derselben erklären können, während ein sorgfältigeres Forschen 
die von Jenem Schriftsteller nach lÜigei^s Vorgange mit Reefit 
ausgeschlossenen Arten der springenden und der Cocdnellenar«* 
tigen Cbrysomelen durch wenigstens eben so viele neu ein- 
deckte Arten allein aus der Europäischen Fauna ersetzt haben 
würde. Auch jetzt mangelt es noch gönzlich an einer vollstän- 
digen systematischen Bearbeitung aller hierhergehörenden Ar- 
ten, und die Aussicht, eine solche zu erhalten, ist durch das 
Stocken des Lacordaire' sehen Werkes in eine ungewisse Ferne 
hinausgerückt; selbst die Faunen der einzelnen £rdthcile sind 
uns bis jejzt nur fragmentarisch bekannt geworden. Eine An- 
Mhl Amerikanischer Arten ist in Gennar's Spec. insect. Im- 

i 
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sdirieben» fiber die Sibirischen Arten ^ben die Abbindlungcn 
▼en Gebhr und andern Rmwiscben Natorforsehem (meist in den 

Bullet, de Moscon enlhaUen) Aufschluss: in Europa sind es bis 
jetzt nur einzelne Lander, deren Chrysomelen wir aus den be- 
treffenden Abscbnillen der ihre Käferfaunen behandelnden, zum 
Theil jetzt vcrallelen Werke kcjinen. So sind die Toscanischen 
durch Rossi, die Englischen durch Stepltens , am gründlichsten 
die Schwedischen durch Payfiull und Gyllenhall beschrieben: 
aus rniserm eigenen Vuterlandc sind jedoch nur die Arten des 
südöstlichen Deutschlands durch die alteren Arbeiten von 
Scopoü, Laicharting , Schrank, und die neueren von Dtift- 
schmid und Redteoibaeher ziemlich erschöpfend aufgezählt 
und kenntlich gemacht worden, während Panzer's Fauna Germ, 
nur eine yerhiltnissmfissig geringe Anzahl von Arten, unter de- 
nen kaum eine der besonders dem nördlichen Deutschland eigen- 
thümlichen, und in kcinesweges sehr gelungenen Abbildungen auf- 
führt, und Herrich Schacffer's Synoptische Uebersicht (Heft 157.) 
auch nur einen Theil der deutschen Arten nebst einigen süd- 
europäischen enthält, dabey jedoch aller Vaterlandsangaben, so- 
wie aller synonymischen Erörterungen ermanpfelt. 

Noch weniger ist seit einer längeren Keihe yon Jahren 
für die systematische Bearbeitung dieser Thiere geschehen. 
Man hat sich, seitdem die Fcri/ioschen Chrysomelen namentlich 
durch Iiiiger und Latreille von manchen fremdartigen Elemen- 
ten befreit sind, im Wesentlichen 'darauf beschränkt, von dem 
übrig gebliebenen Stamm der Gattung einerseits dij9 grösseren un- 
geflügelten Arten aus der Verwandtschaft der Chr. tenebricosa, 
andererseits die kleineren Arten mit hinterwärts ausgezogenen 
DeckBchilden aus der Nähe der Chr. Sophiae als eigene Gattun- 
gen (Timarcha-Colapbus.;) auszuscheiden, und erst die letzte 
Ausgabe des Dejean sehen Calalogs enthfill einen Versuch des 
Herrn Cheiiolat, auch hier (wie bei den übrigen ChrysonielenJ 
die grosse Zahl der übrig gehlitbcnen Arten nach habitueller 
Aehniichkeit in kleinere Ahllieilungen zu bringen, und denselben 
als vermeintliche Gattungen durch Ertheilung eigener Benennun- 
gen wissenschaftliche Gellung zu verschaffen. Die meisten die- 
ser ohne alle Characteristik in die Welt geschickten Abtheiluo- 
gen bat Hr. Redtenhacher in der 4. Abtheilung seiner treffli- 
chen Fauna Austr. zu charactoisiren und dadurch als wfrkliche 

* • 
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Gattungen la hallen genidit: aber so gm ich auch die ani^ 
gezeichnete Beobaobtnngsgabe und die nicht mÜMler ausge- 
zeichnete Zcrgliederungskunst dieses Sdiriftsteners anerlienne, 
so glanbe ich doch nach einer vieljahrigen Beschäftigung mit 
dieser Gattung, deren Europäische Arten ich mit wenigen 
Ausnahmen alle, zugleich mit einer nicht unbedeutenden Anzahl 
exotischer Arten unter den Händen gehabt und untersucht habe, 
die Ansicht nicht zurückhallen zu dürfen, dass jeder Versuch, ' 
diese, allerdings noch selir verschiedenartige Bestandtheüe ent- 
haltende Gruppe in nalurgemässe Gattungen 'zu zerlegen, miss- 
gludten musSi wenn deinselhen nicht eine sorgfältige ynters»- 
diang einer möglichst grossen Anzahl von — Arten nicht bfosSy 
sondern selbst Yon ^ Individuen aus den verschiedensten Gegenden 
nini Grunde liegt, und dadurch fflr jeden einzdnen Korperthefl 
dn ganz besHmnites Ergebniss Aber seine UnverinderUchkeBy 
und dadurch zugleich Aber seine Brauchbarlieit zur Unterschei- 
dung der Formen gewonnen ist. Mir wenigstens hat sich als 
sicheres Resultat meiner Beobachtungen bisher nur die Gewiss- 
heit aufgedrängt, dass die Chrysomelen auf einer sehr tiefen 
Entwickelungsstufc stehen, daher hinsichts des Baues der einzel- 
nen Körpcrtheile eine sehr geringe Mannigfaltigkeit stattfindet, 
die Gestaltung dicserXheiJe aber nach individuellen und sej^uel- 
len Verhältnissen den auffallendsten Abänderungen unterwor- 
fen ist; dass deshalb die BeschafTenheit inancher Theile, welche 
in andern Gruppen ganz vorzdgliche Gattungscharactere darbie- 
tet, z. B. der Taster 'und der Föfaler, hier höchstens ab Art- 
merkmal angewendet werden darf, wfihrend EigenMmliohkeiten, 
wdche wnr in andern Gattungen zur Artuntersdieidung anzu- 
wenden gewohnt sind, z. B. der Umriss des Körpers, der Bau 
des Halsschildes, die Sculptur der Oberflüche, selbst die Nüan- 
cirung gewisser Färbungen hier gar sehr iiulividuell, daher erst 
da zu Artmerkmalen brauchbar sind, wo eine längere Beobach- 
tung deren Unveränderlichkeit innerhalb gewisser Granzen dar*- 
gethan hat. 

Ein tieferes Eingehen auf die Begründung dieser Ansichten 
würde hier um so mehr zu weit führen, als dasselbe zugleich 
noch weiterer und ausgedehnterer Untersuchungen bedürfen würde, 
welche nur fiOr die nftchste Zukunft wenigstens unmöglich sind; 
äberdem werden einzelne der unten idigdumdclten Cbruppen da^ 
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fttr wekere Belege darbieten. Bis jetzt ist fftr* midi danms nur 

das negative Resaltat erwachsen, dass eine jede systematische 
Bearbeitung der Chrysomclcn, wenn deren Verfasser nicht neben 
dem eisernen Fleisso uTid der besonnenen p^ediegenen Gründlich- 
keit eines Lacordaire zugleich dessen Vorliebe für diese Gruppe 
und das gewallige, demselben zu Gebole stehende Material be- 
sitzt, gegenwärtig noch entschieden zu früh kommt Indem ich 
midi daher in dem Folgenden auf die Mittheilung eines Beitrags 
•snr Kenntniss der Europaischen Cbrysomelen beschranke, wird 
es in dem oben Gesagten eine genügende Bechtfertigong linden, 
wenn ich von jedem Versuche, die sogenannten Gattungen des 
Hrn. Chevrdlat weiter zu rechtfertigen oder zu bekämpfen, 
'oder auch fthnliche zu begrOnden, Abstand nehme ^ und indem 
Ich die Bedeutung der Gattung einstweilen In dem Sinne fasse, 
dass sie den Slanim der Fabricisc\\en Chrysomelen mit Aus- 
schluss von Timarclia und Colaplius enthalt, in derselben nur 
eine Anzahl mir nalürlicli crscheinerHler Gruppen unlerscheide, 
wobei jene Abtlieilungen des T)ejeafisv\\en Calalogs, soweit sie 
mir brauchbar erscheinen, benutzt sind. Die schon von Fahri- 
cius aufgenommene Galtung Hclodes habe ich dabei mit einge- 
schlossen, weil dieselbe durch eine Reihe bisher den echten 
Chrysomelen beigezählter Arten so mit den letzteren zusammen- 
flieÄrt, dass kaum noch eine bestimmte Grfinze gezogen werden 
kann. Die Gruppen selbst, wie ich sie nach dem Vorgange An«- 
derer angenommen oder sdbst aufgestelU habe, werden, wie ich 
glaube, auch von Andern durchweg als nalürlich anerkannt 
werden; dagegen bat es mir, zumal bei der Beschränkung auf 
die Europäischen Arten, nicht gelingen wollen, eine Anordnung 
zu finden, welche diese Gruppen nun auch in natürlicher Folge 
an einander knöpfte. Die Reihe der ersten Gruppen bis Lina 
einschliesslich dürfte einer solchen Anforderung am ersten ge- 
nügen, die erste derselben schliessl sich eben so ungezwungen 
an Timarcha, wie die letzte an Galleruca an; aber die darauf 
folgenden an geeigneten Stellen einzuschalten habe ich nicht 
vermocht, vidmehr sdieinen sich dieselben an verschiedenen 
Punkten sdtwftrls anzurdben und dadurch die Gmppirung nach 
mdireren Richtungen gldchzdtig fortzusdzen. 

Akt die Gränzen von Buropa habe ich Überall die natürli- 
dien festgehdten, wie ich diesdben schon In mdner Bearbd- 
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lung der Europäischen Cryplocephalen angenommen habe, und 
sie von v. Kiesenwetter in der Eni. Zeit. 1849. S. iOO noch 
bestimmter bezeichnet sind, 80 dass ich das Uralgebirge, dea 
Unüfluss, das Caspische Meer und den Caucasus all die dirtllche 
und afidösUiche Begrenzung Europa's betradite* In der Charao- 
teristik der einselnen Gruppen habe ich jedoch auch auf ihre 
Verinreitung auaserhalb dieser Gr&nzen ROeksIcht genommen. 
Dass das dabei benutzte Material nur zum geringsten Theff mein 
Elgenthum sein Itonnte, wflrde ein Blick auf die Arbeit selbst 
lehren, auch wenn nicht bei jeder mir selbst fehlenden Art der' 
Eigenihünier genannt worden wäre. Die bekannte deutsche Li- 
beralität meiner geehrten Freunde, der Herren Cornelius, 
Vohrn^ Germary v. Kiesenwetter , Kunze, Riehl, Rosen- 
hauer und Sturm hat mir auch diesmal den ganzen reichen 
Bestand ihrer Suinnilungen zur 13enutzung anvertraut; eben so 
iiabe ich sämmtliche Europäische Arten der Fahricischen Samm-. 
lung und des Königl. Museums in Berlin vergleichen und unter- 
suchen können, und ans dem lelzlem noch nachher eine Anzahl 
mir zweifelhaft gebliebener Arten durch die Güte den Herrn. 
Geh. Rath Dr. Klug zur weitern Prüfung erhalten« Eben so 
wie den genannten Berreii fühle ich mich aucli den Herren v, 
Heyden und Schaum, sowie dem Vereinsvorslande für die Be- 
reitwilligkeit, mit welcher sie mich mit literarischen Nachwei- 
sen und Büchern unterstützt iiaben, zu Ueui aufrichtigsten Danke 
verpflichtet« 

Ertle Gruppe. 

Umriss fast halbkuglig, etwas nach vorn ausgezogen, hoch- 
gewölbt, mit unregehnössig punktirter Oberfläche. Das End- 
glied der Taster gleichbreit oder vorn etwas erweitert. Fühler 
kurz, sehr derb, auch die untern Glieder dick, und vom zweiten 
an deutlich zusammengedrückt. Das Halsschild kurz und breit» 
nach vorn wenig verengt, der Seitenrand inissig gekrümmt, sei- 
ner ganzen Länge nadi, oder doch hinten durch einen bogen- 
förmigen Eindruck schpnal abgesetzt; die Hmterecken spitz, die 
vordem stumpf abgerundet. Die Deckschilde buiterwärls etwas 
erweitert, die Schultern stark heraustretend, die Farbe schwarz. 
Die Unterflügel fehlen, Unterseite und Beine gleichfarbig oder 
schwach bläulich schimmerod, die Beine kurz und derb; wie bei 
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den Tintrohad» die Ansseiiseile der ScUenen der gamen lüage 
nach- seicht aiMgeriimt. — Plumpe, wisdieinbare, mir dnrok 
ilire Grösse sich ansseichnende Arten aus dem sfidiichen und 
sfiddsüichen Europa und dem nördlichen Afrika (ein paar der 
Chr. atm ö1m1iche|Arten sind bei Bona von Wagner gesammelt), 
welche mit den eigentlichen Timarchen durch die Sibirische 
Gruppe der Chr. altaica, iiisignis u. a. zusammenhängen. Chry- 
somelac sub^lobosae. 

4. Chr. atra DaJil, Kurz verkehrt eiförmig, kohlschwarz, 
fein und zerstreut punklirl. Der Seilenrand des Halsschihles 
durch einen breiten, bogcnförniigen gröber punktirten Eindruck 
schmal abgesetzt. L. 4J'"— 5|"'. Br. 3i'"— 4^'". 

Cftr. aftv UerriiA'Sck. 157, 

Die grössle Europäische Art der ganzen Gattung, zugleich 
durch die matlglänzende, ' Überall nur schwadi punktirte Ober- 
fläche ausgezeichnet, und im Habitus einer grössem Timarcha 
nidit unähnlich. Der Kopf matt, zerstreut punktirt, Aber dem 
Kopfschüde etwas eingedruckt, die gewölbt herrortretende Stirn 
durch eine feine Längslinie gelhcilt. Taster und Föhler glän- 
zend schwarz, das Endglied der erslcren sehr kurz, etwas ver- 
breilert, grade abgeschnitten; auch die Fühler kurz und derb, 
vom zweiten Giiede an breit zusammengedrückt, seiir allmählig 
in die Keule übergehend, die Glieder der letzleren fast so breit 
als lang, die obere Hallte des Endgliedes in eine breite Spitze 
zugeschrägt. Das Halsschild am Hinterrande reichlich doppelt 
breiter als lang, der Hinter- und Vorderrand fast parallel, und 
jener zwischen Schildchen und Schultern breit ausgeschweift, 
die Seilenränder mit regelmässiger Krümmung hinten und vom 
ehigezogen, durch einen breiten, fast bis zum Yorderrande. rei- 
chenden Eindruck abgesetzt oder vielmehr auf dessen Aussen- 
selte wieder schmal aufgebogen. Das Ifittdfeld fein und zer- 
streut punktirt, mit schwach angedeuteter glatter Mittellinie; die 
Punkte in dem Eindruck, besonders an dessen Vorderende, dich- 
ter und gröber. Das Schildchen dreieckig, mit etwas geschwun- 
genen Seilen. Die Deckschilde an der Wurzel breiler als das 
Halsscliild, gegen letzteres etwas aufgewulstet, hoch gewölbt 
und hinten steil abfallend, hinter der Milte etwas bauchig erwei- 
tert, mit wieder nach unten umgebogenem, querrunzligen 
Rande, Die Schulterbeule deutlich, durdi einen kürzeren Schrag- 
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eiadruck auf ihrer Innenseite abgesetzt.' Die Oberflache sehr 
fein genarbt und dadurch nur matt glänzend, die Punklirung von 
massiger Stärke, sehr zerstreut, die Zwischenräume mit sehr 
fernen PÄnklchen, und auch nur sparsam, besetzt, stellenweise 
noch feiner nadelrissig. Die Farbe der ganzen Oberseite, wie 
die der Unterseite, ein maltes^ schimmerndes Kohlschwarz, letz- 
tere fein und serstreut pnnktirt, seidig schimmernd. Die Beine^ 
besenders dip an der .Wnrzd derb und dicht jinnkürten £;chen- 
kel, ins StaWblaue fallend, die Kniegelenke pechbrani. Die ^ 
unterscheiden sieb von den J durch die geringere Grösse, die 
stärker kohleiiglänzende Oberflache and den schwach quer auf- 
gewulsleten lelzlcn Baucliring. 

Bis jetzt nur auf Sicilien, und daselbst zuerst von D«ÄI ge- 
funden, nachher von dort durch Spinola, und später besonders 
durch Grohmann! in den deutschen Sammlungen verbreitet. 
Ob sie schon anderweit beschrieben worden, ist mir nicht be- 
kaimt; in den Sammlungen findet sie sicli noch unter den Na- 
men inflala llhst. und cocruleipes Rollet, auch ist die Chr. 
carbonaria (Pähl) des iStiiri»'schen Calalogs nicht von ihr ver- 

sddeden. .^^ . . . 

2. Chr. fimbrialis St. Knr« verkehrt eiförmig, lief 
Wauschwarz, der Seitenrand des fein pwiktirlen Halsschildes 
durch einen breiten bogenförmigen gröber punklirten Eindruck 
schmal abgesetzt, die Flügeldecken dicht und grob punkiirt. L. * 

44"'; Br. 3|"'. 

Chr. f.mbriali* Kiuier Käf. Europ. U. 741 — Cht. m^V^» MMimA, 
Faun, aastr. 644. 

Den kleinern Stücken der vorgehenden an Grösse gleich, 
auch ihr im Bau ähnlich, nur binlerwärls im Vcrhältniss noch 
breiter, und die Farbe deullich blauschwarz. Der Kopf massig 
und zerstreut punktirt. Der Eindruck über dem Kopfschilde un- 
deolUch, die Stirnrinne breit und seicht. Die Mundlheile schwärz- 
lich, das Endglied der Taster kaum verbreitert, die Fühler wie 
bei der vorigen, Mir die untern Glieder etwas dünner, und das 
3te 21 mal länger als das kurz knoügc zweite Glied. Das Hals- 
schild hinten etwa doppell so brdl als lang, daselbst m der 
Mitte weiter herausgebogen als vorn ausgeschnitten, nach den 
Hinterecken zu tief ausgesdiweift: das Mittelfeld mit stark ab- 
wärtsgekrümmter Firste, die Seiten in der Mitte fast grade, hm- 
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ten und vorn kurz eingezogen, die Vorderecken breit und 
slumpf abgerundet, etwas herabgedrückt: Der Seilenrand durch 
einen breiten, sich nach vorn allmählig verlierenden Eindruck 
schmal abgesetzt und aufgeschlagen. Die Oberfläche dicht und 
in der Mitte ziemlich fein punktirt, mit glatter 9 schwach erhöh* 
ter Mittellinie: die Punkte nach den Seiten zu gröber und dich- 
ter, in dem Eindrucke selbst grob und grübchenartig, theUweise 
za Ronseln verflossen. Das Sduldchen dreieckig mit gesdiwna* 
genen Seiten nnd abgerundeter Spitze, glatt. Die Deeksehilde 
an der Wurzel breiter als das Hiüsschild, und daselbst gegen 
letzteres anfgewulstel» hinterwärts bauchig erweitert und buek^ 
lig gewölbt, nach der Spitze zu steil abfüllend, die Schutterbeuir 
kaum merklich. Die Punktirung grob und dicht, die Zwischen- 
räume mit einzelnen feineu Pünktchen bcslreut und dazwischen 
sehr fein nadelrissig; der äussersle Rand bildet eine nicht punk- 
tirle, nur mit einer einzelnen Punktreihe umgebene Einfassung. 
Die Farbe der ganzen Oberseile tief blauschwarz oder schwarz, 
der umgeschlagene Rand der Deckschilde peclibraun. Die Un- 
terseile fein gerunzelt, grob und narbig aber nicht tief punktirt, 
trüb blau, die Beine glänzend stahlblau, grob und besonders die 
Schenkel an der Basis dicht punktirt. Aendert ah 

^« der ganze nicht punktirke Seitenrand der Decksdulde 
pechbraun, und 

- y. derselbe Rand trflb gelbrolh. Zu dieser Varietät gehe- ' 
ren die oben angeführten Citale aus Küster und Redtenhacher, 
sowie die Chr. fimbrtalis des 5f urTfi'schen Catalogs, von welcher 

ich das Originalstück verglichen habe. Die Redf cnhacher'scho 
Benennung scheint auf einem Missverstandnisse zu beruhen, da 
die Chr. molluginis Dahl, auf welche R. Bezug nimmt, nach 
den Originalexemplaren von Dahl im Berliner Museum nicht von 
Chr. nigroaenea St. verschieden ist. Die die Stammart bilden- 
den einfarbigen Stücke gehen in den Sammlungen unter der 
Benennung Chr. hungarica Friw., und damit ist auch die hunga««' 
rica 1$*^. identisch; ob auch die des D<^Vim'schen Catalogs weiss 
ich nicht. 

Die Stammform in Ungarn, von wo sie durch FriwMszky 
an Germar und Kunze — auch in Dalmatien, von wo sie von 
Ullrich an Kwne gesandt ist. Die Varietät fi erhielt ich gleich-». 
(aQs aus Uugarn, und Varietät y kommt nach Sturm'si lütlhei-* 
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lung, sowie auch nach Reätenhacher a. a. 0. ia Oesireich vor« Im 
AUgemoliieii ist die Art jedoch eine der selieaem. 

3* Chr. Tagana Ho/finsegg. Kurz verkehrt elförinig 
dvflM fchwarzgrfin, das miang punktirte HalasoUld längs des 
Seitenrandes fladi niedergedrüdtt, die Deckschflde fdn und ser- 
slreat, nach den Seiten so etwas runslig panktirt. L. 4<^5''^ 
Br. 8*'" -4'''. 

Abermals den beiden verhergehenden stUur ähnUdi, dfe 
grdssten Stücke den mittleren der Chr. atra an Grosse gleich, 
aber theils durch die Färbung, theils durch den hinten nicht so 
stark erweiterten Umriss und den verschiedenen Bau des Hals- 
schildes sehr abweichend. Der Kopf deutlich, wenngleich nicht 
dicht, punktirt, die Stirn breit und seicht niedergedrückt, mit> 
feiner aber deutlicher Siirnrinne, die Taster mit gleichbreitem. 
Vordergliede, schwärzlich. Die Fühler kurz und derb, das 2te 
Glied birnförmig, oben schräg abgeschnitten, die beiden untern 
auf der Anssenseite rothgelb, übrigens wie die oberen .Glieder 
sdiwarz mit schwach ns Blänlidie faUendem Glänze. Das Hals- 
sehäd kurs, an dem jederseiti stark geschwungenen Hinterrande 
fast dreimal breiter ids lang, nach vom mit einwärts geboge« 
nem Seitenraade etwas verschmälert; der Seitenrand niefal ab-> 
gesetzt, nur durch den auf setner Innenseite befindlichen, seich| 
niedergedrückten Raum etwas gehoben, was manchmal nur un- 
mittelbar am Hinlerwinkel zu bemerken ist. Die Oberfläche 
ziemlich dicht, massig ötark und sehr gleichmässig punktirt^ 
zwischen den Punkten fein genarbt. Das Schildchen dreieckig, 
fast gleichseitig, glatt, mit vereinzelten feinen Pünktchen besetzt. 
Die Deckschilde an der Wurzel wenig breiter als das Hals- 
schild, daselbst schwach ansgerandet und ein wenig aufgewnl» 
stet, hinterwärts bauchig erweitert und budielig gewölbt, naoh 
der Spitze zu stefl abfollend, die Schntterbeule wenig meikUdi. 
Die Punktirang von mäasiger Stärke, ziemlich dicht, die Zww 
schenränme fein genarbt und mit zarten Pfinktchen bestreut, die 
gröberen Punkte; besonders nach den Seiten zu, häufig durch In- 
einander laufende Nadelrisse verbunden; der äusserste Rand statt 
der grobem Punkte durch ziemlich grobe Querrunzeln zerrissen. 
Die Farbe der ganzen Oberseite schwarzgrün, die Unterseile 
schwarzblau mit braunlichem Saume der hintern Bauchringe; 
die Beine stahlblau mit schwach insKupirige spieleodew Glänze; 
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dabei. Uinlareetey Sdienk»! irod Sdrienoi nil icriIrMlen groben 
Pmikteii besetzt. Die find kleiner als die $, bei weniger 

nadelrissigfen Deekschilden glänzeiider, und zeigen am hintern 
Ende des letzten Buuchringes einen üeichlen breil dreieckigen 
Eindruck. 

In Portugal von Gr. Uoffmannses^s^ gesaniinelt, und mir 
vom Hrn. Geh. Rath Klug aus dem Berliner Museum zur Be- 
nutzung mitgetbeilt. 

4. Cbr. cribrosa Grm. Kvri und breit verkehrt eif^- 
Blfl^ oben metallisch schwarz, unten schwarzblau mit stahlblauen 
FäUem und Beinen, der Seitenrand des grob und dicbt pnnktir- 
tcn Halsacbflds binter der Mitte dnndi einen kmnen, tidiM Bin- 
dmd[ abgesetzt, die DeckschUde derb mnilig punktirt, nnt Ukk 
pwktirten Zwisehemrtonien. L. 4i<-4|^^ Br. 3{— 3)^'^ 

Cht. eMt— Crww F. Inf. Ear. 1. tab. 10! JRbiir KIT. Bor. I. 70. 
AfTld^M. 167. 

Der angeführten Beschreibung bei Küster habe ich nur 
Weniges hinzuzusetzen. Der Käfer ist noch etwas kleiner als 
Chr. fimbrialis , aber verhältnissmässig der ' breiteste in der 
ganzen Gruppe. Das Endglied der Taster glcichbreit, die Fühler 
sehr kurz und derb, das dritte Glied nur um die Hälfte länger 
als das zweite; die untern Glieder stahlblau, manchmal mit 
brfinniichen Spitzen der beiden ersten, die Keule schwarz. Kopf 
und Halsschild grob und dicht pnnktirt, letzteres ohne glatte 
UftteUinie, der Bindmck in den Hinterwnikeln kurz nnd breit, 
nach innen allniählig sidi yeilaifeDd» nach aussen bm den Sei- 
lenrand fast bis znr Mitte bin denffioh duetaend, vor der Hüte 
am Bande nur einige gröbere Punkte. Die Decfcscfailde grob 
und tief pnnktirt, die Punkte ausgerissen, und besonders hinter- 
wärts zu mannigfach sich verschlingenden, zickzackfurmig durch 
einander laufenden Runzeln zusammenfliessend ; die Zwischen- 
räume glänzend und mit feinern Pünktchen bestreut; der äus- 
serste Rand grob und ziemlich dicht in die Quere gerunzelt. 
Die Farbe der Oberseite metallisch schwarz, der umgeschlagene 
Band der Deckschilde trüb pechbraun. Die Unterseite schwarz- 
blau, mit bräonlioheHi Saume der Hinterleibsringe, grob und 
dicht punktirty querrunzKg; die Beine stahlblau, mit grober,, be- 
sonders an den Schenkelwurz^, dioht gedrängter Punktirung. 
Aenssere GescUechtsuntersdiiode findo ich «cht. 



Digitized by Google 



11 



Im sfidöstlieben Europa, bis jetzt nur auf der Ostaeile des 
adriatischen Meeres gefundeo. In Dalmaiien (bei Zara, Ger-^ 
marfi M Spalalo und Macarsca, Küster !, WaÜU); froitfai 
CRw&enhttuerOi «noh bei Finme C^tonelbel). In den Samv- 
longen iai der Käfer aiufa loAer dem Namen Glir. reücid«!» 
Dahl bekamt. 

5. Cbr. dbaeurella m. Kim wid breil Terkehrt eiför- 
mig, oben matt schwarz, dicht und febi pankfnt, fein genarbt, 
unten mit Fühlern und Beinen schwarzblau, der Seitenrand des 
Halsscliilds durch einen breiten gröber punktirten Eindruck ab- 
gesetzt. L. 4J'". Br. 3|"'. 

Gewissermaassen eine Mittelform zwischen Chr. alra und 
cribrosa, mit der letztern in Grösse und Umriss, mit der erstem 
mehr in Färbung und Punktirung ubereinstimmend, von dieser 
aber besonders durch die feinen Narben der Oberseite und das 
gans abweicbend gebaute Halssduld miimcbieden. Der Kopf 
Mn und lentreut, das durch eine gesohwungeue Bogenliule 
abgesonderte, mit seinem oberu Theile quer niedeiigedrilekte 
Kopfschild dichter punkttrt, die Slime durch eine feine, die 
Spitze des Kopfschtlds treffende LftttgsUnie gelheflt. INe Mund- 
theile scliwarz, das letzte Glied der Taster wenig, das vorletzte 
stärker verbreitert; die Fühler kurz und derb, fast schnurförmig, 
das dritte Glied um die Hälfte länger als das zweite; die Farbe 
schwarzblau mit bräunlich durchschininiemder Spitze der beiden 
untern Glieder, die obern durch die schwärzliche Behaarung 
glanzlos. Das Halsschild doppelt breiter als lang, der Hinter~ 
rand in der Mitte breit herausgebogen und jederseits tief aus- 
gesdiweitl, die Seitenränder von den spitzen Hinterecken an bis 
ilber die Mitte hinaus fitst gradlinig divergiread, dann kurz und 
stumpf naeh Tom und innen umgebogen, so dass die grdssle 
Breite des Halsschilds vor die Mitte flllt, die Yorderecfcen durch 
den tiefen Ausschnitt des Vorderrandes fast rechtwinklig. Längs 
des gnnen Seitenrandes ein brdter und seioirter, nur vor den 
Hinterecken sich starker vertiefender EÜndmck, welcher nach 
innen allniählig in das Mittelfeld übergeht, nach aussen aber den 
Rand selbst als einen schmalen Wulst emporhebt. Die Oberflache 
selbst, wie die des Kopfes, fein genarbt, fein und ziemlich dicht 
punktirt, mit glatter Mittellinie, die Punktirung des Eindrucks 
gröber, vor den Uintereckeu runzlig verüiessend. Das Schild« 
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chen lang und schmal dreieckig mit gcsclMvungencn Seilen, vorn 
halbtnondturmig qner eingedrückt, giuU. Die Dcckscliilde breit, 
Benlich hoch gewölbt, an der Wurzel gegeo das Halsschild et- 
was aufgewulstet, bis über die Mille hinaus seitwärts mäaaig 
arweilert} dann kurz wd breit abgemndel; die Schnllerbeale nur 
als ein sdiwacfaer, scbrfig nach aussen und hinten ziekender 
Wulst, bemerkbar. Die Oberftiche fein genarbt und dadurch 
waUf dabei mit ziemlich feinen Punkten dicht besetzti die Punkte 
selbst mehr oder minder deutlich sternförmig ausgerissen, zum 
Thcil durch diese Nadelrisse verbunden: die üussersten am 
Rande zu einer unregelniässigen, stellenweise sich verdoppeln- 
den Längslinie geordnet, durch welche ein kaum punklirlor, aber 
durch Ouerrunzehi zerrissener Seilenrand abjresonderl wird. Die 
Farbe der ganzen Oberseile ein trübes glanzloses Schwarz. Un- 
terseite und Beine tief schwarzblau mit braunrothen Krallenhäk- 
chen, überall derb aber nicht sehr dicht punklirl; Brust und 
Bauciuringe dazwischen noch fein gerunzelt und genarl»t. Das 
<r mttersdbeidet sich von dem $ durch den hinten weniger ver- 
breiterten Körper und einen rundlichen Bindrudt am hintern 
Rande des letzten Bauduinges. 

Ein einzelnes von Bären&prung aus Oberitalien* mitge- 
brachtes Stück im Berliner Huseum, nur vom Hm. Dr. Sthitum 
zur Benutzung mitgetheilt; ein zweites, ^vn.Mulsant gehöriges, 
erhielt ich (ohne Angabe des V aterlandes} von Hrn. Kiesen- 
Wetter zur Ansicht. 

6. Chr. hei Opioides m. Länglich verkehrt eiförmig, 
matt schwarz, Beine und Fühler stahlblau mit röthlicher Wurzel 
der letztem, der Seitenrand des llalsschildes hinten durch einen 
breiten und tiefen Eindruck abgesetzt, die Oberflaclie sehr fein 
und zerstreut, auf den Deckschüden nadebrissig punktirt. L. 
5'"; Br. 3"'. 

Durch den in dieLinge gezogeneii Körper vor den Übrigen 
Arten dieser (kuppe sehr ausgezeichnet, aber anoh aussecdtm 
durch die eigenthümlidie Beschaffenheit des hintern Eindrucks 
auf dem Halssehilde, welcher nur aHenfhUs mit dem der Chr» 

coerulea verglichen werden kann, von ihnen abweichend. Der 
Kopf vorn flach, jederscils am innern Augenrande breit und lief 
eingedrückt, der obere Rand des Kopfschildes nur leicht ange- 
deule.t, die ganze Oberfläche fein, nur das KopfschilU etwas 
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stärker punklirt, maU« Die Mundtheile schwarz, das Endglied 
der Vordertasler bei dem vorn stark verbreitert, bei dem $ 
walienlomrig. Die FuUer kurz und dick, nach aossen ataurk 
Terdiokt, das aweile Cilied kurz bimförmig, das dritte verkehrt 
kegelfdnnig» 2{nial linger, nnd nebst den folgenden deoüicii 
zusammengedraekt. Die Farbe dunkel stahlblau, die beiden 
untern Glieder ganz, oder doch auf der Unterseite ruthlichbraun. 
Das Halsschild um die HSlfle breiter als lang-, vorn stark ab- 
wärts gekrümmt, die Seiten massige auswärts gebogen, aber so, 
dass die grösste Breite zunäclist iiintcr die Mitte fällt : der Hin- 
lerrand mit einem breiten Bogen hcrauslrelcnd, die Vorderecken 
kurz, breit zugespitzt, die Hinterecken stumpfwinklig, vor jeder 
ein kurzer breiter, nach innen sich allmählig verlierender, den 
Seitenrand kurz wulstig absetzender Eindruck, vor demselben 
Ifings dem Seitenrande nur einige gröbere Punkte. Die Obei^ 
fliehe ausserdem sehr fein genarbt und punktirt, mattschwan. 
Das Schitdchen halb elliptisch, zugespitzt, ebenfalls matt. Die 
Dednohilde um die Htlfte breiter als lang, hinter der Mitte 
bauchig erwdtert, an dar Wurzel breit .ausgerandet und lings 
derselben etwas aufgewnlstet, die Schulterbeule nicht hervortre- 
tend, die Naht von der Wölbung ab jederseils von einer feinen 
eingedrückten Linie begl'jitet. Die Oberfläche gleichfalls fein 
genarbt und dadurch glanzlos, fein und sehr zerstreut punktirt, 
die Punkte durch zarte eingeritzte Linien verbunden; die Punkte 
und Bisse bei dem etwas stärker, auch die Zwischenräume 
ein wenig glänzender. Die Unterseite gleichfalls schwarz, bei 
dem <f stfirker punktirt und etwas mehr glänzend, bei desi 
9 DNiler, mehr gerunzelt; die Beine dnnkel stahlblau, g[rek 
punktirt und gUinzend, die Schenkel vor den Knieen etwas ein-» 
gesdmfirt^ das letzte Segment bei beiden GescUecbtem emfoch. 
Aus Audakuden (p. Kiesenwetter /") - 

Zweite Gruppe. 
Umriss mehr oder minder verkehrt eiförmig, hochgewolbt, 
mit deutlich punktirt er, auch wohl unregelmössig punkt.streifiger 
Oberfläche. Das Endglied der Taster gleichbreit oder vorn et- 
was verbreitert. Die Fühler schlank, mit dünner, wenig abge- 
setzter Keule, Das Halsschiid kurz, der Seitenrand gebogen, 
der ganzen Länge nach, oder nur hinten, seltener gar nickt ab- 
gesetzt; die Hinterecken spitz, die vordem stumpf abgerundet 
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Die Decksohildc hinten mehr oder minder erweitert, nach dem 
Mmue -dieser Erweiterung buckelig; die Farbe meUdUach rolfe- 
hnrnüf broncefarben, trüb gränlich bis zum Schwarsea bmb« 
Die Beine gleidifiirbig, sehen bei dunkler Firbong die Sdienitel 
rotbbraan; die Sdteen auf der ontem Hälfte seidil anegerinel. 
— Arten von meist nur nitUer Grösse aas den stfdUdmi «hI 
■dmem Europa, von denen nur eine einsige bis imn eigenHiolM 
Norden hinaufgeht Chrysomelae genuinae. 

7. Chr. cretica Oliv, Kurz verkehrt eiförmig, broncc- 
farbig oder kupfer^liinzend, der Seilenrand des Ilalsschildes hin- 
ten deutlich, vorn durch einzelne gröbere Punkte abgesetzt, die 
Decksohildc sehr grob und ziemlich regelmässig punktstreüig. 
L, 4^"^ Br. 3i'". 

Ckr, erätUm OU». Ent. Y. 618. n. tt. ub. 8. fig. 77! (Di« Flgnr 
Jrudct die Farbe nur angenugend aus, aucti die Beschreibonf Mt darin uii- 
faM«i vnd bringt den kapforfarbigcn Anflog der OeckaduM« cf«t im Iraas. 
Teste nacli J 

Im Aenssem der Chr. Iflerieollis und deren VmramKen 

a 

nloiit unibniidi, aber von denselben sogleich durch des anders 
gebaute, am Seitenrande denUioh pnnktirteHalssdifld abweichend^ 
und ausserdem durch die auffallende Kürze des stark herabge- 
bogenen Halsschildes leicht kenntlich. Der Kopf glatt, über dem 
Kopfschilde lief eingedrückt, die Stirn mit feiner Längslinie. 
Fühler und Mundlheile schwärzlich mit einem Bronceschimmer, 
das End^riied der vordem Taster gleichbreil, schräg abgestutzt, 
das dritte Fühlerglied doppelt länger als das zweite, die Keule 
kaum merklich abgesetzt. Die beiden untern Glieder unterseüs 
braunlich gelb, die Keule durch die dichte greise Behaarung 
inatt Das Halsschild ungewöhnlich kurz, am Hinterrande fast 
dreimal breiter als lang, mit stark gewölbtem, Tom tief herab- 
gezogenen, glatten Mittelfelde. Der Seitenrand mässig gefcrfimmt, 
hinter der Milte durch einen tiefen, sich vor derselben in grö- 
bere Punkte auflösenden Eindruck abgesetzt. Das Schilddien 
länglich dreieckig mit geschwungenen Seiten, glatt. Die Deck- 
schilde längs der ganzen Wurzel, besonders aber nach den 
Schullern zu, gegen das Halsschild aufgeworfen, mit flacher, 
kaum hcrvortrelender Schullerbeule und hoch gewölbtem, hinler 
der Wölbung steil abfallenden Rücken, daselbst die Naht durch 
einen sie jederiicits begleitenden Eindruck heilig empQrgehobeni 
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die Seiten hinten etwas bauchig erweitert Die Oberfläche fgnb 
pnnktirt, die Punkte rund, grubchenartig, an der Buis imordeMW 
lieh, dsM sieh zu Biemlich regelmassigeB Doppehrtreifen ordnend, 
die sich IdntorwirtSt IheUweise schon vo» dw Ifiue an, wieder 
In einander wirren; die ZwisctairftsiM bis aaf einige wenige 
ttmiUig eingemengte Pmkle glatt Die Fube der Oberseite 
broaeegrün, mit schön kupferglänieDdem Ueberflugc, weleher die 
Grundfarbe manchmal nur noch in den Vertiefungen der Grub- 
chen erkennen lässt, andererseits aLcr auch ganz fehlt; die 
Unterseite bräunlich messingglünzend, Brust und Beine auch wohl 
mit mattem Kupferschimmer, hier und da mit einzdnen FünlLtchen 
bestreut. 

Auf Greta iOlivier! im Berl. Mus., Chevrierf bei p. Kie- 
senwettery das letztere Exemplar als Chr. patmeUs X>^. mil*- 
gelheilt). . 

8. Chr. Banksii Fab. Kurs Yerfcehrt eUormig, oben 
■MSsingfHbig oder ersgrOn, Hondlhelley Fühler ond Unterselte 
rostgdb, der Seitenrand des Halsschildes sdimal abgeseilt ond 
aufgebogen, die Decksohllde onregdmassig grob pnaklirt L. 4 

— 4i"'; Br. 2f— 3^'". 

Chr. Banksii Fab. Enu Sjsi. I. 310. 16. Syst. Eleuth. I. 430. 43 Oliv. 
EnL V. 6ia a. 13. ub. 1. fif. 5. a. b. M^ter Kaf, Rur. I. 79. Steph. J(IL 

IV. 34a B. le. 

Der im Ganzen treffenden Beschreibung bei Küster a. a. 
0. bleibt nur Einiges hinzuzufügen. Die Art ist der vorher- 
gehenden eUiigermaassen ähnlich, aber die Stücke sind bei glei» 
eher Länge breiter, und durch die scharf hervortretenden Vor- 
derecken des Halsschildes von eigenthümlichem Habitus. Das 
Endglied der Vordertaster deotUeh erweitert, die Ffihler dflnni 
das 2te Glied Terfcehrt kegellSnnig, halb so lang als das Ste^ 
Der untere Theil cles Kopfes roIhlNraan oder pechbraun. Der 
vordere Theil des Halsschiides flach gedrMt und schräg ab- 
Wirts gerichtet, der hintere wenig gewölbt, der Seitenrand durch 
einen breiten und seichten, hinten etwas tiefem, zerstreut grob 
punktirten Eindruck nicht eigentlich abgesetzt, sondern mit wel- 
leniurmigem Querschnitt wieder aufwärts gebogen; der aufge- 
bogene Rand selbst schmal und abgerundet. Die Punktirung der 
Deckschilde grob und ziemlich weilläuAig, bei manchen Stücken 
steUeuweise wie weggeschüffeui bei andern hier und da zu un* 
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regefantaigin SiroifeB geoHnet; der ungeiddigeiie Rand der . 
Decindulde rosigells oft aveh die Spilie« oder der ganze Seip- 
teunuid der DedndiOde md des flalmduldes TerwaselieD'roÜi- 
hnmn. Die Farbe der Oberseite ein mdiniiitziges, ftUea Ifei^ 
singgelb, bei einer seltenern Abart 

ß, dunkel spangrün, gewöhnlich mit feinerer Punktining und 
stärkerem Glänze. Chr. lepida BrulU Exped. sc. d. Moree p. 
269. n. 537. tab. 44. fig. 8. 

Die Unterseite bei gut erhaltenen Stücken stets schön rost- 
gelb , bei älteren oder durch langes Liegen im Spiritus verdor- 
benen schmutzig rothbraim. Aeumere Gesebleobtanierkmale habe 
Ich nicht gefunden« 

In den Kfistenländem der Europfliachen Mittehneerafirana 
▼on Pertngal bis Griechenlandi und Nordwftrta bis an den Rand 
der Alpen vordringend, nnd wie es scheiAt, nirgenda eine Sd- 
teBbeit. Nach OUvier noeh bei Paria, aber nicht hiufig; nach 
Stephens in England sehr gemein (exbremely abundant.}; nach 
Küster auch bei Algier. 

9. Chr. baetica De/\ Verkehrt eiförmig, oben malt 
broncefarbig, fein genarbt, unten veilchenblau mit reihen Schen- 
keln, der Seitenrand des Halsschildcs hinten kurz abgesetzt, die 
Deckschilde unordentlich doppelstreifig mit fein nadelrissigen 
Zwischenräumen. L. 3^ — 3^'". Bn 21 — 

Den kleinsten Stücken der vorhergcdienden kaum an Lange 
gleich, 9<^nialer, beaondera nach vom yeraehmälert, daher atir- 
her etförmig, im Habitus dnigen Arten der 4ten Gruppe nidit 
nahnlich. Der Kopf sehr fein und zerstreut punktirt, lUier 
dem Kopfschilde und innerhalb der oberen Augenrinder etwas 
eingedrfickt, die Stirn mit einer kaum sichtbaren Längsrinne. 
Das Endglied der Yordertaster aus sehr dunner Basis vorn drei- 
eckig erweitert; auch die Fühler nur dünn, mit wenig abge- 
setzter Keule, das dritte Clied fast doppell länger als das zweite, 
die unteren bis zur Mille rolh oder rothbraun, die oberen dunk- 
ler mit greiser Behaarung. Das Halsschild doppelt breiter als 
lang, mit weit bogig heraustretendem, seitwärts stark ausge- 
schweülen Hinterrande, und stark ausgeschnittenem, in der 
IliUe graden Yorderrande, daher die nutüere Längsfirste um 
die fiilAe länger als der Seilenrand; letzterer bogig gekrämmt, 
ver den apilzen Hinteredwn durch euoen deutlich gemuellen 
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EkidnuSk abgesetzt, vorn nur mit einigen gvöbern Punkten be-* 
zeichnet; die Vorderecken stumpf und herabgedrückt , daher das 
Halsschild hier anscheinend verschmälert; die Oberflache fein 
nnd ziemlich dicht punktirt, mit unscheinbarer Mittellinie. Das 
Schildchen dreieckig mit stark gekrümmten Seilen, fein punktirt* 
Die Deckschilde fast doppell länger als breit, hinter der Mitte 
bauchig erweitert und daselbst etwas buckelig gewölbt, die Wur- 
zel an den Seiten deutlich aufgewulstet, die Schulterbeule Üack 
gerundet, zuweilen durch einen seichten Schrageindruck abge- 
setzt, die Ponktirung grob, weiliäufUg, zu unregelmissigen, 
durch regellos eingemengte Punkte von fast gleicher Stirke noch 
mehr verdunkelten Doppelstreifen zusammengestellt; die Zwf- 
sciienrftume ausserdem mit vereinzelten feinen Pünktchen besetzt 
und fein nadelrissig; dabei die ganze Oberseite fein genarbt, 
dadurch matt, greis* broncefarbig. Der umgeschlagene Rand der 
Deckschilde pechbraun. Unterseite und Beine veilchenblau mit 
einem Purpurschimmer, die Schenkel und manchmal auch der 
Saum der hintern Bauchringe roth ; die Parapleuren und Beine, 
besonders die Wurzeln und Spitzen der Schenkel grob punktirt, 
der übrige Theil der Beine fein punktirt und gerunzelt« Aeus«* 
sere Geschlechtsmerkmale habe ich nicht gefunden. 

Im südlichen Frankreich iGennav'st Sammlung} und Spa- 
nien iDohrn*sf und Sturm's/ Sammlung). 

Das Exemplar der ^Itfrm'schen Sammlung (,9» Malaga') 
ist von Beni als Chr. baettea Bej. eingesandt worden, Oer- 
mai^9 Exemplar war als Chr. femorata Bej. bezeichnet. Unter- 
schiede zwischen beiden finde iclr nicht und habe dem erstem 
Namen den Vorzug gegeben, um Verwechselungen mit Chr. fe- 
moralis zu vermeiden, unter welchem letztem Namen nicht we- 
niger als drei von einander und der vorstehenden verschiedene 
Arten in den Sammlungen voriianden sind. 

iO. Chr. varipes m. Verkehrt eiförmig, oben dunkel 
erzgrün, unten stahlblau mit rothen Schenkeln, der Seitenrand 
des derb punktirten Halsschildes hinten kurz abgesetzt; die 
Deckschilde unordentlich doppelstreifig mit ungleichmassig punk- 
tirten Zwischenräumen. L. 3f Br. 

Der vorhergehenden an Grosse, Umriss und Bau sehr ähn- 
Heh, so dass man leicht versucht sein kannte, sie fflr eine Messe 
Form derselben zu halten, bei genauerer Ansidit aber dodi sehr 

2 



Digitized by Google 



18 



abweichest» IHe VendiiedmMl«! Mig^n sidi Iheils in tfer 

Färbung — die Oberseite ist dunkel erzgrün, die Unterseile 
tiefer blau, die Fühlerwurzel nur dunkel peclibraun — ; theils 
im Bau, namentlich des nach vorn nicht vcrbreilerlen Endglie- 
des der Taster, der vorn kürzer abgerundeten Yorderecken des 
Halsscbitdes , und des kürzern, aber schärfer abgesetzten Ein- 
drucks vor den Hinterecken; endlich in der Sculptur des dichter 
und stärker punktirlen Halsschildes, der glatten Oberfläche des 
Sdiildcbens, md der abweichenden Punktirung der DeckschiUew 
Der Kopf zerstreut aber derb punktirt, die Slwii »M einigen an«* 
reg^miBflgen Eindrudcen. Mimdlheile wid FuMer sdiwembfaHk 
Dm Endglied der Y(H>derU«ter etwm veraclwiflcrt; di» Fttler 
Inn, das dritte Glied nur am die Hilfte Hinger eis dos aweüe, 
dfl9 sechste, siel>ente and aehle kamn so lang als das iweile, 
die beiden nntem pedibraon. Das Ralsschild im Ganzen wie 
bei der vorigen, nor der Hinterrand weniger gebogen heraustre- 
tend, der Eindruck vor den Hinlerecken kurz, nach Aussen 
scharf abgesetzt, nach Innen sich allinählig verlierend. Die 
Vorderecken sehr stumpf herabgezogen; die Punktirung ziemlich 
derb, dicht gedrängt, ohne Spur einer Mittellinie, die Zwischen- 
räume glänzend. Das Schildchen dreieckig mit etwas geschwun- 
genen Seiten, spiegelglatt. Die Wurzel der Deckscbilde seit- 
Wirts starte anfgewulstet, der Ruekea massig buckelig gewölht^ 
die Seiten hinterwärts baochig erweiterl^ die Soholterbeule stampf, 
aber denüfeh hervortretend« Die- Panktirang- sehr angleieh; die 
gröbem Punkte zu onregdniiasigen, hinterwSrls nnscheinbafen 
Doppelstreifen geordnet, die schmalem Zwisehenrfinne etwas 
erhöht, die breitem mit etwas schwfiehern Punkten, ausserdem 
alle noch mit gans feiner eingestochener Punktirung bestreut 
und genarbt. Unterseite und Beine wie bei der vorhergehenden, 
nur das Blau noch etwas dunkler. 

In Südfrankreich, und von Dejean an Germar als Chr. 
femoralis Oliv* geschickt, aber von Olivier^s Käfer sehr ver- 
schieden. 

ii. Chr. aethiops Oliv. Verkehrt eif5rmig, dicht 
and grob punktirt, oben schwarz mit röthlicher Fühlerwurael, 
unten stahlblau, der Seitenrand des Hnlsacbüden brait abgesetzt, 
die DeekMhüde mit WMtontlieheii gwdbem Paaktstreita. L. 21 
—8"'. Br. J{-2"'- 
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Kfintr vad hnondm nerkSch fldmiiler als Ae TOftor* 

gehende Art, der Chr. femoralis 02iV. sehr fihiilich, aber von 
dieser and deren Yerwaadten sogleioh todi das ^nz abwei- 
chend f^ebaute Halsschild m nnterachciden. Der Kopf lein puiik- 
tirl, über dem Kopfschilde seicht in die Quere, an den innern 
Augenrändern deullicher eingedrückt, die Stirnrinne undeutlich 
und die SUrn nur flach gewölbt. Das Endglied derTasler kaum 
inerklich erweitert; die Fühler kurz, das zweite Glied um die 
Hälfte kürzer aU das dritte und dem sechsten an Länge gleichy 
die beiden untern rolbgelb mit blau angelaufener Oberseite^ di9 
foigenden alaUUau mit achwacher Behaarmg der BndgliadaK, 
Das Halsschild Inirz, mit schwach heraustretendem Hinterramfe^ 
daher die Mittelflrsla kaum Ünf er ids der Seitenrand. Des Mit- 
teMd flach gewdlbly dfeht ponktirt, die Seiten durch einen hrei^ 
ten und seichten, Unlen etwa» sifirker eingegrabenen Blndruok 
ahgfesetzt und mit verefaiaellen grobem Punkten bestreut. Der 
Seitenrand selbst hinten nur massig, vor der Mitte sehr stark 
eingebogen, die kurzen spitzen Vorderecken nach unten gedrückt. 
Das Scliildchen dreieckig, an den Seiten etwas geschwungen, 
dicht punklirt. Die Wurzel der Deckschilde nur seitwärts et- 
was aufgewulstet, hinten deutlich erweitert und buckelig ge^ 
wdlbt, die Naht auf dem hinlern, steil abfallenden Viertel einge«> 
dröekt, die Schulterbeule kaum bemerkbar. Die Punktirungf ana 
gröbevn und femern Punkten dicht gemengt; die gröbsten steU 
tanvehie an naordeatlichen» sieh tmtk wohl verda|ipelttden Lfings- 
atrsiffon an efaiaitder gereiht Die ganae Oberseite dabei Mt 
X ganarfet, nnr matt' söhiannarnd, achwara: der «mgescUagenn 
Rand der DncfcschiUe maadwutl peohbraun. lAiterseite und 
Beine staUhlau, Hftften, KwegeledM und Binlefrinder der Bauche 
ringe manchmal bräunlich. Die Männchen unterscheiden sich 
ausser der geringem Grösse und dem mehr zusammengedrück- 
ten Körper durch einen verkehrt dreieckigen Eindruck am Vor- 
derrande des letzten Bauchringes. 

In Südfrankreich Qliosenhouer ! und nach dessen Mitthei- 
Inng dort häufig); nach Olivier auch in Pie?nont und bei Gen/« 

Da die allerdings ältere Chr. aelhiops Fah, nur eine Varie-« 
tät von Chr. varians ist, so kann der vorstehend beschriebenen 
der. 0/JirMr*8ohe.liaaie- verbleiben. Auch die Chr. modeata daa 
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5torm'schen Catalogs ist mit der letztem identisch: der dabei 
genannte Fundort (Sarepta) beruht aber jedenfaUs auf einem 
IrrUinn. 

12. Chr. staphylea Luu Verkiebrl eiförmig, fein punk- 
tirt, gelUKrana mit metaUischeni Gtonse, der Settenraad des Hals- 
si^iUdes toeh einea breiten Blndrack abgesetzt und anfgebo* 
gen, die Deduddlde mit miordenllifiben Doppebtreifon. L. %i 
— 3i"'. Br. If— 2^". 

CAr. siaphylem Ltm, F. S<iwf. 162 n. 518 Sy$U p»t. II. 590. n. 2«. 
Frf. Eni. Syttf I. 317. n. 47.! Syst. Elculh. 1. 434. n. 71.! Schrank En. 
71. n. m F. bolc. 518. n. 618. f^'.y/. Ins. Sucr. III. 455. nr. 3 Stejjh. Jll. 
IV. 344. n. 20. Duft. F. a«s(r. III. 171. n. 21. Oiiv Enr. V. 554. nr. 81. 
Ub. 4. flg. 40. h'üsi. Käf. Eur. I. 88. Hedtenb. F. au«t. 545. Maitek Schlcs. 
Jahresb. 1842. S. 9. n. 18. Ilerrick-Sch 157. 

Beschreibung s. bei Gyllenhal. Grösse und Habitus der 
verbergehenden, die Farbe ein schönes Gelbbraun oder Honigbraun, 
siil stferkerem oder schwächerem, oben zuweilen ins Grünliche 
^end.en Metallglanze; wreife Stücke glanzlos ziegelroth. Das 
BadgUed der Taster breit erweit^t» die Fubter gleich' von 
tea an derb, das dritte Glied fast doppelt länger ds das swdie. 
Pas HalsschUd mit der vordem Hälfte stark übergebogen, nnd 
daKer tber die Mitte mit einem mehr oder minder denUichea 
Onerwulste veraeben, das Mitteireld dicht und fein pnaktirt, der 
Seilenrand hinten massig, vom stärker nach Innen gebogen, 
durch einen bogenförmigen, stärker punktirten, in der Mitte 
schwächeren Eindruck abgesetzt, und schmal aber hoch aufge- 
worfen, die Vorderecken ganz stumpf und kurz herabgebogen. 
Das Schildchen halbelliptisch , hinten zugespitzt, fein punktirt. 
Die Deckschilde hoch gewölbt, hinten deutlich erweitert, an der 
Wurzel nur seitwärts etwas aulgeworfen, mit rundlich hervor- 
tretender, gewöhnlich durch einen seichten EindmdK abgesetzter 
Scbulljerbeule, die Punktiniog doppelt, die gröbere mehr zerstreute 
SU iMiordentUehen, saweOea sdiwach furchenartig eingedruckten 
Doppelstreifen zusaipmengereiht» die feinere die Zwischeariume 
siebartig bedeckend. Die unterscheiden sich von den $ durdi 
die geringere Grösse^ den schmalem, mehr »mammengedräcfct^n, 
hinten kaum erweitertmi Körper, das breitere Endglied der Vor- 
dertaster und die etwas längeren Fühler. 

In ganz Europa nordwärts der Alpenkette, und wie es 
scheint dem ^^orden zu häutiger, besonders im Frühjahr unter 
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S(M6o m Inden. Sie erstreckt sich sAdwirts bis SAdtyfol 
iRoaenhauerO vnd Dalnttleii iKütterOj Bordwirls Mi Nord* 

Schweden CZetterstedtf hei Kwi^e), ostwärts bis Kiew (HocÄf 
huth!) und Sarepla {Kunze O, Den Namen der Art hat Linn6 
(F. Suec. 1. 1.) von der Aehnlichkcil der Farbe mit der eines 
Slaphylca -Kerns enilehnl („color . . omnium simillimus est se- 
mini Staphyleae, nec novi aliud hujus singularis coloris, a quo 
«imilitudinem desumam'*}) und es ist daher unrichtig, Yrenn, vrie 
aicht selten geschieht, das Thier Chr. Staphyleae genannt wird. 

13. Chr. subferruginea m. Verk^rt eiförmig, sehr fein 
ponktirt, rosihrann mit melaBisefaem Glänze, der Seit^nnuid des 
Helsschildes durch einen breiten Eindruck abgeselil und aofge» 
bogen, die Deokschilde spiegelglatt, unordentlich CHn doppel-* 
streifig. L. 4f'^. Br. 3'^'. 

Der Chr. staphylea ähnlich, aber noch bedeutend grösser 
als die grösslen Slückc derselben, und von ihr ausserdem durch 
die mehr roslbraiine Färbung, den regelmässig aufgeworfenen 
Seilcnrnnd des Halsschildes , und die feine, dem blossen Auge 
kaum sichtbare Punklirung der spicgclglänzcndcn Deckschilde 
leicht zu unterscheiden. Der Kopf flach, sehr fein und verein- 
zelt punktirt, die Stirn mit zarter Mittellinie. Das Endglied der 
Vordertaster deutlich erweitert, die Fühler derb und kräfUg, das 
dritte Glied dreimal länger als das zweite. Das Halsschild knrs^ 
vom fast ahwfirts gekrflmmt, aber die Mitte nicht wulslartig ge- 
gen den hintern Theil erhoben, die Seiten nach vorn hin bogen- 
fömrig converglrend, die Yorderecken stumpf, aber nicht herab- 
gebogen, der Seitenrand gleichmässig erhöht, der ihn absetzende 
Eindruck breit, aber seicht, an den Enden kaum merklich liefer 
als in der Milte. Die Punklirung ziemlich dicht, aber fein, und 
nur an den Seilen etwas stärker. Das Schildchen breit drei- 
eckig mit geschwungenen Seiten, glalt. Die Deckschilde an der 
Wurzel wenig breiter als das Halsschild, hinterwärts etwas er- 
weitert und schwach buckelig gewölbt, die Schulterbeule breit 
und flach, durch einen seichten Quereindruck an der Wurzel 
abgesetzt; die Pnnktirung fein, zu unordentlichen, nach der Mitte 
.SU dichter gedrängten Doppelstreifen an einander gereiht, die 
Zwisohenrimne noch feiner zerstreut punktirt, mit grünlich me- 
tdüschem, spiegelnden Glänze. Unterseite und Beine et wagj^^ j ^i t ' » 
* ier rostfarbiff, und ohne den metallischen Schunmer dlMHiaP.'t 
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•eile, fibriftas deulHeh und sentroBl pwikliri; dtf KndiflBgUed, 
mie bei der vorigen, lang gestreckt und m der Bült gekrtant» 

die Vorderschienen merklich geschwungen. 

Ein einzelnes den Tastern nach 5 Exemplar aus dem süd- 
iicfaen Frankreich ^Montpellier^ in KunLe*s! Sammlung. 

14. Chr. marcasilica Grm. Verkehrt eiförmig, punklirt, 
bräunlich erzfarbig, der Seiienrand des Halsschildes hinten deut- 
lich abgesetzt, vorn breit niedergedrückt, die Deckschilde iinor* 
änüicä don[»elftreifig. L. di'''. Br. 1|— if^^ 

Cdr. nrnrntUiem Grm, lo«. Sp. 586. n. 814.1 

Btiim Ifinger» aber bedeutend breiter nnd Mnten in nel 
«üllBereni Verbtitniss erweitert als Cbr. staphylea, an dem ganz 
«ifCOntbUmUehen Baa des Halsscbildes sofort keantlich. Der Kopf 
fast glatt, die Stirn mit zarter Mittetllnie, der Eindruck Aber 

^em Kopfschilde schwach, an den Augen stärker und gerunzelt. 
Mundtheile, Taster und Fühler braun, das Endglied der Taster 
gleichbreit, das dritte Fühlerglied doppelt länger als das zweite, 
das EndjTlied lang gezogen und ziiffcspilzl. Das Halsschild um 
üoelir als die Hälfte breiter als lang, in der Mitte des Hinterran- 
äes wenig heraustretend, die Seiten gerundet, vom in starkem 
Bogän convergirend, das Mittelfeld schwach gewölbt, die vor- 
^^idere flach, gedruckte Hälfte schräg abwärts gerichtet md beooiH 
die Eiemlieh scharfen Vorderecken stark herabgedrückl. 
MHtelfeld ziemlich dicht, aber nor mässig stark punklirt, 
^änzend, mit schmaler glatter Mittidlinie, vor der Mitte anf den 
•Seitenrand übergreifend und diesen ^nfhlls niederdrädoend, 
«her so, dass derselbe doch noch überall kenntlich bleibt: auch 
der abgesetzte Seitenrand selbst fein und dicht punktirt. Das 
Schildchcn sehr klein, dreieckig, spiegelglatt. Die Deckschilde 
vorn wenig aufgewulslet, mit flach gedrücktem Rücken schräg 
bis zum hintern Drittel ansteigend , und nach stark buckeliger 
Wölbung wieder kurz abfallend. Die Seiten hinter der Mitte 
sehr stark bauchig erweitert, die Naht von dem höchsten Theile 
der Wölbung ab eingedrückt. Die Schulterbeule breit und flach, 
'innerseits durch einen schmalen, oft sehr sohwa«^n Bindruok 
abgesetzt« Die grdbere Punktirnng zu nnordentfickon, nach den 
Rande zu etwas deutlicher henrertretenden DoppeislreifiBn zu- 
i. ^mmengestellt, die Zwischenräume fein, aber dicht puniOlrty 
.^IraRh glänzend. Die Unterseite fein und zerstreut, aof den 
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Parapleuren gröber und dichter punktirt, glänzend; die Schienen 
aller Beine, besonders der vordern, unter, dea Knieen deiiUicl& 
einwärts gebogen. 

Gewöhnlich ist die Farl»e ein den dunkelsten Sl&cken der 
Chr. staphylea gMoldcommemles schmutaiges GeftUMrann niit «tack 
melallifeheBi C^famie, und diese Form ist üe eigefUliebe Ckr« 
»ireuiliea <9rm., oder sie isl f 

ik kuplerllirbig, wie bei Chr. heniiiihfieriee und den i^fir 
sehen StMea der Clir. purporaseeos, wslehe .flliiilgens nkM ^«t« 
seMedene Form im iSlf £rrm''<elien Gatalog als Ohr. aerea aufgeführt 
ist. Zu eben derselben gehört auch Chr. subincrassata Duft» F* 
Auslr. III. 179. n. 33. 

In der östreichischen Alpenkelle QSturm/} , Steiermark 
iGennar/)^ Gallizien C Riehl/), dem Bannat (Rosenhauer! 
Dahl! im Mus. Berol.)) wie es scheint, nirgends häufig, 

in den Sammlungen führt die Art auch die Kamen Clur. alpina 
und crassicollis Dhi, 

15. Chr. crassimargo Grift. Breit veritehrt eUdmiig. 
fein genarbt, brfiuiflich erzfarbig, der Seitenrand des dicht punlt- 
thien Halssdiildes durch einen hinten tiefem Eindruck abgesetzt^ 
die DeclESchilde unregelmftssig punictirt, mit nadelrissigen Zwi- 
schenrftumen. L. 2|— 3^'^ Br. 2^2}^. 

Ckr, erm»9hnargo Grm, Int. «p. S84. n. 813.! 

Den kleineren Stücken der vorliergchenden an Länge, und 
ihrer Normalform an Färbung gleich, aber besonders vorn 
schmaler, die Oberfläche schwächer glänzend, mehr mall seidea- 
arlier schimmernd. Der Kopf fein und dicht, manchmal etwas 
längsrunziig punktirt, über dem Kopfschilde breit eingedruckt, 
die Slirnlinie schwach. Das £ndglied der Taster etwas erwei* 
lert, die Fühler kurz, das zweite Glied um die Hälfte kurser als 
das dritte; die Farbe von FiUera und Taslem rolbhraun* Das 
Halssohild Torn gradihiig ansgeschnillen, Unten mit einem brei- 
len* Bogen benmslreleiid, die Seilen wenig gebogen, nach vom 
e oM v erg i TBn d, die Yorderecken stumpf, kurz hsrabgedrüokt; der 
den SeiCenrand seiher ganzen Länge naeh absolMnde Eindmck 
hinten liefer, in der Mille schwächer und hier etwas nach Innen 
gebogen, so dass der aufgeworfene Uand sich hier bauchig er- 
weitert. Das Mittelfeld nach vorn herabgewölbt, sehr dicht punk- 
iiit, mit unscheinbarer, glatter Mittellinie Das Schildchen sehr 
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klein, dreieckig, glall. Die Deckschildc vorn nicht breiler als 
das Halsschild und eng an dasselbe angeschlossen, hinten buk- 
kelig gewölbt und nach der Spitze zu wieder steil ablallend, 
vor der letztem mit eingedrückter, jederseils mit einer groben 
Punktreihe begleiteten Naht; die Seiten hinten bauchig erwei- 
tert, die Spitze kurz abgerundet, die Schulterbeule stumpf, mit 
ernenn schwachen Eindruck auf ihrer Innenseite. Die Punktirung 
von missig^ Sterke , nach den Seiten sa gröber, hier und da 
mit einer Andeutung kurier Lingsstreifen ; die Zwischenreone 
fdir sparsam und fein punktirt, .durch Querrisse xerschnitten» 
durch die feine Benari)ung nur matt schimmernd. Die Unter- 
seite punktirt und runzlig; die Beine, besonders die Mittel- und 
Hinterbeine gleichfalls grob punktirt, rotbbraun, mit schwach me- 
tallischem Schimmer. ' 

In Krain QDahll bei Germar) und Ungarn iSturmJ, Ao- 
senhauerOi nirgends häufig. 

16. Chr. purpurascc ns Grm. Fast halbkugelig, kupfer- 
oder erzfarbig mit braungelben Fühlern und Blundlheilen, der 
Seilenrand des massig punklirten Halsschildes stark gerundet 
und durch einen hinten tiefern Eindruck abgesetzt, die Deckschilde 
unregelfliässig grob punktslreifig mit fein punktirten Zwischen- 
rfiumen. L. 2*— 2J'". Br. IJ— 2'". 

Chr. pwrpmrmxua Grm. Faan. Ins* Enr* Y. ub. 6-! — Chr. eru»^ 

margo Duft. F. austr. III. 178. nr. 32. Chr. crassimargo ilerrlch-Sdk, 
157 (Uc'nes ExeiDpI.) Redienb. F. austr. 545. (Audi im Berliner Museum 
findet sich diese Art als die e«:lue Chr. crassimargo Jllig. ; der lelztcre 
Narnc wird jedoch der voigelieiidcii Art, als dir nuTst unter demselben be- 
schricbcoeo , verbleiben m&Men- ) — CAr. iPal\in JJatzek Neblet. Jabre«ber. 
1842. S. 7. D. 4. 

In der Normalform den kupferfarbigen purpurglänzenden 
Varietäten der Chr. hemisphaerica und maroasilica bei oberfläch- 
licher Betrachtung sehr ähnlich, und mit ihnen in den Sammlun* 
gen häufig verwechselt, aber doch ohne Schwierigkeit zu unter^ 
scheiden: in den sächsischen Sammlungen besonders unter dem 
Namen Chr. Dabiii, auch als Chr. Germari Tischer bekannt. 
Der Kopf ist fein, und nur auf dem Kopfschikie sürker punk^ 
tirt, an den Augen deutlich, über dem KopfsdiOde sdiwficfaer 
eingedrfiekt, 'die Slirn mit feiner Längslinie und einer Ansah! 
feiner, nach der Spitze des Kopfschildes zu slrahlcnfunnig con« 
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vergirender Runzeln. Die Mundlheilc bräunlich, das Endglied 
der Vorderlasler bis zur Milte erweitert und dann wieder etwas 
verschmälert, die Fühler kurz und derb, das drille Glied um die 
Hälfte länger als das zweite, das Endglied stark zusammenge« 
drückt und zugespitzt. Die Farbe gelbbraun, die oberen Glie- 
der greis behaart. Das Halsschild kurz, der Hinterrand in der 
Milte in staricem Bogen heraustretend und dann bis zn den Hin- 
ter ecken fast gradlinigt verlaufend, etwa doppelt so lang aU ^ 
Mittellänge des Halsschildes; der Seitenrand gleichfalls sink ge- 
krümmt, daher der ihn begleitende Wulst in der Mitte bedeu- 
tend breiler als an den Enden, und dnr^ eine Biegung des 
Eindrucks nach Innen noch mehr verbreitert, so dass die grösste 
Breite in der Mille fast das Doppelle der geringsten am Yorder- 
rande beträgt; die Vorderecken nach Innen kurz umgebogen und 
abgerundet, daher das Halsschild selbst nach vorn merklich ver- 
schmälert. Der Eindruck selbst hinler der Mitte am tiefsten, in 
dem nach der Mille zu ausgebogenen Theile am schwächsten» 
Die ganze Oberflache massig dicht und fein punktirt, zuweilen 
mit schwach angediButeter glatter Mittellinie, dab^ sehr glinzend. 
Das Schüddien klein, hsi gleichseitig-dreieqjug, mit- einzelnen 
feinen Punktchen oder Runzln bedeckt. Die Deckschilde gegen 
das Halsschild kurz abgesetzt, nach den Schultern hin schwach 
aufgewulstet, die Schulterbettle kaum bemerkbar, der Röcken 
buckelig ansteigend, und dem entsprechend die Seilen hinfea 
bauchig heraustretend, die Naht auf dem hinterwärts abfallenden 
Theile der Deckschilde tief eingedrückt. Die Piinktirung grob 
auf dem Rücken ziemlich unordentlich durch einander gewirr^ 
nach den Seilen hin sich immer mehr zu unordentlichen Längsstrei- 
fen regelnd, die beiden äussersten fast ganz regelmässig; die 
Zwischenräume stark glänzend und mit feineren Pünktchen 
artig bealreut. Die Farbe .bei der gewöhnlichen Form C — der 
eigentlichen Chr. parporascens Orm.» viMi welcher Sturm mir 
etwas mehr MngliGhey sonst nicht abweichende Sificke aus ScU<»- 
sien als Chr. Gflntheri .sibi schickte — ) ein schönes purpur- 
schillerndes Kupferbraun, Naht und Einfassung des Schildchens 
gewöhnlich ins bläuliche oder röthliche spielend; ändert aber 
auch ab 

ß. bräunlich erzfarbig, der Chr. crassimargo und der Nor- 
malform dgr Chr. marcasitica ähnlich. Diese Form findet sich 
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im Mus. Berol. als Chr. globata Dahl!, und i« Germars Samm- 
lung als Chr. gibba Dahl', sie ist übrigens mit der Slammform 
durch zahlreiche Uebergänge verbunden, und zeigt keine we- 
sentlichen Abweichungen; Naht und Saum des Schildcheas fallen 
bei ihr ins Purpurrölhliche. Dagegen ist der bei Hoppe uimI 
HornschucJi (Nov. Act. etc. C. L. Carol. Nat. Cur. XIL, 2. pag. 
487. Uib. 45. fig. HO «i« Chr. ^pbbtiDahl «bgdMMe und be- 
wfcriebew^ Kifer wegen der „ihondB latera rotvndirte, mimme 
devata** eine gans Terscduedene, mir moht mit SicherheH be 
kannte Art* 

Die Unterseite lat dunlder knpfer- oder enbraun, punbtirt 

und durch feine Querrunzeln matter als die Oberseite. Die 
Beine stark glänzend, die vorderen oft ins Bräunliche fallend, 
oder doch die Kniegelenke bräunlich; die Schenkclwurzeln und 
Spitzen, so wie die Schienen grob und ziemlich dicht punktirt. 

In den Gebirgslandschaften des östlichen und mittleren 
DentsolikiDds, von Oberschlesien an (bei Yolpcrsdorf, Zebe!), im 
Meaengebirge CGrohmannf), der sächsischen Schweiz (p. üCi«- 
senwetterO^ weatwftris bis Cassel iRiehlO BMebarg 
iBurchüräO^ sö^jich bis Oestrdcli i,J>ühV bei Germar^ und 
StenoinarlK C^iehl/y. ausserhalb DentscMands noch in Gallinen 
iRiehlO' I^«cb Märhd lebt sie auf Stellaria nemonun. 

17. Chr. rufa Heg, Langlidi ^erlielHt eimndroMrann mit 
starkem Kupferglanze, der Seitenrand des vor der Mitte verbreiter- 
ten Halsschildes hinten durch einen kurzen Eindruck schmal ab- 
gesetzt, die Deckschilde weitläuilig zerstreut punktirt. L. 3 — 
3|"'. Br. 2— 2|^". 

Chr. rufa Duft. F. Austr. III. 186. n. 143. Redienb. F. Austr. 545. 

Die nächstfolgenden Arten unterscheiden sich von den vor- 
bergehenden durch den eigenthämlichen Bau des Halsscfaildes, 
dessen Seüenrand entweder gar iiiehl, oder doch nur hinten 
tind gm» schmal leislenfdrmtg abgesetst ist, und dabei in der 
Art bogenförmig hepaastritt, dass, wenn man sieh das HalsseMld 
nach denkt, ^e grfosle Breite ror die Mitte OHt^ und die her- 
«bgedrfiekten Vordereeken sich dann nur hurs abstumpfen. Die 
einzelnen hierher gehörenden Formen sind einander ungemein 
ähnlich, so dass man wohl versucht werden könnte, sie sammt 
und sonders als Varietäten zusammenzuwerfen; nach meiner An- 
sicht werden sich jedoch aus der Reihe derselbeii vier als 
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selbständige Arien festhalten lassen, zwischen denen ich unge- 
achtet der mir ziemlich zahlreich vorliegenden Exemplare keine 
Uebergänge nachzuweisen im Stande bin, nämlich: 
A* Der Seitenrand des Halsschildet hinten mit sohmaler, aber 
deutlicher Leiste aufgeworfen. 

1) Llngli^ vorkieiKi eirmid^ hinton braH emeiterU Chr. 
mfa Meg, 

2) Kurs kugelig, mit eckig herrortreienden Sehullem. Chr. 
DahHi Grm. 

B. Seiten des Halsscfaildea Unten kaum merklich verdickt. 

1) Verkehrt eiförmig, hinten massig erweitert. Chr. opu- 
lent a Tisch. 

2) Schlank, fast gleichbreit. Chr. squalida m. 

Die unterscheiden sich bei diesen Arten ausser der geringe- 
ren Grösse von den 2 überall durch das grössere, weit stirker 
verbreiterte Endglied der Vordertaster. 

Unter diesen Arien ist die vorliegende die grösste. Sie 
gleicht an Länge- den grdsslen SlAoken der Chr. staphylea, an 
Oeslau mehr der Chr. emssimargo, und macht sich ansserdem 
dtirch die bei serstrealer Punktinng stark glänzende, ins Gold-- 
kupfrige fallende Oberfläche kemOidi. Das Kopfschild deutlich^ 
der übrige Theil des Kopfos kaum merklich punktirt, die Stirn- 
linic fein eingeschnitten. Mundlheile und Fühler rothbraun, das 
Endglied der Vordertaster breit erweitert, die Fühler massig 
lang, das dritte Glied um die Hälfte länger als das zweite, die 
Keule breit zusammengedrückt, das Endglied mit breit abtrerun- 
deter Spitze. Das Halsschild doppelt breiter als lang, Vorder«» 
und Hinterrand bei nicht vorragenden Yorderecken sich als pa- * 
rallele, hinterwärts oonvexe Bogen concentrischer Kreise dar- 
stellend; der Seitonrand von den Hintereckan bis fiber die Milte 
Unaos allmählig nach Aussen, idann plötiüdi wieder nach vom 
und Ionen gekriinmit, ilaher die Breite rot der Hilto am gidn^ 
ston; der Bändruck vor den ffintorecken schmal, aber tief vad 
donflidi, sich vor der Mitte verlierend, der Rand als sdimale, 
nmdliche Leiste emporgehoben; die Punktining in der Milte 
ziemlich fein und dicht, nach den Seiten hin gröber und dichter, 
die Wölbung des Mittelfeldes flach, vorn stark abwärts gebogen. 
Das Schildchen halbelliptisch , spiegelglatt. Die Deckschilde 
•mässig gewicht, der hinten abfallende Jheil mit eingedrückter. 
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j^erseits voFt einer Punktreihe begleiteter Naiit; die Seiten 
bauchig erweitert » die Schulterbeule schwach hervortretend, in*» 
nerseits durch einen seichten Eindruck abgesetzt. Die Punkti* 
rang ziemlich derb, aber sehr vereinzeil, die mit feinen Pünkt- 
chen bestreulen stärker glänzend, von PonkUlreÜBn nnr hier 
und da, namentlich an der ^iinel zunächst der Schalterbeale 
eine schwache Spur. Die Farbe der Oberseile ein schönes lich- 
test, ins Goldrothe spielendes Kopferbraun. Die UnterflOgel feh- 
len. Unterseite und Beine braunroth, schwach metallglänzend, 
grob punktirt; dabei die Brust stark, die Bauchringe stärker ge- 
runzelt; die Schienen, besonders die vorderen, deutlich ge- 
schweift. Die unterscheiden sich von den § ausser der ge- 
ringeren Grösse und den breiteren Tastern sogleich durch die 
Verbreiterung der Deckschilde, welche bei jenen vor die Milte, 
bei den 2 in die Mitte der Deckschilde fallt, und daher bei 
letztern weit hinler der Milte der Korperlänge liegt. 

In Oestreich QRedUnbmcher Oi Kämthen Qßennar^X Gal- 
Kzien iRiehlO^ nirgends häufig. In Fahridus Sammlung ist 
diese Art mit Chr. staphylea vermeagt; Henich'Sckae/fer^s 
' Abbildung und Beschreibung (157. 5. b.) kann ich mit dem vor- 
liegenden Käfer nicht vereinigen; vieUeieht g^rl dieselbe zu 
crassicollis DahL 

18. Clir. Dahlii Grm. Fast kugelig, inelalliscli-braunroth, 
der Seilenraiid des vor der Milte erweiterten Halsschildes schmal 
abgesetzt, die Deckschilde mit eckig heraustretenden Schultern, 
zerstreut und ziemlich dicht punktirt. L. 2^— 3f ^ Br. 2k 

2 5 /// 
I 3 • 

Eine durch ihren eigenthümlichen Habitus leicht kenntliche 
Art. Bewirkt wird derselbe durch den kurzen, fast halbkugeli- 
gen Körper, bei dem die Breile der Deckschilde nur wenig von 
deren Länge übertroffen wird, und durch die eckig hervorsprin- . 
genden, gegen das Halsscbild durch einen liefen Einschrntt ab- 
gesonderten Deckschilde, deren Rand von den Schultern an nur 
noch wehig seitwärts heraustritt, dann sich aber mit einer brei- 
ten, stumpfen Biegung nach der ^ahl zu herüberkrümmt. Der 
Kopf fein und dicht, das Kopfschild elwas deutlicher punktirt, 
die Stirn flach, mit kaum merklicher Slirnrinne. Fühler und 
Mundlheile rothbraun, das Endglied der Vordertaster deutlich er- 
weitert, die Fühler kurz und dick, das dritte Glied kaum um 
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füe Hüfte U»ger ali das zweite, die Keule wenig* zusammenge- 
drückt, mit iLurz abgerundeter Spitze des Endgliedes. Das Hals- 
Schild mehr als doppelt breiter als lang, anscheinend kurz quer 
viereckig, da der Hinlerrand nur wenig heraustritt und die Ver-* 
breilerung vor der Mitte ohne genauere Betrachtung wenig in 
die Augen fällt. Die Vorderecken kurz und stumpf herabgebo- 
gen. Der Eindruclt vor den HintereclLen sciunal» aber deutlich, 
faltenähnlidi, nach vorn sich allmählig verlierend , und daselbst 
bei einem mir vorliegenden Stück durch einige gröbere Punkte 
•ttgedeutet. Das ganze Mittelfeld dicht und ziendieh fein ponk- 
tirt, mit sehwacher Spur einer Hittellinie, glänzend. Das Schild- 
eben lingUcfa dreieckig mit etwas geschwungenen Seiten, glatt, 
oder mit euiigen Pfinklohen besetzt« . Die Deckschflde kurz und 
breit, hoch buckelig gewölbt und hinten ziemlich steil abfallend. 
Die Naht daselbst eingedrückt und jederseits von einer grobem 
Punktreihe begleitet; die Wurzel wenig ausgeschnitten! die Schul- 
lerbeule stumpf. Die Schultern stark heraustretend, die Seiten 
von da ab mit geringerer Erweiterung hinterwärts gerichtet und 
an der Spitze stumpf zusammengebogen. Die Punktirung stär- 
ker als die des Halsschildes, ziemlich dicht, stellenweise und be- 
sonders am Seitenrande zu kurzen Lagsstreifen sich ordnend; 
die Zwischenrüume sehr fein zerstreut puidcür^ und glänzend. 
Dfie fmbe des Thiers vne bei Chr. crassimargo, brftunlicii era- 
ferbig, oben mit starkem MetaUglanze,' bei einem weniger aus- 
gefärbten Stocke gelbbraun , wie bei den helleren Stucken der 
€hr. staphylea. Unterseite und Bdne, wie bei der vorigen. 

Eine, wie es schdnt, sehr seltene Art, von welcher mir 
nur zwei Exemplare vorliegen, das eine ohne specteile Angabe 
des Fundorts aus der Ger/nar'schen Sammlung, das andere von 
Görlitz stammend. 

Eine Chrysomela Dahlii ist, so viel ich weiss, zuerst von 
Knoch benannt, und da bei Braunschweig, wo Knoch und in 
früheren Jahren auch Dahl lebten und sammelten, von den hier- 
her gehörenden Arten nur Chr. purpurascens Grm. und nicht 
die vorliegende vorkommt, so wird jene auch wohl die eigent- 
liche Ciir. Dahlii seio» welcher Name aber der Art, dem zugleich 
mit einer Abbildung und Beschreibung beiunnt gewordenen Na- 
men Chr. pmpuraeeeBS gegentber, nicht verbleiben kann. Ich 
habe, deshalb den vaeant gewordenen Namen Chr. DäUtt deije-. 
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Bigeii. Act gidMMB» WflklM damit in der Germar^stkem Sudbh 
kmg beKeidmet wtr. Berrick^Scha^er^s Cbr. DiMü (W* 
5^ kenne ieh mdil; flie foU fast «dmrarn, fibr%ens der Gkr« 
'nA SWIdi sdn. 

19. Chr. opulenta Theher. Kurz verkehrt eirund, brenn 
mit schwachem Erz- oder Kupferschimmer, das Halsschild vor 
der Milte stark im Bogea erweitert, die Deckschilde zerstreut 
und massig dicht punktirl. L. 3~3|'". Br. 2—2}'''. 

Die grösseren 9 ^^'st von der Crosse der Chr. rufa, die 
kleineren und schmaleren etwa den grössten Stücken der fol* 
genden gleich. Der Kopf fein nnd zerstreut punktirt, sehr glan«> 
zend, die Eindrücke an den Augen flach, und die Stimrinne we- 
nig b emerkbar. Fühler and Mundlbäle rotkbrann, das Badg^ied 
der Taster erweitert. Das zweite Pflhlergiied dentHch verkebri 
fcegelföfmigy um die Hilfte Ifinger als das dritte: die eberen 
bteit zasammeagedrackty mit slwnpfer Spitze des BndglMes. 
Pas Hidsscbild ndbr als deppelt breiter als lang, Vorder«^ nnd 
Hinterrand hsi eonoentrisefa. Die Hinterwinkel sehr stumpf und 
dadurch der Umriss des Ganzen beinahe mondförniig, das Mittel- 
feld flach gewölbt, die flachgedrückten, nicht abgesetzten Seilen 
vor der Mitte in einem breiten Bogen heraustretend und dann zu den 
kurzen, stumpfen Vorderecken hin jäh abgerundet. Die Ober- 
fläche fein genarbt, glänzend, gleichmässig mit feinen, nach den 
Seiten zu etwas stärkeren Punkten bestreut; von einer Mittel- 
Haie nur zuweilen eine schwache Spur. Das Schiidchen drei- 
eckig, mit etwas abgerundeten Seiten, spiegelglatt. The Deck- 
nebilde nm die HälAe langer als breit, Unter den sehwadi.her- 
vertretenden Sdndtem dentlidi im Bogen erweitert, nnd bei den 
ff in der Mitte, bei den $ hinter derselben am breitesten,, stark 
gewdlbt, das hintere Drittel der Nabt eingedrfiofcft nnd too d«^ 
gewöhnlicben Pmktlniie jederseits begleitet Die Pnnklimng der 
Oberseile zerstreut und weitläuflig, stellenweise, besonders an 
dem Seitenrande und zunächst an der Schullerbeule zu unregel- 
mässigon abgekürzten Längsstreifen sich aneinander reihend, die 
kaum genarbten, stark glänzenden Zwischenräume mit vereinzel- 
ten feinen Pünktchen besetzt. Die Farbe der Oberseite ein me- 
tallisches, bald mehr ins Erzfarbige, bald ins Kupferfarbige spie- 
lendes Braun; der umgeschlagene Rand der Deckscbiide, die Un«* 
^terseite nnd die fieina beUer oder dnnkler lotbbffann mit sehwa»* 
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chem Metallschimmer, deitlkh aber imr sehr zergtreut punktirt. 
Die <f unterscheiden sich von den $ ausser der merkUoh ge- 
ru^^en Grtee leicht t» dem fasi doppelt hreiteten Endgiiede 
der Vordertaater und dem durch den mdir kugeligen Umriss dat 
Decksefailde sehr verftnderten Habitus. 

Vorzugsweise in der sächsischen Schweiz einheimisch (v. 
Kiesenwetter l und nach ihm mehrfach auf dem Sande am Ufer 
eines Baches zu finden; Märhel! bei Germar und Rosenhauer% 
südlich bis nach Ziegenräck (JLunzeiy Sie scheint sieh jedoch 
ffftddstwdrts noch weiter auszubreiten, indem ich von Dr. Ro- 
senhauer ein ihm aus Oeslreich unter dem Namen Chr. DahRi 
zugegangene» SUtek zur Ansicht erhielt; eben so finden sich im 
Berliner Museum unter dem Namen Chr. rutilans Bxemplare aus 
den Karpathen. 

20. Chr. squalida ni. Länglich verkehrt eiförmig-, gelb- 
brauB mit metallischem Glänze, das Halsschild vor der Mitte 
schwach im Bogen erweitert, die Deckschilde zerstreut und mas- 
sig dicht punktirt L. 2}— 3f^^^ Br. ii-^^i"'. 

Der vorigen allerduigs ähnlich und mit ihr in manchen 
Sammlungen verwechselt, in anderen unter dem Namen Chr. rufa 
Meg. vorhanden, aber doch sehr von beiden abweichend. Der 
Habitus, ist ein ganz anderer, sie ist bei fast gleicher Länge mit 
der vorigen merklich schmaler, dadurch im Umriss mehr der 
Chr. staphylea ähnlicli, der Umrisa bei beiden Geschlechtem kaum 
vefschiaden, der Seitenrand nur ftdnrachrbauahig heraustretend, 
das HdsschÜd vor der Hitler wenig erweitert, vor den Hintep- 
ecken flach niedergedrflckt, däher hier eine schwach angedeu- 
tete kurze leistenförmige Brbftbung des Bandes hervortritt. 
Auch die Ffirbung ist die - metsllfseh gelbbraune der Chr. sta- 
phylea, nur der Olanz bei der Krinern, mehr gleichmlssig ver- 
breiteten Punktirung stärker, und ohne den bei jener Art manch* 
mal vorhandenen grünlichen Schimmer. Alles Uebrigc, aucb 
die Gescchlechtsunterschiede, wie bei Chr. opulenla. 

Am Biesmigeburge, und daselbst stets in mehr oder minder 
beträchtlicher Höhe vorkommend Kiesenwt^ttrt b Oroh" 
mann/'). 
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Dritt« Orappe. 

ümriss kurz und breit eiförmig, vorn wenig verschmälert, 
anscheinend fast viereckig; Körper mil breit und flach gewölb- 
tem Rücken, hinter den Schultern kaum merklich zusammenge- 
drückt. Das Endglied der Vorderlnstor breit erweitert; die 
Fühler im Verhältniss kurz, mit stark zusammengedrückter Keule. 
Du Halsschild kurz und breit, an den Seiten gerundet, flacb| 
oder Yor den Hinterecken durch einen kurzen Eindruck abge- 
setzt, vom tief herabgezogen, mit abgestumpften Vorderecken. 
Deckscilfide um die Hilfte Finger als breit, an den Seilen bau- 
däg gerundet Die Farbe des ganzen Körpers blau, mit mehr 
oder minder starker metaHischer Beimischung, seltener in andere 
metaHische "Fflrbungen überschlagend. Die Punktirung gleich- 
mässig, dicht Uber die ganze Oberseite verbreitet, auf dem 
Halsschildc gewöhnlich etwas sparsamer. Die Schienen, beson- 
ders die vorderen, deullich geschwungen, die Rinne an deren 
Aussenseiten um so schwächer und unscheinbarer, je grosser 
die Exemplare selbst sind. 

Plumpe Arten aus dem nördlichen und mittlem Europa, in 
zum Tbeil sehr weit ausgedehnter Verbreitung: im südlichen 
Europa nur sparsam, und durch iBeune eigentbümliche Art ver- 
treten.- Cbrysomelae cribripennes. 

21. Chr. coerulea Meg. Kurs und breit eilStaigi 
schwarzblau oder stahlblau, der Seitenrand des Tor der Mitte 
stark erweiterten Habsdiades binten durch einen kurzen, tiefen 
Eindruck abgesetzt, die DeoksdiBde grob und didit, «i den Sei- 
ten fast zusammenfliessend nmziig punkturt. L. 4i^— 5f Br. 
3 — 3i'". 

Chr, cmtvIm Dnft F. «a«tr. III. 16S. n« 7. JMmft. F. uMr. 
JRMer KSf. Enrop. I. 71. Hwrkk-SdL 157. 

Die grösste Art dieser Gruppe, und eine der grössten Ar- 
ten der ganzen Gattung überhaupt, an dem durch den herabge- 
zogenen Kopf fast viereckig erscheinenden, hinten sehr stumpf 
abgerundeten Körper leicht kenntlich. Der Kopf flach mit breit 
niedergedrückter, fein punklirler, kaum merklich gerinnter Stirn, 
dabei deutlich genarbt und matt. Fühler und Taster schwarzblau. 
Jene mit röthlich angeflogener Unterseite und Spitze der beiden 
unteren Glieder, das Endglied der Taster stark verbreitert, an 
dem grade abgestotstlen Vorderrande breiter als lang; das sweito 
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FShlerglied knrz Terkehrt kegeliSmiigry das dritte reicUidi dop- 
pelt länger, die Keule xiemlich breit und flach zusammengedrackt. 
Das Halsscliild mehr als doppelt breiter als lang, der Hinterrand 
in der Mitte mit breitem Bogen heraustretend und seitwärts et- 
was geschwungen, der Seitenrand vor der Mitte breit erweitert, 
die Vorderecken als stumpfe Lappen vorgezogen und abwärts ge- 
bogen, der Eindruck vor den Hinterecken breit und tief, aber 
die Mille nicht erreichend; die Punklirung deutlich, ziemlich dicht 
gedrängt, in dem Eindruck und vor demselben einige gröbere 
Punkte. Das Schildcben fast gleichseitig dreieckig mit etwas 
geschwungenen Seiten, glatt oder mit einigen Punkten besetzt. 
Die Deckschilde an der Wurzel tief ausgeschnitten > breit und 
flach gewölbt, mit breit bauchig heraustretendem, mit dem Saume 
wieder etwas eingebogenen Seitenrande und breiter, flachef 
Schullerbeule; die Punktirung derb, ziemlich gleich, und so dicht 
gedrSngt, dass die Zwischenräume zu schmalen, die Punkte tren- 
nenden Kanten znsammenschwinden, an den Seilen und vor der 
Spitze noch sclimaler, fast zu Runzeln vcrfliessend. Die Farbe 
schwarzblau oder stahlblau, zuweilen mit schwachem Purpur- 
anfluge. Die Unterseite fein gerunzelt und nebsl Schenkeln und 
Schienen grob punktirt, lichter gefärbt als die Oberseite, die 
Schienen, besonders an den Vorderbeinen, stark geschwungen. 

Im südöstlichen Europa, in Oestreich ob der Ens CRedten- 
hacher'yf Kimthen ißermart, UotMchueh! bei Kunzes Kä" 
ster), Krain (Dahl! bei JTimse); auch in Galizien {RiehVO- 

Ob die Chrysomela coerulea 01U\ Ent. V. 575. n 45. lab. 
5. fig. 73. zu der vorstehenden Art gehört, ist mir zweifelhaft. 
Die Figur ist zu schlank und schmal^ auch werden die Deck- 
schilde als fein punktirt, das Halsschild als glalt beschrieben, und 
die Beschreibung des Halsschildrandes C »i niarginibus postice 
tantum incrassatis") wird in dem Iranzösichen Texte noch sehr 
wesentlich modificirt C»ses bords latdraux ne sont un peu 
renflös qu*& leur partie post^rieure")* Alles dies passt nicht 
zu der oben beschriebenen Art 

22. Chr. varians Fah. Kurz und breit eiförmig, der 
Seitenrand des nach vorn im Bogen verschmälerten Halsschildes 
vor den Hmterecken seicht eingedrfickt, die Deckschilde dicht 
und grob punktirt. L. 2i^2\'". Br. 

3 
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Ckr» ««rlMW GgL Ins. suec III. 471. nr. 18. OÜr. Ent. V. 506, nr. 63. 
Sieph, Jll. lY. 347. n. 26. Redtenb. F. Mitr. M6« MtUMek Schlei. Jahrcfb. 
1842. S. & n. 14. Uerrich'Sdt, 1&7. 

Beschreibung s. bei Gyllenhal Das erste Föhlerglied 
sehr stark angeschwollen , das tirilte doppelt lautrer als das 
zweite, das sechste dem zweiten gleich. Das Halsschild sehr 
flach gewölbt, der Eindruck, vor den Hiiiterecken fallenähnlich, 
und oft nur durch seine dichtere und ^rrobere Punktirung auffal- 
lend; die Seilen vor den Hinterecken etwas eingezogen, und 
dann in einem schwach gekrümmten Bogen nach vorn convergi- 
rend, die Vorderecken kurz und stumpf abgerundet, der scharfe 
Swm deutlich heraustretend. Die das Mittelfeld bededieDde 
gleichoMssige Ponktirong nach den Seiten hin etwas dich^- 
ter und gröber, der Rand selbst glatt Die Schiilterbeole eckig 
vorgezogen, innerhalb derselben eine brdte flachgedrückte Stelle, 
auch der scharfe Seitensanm der Deckschilde deutlich abgesetzt 
Die Panktirung dicht und derb, doch weniger gedrängt, als bei 
der vorhergehenden, daher die Zwischenräiime glänzender, hier 
und da auf denselben ein feineres Pünktchen. Die Unterseite sehr 
glänzend, fast ohne Punkte und Runzelr), die Schenkel dick, die 
Schienen stark- gekrümmt, längs der (janzcn Ausseiiseite ausge- 
rinnt; die kürzern und besonders schmälern cT mit einem breit 
dreieckigen Eindruck am Hinterrande des letzten Bauchsegmenls. 

Die Färbung der Art ist höchst veränderlich, und dadurch 
eine Anzahl unechter Arten entstanden: die mir bekannt gewor- 
denen Abandemngen sind folgende: 

«• kupferfarbig, zuweilen mit goldgrünem Halsschilde; die Un- 
terseite grünlich, die Beine messingfarbig. Chr. centanrii 
Fah. Ent Syst I. 315. 40.1 Syst. Eleulh. I. 428. 31.! 
Panz. F. Germ. 44. 10. — Chr. varians Oliv, Ent. V. 
tab. 7. Hg. 96. b. 

fi, goldgrün, mit stärkerem oder schwächeren Bronceanfluge; 
die Unterseite ins Bläuliche ziehend. Gyh var« a. 

y. freudig metallischgrün, mit tief grüner Unlerscile. Chr. 
varians Panz. F. Germ. 44, 9. Oliv, lab, 7. fig. 90. c. 

X dunkelgrün mit schwarzgruner Unterseite. Chr. aelhiops 
Fab. Ent Syst I. 309. 10.1 Syst Eleuth. 1. 4Z9. 38.1 



Digitized by Google 



35 

ff. schwarz, bei einigen Stöeken mebr im Schwaragrfiiie, M 
andern mekr ins Schwarzldane fallend, ddier Ton bier «na 
eigentlicli die Formen in zwei Riclitnngeii • ans einander 
gehen. Gyh var. f. 

^. dunkel stahlblau, mit schwarzblaucr UnterseVVe. Gyl. \ar, 
d. Chr. varians Fab. Ent. Syst. I. 315. 38. f Syst. Eleutb» 
I. 433. 64.1 wo jedoch auch die var, ß, nat eingeschlos- 
sen ist. 

f» veilchenblau. GyL var. e. Stücke cKeser beiden lelztea 
Formen mit schwach gfrünlichem Anfluge, daher za w. y« 
und ^. überspielend, bilden Gyllenhal's var. c. 
veilchenblau mit FurpurscMmmer. OftV. tab« 7. fig. 96u 
a.; endlich 

I. purpurrodi mit metallischem Glänze, wieder zu yar. «. Mn- 
fiberffthrend; und diese Yarietfiten, welche die Reihe wahr- 
scheinlich noch nicht einmal erschöpfen, sind dann durch 

mannigfache UebergSnge mit einander verbunden. 

Im ganzen mittlem und nördlichen Europa hüufig; im Früh- 
jahr unter Steinen, im Sommer auf mehreren Pflanzen, vor al- 
lem auf Hypericum perfpratum, auch auf H» quadrangulare nach 
Schummd Schles. Jahresb. S.' 29. Sie fehlt jedoch auch in 
Südeuropa nicht, wenigstens findet sich in Kunu^s Sammhug 
eiii von Zenker stammendes Stuck ans Portugal, welches der 
Färbung nach zwischen var. «. und 9*. in der Mitte steht. Die 
ganz schwarze, äusserst seltene Varietät erhielt Riehl aus Gal* 
lizicn. 

s 

23. Chr. göttingensis Lin. Eiförmig, blau mit rost- 
gelben Tastern, Fühlern und Fussgliedern, das llalsschild nach 
vom im Bogen verschmälert, die Deckschilde dicht und ziemlich 
fem.punklirt. L. 2^—4'"; Br. 2— 2J'". 

Chr. götOmgtmsU Li». F. succ. 160. n. 506' Syst. nat. II. 586. n. 4. 
Ent. Sjrit. L aoe. n. 8.! Sjst. Eleatli. L 429. n. 36.! Gt/h In«, «nee. 
HI. 453. n. 8. D9^, F. M«tr. III. 188. n. 42. tUdtwb. F. auttr. M7. 
inuur K. Earop. I. 72. MaiMk Scble«. JAttA. 1842. S. 7. n. 3. Stepk. 

JII. IV. 348. n. 28. — Chr, haemoptera Oliv. Ent. V. 520. n. 24. lierrich- 
8ch, 157. — Chr, wlßaU$9ima Sehrmk Eoom. 69. n. 126. F. boic. 526. 
^ a. 620. 

Auch hier bedarf GyllenhaVs Beschreibung nur weniger 
Zusätze. Das zweite Fählerglied ist kurz knotig, das dritte 
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mehr als doppell länger; die Farbe der obern Glieder fHU ins 
Bräunliche und die untern zeigen mmdimal einen schwach bläu- 
lichen Anflug. Das Halsschild greift vor dem Scbildchen mit 
einem breiten und liefen Bogen in die Deckschilde ein; die Sei- 
lenrändcr sind von den Hinlerecken bis zur Mitte wenig, von 
cht ab stark im Bogen zusanimengeneigt, flach niedergedrückt, 
▼or den Hinterecken zuweilen mit schwacher Spur eines Ein- 
dniclLS. Die Punklirung fein und zerstreut, nach den Seiten zu 
etwas dichter und gröber. Die Deckschilde vom stark ausge- 
randet, hinter den eckig heraustretenden Schultern zusammenge- 
drückt, innerseits der Schulterbeulen mit einem seichten Eindrucke, 
die PunkUmng dicht und. ziemlich fein, mit abgerissenen Längs- 
reihen gröberer Funkle ohne Ordnung durchzogen, die Zwischen- 
räume matt schimmernd, aber ohne eigentlichen Glanz. Die Un- 
terselle fein querrunzlig und narbig punktirt, Schenkel und 
Schienen stärker glänzend, letztere unten lang fuchsgelb behaart« 
Die Fussglieder gclbrolh. Die übrige Färbung bietet bedeutende 
Verschiedenheiten dar, nämlich: 

«• oben veilchenblau mit schwachem Purpurschimmer; Unter- 
seite und Beine schön stahlblau, Schenkel und Schienen 
mit lebhaftem Furpurplanz. Zu dieser, als der gewöhn- 
lichen (Form gehören die obigen Citate, ausserdem bei 
OUv. a« a. 0. die Abbfldung. tab. VI. fig. 80. Seltener 
findet sich eine Abänderung. 
ß, oben schwarzblau mit erzfarbigem Anfluge, unten tief 
blau. Hierher gehört Du/t. var. ß,, ferner Panz. F. Germ, 
44., 3. Auch Olmer gedenkt ihrer in seiner Beschrei- 
bung, und von den 2 Stücken der Fahric. Sammlung ge- 
hört gerade das bezettelte zu dieser Form, welche Ro- 
senhauer von Ullrich selbst als Chrys. Sturmii Ullr. 
erhielt. 

y, goldgrün; ein einzelnes Exemplar aus Podolien im Ber- 
liner Museum; auch be^ Kiew iHochhuth/)* 

Im ganzen nördlichen und mittlern Europa, besonders im 

Frülijahre unter Steinen zu finden. 

24. Chr. globipennis m. Eiförmig mit an der Wurzel 
breit abgesetzten, fast kugeligen DeckschOden, veOchenblau mit 
Furpnrglanze, das Halsschild vor der Mitte breit erweitert, die 
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Deckschilde ziemlich dicht und massig slarii pnnktirt. L. 3^^'^ 
Br. 21 

Von der Torllegenden Art kami ich zwar nur du Mnziges 
Stück Yergleidien, und es ist daher wahrsdieiidich, dass dieBe- 
schreihnng später noch manchen Verbesserungen ^mVerVicgcn 
werde; indess reicht dieselbe, wie ich glauben darf, genügend 
hin, um die Art zum Wiedererkennen hinlänglich zu characleri-' 
siren. Pas Thier hat die meiste Aehnlichkeit mii Chr. göitingcnsis, 
weicht aber von derselben wesentlich ab durch die Färbung der Füh- 
ler und Taster, durch den Bau des Halsschildes, und durch die 
an den Schultern breit heraustretenden, in einem weiten Bogen 
gerundeten Deckschilde. Der Kopf sehr fein und zerstreut punk- 
tirt, stark glänzend, mit sehr feiner SUmrinne. Taster yebsl 
Mondtfaeilen ondFählem blau; das Endglied der erstem breit er- 
weitert, am Vorderrande rothlich gesivmL Die Fehler ziemUdi 
derb, die beiden nntem Glieder auf der Innenseile rötUidi gelb; 
das zweite Glied 'kürz bimformig, das dritte mehr als doppelt 
länger, das vierte kaum anderthalbmal Ifinger als das zweite^ 
die oberen breit zusammengedrfickt. Das Halsschild fast drei- 
mal breiter als lang, vor dem Schildchen weit herausgebogen 
und nach den Schultern zu geschweift, die Seiten je weiter 
nach vorn, desto mehr auswärts tretend, so dass die gr*isste 
Breite in eine die Milte des Vorderrandes berührende Querlinie 
fällt, und die Vorderecken selbst nur als kurze, herabgedrückle 
Lappen hervortreten; die Oberfläche längs dem geschweiften 
Hinterrande niedergedrückt, fein und zerstreut punktirt, mit nar- 
bigen Zwischeorfinmen. Das Schilddien gleichseitig dreieckig» 
spiegelglatt Die DeckschUde buckelig gewölbt und Yon der 
WoHnrng aus seitwirts mid hinterwärts ziemlich steil abfaUend^ 
die Wurzel tief ansgesdinitlen, innerhalb der Scholtem, nad 
wieder schw§<^er an jeder Seile des Schtlddiens qoer nieder- 
gedrückt, die Schultern selbst mit einem stumpfen Bogen über 
den Hinterrand des Halsschildcs weit hinaustretend und in den 
bauchig gerundeten Seitenrand übergehend ; die Punktirung grö- 
ber, aber weni<rer dicht als bei der vorigen, die Zwischenräume 
mit feinern Pünktchen bestreut und ausserdem narbig. Die Farbe 
der Oberseite ^in besonders auf den Deckschilden grünlich übor- 
flogenes purpurschimmerndes Veilchenblau, Unterseite und Beine 
stahiblaa mit Porpnrschimmer; die Beine km md zerstreut 
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punklirt, die Unterseite qucrrunzlig, nur auf 'den Parapleuren 
vereinzelte gröbere Punkte. Die Schienen am untern Ende lang 
bräunlich greis behaart. 

£in einzelneSi aus der Moldau von Dahl stammendes Stück 
im Mus. Berol. mir von Herro Geh. Rath Klug zur BeDuisung 
mitgelheUt. 

Vierte Gruppe. 

Umriss halbkugelig oder halbdformigy vom etwas verschmd« 
lert, bochgewölbt, mit oft fein genarbter OberiUche. Das End- 
glied der Taster gleichbreit oder vorn etwas verbreitert; Fühler 

kurz und kräftig, die Keule nicht aufTallend verdickt. Halsschild 
kurz, abgestutzt dreieckig, die vorn stark convcrgirenden Sei- 
tenrander grade, hinter der Mitte mehr oder weniger deullicli 
ausgeschweift. Die Punktirung der Deckscliilde doppelt, eine 
feinere, überall gleichinässig verbreitet, aber nirgends dicht ge- 
drängt, und eine gröbere noch mehr zerstreute, die sich bei 
manchen Arten zu nnregelmässigen einfachen oder Doppelstrei- 
fen ordnet, bei andern selbst zu Runzeln zusammenfliesst. Die 
Anssenseite der Schienen flach , gewöhnlich von der Mitte an, 
oder doch bald unter derselben ausgerinnt 

Grosse, meist unscheinbare Arten, vorzugsweise im südli- 
chen Europa einheimisch, im mittlem nur durch einige Arten 
vertreten, von denen nur zwei öber die Mitte Deutschlands nord- 
wärts hinausgehen, und gar nur eine einzige Scandinavien er- 
reicht. Chrysomelae byrrhiformes. 

25. Chr. Rossii Iiiig. Fast halbiiiigelig, schwarzblau, 
Fühler und Scilcnrand der Deckschilde rolhgelb, das Halsschild 
mit spitzen Vorderecken und flach abgesetztem, nur hinten stär- 
ker verdickten Seitenrande, die Deckschilde unregelmässig grob 
punklirt, mit fein nadehrissigen Zwischenräumen. L. 3| — 4^^^^^ 
Br. 2i— 3|'". 

Ckr. RoMOm Otg, Mag. I. 415. n. 115. (wo {«doch du Ciut Ckr, eer* 
m^0» P%, tu streicheB mi) KUsUr K. Eorop. II. 1b, H^rrUh'Stiu 157, 

Eine ihrem ganzen Habitus hierher, und nicht in die Nähe 
der Chr, sanguinolenta Rossi gehörende Art, mit welcher sie 
nichts als die Färbung und die Farbenvertheilung gemein hat: 
fibrigens von Küster a. a. 0. so kenntlich beschrieben, dass 
ich darauf Bezug nehmen kann. Das Endglied der Yordertaster 
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ziemlich breit erweitert, halbelliptisch; das zweite Fühlerglied 
nur um die Hälfte kürzer als das drille, das Endglied schmal 
eiförmig, in eine kurz abgesetzte Spitze auslaufend. Der Saum 
der letzten Bauchringe nicht selten roth gesäumt; der letite* 
Baifcbring des cT in die Quere schwach aufgewuislte^ «m VoT- 
dermde sdbht eingedrückt und längs dem HmlemnAe edunal. 
rinnenförnilg aasgehdUt. 

In den Alpen und ihren Abhängen, wesiwärte 1^ Lyon 
CMulsantf bei Bohrn^, sädwfirts Mitt^alfen (fn der Lombar~: 
dei, Kunze f), in Dalmalien ( KüsteiO' In Deutschland, insbeson- 
dere in Islrien {Bahl! bei Stunn}, bei Bolzen in Tyrol (nach 
Bosenhauer! dort ziemlich hiiufig, nordwärts einzeln bis nach 
Thüringen hin ßfcfiindcn C>Strübing^. 

llliger nennl die Art Chr. Rossia; ich habe den Namen je- 
doch sprachlich so ändern zu müssen geglaubt, wie von Personen 
entlehnte Trivialnamen nach einmal angenommenem Gebrauche 
gebildet werden. Das cT wurde von Dahl an Sturm als Chr.- 
Zenkeri mitgelheilt. 

20. Chr. Scboitii Dkl Fast halbkugelig, trAb messkig-/ 
farbig, MundtheQe, Fähler und Behie braunroth; der Seitenrand 
des HalsscbUdes durch einen m der Mitte einwärts gebogenen 
Eindruck abgesetzt, die Deckschilde unregelmässig doppeislreifig. 
L. 31—4'''. Br. 2f— 2|"'. 

Im Aeussern der Chr. Baiiksii nicht imälinlich, aber 8teU 
kleiner, und an dem ganz abweichend gebauten Halsschilde leicht 
zu unterscheiden. Der Umriss ist aus dem Halbkugeligen nach 
vorn etwas in die Länge gezogen, das Endglied der Taster 
ziemUch gleichbreil, schräg abgestutzt. Das zweite Fühlorglied 
kurz verkehrt kegelförmig, die drei folgenden fast doppelt län- 
ger, und einander ungefähr gleich. Die Stirn seicht eingedrückt, 
die das Kopf^diild abgränzende Linie flach geschwungen. Das 
Halsschfld kurz, hinten fast doppelt breiter als vorn, dort mit 
einem breiten Bogen heraustretend, hier tief ausgeschnitten, die 
nach vom zusammengeneigten Seitenränder in der Milte deutlich 
auspf Osch weift, der dieselben abselzcmio Eindruck entsprechend 
ciiiwärls o;(>l)()ocM, übrigens ohne alle gröbere Punkte. Die 
OljciÜaclie dicht und fein punktirl, mit schwach bemerkbarer, 
glatter Mittellinie. Das Schildchen halbclliplisch, hinten zuge- 
spitzt, fein punktirt. Die Deckschilde breiter als das Ualsschild; 
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die Seiten bauchig auswärts gebogen, hinten kurz zugcrundel. 
Der Rücken hoch gewölbt, die Schullerbcule kaum bemerkbar. 
Die Oberfläche fein und dicht punklirl, stellenweise nadelrissig: 
die aus grobem Punkten gebildeten Längsstreifen hier und da sehr 
regelmassig, oft verdoppelt, die Punkte darin sehr vereinzelt, die Naht- 
reihe vom letzten Drittel an in eine sehr vertiefte Linie eingedrückt. 
Die Farbe ein bald mehr ins Hellgelbe, bald ins Rölhlichbraune 
fallendes tiefes Hessinggelb, der umgescblagene Rand der Deck- 
sdiQde braonroth. Die Unterseite trüb grünlich broncefaiben 
mit zerstreuter Punktining; die Beine , die hintern Binder der 
Banchringe und die Hüften roihbrann. Aeossere Gesdiledits- 
merkmale habe ich nicht gefunden. 

Wie CS scheint, durch das ganze südliche Europa verbrei- 
tet, und nur jenseits der Pyrenäen noch nicht aufgefunden. In 
Ungarn CKunze/}, dem Lilorale (l)Gi Triest, Kunze/), Italien 
bis nach Sicilien hin ilVallV-y Gi o/imann O9 auch im südlichen 
Frankreich QCJievrier/ bei Kunze}. 

Kleinere Stücke (unter denen auch das erwähnte von CVie- 
pmr herrührende) geben in den San^lungen als Chr. erythro- 
mera Dej\, ich habe diese Benennung jedoch um so weniger 
beachten zu müssen geglaubt, als sie bei der völligen Gleicih- 
farblgkeit der Beine des Thiers eine höchst unpassende ist 
Chr. roeridionalls Herrich "Seh, 157. ist vielleicht auch nicht 
verschieden, doch aus der kurzen Beschreibung nichts Bestimm- 
tes zu entnehmen. 

27. Chr. heniisphaerica yJnJcrsch, Eiförmig, oben 
kupferfarbig mit gelbrolher Fühlerwurzel, unten metalliscbbraun, 
der Seitenrand des Halsschildes durch einen in der Milte ein- 
wärts gebogenen Eindruck abgesetzt; die l^eckschilde unregel- 
mässig grob punktstreifig mit feiner punktirten Zwischenräumen. 
L. 3 — 3/5"'. Br. 2* — 2j'". 

Chr. hemisphaeriea Du/t. F. Austr. III. 178. n. 31. 

Eine Mittelart zwischen der vorhergehenden und der Chr. 
purpurascens Grm.y von welcher letztem sie vorzugsweise 
durch den Bau des Halsschildes abweicht» wfihrend sie gerade 
in diesem am nächsten mit der vorhergehenden verwandt ist^ 
fier Kopf sehr fein punktirt, glänzend; von den obem Augen» 
enden nach der Spitze des Kopfschildes zu jederseits ein deut- 
licher Schrägeindruck. Das Endglied der Taster vorn kanm 
verbreitert, die Fühler kurz mit ziemlich derber Keule, das 2le 
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Glied um die Hälfte körzer als das 3te, dem Osten ziemlich 
gleich. Die unteren 5 — 6 Glieder gelblichrotii, die oberen, 
durch die greise Behaarang dunkler. Das HalsschUd kurz . und 
breit, mit stark gewölbtem Mittelfelde, fein und mässig dicht 
punktirt, meist mit glatter Mittellinie. Die SeUenräTidet \)Te\l und 
hocli aulgeworfen, der sie absetzende Längscinilruck Ijinlen sehr 
tief, auch vorn noch ziemlich tief, vor der Mitle clwus nach in- 
nen gebogen und daselbst schwächer, bei einzelnen Stücken 
fast unierbrochen. Das Schildchen breit dreieckig, mit etwas 
geschwungenen Seiten. Die Scliuherbeule flach und wenig 
hervortretend, innerseils mit einem kleinen, aber deutlichen Ein- 
druck.. Die Deckschilde, besonders bei den $, breit gerändert, 
hoch gewölbt und hinter der Wölbung steil abfeilend; die Punk- 
tirung grob und ziemlich dicht, zu unordentlichen, durch über- 
zählig eingemengte Punkte noch mehr gestörten Langslinien an 
einander gereiht, die Zwischenräume dicht und fein punktirt, 
stark glänzend. Die Farbe der Oberseite gewöhnlich ein ins 
Purpurfarbige spielendes Kupferrolh, zuweilen mit schwach stahl- 
blauem oder grünlichen Anfluge, sellener überall schön span- 
grün (Chr. globata Dhl./ ap. Sturmi, fast gelblich oder bräun- 
lich erzfarben (Chr. rufo-cuprea l)ej. in manchen Sammlungen). 
Unterseite und Bieine schmutzig raetallischbraun , grob aber zer- 
streut punktirt. Das letzte Bauchsegment des cT mit einem 
lüeinen, schwachen Eindruck, das grossere^ besonders br^ere Sf. 
einfech. 

In den östlichen Alpenlandem; Oestreich cüi0schmid, 
StunnOy Steiermark iGennarO^ dem Bannat iRosenhauer^y^ 
südlich noch auf Sicflien (Mus. BeroLI); wie es scheint, nirgends 

häufig. 

28. Chr. vernalis Brülle. Eiförmig, oben grünlich erz- 
farben mit rothbräunlicher Fühlerwurzel, unten blaugrün; der 
Scitenrand des Halsschildes hinten deutlich abgesetzt, die Deck- 
schilde weilläuflig unregelmässig doppelstreifig. L. 4 — 5^^^^ 
2^1 -3i'". 

Chr. vernalis Brülle. Fxp6d. scient. de Morcc 269- n. 531, ub. 44. fig. 
7. — Chr. bieohr Germ. Mag. I. b. 118. Kü$icr IL £urop. l. 78. Herrich- 
Sch 157. 

Um die Hälfte bis fest doppelt grösser als die vorherge- 
hend^, etwas mehr in die Länge gezogen, und dadurch von 
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deatlidb eiförmigein Umriss. Der Kopf fein punklirt, der untere 
TlieB desselben am die Spilze des Kopfschildes heram stark 
eingedröckt. Mondlheile und Föhler schwfirzlich, das Endglied 

der Taster ilcullich verbreitert, das 3lc Fühlcrglied melir als 
doppelt länger als das 2tc, die nächstfolgenden wenig kleiner 
als das 3te; die untern Glieder röthlich gelb mit bräunlicher 
Oberseite. Das Halsschild kurz und breit, hinten stark heraus- 
gebogen, vorn schwächer ausgeschnitten, die Seitcnränder in 
der Mitte deutlich ausgeschweift, die Vorderecken kurz und 
stampf. Der Seiteneindruck hinten kräftig, von der Mitte ab 
idimählig sdiwächer and vor dem Vorderrande verschwindend. 
Die Oberflädie fein and zerstreut punktirt, mit anscheinbarer, 
glatter Mittellinie. Das Schildchen gleichseitig dreieckig, mit et- 
was gerundeten Seiten, punktirt. Die Decksdiilde vorn zunfichst 
am Schildchen etwas fiach gedrfickt, hinten buckelig ansteigend 
und daselbst zugleich durch bauchiges Heraustreten des nach 
der Unterseite zu umgebogenen Seilenrandes etwas erweitert, 
die Schullerbeule breit und flach. Die Obernäche fein und zer- 
streut punklirt, stellenweise sehr fein nadelrissio-; die gröberen 
Funkte zerstreut, grübchenartig, zu unordentlichen, durch zahl- 
reich eingemengle Punkte noch mehr gestörten Doppelreihen zu- 
sammengestellt. Die Färbung der Oberseite bietet zwei bemer- 
kenswerthe Abänderungen dar: bei der gewöhnlichen Form ist 
dieselbe ein ins Hessinggelbliche fallendes mattes ErzgrOn, das 
Innere der Grübchen violett mit schwach purpurfarbiger, oft ver- 
waschener oder ganz fehlender Einfassung, wodurch die Grüb- 
dien wie eingebrannt erscheinen. Hierher gehört das Küster- 
sehe Citat, und eben so die Chr. chaicipennis I des ty^i/r/n'schen 
Catalogsj seltener findet sich eine Form 

ß, mit trüb ölgrüner oder scliwarzgrüner Oberseite, das In- 
nere der Grübchen, und oft auch deren Uni2:ebuntf bräunlich, 
gelblich oder ganz ungefärbt. Auch Küster erwähnt dieser Va- 
rietät, Slurm! im Catalog fülirt sie als Chr. bicolor Fah* auf, 
aber niil Unrecht. 

Unterseite und Beine schwarzgrün oder schwarzblau mit 
braunen Kniegelenken, zerstreut , aber grob punktirt und dabei 
gerunzelt; bei den ^ der Hinterrand des letzten Bauchringes 
in der Mitte kielig aufgeworfen, der letzte Ring mit einem vier- 
eckigen, am Hinterrande zwei stampfe Höckerchen bildenden Ein- 
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drucke: bei den $ der vorletzle Ring schwach wulstig erhdbl, 
aber der Hinterrand nicfai kielig aufgeworfen , der leteie fikig 
längs dem Hinlerrande besonders an den Seiten eingedrückt, 
zoweflen vom mit einem schwach angedeuteten L&ngskielciien. 

Im sfldlichen Europa, mit Ansschliiss der pyreniascVxeTi Halb- 
insel; in Griechenland (Sturm/ Delaporiel Kunze'), Dal- 
malien QGermar/ Küster}, den Kärnthner und Krainer Alpen 
(Sturm/}, dem Littorale (Kunze/), selbst noch im südücben 
Frankreich (liosenhauer /). 

29. Chr. Uerii St. Verkehrt eiförmig, metallisch schwarz- 
grün mit röthlich brauner Fühlcrwurzel, der Seitenrand des Hals- 
Schildes hinten deutlich abgesetzt, die Deckschilde grob und 
dicht randig punktirt. L. 3^—4^'''. Br. 2^—3''^ 

Chr. BtrU MOtii. K. Enrop. H. 78. Hmrhh^SdL 157. (In den Ab- 
UMnngen Hl^. 164. tab> 2. «diemen di« Figuren verwechtelt» und fig. a« tur 
vorlirgendcni fig. b. zur Torhcrgehenden Art «i gehdren.) 

Ob dieser Kftfer eine wirklidi selbststindige Art, oder nur 

eine lokale Form der vorhergehenden ist, wage ich nicht mit 
Beslimmlheit zu entscheiden, da ich den Käfer nie lebend habe 
beobachten können, und mir von dem vorliegenden keine sehr 
bedeutende Zahl von Exemplaren zum Vergleich zu Gebote steht. 
Ich muss mich deshalb darauf beschränken, ihn hier als noch 
ungewiss aufzuführen, und ihn damit den Entomologen des Sü- 
dens als ein noch genauer zu beobachtendes Thier za empfeh- 
len. Er ist im Allgemeinen kleiner, besonders schmaler als 
der voiliergehende} oben schwarxgrün, unten tief schwarzblau, 
das Halsscfaild etwas dichter punktirt, daher die glatte Mittellinie 
deutlicher und zuweOen etwas emporgehoben, der Rücken der 
Deckschilde hdher gewfilbr, die grobe Punktirung merklich der- 
ber und meiir grfibdienartig, vid dichter gedrfingt, so dass sich 
von Doppelstreifen keine Spur zeigt, selbst einfache, nur stellen- 
weise zum Vorschein kommen, eben so oft aber die Zwischen-, 
räume zu Runzeln zusammenschvvinden. Die Sculptur der Zwi- 
schenräume ist sehr wechselnd, bei einzelnen Stücken findet 
man nur die gewöhnliche feine Punktirung, bei andern aber 
deutliche, die der Vorhergehenden an Stärke übertrelTende, die 
Zwischenräume durchziehende Nadehrisse, ohne dass dieselben 
Jedoch den G3am der Dedcschüde zu »chwichen im Stande wä- 
ren. Letzterer ubmll stärker als bei dw Torberg^benden Art, 
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mit deren var. ß, das Thier dberliaiipi besondere Aehnltdikeit 
darMetet. Das Innere der GrObdien gelblidi broncefarben oder 

der Grandfarbe gleich; von ehtem eingebrannten Ringe um die- 
selben finde ich bei den vorliegenden Slückon keine Spur. Die 
Geschlechtsmerkmale wie bei der vorhcrgclicnden Art. 

Mit der Vorhergehenden in gleichen Gegenden; in Grie- 
chenland (^RieJiVs/ Sammlung), Dalmatien QKüster, Kalik! bei 
V. Kiesenwetter), und auf den Jonischen Inseln {Varreyss! bei 
Kunze; Jän! bei Sturm, letztere als Chr. barbara Jan mitge- 
tiieilt), ostwärls bis nach Kieinasien hin, wenigstens kann ich 
ein von Küster an p* Kiesenwetter als Chr. bithynica gegebe- 
nes StAck nicht Ton gegenwirüger Art nntefscheiden. Die echte 
Qff, bithynica des Beri. Museums ist dagegen ein anderes Thier. 

30. Ohr. orientalis Oliv. Breit elliptiscli, grünlich bron- 
cefarben mit röthlicher FäUerwurzel, das Halsschild mit stumpfen, 
etwas zusammengebogenen Vorderecken und hinten deutlich ab- 
gesetztem Seitenrande, die Deckschilde weilliiullig unrcgeliiiässig 
doppelstreifig mit fasl glatten Zwischenräumen. L. 4'". Br.24"' 

Chr. orientalis Oliv. Ent. V. 512. n. 10. lab. 5. fjg. 70. 

Den beiden vorhergehenden ähnlich, aber doch, wie mich 
dünkt, von ihnen hinlänglich verschieden. Die Gestalt mehr der 
Chr. molluginis ähnlich, der Umriss breit elliptisch, seitlich ziem- 
lich gleichmässig zusammengedrückt, das durch Kopf und Hals- 
schild gebildete Vorderende wenig schmaler als das hintere; 
ausserdem aber besonders das Halsschild durch die Besdiaffen- 
heit des Seitenrandes und der Vorderecken abweichend. Der 
Kopf 7ein punktirt, über dem Kopfschilde eingedrückt, mit kaum 
bemerkbarer Stimlinie; die HundÜieOe schwSrslicfa, das Bndglied 
der Taster etwas ▼erbreitert, schräg abgeschnitten, braunlich 
gerandet. Die Fühler schvvarzgrün, die drei untern Glieder rost- 
gelb mit grünlich überflogener Oberseile, das dritte Glied um 
die Hälfle länger als das zweite. Das Halsschild kurz, vorn stark 
abwärts gewölbt, vor dem Schildchen mit einem breiten und 
stumpfen Bogen in die Deckschilde eingreifend; die Seitenränder 
von den Hinterecken bis zur Milte abgesetzt, und bis dahin in 
graden Linien convergirpud, ohne ausgeschweift zn sein, von 
da ab aber etwas einwärts gekrümmt, daher die Vorderecken 
sehr kurs, stampf und breit abgerundet, etwas niedergebogen. 
DieOberflädie onsdieinbar und sehr zerstreut punktkt, mit glat- 
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ler MüteDinie. Das SchOdohen dreieckig, linger als breit, glalt. 
Die DeclLsehilde breit und flaeb gewölbt^ bmlerwirts kaum ver- 
schmälert, mit breit zngemndeter Spitze, seitlicb zusanmeiige- 
drflckt und mit dem inssersten Rande wieder einwärts gebogen; 
die Schullerbeule breit und slumpf. Die OberflacVie k?x\mv sicht- 
bar punktirt und nadelrissig, die gröberen Punkte grübclienartig-, 
sehr vereinzelt, die Doppelslreifen hinten etwas in einander ge- 
wirrt, aber regelmässiger als bei Chr. vernaJis. Die Färbung- 
ein dunkles Broncegrün, ohne auffallenden Glanz, die Seiten meär 
ins Messingfarbige fallend, die Grübchen im Innern gleicbfalis 
messinggelblich, und mit einem gleichfarbigen Rande nrageben. 
Unterseite und ileine schwarzgrdn mit bläulichem Schimmer, die 
Banchringe stark quer gerunzelt. Der Hinterrand des vorletzlea 
Bauchringes bei dem cT etwas erhöht, am Hinterrande des letz- 
ten Ringes ein schmaler bogenförmiger Quereindrack, welcher 
jederseits von einem stumpfen Hdckerchen begränzt wird. 

In der Tflrkei (bei Constantinopel, nach Olivier) und Grie- 
chenland (von Sturm! unter seiner Chr. bicolor niitgelheill); 
auch ohne speciello Angabe des Vaterlandes als Chr. bicolor 
var. lurcica im Berliner Museum vorhanden. 

31. Chr. hyacinthina Mus. Berel. Kurz eiförmig, 
grünlich blau mit bräunlicher Fühlerwnrzel , der Seitenrand des 
Halsschildes hinten kurz beulenformig abgesetzt, die Deckschllde 
weiüäuftig unregelmässig doppelstreifig, mit ungleichmässig dicht 
punktirten Zwischenräumen. L. 3}— 4^s'^^ Br. 2^—3^'^^ 

Bei fast ^etdier Länge mit Chr. vernaUs, doch merklich 
brmter, ui dem Bau und der Sculptur mehr den folgenden Arten 
als den vorhergehenden verwandt. Der Kopf fiberall dicht punk- 
tirt. Die das Kopfechild begränzende Linie tief eingedrfickt, die 
Stirn durch eine seichte Längsrinne getheilt. Das Endglied der 
Taster gleichbreit, schräg abgestutzt. Die Fühler kurz, das 3le 
Glied kaum doppell länger als das etwas zusammengedrückte 
2lc; die untern Glieder stahlblau mit braunrother Unterseite der 
beiden ersten, die obern schwarz. Das Halsschild deutlich und 
sehr dicht punktirt, mit schwacher glatter Mittellinie, die Punk- 
tirung nach den Rändern hin noch deutlicher und dichter; der 
hintere Theil des Seitenrandes durch einen kurzen, sich schon 
vor der Mitte verlierenden Eindruck beulenarlig abgesetzt. Das 
Sohildchen dreieckig, mit etwas geschwungenen Seiten, glatt. 
Die Deckschilde mit flach, hinterwärts etwas buckelig gewölbtem 
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BidLen, darch den baseliig heraosCretenden Seitemrand iHBler- 
wirls etwas Terbreiterl; die Sehatterbenle flach, und innerseits 

derselben ein schwacher, den Eindruck des Halsschildes fort- 
setzender Eindruck. Die Oberfläche, wie die des Kopfes und 
Halsschildes, fein genarbt und dadurch nur matt seidenartig 
glänzend, die Punklirung dreifach: eine grobe, grübchenarfio-e, 
in ziemlich regelmassigen, nach den Seiten zu mehr genäherten 
Doppelstreifen geordnet; dann eine feinere, aber ziemlich dicht 
gedrängte, welche hauptsächlich die abwechselnd breitern Zwi- 
■cbenräune bedeckt, und deren Punkte mancbmal fein nadelris- 
ng ausgezogen sind; endlich eine sehr feine, mehr zerstreula^ 
Iber alle Zwischenräume gleichmässig verbreitet: zwischen den 
beiden letzlern steht die Punkdning des Halsschildes ungefähr 
In der Milte. Unterseite und Beine blau mit schwachem Purpur- 
Schimmer, vereinzelt grob punktirt, stärker glänzend als die 
Oberseite; das letzte Segment bei beiden Geschlechtern einfach. 

Bis jetzt nur auf Sicilien gefunden iGrohmann!; Rollet! 
bei Kunze ^. 

32. Chr. cribellala m. Fast halbkugelig, pechschwarz 
mit bläulicher Unterseite und bräunlicher Fühlerwurzel, der Sei- 
lenrand des Halsschildes hinten kurz beulenförniig abgesetzt, die 
Deckschilde dicht unregelmassig doppelstreifig, mit ungleidunäs- 
sig punktirlen Zwischenräumen. L. 3^^^^ Br. 2j''^ 

Der vorigen In mancher Hinsidit ihnlleh, aber kidner, mehr 
halbkugelig, die Deckschflde feiner genarbt und deshalb stärker 
glänzend; die grdbere Punktirung der Deckschilde feiner, viel 
dichter gedrängt, aber weit weniger regelmässige Streifen bil- 
dend. Der Kopf wie bei der vorigen, die Fühler aber kürzer 
und dicker, fast denen einer Timarclia gleich, das 2le Glied um die 
Hälfte kleiner als das 3te, und dein ßlen gleich, die beiden untern 
auch auf der Oberseite bräunlich, die obern schwarzblau. Das 
Halsschild in Bau und Sculplur wie bei der vorigen. Das Schild- 
chen fein und dicht punktirt, matt. Der Rücken der Deckschilde 
schräg bis zur höchsten Wölbung ansteigend, hinterwärts stark 
jdifallend, die Seiten mit gleichmässiger Rundung bauchig her- 
anstretend, nicht hinterwärts erwdtert; die Schultern eckig ab- 
gesetzt, die Schnllerbeule iBadi und kaum bemerkbar. Die 
Sculptur der vorigen Art analog, aber die Punkte der groben 
Doppelstreifen viel kleiner, dix^ter gedrängt, die Streifen sdbst 
weniger regelmässig; die mittlere Punktirung wenig schwächer 
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als die grobe, und die Streifen der letztern oft verdunkelnd^ 
nicht ausgerissen, die feinen Pünktchen sehr vereinzelt; die Ober- 
fläche bei sehr feiner Benarbung stark glänzend. Unterseite und 
Beine blauscfawarz, die hinlem Bfinder der Baucbsegmente bei 
einem der mir vorliegenden Stücke ziegelroth gesäumt. Aens- 
sere Geschlechtsmarkmale habe ich nicht gefunden. 

Gleichfalls auf Sicüien einheimisch QEscher - ZolUko/er! 
bei Germar; G rohmann. 0* 

Die Chr. aflinis der Fahric. Sammlung- (Syst. Eloulh. I. 426. 
20.) aus der Bcrberei schien sich mir von der vorheschricbe- 
ncn Art nur durch eine slark ins Erzfarbige fallende Färbung, 
und stärker genarbte, daher weniger glänzende Oberfläche zu 
unterscheiden; ich wage jedoch nach diesem einzigen Stücke 
nicht, beide ohne Weiteres zu vereinigen. 

33. Chr. confusa m. Fast halbkugelig, oben pechschwarz 
oder Uauschwarz, unten tief blau, Fühlerwurzel, Hüften und 
Schenkel roth, der Seüenrand des Habschildes durch dnen kur- 
• zen deutlichen Eindruck abgesetzt, die Deckschilde unregdmfis- 
sig grob doppelstreifig, mit dicht ungleichmässig punkürten Zw^ 
schenräumen. L. 8—34'''. Br. 2t—2J'". 

CJbr. Tagenii Hwni^SeK 157. 

Die irrösscrn Stücke etwa von der Grösse der beiden vor- 
hergehenden, die kleinern fast um die Hälfte kleiner, die Schul- 
tern stärker abeselzt, die Punktirung des Halsschildes und der 
Deckschilde viel grober und dichter, ausserdem die Hüften und 
Schenkel dunkeUroth. Der Kopf ;mit ziemlich dichter, auf den 
Beulen der Stirn mehr sparsamer Punktirung, das Endglied der 
Taster gleichbreit. Die Fühler kurz und derb, vom 2ten Gliede 
an deutlich zusammengedrückt, das 2te Glied um die Hälfte kur- 
zer als das 3te, dem 6ten gleich. Die beiden untern roth mit 
schwach stahlblauem Anfluge, die folgenden slahlblau und die 
Bndglieder schwänlich. Das Halsschild dicht und ziemlich stark, 
an den Seiten fast runzlig punktirt, zuweilen mit schwacher Mit- 
tellinie; der Seitenrand vor den Hinterecken durch einen kur- 
zen, aber deutlichen Längseindruck gehoben, der Eindruck selbst 
im Innern fein runzlig punktirt. Das Schildchen dreieckig mit 
etwas geschwungenen Seilen, glalt oder kaum merklich punk- 
tirt. Die Dcckschilde kurz, hoch gewölbt, an den Seilen bau- 
chig erweitert, die Schultern eckig abgesetzt, die Schulterbeule 
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imbedeutcnd , innerhalb derselben ein stärker oder schwächer 
hervortretender Läng^seindnick. Die Punklininsr wie bei dea 
beiden vorhergehenden, nar noch merklich dichter, die groben 
DoppelstreifeD ungeregelt, die Punkte derselben etwas feiner als 
bei Chr. hyacinthina, aber sehr nahe an einander gerächt, die 
* schwfichere Punktirung weitlfinftig, besonders die abwechselnd 
breitem Zwiscbenrfinme bedeckend, die feinsten Punkte über alle 
Zwischenraome verbreitet, besonders längs der Seitenränder 
und hinler der Schulterbeulc dicht gedrängt. Einzelne der 
schmälern Zwischenräume treten zuweilen als schwache Längs- 
linien hervor. Die Farbe der Oberseile in der Regel pech- 
schwarz mit schwach metallischem Glänze, bei einzelnen der mir 
vorliegenden Stücke ein tiefes, auf den Deckschilden schwach 
ins Höthiiche überschimmerndes Blau. Die Unterseite dunkel- 
blau, die Parapleuren und Schenkelwurzeln grob und dicht, der 
übrige Theil der Unterseite fein und mehr zerstreut punktirt; 
die Hüften braunroth, die Schenkel bis auf Wurzel und Spitze, 
so wie die Krallenhaken roth; seltener blau mit löthlichem 
Schimmer. Aeussere .Geschlechtsmerkmale finde ich nicht. 

Im südlichen Frankreidi Cliosenhauerif MuUantf bei 
Kiesenwetter; Dejean! bei Germar ; Stuj in!) und der Schweiz 
(Chcvrierl bei KuuLej, auch in Südspanien (JValtlJ im Ber- 
liner Museum). 

In manchen Sammlungen befindet sich die vorliegende Art 
als Chr. femoralis Oliv., in andern unter dem Namen Chr. Ta- 
genii Ho/fmsegg, Von Letzterem ist jedoch niemals eine solche 
Art benannt worden, sondern vermuthlich jene Benennung durch 
eine Cormption aus Chr. Tagana entstanden, welche Art aber 
von der vorliegenden gar sehr abweicht 

34. Chr. caliginosa Oliv, Kurz elliptisch^ oben grün- 
lich broncefarben, unten bliulich, Fühlerwurzel und Schenkel 
roth, der Seitenrand des grob und dicht punktirten HaisschHdes 
hmten durch, einen kurzen, derben Eindruck abgesetzt, die Deck- 
schilde dicht und grob, fast runzlig punktirt, mit feiner punk- 
tirten oder nadelrissigen Zwischenräumen. L. 2^ — 3J Br. 

Chr. caliginosa Oliv. Ent. V* 521. nr. 26 tib. 6 f.g. 81. 

Im Allgemeinen etwas kleiner als die vorhergehende, läng- 
licher und schmaler, nur die $ hinterwärts erweitert, von allen 
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vorhergehenden sogleich durch die grobe ond dabei unordent* 
äohe Punklining der Dedudulde veraeliiedflik Der Kopf zwi- 
schen den Augen breit und tief eingedrückt, innerhalb dieses 
Eindrucks genmeelt, sonst ziemlich dicht punktfa% das letzte Glied 
der Taster kurz und vom schwach erweitert. Die FAhler wie 
bei der Torigen Art, nnr der stahlbUnie Anflug dunkler, und 
dift untern Glieder noch etwas dicker. Das Halsschild dicht und 
derb, an den Seilen fast runzlig piinktirt, die Vorderecken kurz 
abgerundet, der Eindruck in den Hintcrwinkeln durch Runzeln 
malt, auch breiter als bei den vorhergehenden Arten. Das Mit- 
telfeld bei einem der mir vorliegenden Stücke mit scharf ein- 
gedrückter Mittellinie, und jederseits derselben mit einem breiten, 
seichten Eindruck, bei den andern mit schmaler, glatter, stellen- 
weise erhöhter Lingslinie« Das Schildchen halbelliptisch, hinten 
etwas zugespitzt, glatt. Die Deckschüde um das Scluldchen 
herum etwas niedergedrückt hinterwärts buckelig gewolbfi seit- 
wärts bei den stark zusammengedrückt, bei den 9 hmter- 
wftrts etwas erweitert, nach der Spitze zu stark abfoOend; die 
Schnlterbeule flach, die Oberflache dicht und grob punktirt, die 
Punkte zuweilen auf kurze Strecke längsslreifig geordnet, manch- 
mal so nahe an einander gerückt, dass die Zwischenräume als 
Runzeln sich hervorheben; die Zwischenräume fein genarbt, matt 
seidenglänzend, mit vereinzelten noch feinern Pünktchen bestreut, 
auch wohl nadelrissig. Die Farbe eine ins Messinggelbe oder 
Grünliche, bei einem der vorliegenden Stücke auch ins Schwärz- 
liche fallende Erzfarbe; Unterseite und Beine dunkler broncefar- 
big mit stahlblauem Ueberfluge; die Schenkel bis auf Wurzeln 
und Spitzen roth, häi^g auch der umgeschlagene Rand der Deck- 
sdiilde rothbraun. Die Unterseite dabei grob punktirt und ge* 
runzelt 

Im südlichen Frankreich COermar^s Sammlung, Barl. Mu- 
seum !), Spanien (Berliner Museum!), und nach O/iVf^r audi in Italien« 

35. Chr. carbonaria m. Kurz elliptisch, oben schwarz 
mit braunrother Fühlerwurzel, unten scliwarzblau, der Seitenrand 
des dicht punklirlen Halsschildes hinten kaum abgesetzt, die 
Deckschilde grob punktirt, mit feiner punklii'len Zwischenräu- 
men. L. 2f-4'". Br. 2-3'^ 

Ungefähr von der Grösse der Chr. confusa, und ihr auch 
in der Sculptur nicht unähnlich, aber die Gestalt länglicher, die 

4 
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Beiie gWchfirbigy imd die GeschlechtsmerluBale Mhr verselue» 
4iBii gdwnL Der Kopf fein und sieoilidi didit pnnkUrt, über 
dem Kopfbehilde breit und seicht quer eingedrflck^ das Endglied 
ider Taster bei den cf vom etwas erweitert^ bei den 9 uendioh 
gldcUireit. IHe Ffihler Imrs vnd derb, du zweite Glied Ter- 
kehrt kegelförmigr , etwas zusammengedrückt, das dritte doppelt 
länger, die untern bis zur Mille des vierten rötlilichbraun , die 
obern schwarz. Das Halsschild sehr kurz und breit, vorn stark 
abwärts gekrümmt, jcderseils vor den Hinterecken ein kurzer, 
den Seitenrand kaum absetzender Eindruck ; die Oberfläche dicht 
punktirt, bei den cf schwach glänzend, den $ narbig und matt, 
Pas Schüdchen ^eichseitig dreieckig, fein punktirt. Die Deck- 
sdülde eng an das Halsschild angeschlossen, hoch gewölbt, in 
der llifte banthig erweitert, die Naht seicht medergedrfidU» 
Die Pnnktimng sehr grob, ziemlich dicht, seitwirts in nnregel* 
m&ssigen Langsreihen sich ordnend, nnd diese zuweilen in 
selchte Längsfurchen eingedräckt; die Zwischenräume fein punk- 
tirt, bei den (f glänzend, den $ matt und genarbt. Die Farbe 
der ganzen Oberseite scliwarz. Unterseile und Beine schwarz- 
blau, mit vereinzelten Punkten besetzt, Beine und Baiuhringe 
stärker glänzend; das letzte Segment des cf mit einem jeder- 
seits von einem stumpfen Höcker begrünzlen Quereindrucke; bei 
den 2 letzte Ring mit einem gekrümmten Ouereindrucke 
umzogen, wodurch der vordere Theil dieses Ringes als ein 
stumpfer Querwutst emporgehoben wird, und auf der Mitte des 
letztem zuweilen nodi ein feiner Längskiel. 

In den Pyrenäen (am Pic du midi de Bigorre unter Steinen 
in der subalpinen, und spärlicher im untern Theile der alpmen 
Region}, p. KiesenweiterL 

36^ Chr. crassicollis Dahl. Fast halbkugelig, kupfer- 
farbig mit Purpnrschimmer, Ffihler und Fussglieder gelbbraun, 
das Halsschild dicht und fein punktirt, der Seitenrand vorn et- 
was einwärts gekrümmt, hinten durch einen bis zur Mitte ver- 
laufenden Eindruck schmal abgesetzt, die Dockschilde unregei- 
mässig grob punktirt, mit eingemengten ieiuem Punkten. L. 
4i^^\ Br. 

Eine der grossem Arten dieser Gruppe, in der Färbung 
einigermaassen der Chr. globosa ahnlich, aber von ihr durch 
das abvireichend gebaute Uaisschüd sogleich zu unlerscheiden. 
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Der Kopf flach gewölbt, über dem Kopfschilde breit und seicht 
niedergedrückt, massig punktirl. Die Mundtheile pechbraun, das 
Endglied der Taster sehr stark verbreitert. Die Fühler gelb- 
braun, kurz und derb, das zweite Glied deutlich kegelförmig, 
um die Hälfte kürzer als das dritte. Das Halsschild kaum halb 
so lang als breit, vom stark abwärts gerichtet, der Hinterrand 
stark ausgebogen, die Seitenränder Yon den Hinterecken bis über 
die Mitte hinaus grade, dann etwas schräg nach vorn ehigebo- 
gen. Der Eindroek vor den Hinferecken tief und dentlieh, nach 
▼om allmälilig schwacher und bis zur Mitte Terschwindend. Die 
Punktirong ziemlidi didit, nach den Rändern zu etwas grober, 
mit schwacher Andentang einer glatten HitteHinie. Das Schfld- 
chen gleichseitig dreieckig, fein punkthrt. Die Ded»ohi!de kons 
und breit, hoch gewölbt, vorn tief aus<2:crandet, mit breit bau- 
chig heraustretendem Seitenrandc, die Schulterbeule deutlich, 
durch einen seichten Eindruck auf der Innenseite emporgehoben; 
die Naht auf dem letzten Vierlei eingedrückt, und jederseits von 
einer groben, aus weilläuftig gestellten, etwas in die Länge ge- 
zogenen Punkten bestehenden Linie begleitet. Die Puaktirung 
grob und ziemlich dicht, stellenweise zn unordentlichen, etwas 
wellenförmig gebogenen Längsslreifen an einander gereiht, die 
Zwischenräume, unter denen Tier auf jeder Flugeidecke etwas 
aufflUIiger hervortreten, fein und zerstreut punktirt, mit starkem 
Glänze. Die Unterseite fein und zerstreut punkthrt, mit gröbern, 
narbenähnlichen Punkten auf den Farapleuren, die Seidenen wenig 
ausgeschweift. 

Von dieser, wie es scheint, seltenen Art habe ich nur drei 
Stücke vor mir. Das eine, olfenbar niclit ausgefärbte (aus Ger- 
mar's Sammlung), ist hellgelb, mit schwach in's Kupferfarbige 
spielendem Metallglanze; bei dem zweiten ist die Färbung dun- 
kel kupferbraun mit schwachem Bronceschimmer, welcher letz- 
tere besonders auf den gedachten Zwischenräumen hervortritt 
und die Färbung dadurch der der Chr. mixta ähnlich macht* 
Das dritte ist rein kupferfarbig; Unterseite, Schenkel und Schie- 
nen der beiden letztem idnd rothbraun mit schwadiem 'Metall- 
glanze. 

In Oestreich COermar!')^ Ungarn ijSturmt) und dem Ban- 
nat C<^. Rosenhauer/ selten auf hohen Bergen gefunden). Von 
Letzterem erhielt ich das Thier als Chr. crassicoUis Vhlf tod 
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Sturm als alpina Dahl^ welche letztere Benennmigy als an man- 
cherlei Thiere vergeben nnd dadnrdi sweldeutig geworden, von 
mir nicht weiter berfldorichtigl ist 

37. C h r. g 1 0 b 0 s a Pzr. Halbkugelig, kupferbraun mit hel- 
lerer Fühlerwurzel j das Halsschild sehr dicht und fein punklirl, 
die Deckschilde unregelmassig grob punklslreifig mit feiner punk- 
tirlen Zwischenräumen. L. 2|— 3^"- Br. 2^— 2|''^ 

Cht, gluhosa Pi. 87. t..b. 16. — Chr. acreu Redtenb. F. Austr. 547. 

Eine Mittelart zwischen der vorhergehenden und folgenden, 
im Habitus mehr der letztem, in der Färbung und Sciilptur mehr 
der vorhergehenden verwandt« Der Kopf, dicht, fast mnzlig 
pnnktirt, kanm glänzend, das Bndglied der Taster deutlich er^ 
weitert; die Fühler zlemlidi sdilanh, das zweite Glied kurz und 
knotig, kanm halb so gross als das dritte, die Farbe braunroth, 
die obem Glieder dfinn greis behaart Das Halssohild kurz, et- 
was länger als das der Chr. haemoptera, fast gleich gebaut, die 
Oberfläche mit feiner dicht gedrängter Punktirung ; vor den flach 
gedrückten Hinterecken gewöhnlich ein Paar gröbere Punkte, 
sellener daselbst eine Andeutung eines wirklichen Längseindrucks, 
die glatte Millcllinic meist unscheinbar. Das Schildchen drei- 
eckig, fast gleichseitig, glatt. Die Deckschilde hoch gewölbt, 
durch die stark bauchig heraustretenden Seiten breiter als lang, 
die Schulterbeule flach, und auf deren Innenseite ein seichter 
Bindruck. Die Punktirung grob und ziemlich dicht, zu unor- 
dentlichen, durch zahlreich eingemengte Punkte noch mehr ge- 
störten Langslinien zusammengesteUt, die Zwischenräume mit 
fehlem, denen des Halsschildes gleichenden Punkten dicht besäet, 
dabei stark glänzend. Die Farbe der Oberseite eu bald mehr 
in's Kupfrige, bald mehr in*s Broncefarbene fallendes metallisches 
Braun. Unterseile und Beine grob, aber nicht dicht punktirt, 
ziemlich glänzend, braun mit schwachem Metallschimmer, die 
Huiterrändor der Bauchringe gelblich gesäumt. Aeussere Ge- 
schlechtsmerkmale habe ich nicht gefunden. 

Wie es scheint, im ganzen südöstlichen Alpenlande zu fin- 
den. In Oeslreich CSturm!)f Steiermark QGennar/X Tyrol und 
Kärathen QRosenhauer!}; auch bei Augsburg {RiehVs Samm- 
lung!). Die Futterpflanze finde ich bei Niemandem genannt. 

Die Beschreibung der Chr. aerea Duft. (lU. 187. 64..) 
kann ich auf keine Weise mit der vorliegenden Art vereinigen, 
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und habe daher anch diesen von Redtenhacher wieder aufge- 
nommenen Namen hier nichl verwenden können. 

38. Chr. Oliva cea m. Halbkugelig an beiden Enden et- 
was zugespitzt, trübolivengrün mit rolher Fühlerwurzel, das Hals- 
Schild gleich massig, die Dcckschilde gröber und feiner dicht 
punkUrt. L. 3f — 4f Br. 24— 3^'". 

CAryMMefa a6-a itfotefft Sdilea. Jahrc«b«r. 1842. 8. & a. f . 

Von vollkommener Byrrhengeslalt, etwas länger als breit, 
die Seiten breit bauchig erweitert, der Umriss sich nach vorn 
und hinicn deullicli verengend, die Schultern kaum merklich ab- 
gesetzt. Die Länge etwa die der Chr. Schotiii, aber die Breite 
in der Mitte merklich grösser, und die Deckschilde hinten stär- 
ker zugespitzt. Der Kopf überall dicht und ziemlich stark 
punktirt, über dem KopfiM^hilde Mdersdts deuUicsh eingedrüdkty 
das Endglied der Taster gleicbbreit. Die Fahler von mSssiger 
Unge^ das zweite Glied nm die Hälfte kurzer als das dritte» 
wenig kurzer als das sechste. Die beiden untern Glieder gelb- 
. rolh, die nftchsf folgenden drei oder vier pechbraun, die obem 
schwärdich. Das Halsschild kurz, hinten stark heraiTSgebogen, • 
und vom fast concentrisch mit dem Hinterrande ausgeschnitten, 
das 3Iiile]feld massig gewölbt. Die Seitenränder flach gedrückt, 
ohne deutlichen Eindruck, die Oberfläche mit dichter und müs- 
sig starker Punktirung, die Punkte längs den Rändern dichter 
und feiner. Das Schildchen dreieckig mit etwas geschwunge- 
nen Seiten, fein punktirt. Die Deckschilde halbkugelig, am Hin- 
terende zugespitzt, gleichmässig hoch gewölbt, die hintere 
HaiAe der Naht tief cingedrfickt, die Schulterbeule, flach, durch 
einen schwachen Eindruck auf der Innenseite abgesetzt; die 
Oberfläche dicht und grob punkturt, die Punkte an Grösse und 
Gestalt ungleich, oft ausgerissen, die Zwischenrfiume mit feinmi 
Punkten dicht bestreut, der nach innen wieder etwas umgebo- 
gene Seitenrand durch gröbere Ouerrunzeln zerrissen. Die Farbe 
trüb erzgrün, kaum glänzend; das Halsschild bei gleicher Fär- 
bung etwas glänzender, zuweilen mit schwach röthlichem Schim- 
mer. Die Parapleuren und Beine grob punktirt, der übrige 
Theil der Unterseite mit feinern Punkten bestreut, fein gerunzelt 
und dadurch seidenartig glänzend. Aeussere Geschlechtsmerk- 
male finde ich nicht. 
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Im Schlesischen Gebirge, wie es scheint,- bis jetzt nur dort 
ausschliesslich zu Hause, und zwar sowohl auf der Schlesischen 
Seite (p. Uechtritz!, 7ehe!% als auf der Böhmischen QGroh- 
mann!^. In den Schlesischen Sammlangen pflegt das Thier 
unter den irrigen Benenoongen Chr. henüsphaerica jind* oder 
atra Dahl yonrokommen, welcher letztere Name, schon well 
das Thier in reinem Znstande ntemals sdiwans ist, nicht beibe- 
halten werden kann. 

39. Chr. haemoptera IJn. Halbkugelig, schwarzblau 
mit röthlicher Fählerwnrzel, das Halsschild dicht und fein punk- 
llrt, die Declischilde nnregelmässig grob doppelstreifig. L. 2| 
— 3|"'. Br. 2A— 

C^. hmmapierm £fo. F. »nee. 161. n. 512. Sytt. nat II. 567. n. II. 
C^l. hu. race. III. 562. a. S. Amft. F. aaitr. 547.^ Ckr. h^UnMim F«». 

Em. Syst. I. 309. n. 9 ! Syst. Eleuth. I. 429. n. 37. OUv. Ent. V. 521. n. 
25. tab. 2. flg. 21. Du/t. F. austr. III. 194. 53. Herrich-Sch. 157. Sfrph. 
Jil. IV. 347. B. 27. iCütter K. Sur. Yll. 85. JUat*ek Sehl««. Jalu:e»b. 1842. 
S. 7. n. 2. 

Der treffenden Besohr^ung hü Gyllenhal habe ich nor 
Weniges beizufügen» Das Endglied der Taster ist wenig Ter- 
breitert, das dritte Ffihlerglied doppelt grösser als das zweite. 
Der Seitenrand des Halsschüdes hUiter der Mitte etwas ausge* 
schweift, das Mittelfeld fein und nicht dicht pnnklirt, mit glatter, 
manchmal undeutlicher Mittellinie, die Seiten mit einigen gro- 
bem Punkten, zuweilen am Hinterrande mit schwacher Andeu- 
tungf eines kurzen Längseindrucks. Die Punklirung der Deck- 
schilde sehr grob, die Doppelslreifen mehr oder weniger unor- 
dentlich, winkelig gebogen, durch überzählige Punkte, besonders 
hinter der Schulterbeule, gestört; letztere fein und dicht, die 
Zwischenräume fein und sparsam punktirt, einzelne zuweilen 
als schwach erhöhte Längslinien hervortretend und dann mit ei- 
ner feinen Punktreihe besetzt. 

Die gewöhnliche Färbung des Thieres ist schwarzblau; sie 
indert Jedoch seltener ab 

fi, mehr oder minder deutlich kupfer oder pui^porfarbig, und 

r* sdiwarz. Gyl, a. a. 0. var. b. 
Aeussere Geschlechtsmerkmale habe ich nicht gefunden. 

In ganz Europa, im nördlichen und minieren, besonders im 
Frühiahre unter Steinen und auf sonnigem Rasen zu linden. 
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Sie geht von Schweden iGyUenhal, Zetterstedtt bei Kun»e) 
hu Tyrol and Istrien (^Rosmhüuer! M Triest, KunneOf und 
von Sfidfrankreich (Roaenhaiserf) bis Sarepta (fmiUO. Nach 
Köster kommt sie selbst noiA 'anf Sardfaneo nnd Corsica vor, 
und was Rosetshauer ans dem Berliner Musenm als Chr. bithy- 
nica aus der Türkei erhielt , kann ich nicht von dem vorliegen- 
den Käfer unterscheiden. 

40. Chr. unicolor St. Verkehrt eiformigf, flach gewölbt, 
glänzend schwarz mit bräunlicher Fühlerwurzel, das Halsschild 
dicht und fein punktirt, die Deckschilde unregelmässig grob dop- 
pelstreifig, mit breiten, sehr fein ponktirten Zwiscfaenranmen. L. 
3j— 4///. Br. 

Der ▼orhergehenden nahe verwandt, aber anders gestaltet, 
Uolen besonders dascf stariLveisdimal^inid iheilsdadarchy Iheils 
dordi die sehr flache WöUmng des RMtens von jener sogleiiA so on^ 
terscfaeiden. Der Kopf fein nnd serslrent, das Kopfschild dichter nnd 
stfirker ponklirt, die Süm seicht euigedröckt, der obere Band des 
Kopfschildes unscheinbar. Mundtheile pechschwarz, die Yorderta- 
ster vom ein w enig erweitert. Die Fühler kurz und kräftig, das 
drille Glied doppelt länger als das zweite, die beiden untern braun- 
rolh mit dunkler überlaufener Oberseite; die obem Glieder schwarz. 
Das Halsschild sehr kurz, vorn stark abwärts gerichtet, vor dem 
Schildchen weit berausgebogen und jedcrseits davon etwas ge- 
schwungen; die Seitenränder hinter der Mitte etwas ausge^ 
schweift; die Oberfläche ziemlich fein, massig dicht punktirt, mit 
breiter^ glatter Mittellinie, lings des Hinter- nnd des nicht ab- 
geseilten Seitemndes ein paar grössm PanUe. Das Schild- 
dien dreiechig, mit lang gezogener Spitze nnd etwas gescbwon« 
genen Seüeo, glänzend nnd mit euigen Punkten beseist» Die 
Deckschilde um die HiOfle länger als breit, bei dem cT gleich 
hinter den Schultern, bei dem g etwas mehr nach der Mitte zu 
am breileslen, mit rundlich heraustretenden Schultern und nicht 
abgesetzter Schullerbeule ; der Rücken flach gewölbt, bei dem 
fast ganz flach, die Naht hinterwärts stark eingedrückt. Die grö- 
bere Punktirung zu unordenilichen, dicht gedrängten Doppel- 
streifen an einander gereiht, die Zwischenräume derselben sehr 
breit, mit sparsamer, äusserst feiner Punktirung bestreut, fast 
spiegelglanzend, wie mit einem Lack jiberzogen; die Farbe 
sohwan, schwach in's TiefUiulidie oder ChränUche fallend. Un- 
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terseite und Beine eben so gelarbl, jene durch feine Quernm- 
geln matter, Schenkel und Schienen wieder glinsend und mit 
grdbem Punkten besetzt 

In Italien. (Pohm's! und Sturmis/ Sammlung. Die StfldLe 
der letztem sind bei Rom gesammelt^ und von Leaeh mitge- 
äiefltO» auch auf Sardinien CHtmdschuchO* 

41. Chr. femoralis Oliv, Länglich eiförmig, tief aciiware- 
blau, Fühlerwurzeln und Schenkel braunroth, der Seitenrand des 
dicht punktirlcn Halsschildes hinten durch einen kurzen Eindruck 
abgesetzt, die Deckschilde mit grobem, durch ungleichmassige, 
aber dichte Punktirung undeutlichen Doppelstreilen. L. 3f — 
3i"'. Br. 2J 2i'^ 

Ckr,/emoraÜM OUv. Ent. V. 514. n. 13. tab. 5. fig. 11. 

Die nachfolgenden Arten bilden eine kleine, zusammenge- 
körende, durch Umrisa und Scnlptur engverbundene Gruppe, die 
Ton den vorhergehenden dureb den zusammengedrückten, deut« 
lidi in die Länge gezogenen, hinten wenig verbreiterten Körper 
und die regelmässigen, wenn gleich durch die dichte Punkürung 
der Zwischenräume verdunkelten Punktstreifen abweicht. Von 
einander unterscheiden sie sich bei aller Uebereinstimmung des 
Baues, der Färbung und der Sculplur doch so deutlich, dass an 
ihrer wirklichen Verschiedenheit niclit gezweifelt werden kann. 
Bei der vorliegenden kleinsten und vcrhaltnissmassig breitesten 
Art ist das Halsschild massig, aber sehr dicht punktirt, die Scul- 
ptur der Deckschilde am wenigsten deutlich; bei den beiden 
folgenden grössern, zugleich schlankem Arten ist dasselbe fein 
und zerstreut punktirt, dal>ei mati, und ihr Unterschied tritt be-* 
Benders in den Zwischenräumen der DecksdiUde hervor, welche 
bei Chr. molluguiis eben, und feiner punkthrt, bei Chr. coriacea 
zu groben Runzehi erhöht sind. 

Bei der vorliegenden Art ist der Kopf fein und dicht, das 
Kopfschild gröber punktirt, die Stirn flach gewölbt, manchmal 
durch eine feine Slirnrlnne getheill, das Endglied der Taster bis 
zur Milte scliwach erweitert, von da ab mit gebogenem Aussen- 
rande wieder etwas verschmälert und vorn schräg abgestutzt. 
Die Fühler kurz und derb, mit stark abgesetzter, schnurförmiger 
Keule, das zweite Glied kaum um die Hälfte kürzer als das 
dritte, und dem sechsten an Länge gleich; die beiden untern 
Glieder braunroth, die folgenden stahlblau; die Keule schwarz, 
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diireh die Behaamn^ matt. Das Ralsaohild sehr kurz, mehr als 
doppelt breiter als lang mit in der Mitte breit heraastretendem, 
beiderseits tief ausgeschweillea Hinterraade, vorn breit ansge- 
flohnilten, mit graden SeitenrSndern und Icorz abgerandeten Yor- 

(lerecken; vor den Hinlerecken ein kurzer und breiter, sich nach 
der Mitte zu alluiühlich verlierender, auch den Seitenrand nicht 
emporhebender Eindruck. Die Oberfläche dicht, in der Mitte 
gewöhnlich ziemlich fein, nach den Seilen zu gröber punktirl, 
mit glatter, stellenweise unterbrochener oder etwas, zumal bei 
stärkerer Punktirung, emporgehobener Mittellinie. Das Schild- 
chen breit dreieckig, mit einigen Punkten bestreut. Die Deck- 
sofailde nm die Hälfte länger als breit, der Ruinen hinterwärts 
schwach buckeKg ansteigend, und daselbst die Breite am grös- 
sten, das letzte Drittel ziemlicfa steil abfaUend, die Schnllerbenle 
undeutlich und flkwb, auf der Innensdte mit efaiem seichten Bin-' 
drucke. Die Oberfläche sehr regelmässig doppelstreifig, die Strei- 
fen aber durch die dicht gedrängte, der Grosse nach sehr un- 
gleichartige Punktirung der Zwischenräume verdunkelt, zuweilen 
kaum erkennbar, und die Stärke der ganzen Sculptur bei den 
verschiedenen, durch unmerkliche Uebergänge verbundenen In- 
dividuen sehr verschieden, bei Einzelnen die Zwischenräume 
selbst durch feine Nadelrisse zerschnitten. Die Farbe' der Ober- 
seite bald ganz schwarz, bald mit schwach blaulichem, oder trüb 
metallischen, auch wohl nur die Ränder des Schildchenii äffen- 
den Anfluge« Untersdte und Beine stahlblau , schwach rotblich 
ölieriaufen, die Schenkel braunrolh, seltener, wie schon OUvier 
erwähnt, blau; die Bdne, Parapleuren und Bauchringe mit ver- 
einzelten groben Punkten besetzt Der letzte Bauohring des ge- 
wöhnlich kleinern, auf den Deckschilden stärker punktirten cf* 
schwach querwulslig, des $ einfach. 

Im südlichen Frankreich iRosenhauer/t Riehl!, Berliner 
Museum!) bis zu den Abhängen des Canigou bei dem Bade Le 
Yemet in den östlichen Pyrenäen hinauf (,9, Kiesenwetter!)* 

42. Chr. molluginis Dahl Länglich eiförmig, tief 
schwarzblan mit bräunlicher Fuhlerwurzel, der Seitenrand des 
matten, fein und zerstreut punktirten'Halsschildes hinter der lütte 
schmal aufgeworfen, die Deduchflde grob doppelstrelflg mit fSsl- 
aer punktirten Zwischenräumen. L. 3|^4i'''. Br. 2^s— 
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Gewöhnttdi grteser ab die vori^ auch, wenn man Süflke 
von gleicher Lfioge xnsenmenliftlt» stete schmaler als jene, fibri-' 
gens derselben sehr ähnlich. Per Kopf fein und nerstrent, das 
Kopfiushild etwas deolUcher pmdUirt, die Stirn zuweilen mü 
schwach eingeschmtlener Rinne. Das Endglied der Taster wie 
bei der vorigen, zuweilen vorn bis zum Eiförmigen verschmä- 
lert. Die Fühler kurz und derb, mit breiter, stark zusammen- 
gedrückter Keule, das Endglied bcilformig zugesciiärfl , das 2le 
Glied halb so lang als das dritte. Die Farbe stahlblau, die zwei 
oder drei untern Glieder braunroth mit blauer Oberseile. Das 
Halsscbüd merklich länger als bei der vorhergehenden, weniger 
stark gewölbt, das Mittelfeld matt, sehr fein und zerstreut ponk- 
tirl, mit glatter HütelUnie; der Seitenrand lunter der Mitte durch 
einen mnzUg pvnktirten Bindmok schmal abgesetzt vor dersel- 
beo bis zu den etwas herabgedrfickten Vorderecken hin nnl ein- - 
zelnen grobem Punkten besetzt. Das Schildchen länglich drei- 
eckig mit geschwungenen Seiten, glatt. Die Deckschilde um die 
Hälfle langer uls breit, hinterwärts wenig erweitert und nur 
schwacli buckelig gewölbt, längs der ganzen Wurzel etwas auf- 
gcwulslt'f, die Schullerbeule deutlich hervortretend; die Naht 
längs der hinten abfallenden Wölbung jederseits von einer tief 
eingedrückten Linie bis zur Spitze begleitet. Die Doppelstrei- 
fen regelmässig und deutlich, die Punktirung der Zwischenräume 
stets feiner, wenn gleich nicht gleichartig, viel weniger dicht 
als bei Chr. femoralis, die Zwischenräume selbst matt, wie be- 
reift, und nur an den abgeriebenen Stellen starker gtiuizend« 
Die Farbe tief schwarzblau, oft fast schwarz, züweüen mit malt 
erzfarbigem, oder auch, besonders auf Kopf und Halsschilde, in's 
Purpurfarbige überspielenden Anfluge. Unterseite und Beine 
gleichfalls schwarzblau oder stahlblau, zuweilen mit diesem pur- 
purfarbigen Anfluge, besonders an den Vorderschenkeln und 
Schienen, die Knietrclenke rolhbrann; Beine und Paraplcuren mit 
vereinzelten grobem, der übrige Tlieil der Unterseite mit fei- 
nem Punkten besetzt. Aeussere Geschlechtsmerkmale finde ich 
nicht. 

In einzelnen Theilen Mittel- Deutsddands, nicht gerade weit 
verbreitet, wenn gleich da,* wo sie vorkonunt, in manchen Jah- 
ren sehr hAuflg; so bei Cassel iiUehlO^ Aschersleben (£for«> 
nungO} Erlangen (fiosmhauer')^ auch Im sAdllchon Frankreich 
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iRosenhauer !); die letztern Stücke sind gewöhnlich etwas klei- 
ner als die Deutschen, übrigens jedoch nicht verschieden. Die 
Futterpflanzen sind verschieden ; Dahl beobachtete sie bei Braun- 
scbweig auf Gaüum^noUugo, Hommg^hei Aschersleben auf Cen- 
tanrea scabiosa; Rosenhauer fand sie bei Erlangen auf Jurakalk 
im Frühjahr unler Steinen an Feldrainen, anch auf dfirren Graa- 
babnen sitzend. 

Ein einzelnes Exemplar im Berliner Museum, yon Bäreur 

aprung in Oberitalien gesammelt, scheint sich von den übrigen 
durch verhältnissmässig grössere Breite und mattere, zugleich fei- 
ner punklirle Oberseite zu unterscheiden; ich wage jedoch nicht, 
es ohne Vergleich einer grössern Zahl von Individuen als eine 
eigene Art anzusehen. 

Die Art ist, so viel ich weiss, bis jetzt unbeschrieben; von 
den verschiedenen traditionellen Ifamen, unter denen sie in den 
Sammlungen vorhanden ist (Chr. gennensis Dej,, nigroaenea St,, 
cyanipes u^Ar.) habe ich nach dem Vorgänge des Berliner Hi»- 
seums den ältesten gewählt, der zugleich, da er eine der Fu^ 
terpflanzen des Thieres bezeichnet, der passendste ist. Yiellcieiil 
gehört Chr. nigrita Vah, Ent. Syst. L 30d. n. 7. Syst Elenlh« 
1. 429. n. 35. (Fundort: Paris) zu dieser Art; in der FaMc* 
Sammlung fehlt das Thier nach Gr. Rantzau, auch Iiiiger 
scheint es nicht gekannt zu haben. Eben so ist die Chr. fuli- 
ginosa Oliv. Ent. V. 514. n. 14. aus Südfrankreich vielleicht 
nicht verschieden; OUvier beschreibt sie als der vorhergehen- 
' den ähnlich, aber mattschwarz, das Halssctiild glatter, die Deck* 
Schilde gröber punktirt, und die Beine einfarbig. 

43« Chr. coriacea Dej\ Länglich eiförmig, bronee£urbig 
oder scbvFärzlich, der Seitenrand des matten, fein und zerstreut 
punktirten HalssdiUdes binter der Bütte schmal aufgeworfen, die 
Deckschflde sehr grob doppelstreifig, mit runzlichen, ungleich- 
massig erhöhten Zwisdienriumen* L. 3|— 4y'i'' ; Br. 2f — 2|'''. 

Gewohnlich noch grösser, als die grössten Stücke der vor- 
hergehenden, übrigens derselben im Habitus sehr ähnlich. Die 
Stirn über dem Kopfschilde breit und seicht eingedrückt, oben 
rundlich gewölbt, fein und zerstreut, nur das Kopfschild dichter 
punklirt, Fühler und Mundlhcile metallisch- schwärzlich. Das 
Endglied der vordem Taster sehr schräg abgestutzt und dadurch 
fast eiförmig, das dritte FuhlergUed oben sehr stark verdickt, 
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mehr als doppelt länger als das zweite, das Endglied mit deal«- 
fieh nisammengedrückter Spitze; die beiden unteren Glieder an 
dem oberen Ende schwach gdiraunt. Das Halsschild ganz wie 
bei den yoibergebenden» nur im Teriiältniss %n der Grösse des 
Thieres noch etwas kürzer, und die Seitenrinder noch slirlier 
convergirend« Das Schildchen halb elliptisch, zugespitzt, glatt. 
Die DeckschOde um mehr als die Hälfle linger als breit, hinter- 
wärts etwas erweitert, hoch bucklig gewölbt, und nach der Spitze 
zu steil abfallend; die Wurzel gegen den Hinterrand des Hals- 
schildes etwas aufgewulslet, und die Naht hinter der Wölbung 
jederseils von einer eingedrückten Längslinie begleitet. Die 
Schulterbeule sehr stark heraustretend, auf der Innenseite mit 
einer breit flachgedrückten Stelle. Die Sculptur der der vorher- 
gehenden Art analog; die Doppelslreifen sehr regelmässig, die 
Punkte Tom an der Wurzel massig, weiter hinterwärts bis zur 
Spitze grob und grübchenartig, dabei ziemlich nahe gerückt nnd 
dadnrdi die zwischen zwei oon)ngirten Streifen liegenden Zwl- 
schenränme zu unregdmässigen Runzeln emporgehoben; die 
breitem Zwischenräume dicht mit gröbem und feinem Punkten 
bestreut und dadurch gleichfalls zerrissen, wie* gerunzelt; die 
iebmaleren auf den erhöhlcn Runzeln nur fein punktirt, daher 
Zuweilen als erhöhte, aber unterbrochene glänzende Längslinien 
hervorlretend. Die Farbe der Oberseite broncefarben, oft auch 
schwarz, in diesem Falle wenigstens Kopf und Halsschild mit 
maUem Broncescbimmer, die Deckschilde mit slürkerm metalli- 
schen Glänze. Die Unterseite gleichfalls malt broncefarbig; die 
Beine und Parapleuren grob, die Bauchringe fein und zerstreut 
punktirt; die Beine manchmal mit Purporglanze; die Kniegelenke, 
so wie der Hintersaum des vorletzten Bauchnnges bräunlich. 

In Spanien (J)ejean! bei Germars Dohrn's! Sammlung) 
und Portugal (Berliner Museum!) 

44. Chr. subaeneam. Länglich elliptisch, metallisch 
sdiwarzbraun oder grünlich, das Halsschild dicht und fein punk- 
tirt, mit glallem, hinten schwach abgesetzten Seilenrande, die 
Deckschilde dicht und etwas gröber punktirt, mit sehr fein punk- 
lirlen Zwischenräumen. L. 2^ — 2%*". Br. 1J~2'". 

Die kleinste Art dieser Gruppe, von dem Habitus der vor- 
hergehenden, aber noch merklich kleiner, besonders schmaler, 
vom und hinten spitzer zugerandet, an Gestalt einem Byrrhus 
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oder auch dem Oomorphus concolor nicht unähnlich. Der Kopf 
fein und zerstreut punklirt, glänzend, das Kopfschild oborwarls 
diircl) einen flachen Bogen begränzt, die Stirn seicht eingedrückt. 
Dm Endglied der Torderä Taster ziemlich breit« Die Fühler 
nfissig lang und dick, das zweite Glied deutlich kegelförmlgi 
•das drille nur um die Hälfte linger, die nalem pechsohwarsi 
Munlieh durchscheinend, die obem matlsehwarz. Das Hals-» 
Schild kurz, vorn stark abwärts gckrflmnit, mit weil herausgc> 
bogenem Hinterrande, die Hinterecken spitz, die vordem stumpf 
abgerundet. Das Mittelfeld dicht und fein punklirt, der Seiten- 
rand der ganzen Länge nach glatt, und nur mit vereinzelten 
Pünktchen besprenkelt, vor dem Hinlerrande durch einen un- 
scheinbaren, mit einigen grossem Punkten bezeichneten Langs- 
eindruck etwas abgesetzt, nach vorn nur durch ahnliche mehr 
vereinzelte Punkte begränzL Die Zwischenräume stark glänzend. 
Das Schildchen halb elliptisch , glatt. Die Deckschilde schmal, 
hochgewolbl, eng an das' Halsschild angeschlossen, dadurch die 
LängskrflmmiRig des Thims fast halbkreisförmig, die SchuUer- 
benle rundlich hervortretend, uinerseits kaum durch einen sei«äi* 
ten Eindruck abgesetzt; die Oberfläche, wie die des Halsscfail« 
des, stark glänzend, wie mit einem Ladi fUierzogen, mässig, 
aber dicht siebartig punktirt, die Zwischenräume noch mit eini- 
gen Punkten bestreut. Die Farbe metallisch schwärzlich, bei dem 
einen der mir vorliegenden Stücke ins Broncebraune, bei dem 
andern, besonders auf dem Halsschilde, in*s Grünliche über- 
schimmernd. Unterseile und Beine der Oberseite gleichfarbig, 
stark glänzend, die Seitenstücke der Älittelbrusl gröber — , die 
Bauchringe nur fein runzlig punktirt, das letzte Segment des cf 
mit einem breiten seichten dreieckigen Eindrucke, bei dem $ 
seitwärts schräg niedergedruckt, daher m der Mitte etwas wul- 
stig erhöht. 

In den Hochpyrenäen in der Nähe des Sees von Seculejo 
bei 06 von Herrn Kiesenwetter/ gefunden und mir zur Be- 
fcfareibung mitgetheilt 

Fünfte Ornppe. 

Umriss elliptisch, bei den grossem Arten sehr breit, bei den 
kleinern sich zum Schmallänglichen streckend. Der Körper mit 
breitem, flachen, mässig gewölbten Rücken, seitlich mehr oder 
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weniger zusammcngeilrückl, Das Endglied der Taster vorn ab- 
gestutzt, bei den Arten mit regellos punktirten Deckschilden 
Torn deutlich verbreitert, aber desto schmaler, je deutlicher wai 
den QeckschfldeD die nnregelmässigen Doppelstreifen berroitre- 
ten. Die Ffihler von mftssiger Lftnge, die Keule nicht anlMlend 
Terdlckty die ontem Glieder stets brinnlidi. Das Hälsschfld sehr 
korz, nadi vom wirklich, oder durch das Herabbiegen der Ter- 
dcrecken wenigstens sdieinbar verschmfilert, der 6ellenrand der 
ganzen Länge nach, seltener nur an den Hinlcrwinkeln abge- 
setzt, nur bei Chr. analis kaum eine Spur eines solchen Fäll- 
chens. Die Diu^kschildo hinterwärts kaum erweitert, dunkelfar- 
big und zwar meist, wie der ganze übrige Körper, dunkelblau, 
an den Seilen und manchmal selbst noch an der Wurzel mit 
einem gemeinsamen rothen Saume umzogen, der nur Einer Art 
ganz fehlt, bei andern Arten ausserordentlich breit wird, und 
bei einer die blaue Farbe der Deckschilde fast ganz verdraligt» 
Die Punklurung unregelmässig doppelstreifig, bei den meisten 
Arten audi die Zwischenrftume dicht pnnktirt, durch welche 
Punkte l>ei einigen Arten die Doppelstreifen so irollständig geslfiil 
und verdunkelt werden, dass Ton ihnen nur am Aussenrand^ 
oder auch dort kaum eine Spur übrig bleibt. 

Eine in allen Theilen Europa's vertretene, sich auch über 
ganz Kordasien ausbreitende Gruppe, deren Arten durch ihre 
Form schon den echten Chrysomelen-Typus darzustellen anfangen, 
sich übrigens weder durch auiTallende Färbung, noch durch die 
Sculptur auszeichnen. Chrysomelae rufolimbatae. 

45. Chr. Sparshalli Curtis. Breit elliptisch, stahlblau 
mit Ziegelrothen Deckschilden, die Seiten des nach vorn stark 
verengten Halsschildes verdickt, die unordentlichen Doppelstreifen 
der Deckschilde mit schwarzblauen Ringen umgeben. L« 3| — 
4f'". Br. 2i-34'". 

Chr, SparMU Cm-iU Add. of oat. bift. V. 282. n. 22. 8t^ JU. V. 
App. 41»* n, 15. — Chr, rnuimotilgma ü^rrkk'Sek, 157. 

Mit Chr. chloromaura und deren Verwandten, mit denen 

Dcjean die vorliegende Art zusammenstellt, hat sie ausser 
der ziegelrolhen Farbe der Deckschilde gar keine Aehnlichkeil; 
sie wird vielmehr durch ihren ganzen Habitus auf das Engste 
mit den nächstfolgenden Arten verbunden, und auch die Färbung 
der Deckschilde lässt sich leicht aus der Annahme erklären, dass 
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der rolhc Saum der Deckscbilde, welcher sich schon M Chr. 
Hochfautkü fVagn. zu einer ungewöhnlichen Breite erweitert, 
bei -der gegenwärtigen Art die blaue Färbung ganz verdrängt; 
und von ihr nur an der Nahl nnd in dem Innern der groben 
HoUponkte und den die letztem umgebenden Ringen dnen ge» 
ringen Rest fibriy^ gelassen bat Der Kopf glatt und gUnzend, 
die Stirn flach gewölbt, durch eine feine Lfingsrinne getheüt 
Das Endglied der Yordertaster deutlich erweitert; die Fühler 
massig lang, das zweite Glied zusammengedrückt, verkehrt ke- 
gelförmig, das drille aus sehr dünner Basis doppell länger; die 
unlern Glieder stahlblau mit bräunlich gelber Unterseife der bei- 
den ersten, manchmal auch noch des dritten Gliedes, die obern 
schwarz. Das üalsschild an der Basis mehr als doppelt breiter 
als lang, dicht vor der Basis am breitesten, und dann mit slaric 
bogenförmig convergirenden Seitenrindern nach vorn hin ver-* 
sdimilert, mit spitzen herabgebogenen Vorderecken und stark 
abwärts gekrümmter Firste; der Seitearand durch einen tiefen 
Eindruck abgesetzt, ansseihalb des letztern verdickt und mit ein- ' 
zdnen groben Hohlpunkten bestreut, das Kittelfeld spiegelglatt 
Das Schildchen dreieckig. Die Deckscbihie an der Wurzel 
merkhch breiter als das Halsschild , hinter den breiten und 
stumpfen, durch einen seichten Schrägeindruck abgesetzten Schul- 
terbeulen schwach zusammengedrückt und vojn letzten Drittel an 
sich wieder zurundend; der vordere Theil des Rückens flach 
und längs der Naht etwas niedergedrückt, der hintere erst buk- 
kelig ansteigend und dann steil abfallend; die Oberfläche glatt 
nnd glänzend, ziegelroth, manchmal mit feinen braunen Spren- 
keln bedeckt; die Naht schwarzblau, die Dc^pelstreifen unor- 
dentlich, stellenweise unterbrochen, vereinzelt, oder in einander 
gewirrt, die Punkte selbst grob und tief, im Ganzen sehr weit- 
liuflig gestellt, die äussern merklich kleiner, das Innere der 
Punkte nebst euiem jeden Punkt umgebenden Hofe oder Ringe 
sdiwarzblau, die Höfe der neben einander stehenden Punkte häufig 
zusammenfliessend, die innerste, einzelne Reihe an die schwarz- 
blaue Naht gelehnt. Unterseite und Beine, wie Kopf, Halsschild und 
Schildchen, tief stahlblau, mit vereinzelten groben Punkten besetzt; 
die Rinne auf der Aussenkanle der Schienen, besonders an den 
Vorder- und Mittelschienen deutlich. Der letzte Baucliring des 
if Stark querwulstig, am Hinterrande eingedrüdLt, des $ einfach. 
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Auf SicOien, nni von da ms durch Grohmanni TieKMh 
Terbreitet, in den Sanmlungen gewölmlidi nnt^ den traditio- 
nellen Benennangen Chr* Esclieri LasBerre, mdtnostigma oder 
melanosiiela KoUar, sicida D^. bekannt Nach Stephens und 

Curtis a. a. 0. ist sie aneh in England gefangen, und zwar von 
Vouhleday, so dass die Rlditigkeit der Angabe wohl nicht zu 
bezweifeln ist. 

46. C h r. g y p s 0 p h i 1 a c Dahl. Breit elliptisch, oben 
schwarzblau, unten lichter veilchenblau, Fühlcrwurzel und Sei- 
tenrand der Deckschilde rothgelb: das Halsschild nach vorn im 
Boo^on erweilerl, mit breit und flach abgesetztem Seilenrande, 
die Deckscbilde anregelmassig grob ponkürt. L.4|— -öj^^^ Br, 
21-34'". 

Ckr, gypMfMm DkL ap. iOtit^r KIT. Enrop. II. 71. — CAr. M^fnf* 
iMfanl« Ftfft. Ent. Sjit. I. 326. a. 90! Sytb El«nth. I. 441. n, 115.! 

Ob der vorliegende, zuerst von Dahl als eine eigene Art 
aufgesleihe Kifer nnr eine eUmalische Riesenform des folgenden, 

oder eine wirklich selbslslandige Art sei, niuss zu ermitteln noch 
weiteren BeoLachlungen überlassen bleiben. Von den Neuern 
bat ihn namentlich Stunn ohne Bedenken zu Chr. sanguinolenla 
gezogen, wälirend er von Küster wieder als eine eigene Art 
beschrieben worden ist. Die mir vorliegenden Stücke bieten 
allerdings mancherißi Abweichungen von der zuletzt genannten 
Art dar, und wenn nicht MiUelformen, die ich bisher nicht ge» 
sehen, vorhanden sind, so mochte ich mich eher für die Selbst* 
standigkeit der Art, wie für das Gegenlheil- entscheiden. Jene 
Stücke sind um mehr als die HSlfle grösser als die grösste Chn 
sangninolenta; die Fühler sind veriiältnissmässig länger und ddn- 
ner, das dritte Glied mehr als doppelt länger als das zweite^ 
nnd beide der Gestalt nach verkehrt kegelförmig. Der Seiten- 
rand des sehr kurzen und flach gewölbten Halsschildes bildet 
einen stark nach aussen hervortretenden Bogen, wodurch, auch 
wenn sich das Mittelfeld in Gestalt eines vorn abgestutzten Drei- 
ecks dem Kopfe zu verschmälert, doch die grösste Breite des 
Halsschildes selbst vor die Mitte fällt: der den Seitenrand ab- 
setzende Eindruck ist hinten breit und tief, nicht durch blosse 
Punkte gebildet, bis zur Mitte reichend und hier mit seinem 
Vorderende etwas einwärts gekrümmt: weiter nach vorn bilden 
runzlige Hohlponkte einen zw^n l^dnidc, welcher hinterwärts 
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von jenem crsleren durch einen schwachen Querwulsl gelrcnnl 
wird. Der abgesetzte Seilenrantl selbst ist breit und flach ge- 
wölbt, nach vorn sich allmählich erweiternd, die Vorderecken 
breit und stumpf. Das Schildchen länger als breit, mit scharfer 
Spitze. Die Punkte der Deckschilde viel weniger dicht als bei 
Chr. sanguinolenta ; innerhalb der Schulterbeule, dann längs dem 
Seilenrande, und hinterwärts in der Nähe der Naht einige An- 
sätze von regelmässigen Punktstreifen; die rothe Randbinde mil 
undeutlicher und schlecliter Begränzung, lieller wie bei der fol- 
genden. Die Unterseite scMn fichtblau, mit mehr oder mind« 
starkem, röthlich violetten Anfluge. Alles Andere wie bei der 
folgenden Art« 

Die Art scheint mehr im östlichen Europa einheimisch. Sie 
findet sich im südlichen Russland (bei Sarepta, Kunze. % in Un- 
garn (Kunze!)y nach Küster auch in Croatien und Steiermark; 
südlich noch in Sicilien (jStrübings Sammlung!) 

Fabricius hat unter seiner C%r. sangninolenta die vorliegende 
und die folgende Art verbunden; das bezettelte Exemplar gehört 
jedoch zu Chr. gypsophilae, und auf diese scheint zugleich der 
margo flavesccns der Diagnose hinzuweisen. Sturm verbin- 
det die NormalforiTi gleichfalls mit Chr. sanguinolenta , während 
er ein abnorm gefärbtes Stück, bei welchem der gelbrothe Rand 
sich soweit ausdehnt, dass er fast die halbe Breite der Deck- 
scluide einnimmt, als Chr. rufomarginata aufführt. Was mir 
Sirähing als Chr. marginepunctata G^n^ aus Sicilien zur An* 
sidit mittheilte, ist gleichfalls die vorliegende Art. 

47. Chr. sanguinolenta Liii. Brcitclliptisch, tief schwarz- 
blau, Fühlcrwurzcl und Seitenraiid der Deckschildc roth, das 
Halsscliild hinler der Mille gleichbreit, vorn kurz zugerundet, der 
Scitenrand durch einen gerunzelten, aus groben Punkten gebil- 
deten Eindruck breit und flach abgesetzt, die Dcckschilde unre- 
gelmassig dicht grob punktirt. L. 31—4^^'^; Br. 2i—3^^\ 

CAr. saMgMimoleHia Lhm, F. Succ. 165 n. 529. Syst. ntt. II. (91. n. 
38. Schrtmk Ed. 12. a. 133. F. boic 694. n. 63f7. Panz. F. Germ, 16, 
n. 10. Gyl hu. Saec. HI. 460. n. 10. OÜ», Ent. V. 561. n. 92. tab. 1. 

fig. a SM* III- 1^- ^* »• 1& ^iff* III* 1^ ^- Küst 

K. Eur. IL 69. Redt. F. «utr. M. ÜTo/Mlr ScU«. J^limb. 1842^ S. 7. 
n. 6. Üerrich-S^ 1&7. 

5 
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B^sdireUmiig 8. GyUenhalf dem nur Weniges Unnirafil- 
gen isL DieFfiUer sind im VerWlniss Icürser als bei der vo- 
rigen. Das zweite Glied bimformig, kavm balb so gross als 
das Torhcrgchende. Das Halsschild isl Yon den Hintereel^en an 
bis über die HHle Unavs gleichbreit mit parallelen Rändern, und 
wird durch das bogenförmige Convergiren der Ictzlercn dann 
plötzlich verengt; die Seilen sind flach ausgebreitet, der Rand 
der ganzen Länge nach durch einen schwachen, aus runzlig zu- 
sammenfliessendcn Punkten gebildeten Eindruck abgesetzt, aber 
nicht eigentlich emporgehoben: nur dicht vor den Hinterecken 
erscheint der Eindruck bei weniger deutlicher Punktirung etwas 
tiefer und faltenartig; die groben Hohlpunkte selbst greifen mehr- 
malSy besonders vor der Mitte, auf den erhöhten Seitenrand über» 
und hindern dadurch dessen Erhebung. Das HHtelfeld massig 
dicht, bald gröber bald feiner ponktirt. Das Schildchen länglich 
dreieckig mit geschwungenen Seiten und kurzer, scharfer Spitze. 
Die Punktirung der DeckschQde bei gleicher Stärke merklich 
dichter als bei der vorigen, von Ansätzen zu Längsstreifen zeigt 
sich nur vorn längs Schildchen und Naht, und seitwärts am 
Rande hinter der Schultcrbcule manchmal eine undeutliche Spur. 
Die rolhe Randbinde scliarf bogränzt, und durch eine längs der 
Begränzung stehende unregelmässige Reihe von Hohlpunkten grjron 
das blaue Mittelfeld etwas aufgeworfen. Der letzte Bauchring des 
quer aufgewulstety iüaterwärts seicht quer niedergedrückt, bei 
den 8 flach, mit vereinzelten gröbern Punkten stärker als beim 
<f besetzt. 

Bei nnvoOständig ausgel&rbten Stfioken erschehit die Rand- 
binde hellrofhgelb, während sie bei andern, wahrscheudich alten 
nnd durch den Einfluss der Witterung verdorbenen Individuen 
eine schmutsig rothbraune Farbe annimmt 

Im ganzen ndrdlichen nnd mittleren Europa bis zu den Alpen 
und den östlichen Pyrenäen Qv. Kiesenwetter !\ nur in dem untern 
Rheinlande fehlend und hier durch Chr. inarginalis Duft, ver- 
treten. Sie findet sich im Frühjahr unter iriteinen, nach Gyllen- 
hal in graminosis : nach Rosenhauer auch auf Yerbascum lyck- 
nitis und Urtica urens. 

48. Chr. lucidi Collis Köster, Breitelliplisch, schwarz- 
blau, Fühler und Seitenrand der Deckschilde roth, das Halsschild 
hinter der Mitte gleichbreit, vom kurz zugemndet, spiegelglalt. 
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der Seitenrand hinten dorch einen starken fiindmek abgesetzt, 
die Deckscbflde nnregelmassig dicht grob punktirt, mit einer 
regclniüssigen Punktreihe auf dem Seitenrande. L. 3| — 4^^^^; 
Br. 2i — 3y. 

C%r. hdäUtolU» KMtier, KiU Europ. II. 73. 

Auch bei dieser Art ist mir die specifischc Verschiedenheit 
von Chr. sanguinolenta keineswegcs ausser allem Zweifel, und 
ich führe sie als eine eigene Art nur deshalb auf, weil es mir 
an einer genügenden Anzahl von Exemplaren fehlt, um die Sache 
vollständig in's Reine zu bringen, wenn gleich die mir vorliegen- 
den vier Stücke allerdings auf Uebcrgänge zu jener hinzuweisen 
scheinen. Der hauptsachlichste Unterschied der typischen Stücke 
von denen der Chr. sanguinolenta besteht in Folgendem. Der 
Käfer ist im Allgemeinim grösser, besonders breiter, lichter blan, 
mit höher gefärbtem, fast Euuiobenrothen Seitenrande, das Hals- 
schild auf dem Mittelfelde spiegehid, noch feiner und sparsamer 
punktirt als selbst bei Chr. marginalis, der älltenrand hinten durch 
einen deutlichen, nicht durch runzlig verfliessende Punkte ge«* 
bildeten Eindruck wulstig abgesetzt, vom durch einzelne gröbere 
Punkte niedergedrückt; die Punklirung der Deckschilde grob, 
hinten dichter gedrängt, vorn mehr vereinzelt, an der Wurzel 
mit Ansätzen unordentlicher Längsreihen, von denen zwei oder 
drei zunächst innerhalb der Schulterbeule furchenarlig einschnei- 
den; auf dem rothen Seitenrande eine regelmässige Punktreihe, 
wie bei Chr. raarginalis, von welcher letzteren das Thier sich 
hauptsächlich durch die grobe Punktirung der Deckschilde und 
den breit elliptischen Umriss unterscheidet. Zwischen solchen 
Stücken und der eigentlichen Chr. sanguinolenta finden sich aber 
audi andere, hei denen die Punktirung des Halsschildes etwas 
dichter und deutlicher, der Glanz desselben schwacher wird. In 
dem Eindruck des Halsschildes euizelne grobe Hohlpunkte her- 
vortreten, und die Punktreihe auf dem Seitenrande der Deck- 
schilde so hart an die blaue Begränzung rückt, dass sie kaum 
noch als dem erstem allein angehörend betrachtet werden kann. 

Bis jetzt nur im südwestlichen Europa gefunden. Auf Sar- 
dinien CKüster)f hei Montpellier Cp, Kiesenwetter 0^ auch in den 
ösUkhen Pyrenäen in der Nahe von La Preste mü Chr. sangu- 
iM^ema mswunen von Hn. 9, Kiesenwett^/ gefongen. 
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49. Chr. margin alis Duft, EUipÜsch, blau, Ffihlerwnr- 
xel und Seitenrand der Deckschilde rolh, das Halsschild nach 
vom in Bogen erweitert, mit breit and flach aligosetztem Seiten- 
rande und kaum punklirtcn Mittelfelde, die Deckschildc unregeN 
massig dicht ziemlich grob punklirl mit einer regelmässigen 
Punktreihe auf dem Seilenrande. L. 3J — 3|'"; Br. 2\—2\*". 

Chr. marginaUs. Du/t. F. austr. III. 182 n. 38. hiUter K. Europ. U. 
D. 70. lledt. F. austr. 545. Ilerrich-Sck. 157. 

Im Allgemeinen, wenn man gleiche Geschlechter zusammen- 
hält, etwas kleiner, besonders schmaler als Chr. sanguinolf^nta, 
SOilSl aber derselben sehr ähnlich, und vorzugsweise im südlichen 
vnd westlichen Deutschland za Hanse; übrigens in vielen Samm- 
lungen mit jener vermengt. Die Abweichungen zeigen sich 
ausser der Färbung (die Grundfarbe der Ober- und Unterseite 
schön blau, der Seitenrand der Deckschildc ein höheres Roth) 
hauptsächlich im Bau des Halsschildes, dessen Gestalt dem der 
Chr. gypsophilae en^richt, und bei welchem der hintere, tief 
cingedrüclUe Tlieil des SeKoneiiidriirks siel» d(;ullicli von dem 
vordem durch Ilohlpunkle Iicrvorgehiaclden imlersclicidet, dessen 
Mittelfeld aber nur mit wenigen, sehr feinen Punklen bcslreut, 
daher fast spiegelnd ist: in der Ueschafl'eidieil des Schildchens, 
dessen mittlerer Theil sich deutlich als eine flach convcxe Wöl- 
bung emporhebt; endlich in der Sculptur der Deckschilde, deren 
Punkte zwar eben so dicht gedrängt sind als bei Chr. sangui- 
nolenta, aber kaum die halbe Stärke der letzteren erreichen, 
ausserdem längs dem ganzen Rücken vom SchUdchen an durch 
die wie weggeschlilTenen, flach gedrückten Zwischenräume we- 
niger tief und zugleich feiner sind als an den Seiten, zwischen 
denen aber auch hie und da Nadelrisse und feinere eingemengle 
Punkte hervorkommen: ausserdem durch die stets vorhandene, 
gleicl^ hinter dem Schullereindruck beginnende Punklrcihn auf 
dem rolhcn Soitcnrnndc, deren schon Di//tschmiJ <redenkt, und 
die ich bei keinem der zahlreiclien uiii* vorliefrenden Stücke ver- 
misse. Die von Küster erwähnte erhöhlc Liiiigsrippc auf jeder 
Flügeldecke fiabe ich dagegen nur zuweilen und in sehr ver- 
schiedenem Grade der Ausbildung gefunden, daher Ich sie nicht 
unter die specifischen Merkmale des Thiers aufnehmen möchte, 
w enn gleich unzweifelhaft in der Hinneigung zu solcher Rippen- 
bildung ein tfebergang zu den folgenden Arten, bei denen das 



Digitized by Google 



Besfrebea rar Bfldong von Doppelslreifen mit emporgehobenen 
Zwischenräumen deollicher hervortritt, vorhanden ist. 

Alles üebrige, auch die Geschlechtsmerkmale, sowie das 
Vorkommen von Stücken mit unausgefarblem, und von andern 
mit verloschenem Seitenraniie, wie bei Chr. sanguinolenta. 

Im westlichen Deutschland vom Harze bis zum untern Rheine, 
dann längs der ganzen Rheinflache aufwärts, in Franken, Baiem 
und Oeslreich, nach Kunze! und Rosenhauer! auch in Ungarn« 
Bei Siegen habe ich sie in jedem Frühjahre häufig onter Steinen 
gefunden, ihre Fntterpflanze jedoch nicht ennittebi hönnen. 

50. Chr. limbata Fah, Elliptisch, schwarzbraun» der 
Rand der Deckschilde breit blulroth; das Halsschild nach vom im 
Bogen erweitert, mit dreieckigen Vorderecken und breit unter- 
brochen abgesetztem Seitenmnde, die Deckschilde fein und dicht 
punktirl, mit Spuren iinregclmüssiger gröberer Doppcistreifcn. 
L. 3|-4|''^ Br. 2|-2J'^ 

Chr. llmhala. Fab. Ent. Syst. I. 325. n. 88, Syst. Eleulh. I. 441. n. 13. 
Pamz. F. Germ. 16. tab. 8. Ollr. Ent. V. 5G2. n 93 tal.. I. fig.?. Schrank 
F. boJc. 534. n. 634. 0'>/l. Ins. Suec. III. 461. n. Ii. Sfeph. III. IV. 343. 
n. 17. Duft. F. Austr. III. 181. n. 36. Redlenb. F. Auair. 544. Mals>ek 
Schles. Jahreab. 1842. S. 7. n. 7. ilerrieh-St^ 157. 

Beschreibung 8. Gyllenhal. Der Käfer hat eine eigen- 
Ihfimlich randlich viereckige Gestalt, welche hauptsachlich durch 
das Tora stark abwärts gebogene, daher mit seiner vordem 
Hilfte den Kopf fast ganz verdeckende Halsschild hervorgebracht 
wird. Die Fühler sind kurz und derb, .das 3te Glied kaum um 
die Hälfte langer als das zweite, die beiden untern braunroth 
mit scfiwarz überflogener Oberseite. Die Seilen des Flalsschtldes 
gekrümmt, nach vorn stark im Bogen erweitert, die breiten Vor- 
derecken ziemlich spitz, abwärts oedrückl; der den Seitenrand 
absetzende Eindruck mn* liiiiler der Milte und dann wieder am 
Vorderrande dcutlicli , dazwischen hängt der aulgcworfenc Sei- 
tenrand niil dem MiUelfcide durch eine mit <i;r(dien Ilohlpunklen 
besetzte Stelle zusammen. Das Schildchen glall oder mit eini- 
gen feinen Punkten bestreut. Die Deckschilde gleichbreit, vom 
letzten Drittel an sich hinterwärts ioi Bogen verengend, hinten 
kurz zugespitzt: der Grund fein genarbt und dadurch matt sei- 
denartig sdilmmernd. Die Punktirung besteht aus feiner» und 
nntennischtcn grdbereii Punkten, welche letzteren sich stellen- 
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waiMi Biilienllich auf dem roth gefärbten Wurzel- und Seilen- 
mde SB mregebiiMgen Längsstreifen, hier und da selbfl sa 
Doppebtreifeii ordnen. Die Breite den blntrolhen Randes ist 
sehr nngleiclh; EnweUen fibentdgt sie die Breite des Sanne der 
vorigen Art idcht, wUnrend sie eben so oft die doppelte Breite 
enreidit nnd selbsl diese oodi tibersdireitet IKe Gesddechts- 
VBlerBchiede wie bei der vorhergehenden. 

Im nördlichen und östlichen Europa bis nach Ungarn; nach 
Olhier auch in Frankreich, und nach Fahricius, auch nach 
Stephens noch in England; in Norddeutschiand westwärts von 
der £U>e noch nicht gefunden. Sic findet sich im ersten Früh- 
jahr unter Steinen; im Sommer nach Gyllenhal in pratis apricis. 

51. Chr. Findeiii St. Elliptisch, schwarz, der Rand der 
Dcckschilde blulrolh, das Halsschild nach vorn gradlinig erwei- 
tert mit stumpfen breit abgerundeten Vorderecken und hinten 
stark abgesetztem Seitenrande, die Deckschilde fein und dicht 
punktirt, mit Spuren unregelmassiger gröberer Doppolslreifen. 
L. 4— 4iWi Br. 2i— 3"'. 

Ob dieser Käfer wirklich eine gnte Art, oder nnr eine lo- 
liale Varietät der vorhergehenden ist, wage ich nach den weni- 
gen mir vorliegenden Stücken nicht mit Sicherheit zu entschei- 
den, und miiss mich daher darauf beschränken, ihn zu characte- 
risiren und dadurch einer gciiaiicrn Beachtung zu empfehlen. Ge- 
stalt, UmrisSy Färbung und Farbenvertheilung sind ganz wie bei 
Chr. limbata, und die Abweichungen bestehen in Foloendein. 
Der Käfer ist grösser, besonders länger als die gewöhnlichen 
Stücke der vorigen, die Farbe ist ein tiefes, durchaus kerne Spur 
eines bräunlichen oder metallischen Anfluges zeigendes Schwärs, 
die Punklimng des Halsschildes etwas feiner, die der Deckschilde 
grober, und fliesst anch Yor der Spitze nichl zu deutlichen Ron- * 
sein zusammen. Ausserdem ist der Bau des Halssdiildes ^nwz 
von dem der Chr. limbata verschieden. Die Seilenränder divcr- 
giren von den Hinlerecken aus bis über die Mille fast G^rndlinig, 
so dass die grüssle Breite in eine den höchsten Punkt ilcs vor- 
dem Ausschnittes berührende Querlinie fällt (bei Chr. lindiata 
merklich hinter dieser Querlinie), und gehen dann durch eine 
leichte Biegung in die kurzen, stumpfen, nicht abwärts geboge- 
nen Vordereclicn über; cndlicb ist der den Seitemrand absetzende 
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Eindruck nur hinten deutlich, in der Mitte durch ein paar grö- 
bere Punkte vertreten, und vorn kaum bemerkbar. 

In Kämthen (Sturm/) und LHrien CRosenhauer/f insbe- 
sondere bei Fhime, KutaeO* 

$2. Chr. limbifera Küster» Länglich veiiLehrt eil5rmig, 
hinten kans zngenmdel, tief schwarzgnin, der Rand der Deck- 
schilde schmal bhitroth, das Halssehild nach vom im Bogen er- 
weitert mit dreieckigen Vorderecken und breit unterbrochen ab- 
gesetztem Scilenrande; die Deckschilde fein und dicht, vor der 
Spitze runzlig punklirt, mit Spuren unregelmässiger gröberer 
Doppclstreifen. L. 4^"'; Br. 2i'''. 

Chr, Ümbiferu huHer, Kaf. Eur. lY. a. 91. 

Beschreibung s. bei Küster a. a. O. Auch diese Art steht 

der Chr. Hmbata sehr nahe, ist aber, wie ich glaube, von Küster 
mit Recht als eine eigene Art aufgestellt. Sie ist, wenigstens 
nach dem mir vorliegenden Stücke so gross als die grösste 
Chr. limbata, und von einem ganz andern Habitus; nicht allein 
sind die Deckschilde durch die hervorstehenden Schultern brei- 
ter als das Halssehild » sondern sie laufen auch hinterwärts bis 
auf } ihrer Länge etwas aas einander, so dass die grösste Breite 
des Käfers ziemlich nahe vor die Spitze fällt, und er sich von 
hier mit kma und breiter firfimmung ahrandet Die Farbe des 
Körpers ist em tiefes und mattes in*8 Grfinliehe fallendes Schwarz, 
ohne den metaUischen Schimmer der Chr. limbata; die Punkti- 
rang des Kopfes und Halsschildes etwas derber und dichter, auch 
das Schildchen mit einer grössern Anzahl deutlicher Punktchen 
bestreut. Der rothe Rand der Deckschildo ist dunkler blutrolh 
und schmaler als bei Chr. limbata, besonders an den Seilen 
ziemlich scharf begränzt, auch die Sculplur der Deckscliilde ist 
merklich gröber, fein nadelrissig, und hinten auf der steil abfal- 
t . lendcn Wölbung runzlig in einander verfliessend. Die Doppcl- 
reihen sind auch hier vorn deutlicher als hinten, und auf dem 
rothen Rande deutlicher als auf dem schwärzlichen Mittelfelde. 
Unterseite and BeinOi den schwachem, nicht in's Metallische fal- 
lenden Glanz abgerechnet, wie bei Chr. limbata. 

In Sudrussland und am Kaukasus (nach Küster"), In den 

Russischen Sammlungen als Chr. limbata verbreitet, und mir auch 
von dort unter diesem Namen zugekommen. 
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53. Chr. Hochhuthii Wagn, Elliptisch, dunkelbluu, der 
Rand der Peckschilde sehr breit gclbrolli, das Halssdiild nach 
vorn im Bogen crwcilert, mit breit unterbrochen abgesetztem 
Seilenrande; die Deckschilde sehr fein und dicht punktirt, vorn 
mit Spuren uoregelmässiger gröberer Doppolstreifen. L. 3^^^'; 
Br. 

C9b** Umbata var. elytris sangulneis nurula magna commun! corporequo 
nSfrocoeralei colom. Kryxicki in d. Bullet* de Mmc. V. (1832)* pag. 168. 

Abermals der Chr. limbaUi sehr nahe verwandt, nnd daher 
auch yoii Krynicki a. a. 0. als eine blosse Form derselben be- 
tracbtely aber doch nach meinem Bedünken eine gute Art. Der 
Habitus im Allgemeinen nnd der Bau der einzelnen Theile ist 

wie bei jener, aber die Punktirung der ganzen Oberseite merk- 
lich feiner, dabei glciclirnässi«r, so dass man von den grübern 
Doppelreihen nur auf dein rolligefarblen Theile der Flügeldecken 
eine schwache Andeutung findet. Daher ist auch der Glanz 
gleichmässigcr und stärker, wenn gleich ohne alle metallische 
Beimischung. Die P^arbc des ganzen Körpers ist ein schönes, 
dunkles Blau, wie das der Chr. marginalis, der Rand der Deck- 
schilde roth, aber heller als bei Chr. limbata, auch mehr als 
doppelt so breit als bei dieser, und gegen die Grundfarbe überall 
ziemlich scharf begranzt, sodass man die Deckschilde auch als 
roth mit einem grosseff wappenschildformigen Mittelflecke be- 
leidinen könnte. Alles Uebrige wie bei Chr. limbata. 

In der Kirgisensteppe nach Krynickt Exemplare von da 
habe ich jedoch nicht gesehen, sondern das Thier nach Stöcken 
beschrieben, welche mir theils als am Baikalsee von Scdehof 
gesamiHL'll vom Prof. SUmiascJiIw, theils (unler obigem Namen) 
bei Indcrsk i^eliinden und von Hrn. llochhuth milgclheilt sind. 

Noch eine in diese Ver^^ ^n(ltscllaft gehörige, aber in Europa 
bis jetzt nicht aufgefundene Art ist Chr. discipennis Faid,, welche 
ich aus den Sammlungen von Germar und Dohm zum Ver- 
gleiche vor mir, habe. Sie ist hauptsachlich in Armenien zu 
Hause, und unterscheidet sich von Chr. limbata durch einen et- 
was mehr gestreckten Körper, etwas gröber punktirtes Halsschild, 
gröbere Funkte der gerunzelten Deckschilde, und deutlichere, 
ihre Zwischenräume besonders auf dem rothen Saume an der 
Wurzel als schwache Lnngsrippen emporhebende Doppelreihen: 
die Unterseite ist tief blau, aucli die Oberseile zeigt einen mat- 
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tcn, schwarzblaucn Schimmer; der rothe Saum ist dankler, aber 
eben so breit, wie bei der vorliegenden Art. 

54. Chr. Besse ri Dej. ^hmal verkehrt eiförmig, me- 
tallisch sehwarzbrauDy die FöUerwiirzel and ein schmiler Samn 
der Deckschilde roth; der Seitenrand des Habsdifldes liinterwiHs 
dnrch einen tiefen ^drock abgesetst, die Decksdülde fein na- 
delrissig punktirt, mit grobem nnregdmissigen DoppebreiheB. 
L. 3A-3r'';Br. 

Chr, Besseri Krymicki in d. Bullet, de Mose. V. (1832). pag. 171. 
UtrrldiFSdi. 157. 

Den minieren Stucken der Chr. limbata an Länge gleich, 
aber bedeulend schtnaler, dabei hinlcrwärls deutlich verbreitert 
und dadurch länglich eiförmig, auch ausserdem an dem schma- 
len Saume der Deckschilde, dem schwach metallischen Schimmer 
der Deckschilde und dem Bau des Halsschildes leicht kenntlich. 
Der Kopf fast glatt, mit deutlich geschiedenem Kopfscfailde und 
schwach beulig aufgetriebenOT, durch eine Lftngslmie getheflter 
Stirn. Die Fühler kurz und dick, das zwdie Glied knotig, das 
dritte um die GKlfle länger, die letzten nicht langer als breiig 
das Endglied kurz dförmig mit stumpf dreieckiger Spitze. Un- 
tei^seite und Spitze der drei untern Glieder röthlich. Das Hals- 
schild hinler der Mitte gleichbrcit mit fast parallelen Rändern, 
vor derselben durch plötzliche, einwärts gerichtete Krümmung 
der Ränder verschmälert, das Mittelfeld flach quer gewölbt, sehr 
fein und zerstreut punktirt, glänzend, mit glatter, stärker glän- 
zender Jhliltellinie ; der Seitenrand hinter der Mitte durch einen 
nngleiish punktirtcn Eindruck abgesetzt, vom durch zerstreute, 
gröbere Hohlpunkte niedergedrückt. Das Schild chen länglich 
dreieckig, mit geschwungenen Seiten, glatt. Die Deckschihle 
schlank, ohne Spur einer Schulterbeule, hinterwärts erwmtert und 
stark gewölbt, der Rücken hinten steil abfallend, ' die Fari^ 
metaUisch-sdiwarzbraun, mit breitem denSeüenrand umsi^enden 
bintrothen Saume, welcher mit scfamalerm Ende um die Schultern 
herum und längs der Wurzel bis zum Schildelien sich hinzieht, 
gewöhnlich auch schmal und verwaschen letzteres bis zur Spitze 
umgicbt. An den Seiten ist dieser Saum ziemlich scharf, an der 
Wurzel nur schlecht begränzt, auch wolil untcrbroelien, und er- 
lischt hier bei einer Form ganz, in der Regel über bleibt auch 
dann um das Schildchen eine schwache, bei Anfeuchtung des 
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Kfifors Blifker hervortretende Spur einer soldien Firbnng zn- 
. rück. Die Oberseite nailiig, fein punktirt, die Pnnkte meist muK 
gerissen, selbst dorch feine Risse mit einnder vtobnnden; aus- 
serdem fdier treten iBnf Har, dnreh gröbere, mehr Tereinzeite 
Punkte gebildete, etwas unregelmässige Doppelstreifen deutlich 
hervor, von denen der äusscrste sich auf dem rothen Seiten- 
rande befindet, der innere aber nur eine kurze Strecke hinter 
dem Schildchen doppelt ist, und dann durch das Abbrechen der 
Nahtreihe sich einfach bis zur Spitze hinzieht. Die Unterseite 
darch feine Runzeln matt, sparsam punktirt, mit starker glänzen- 
dem hintern Saume der Banchringe, die Farbe, sowie die der 
Beine schwarz. 

Im sQdlidien Russland bis zur asialischen Grfinze hin: bei 
Charkow CKrynickOy Kiew (HochhuthO vnd Kasan (Evers^ 
mann! bei Dohnu)* IHe Form mit fast fehlendem Wurzelsaum 
wurde von Hm. Hochhuth als Chr. carnifex, die Grundform 
von Epersmann als Chr. irregularis sibi eingesendet. 

55. Chr. cruentata m. Länglich, elliptisch, tief schwarz- 
blau, die Fühlerwurzel und ein schmaler Scitenrand der Deck- 
schilde blulrulh, der Seitenrand des Halsschildes gerundet, vor 
den Hinterecken seicht abgesetzt, die Dcckschilde fein nadclris- 
sig punktirt, mit grübem unregelmässigen Doppelreihen. 
Br. 

Der vorhergehenden ähnlich, aber noch etwas grösser, be- 
sonders breiter, flacher gewölbt, hinten nicht verbreitert, und 
■uch ausser dem verschiedenen Bau des Halsschildes leicht durch 
die matt schwarzblaue, glanzlose Oberseite kenntlich. Der Kopf 
wM deutlicher Stimrinne, kaum punktirt,. massig glänzend; die 
Xundtheile schwarzbraun, das Endglied der Taster gleiohbreit. 
Die Fühler etwas langer als bei der vorhergehenden Art, das 
dritte Glied schlank, mehr als doppelt länger als das zweite, die 
vier untern Glieder roth, mit dunkler überüogener Oberseite. Das 
Halsschild mehr als doppoll breiter als lang, mit fast grader, 
schräg abwärts gerichteter Firste, von den Hinterecken nach 
der Mitte zu allmählich im Bogen erweitert, und vor derselben 
wieder bogig verengt, dicht und ziendich stark punktirt, der hin- 
tere Theil des Seitenrandes durch einen kurzen, seichten, ge* 
runzdten Eindruck abgesetzt, der vordere nur mit einigen giö« 
bem Hoh4[»unkten bezeichnet. Das- SchUdchen dreieckig, glatt 
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Die Dcckschildc länglich, flach gewölbt, hinterwärts nicht erwei- 
tert, mit etwas hervorstehender Schulterbeule; die Oberfläche fein 
genarbt und dadurch matt, mit feinen, zum Theil ausgerisseneii 
und dadurch Verbundenen Punkten dicht bestreut, ausserdem mü 
fünf grobem Doppebdben, wie bm Cbr. Bessoi Vea^^ d«m 
iussersle auf dem rodien SeUemramde selbA atebl; l^tetc^T scW^- 
l«r, auch meiUidi dmiUer, wie bei allen vorhergehenden Arten 
Die Unterseite flllt mehr in's Blivlldie, und ist auf der Brust 
gröber, Unterwfirts femer gerunzei^ nebst den Beinen mit vcsr- 
einxehen Punkten besetzt. 

Ein einzebies, wie es scheint, weibliches Exemplar aus Por- 
tugal in Prof. Germar's Sammlung. 

56. Chr. carnifex Fab. Elliptisch, oben schwarz mit 
mattem Erzschimmer, Fühlerwurzel und ein schmaler Seitenrand 
der Deckschilde roth, unten schwarzblau; das Halssohild bis mv 
Mitte allmihlich, vor derselben starker TerschnMälert^ yor den Hiu- 
terecken seicht am Rande abgesetzt, die Deoksobilde dicht md 
felB punktirt, mit grobem uiregelmissigen Doppebreihen, L. d|« 
3J'"; Br* 2|— 

Cir. eatnifex Fab. Ent. Spt. 1. 325. n. 89! Syst. Eicuth. f. 4il. n. 
14. €hfh hu, Suec. III. 482. n. 11. OliierT. Sleph. Iii. IV. 344. „. 19! 
Mh^. P. «tt«ir. III. 184. 9. 40. MUdttmL P. auttr. a. 648. Aiaizek Schlcai 
Jdwesb. 1842. & 7. n. a if«rHeA-5cA. 157. 

Bei im Ganzen ähnlicher Beschaffenheil mit Chr. cruentata 
und Bcsscri doch etwas kleiner, vcrhältnissmassi^ breiter, hin- 
terwärts nicht erweitert. Der Kopf kaum punktirt, mit flacher, 
durch eine seichte Längsrimie gelheilter Stirn, das Endglied der 
Vorderlaslcr vorn ein wenig verschmälert. Die Fühler kurz, 
mit schnurform iger Keule, das zweite Glied bimförmig, grösser 
als die Hälfte des dritten, das kürzeste, sechste, nieht länger, 
wenn gleich doppelt brdter als das zwmte; die drei untern Glie- 
der roth, mit sdiwarz überlaufener Obersdte. Das Halssdifld 
kurz, mit der vorderh fast flach gedrflektea Hälfte stark abwärts 
gerichtet, aus breiter Wurzel bis zur Mitte allmählich, vor der> 
selben durch eine plötzliche Krümmung des Seifenrandes stärker 
verschmälert; das hintere Drittel des Seilenrandcs durch einen 
kurzen, gerunzelten Eindruck emporgolioben, der übrige Theil 
desselben mit vereinzelten groben Punkten besetzt. Ausserdem 
die ganze Oberfläche fein und ziemlich dicht punktirt, die Mitte 
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gewöhnlich mit schwacher Spur einer glatten, etwas erhöhten 
Lannrslinio. Das Schildchen dreieckig, gleicbfaUs dicht und fein 
pnnktirt. Die Deckschilde gleichbreit, massig gewölbt, zunächst 
am Schikkhen und wieder hinter der Wölbung jederseits der 
Malil etwas eingedrfiekt, mit kaum henror tretender Schaiteiteole, 
sehwarz mit achwadiem Erzsdiimmer; der Seiteorand, auweileii 
aach die Umgebung des Schildclieiis scfamal aber ziemlich scharf 
begrenzt dmikdroth; die Oberfläche dicht und fein punhtirt, kaum 
nadelrissig, die Doppelstreifen wie l>ei den TOiiicrgehenden Arten 
aber gröber, regelmässiger, und ausserdem durch die sparsame 
Punkliruncf zwischen den conjiigirtcn Sircifon mehr herausgeho- 
ben. Uiilerscile und Beine schwaizblau, einzeln aber deutlich 
ponktirt, daher stärker glänzend. Der lelzic Biuicliring des 
schwach quer wulstig erhöht, mit einem deutlichen breiten, den 
Hinterrand nicht erreichenden Grübchen, bi i dem $ einfach ; aus- 
serdem sind letztere an der mallern Oberlläche und den liinter- 
wirls schwach erweiterten Deckschiiden kenntlich. Im nördli- 
<dien Tbeile von IHittelouropa ziemlich weit verbreitet; wesl- 
wirts bis in die Milte von Westphalen (bei Tecketnburgp Cor" 
ndiusOy im Osten über die Granzen Europa's hinaus bis nach 
Sibirien (fiMer! bei Dohrri) ; im Süden von Mitteleuropa bis 
nach Oestreich hinauf {Duftschmid, Redtenbacher), Das Vor- 
kommen in England ist nach Stephens zweifelhaft. 

57. Chr. coerulescens ui. Elliptisch, dunkelblau, Fidi- 
lenvurzel und ein schmaler Seitenrand der Dcckschilde rotli, das 
Halsscliihl mit bogenfurniiixcni, vor den Hinlereek(?n seicht abge- 
setztem Seilenrande, die Deckschiide fein und sehr dicht, fast 
runzlich punklirt, mit un regelmässigen grübern Doppebrcihen. 
3J— 35'''; Br. 2— 2k"*. 

Chr. carnlfex Pz. F. (renn, 16« lab* 9* 

Ob der vorliegende, dem vorhergehenden sehr ähnliche Kä- 
fer nur eme lokale Form desselben, oder eine selbstslandigo 
Art sei, muss zur Entscheidung noch weilerh Untersuchungen 
vorbehalten bleiben: ersteres ist mir jedoch- nicht so sicher, dass 
ich ihn ohne Weiteres mit Chr. carnifex F. vereinigen möchte. 
Es gleicht im Allgemeinen der letztern, auf deren Beschreibung 
ich daher verweisen kann, und uiilersclieidet sich von ihr in Fol- 
gendem. Das Ilalsscliiid ist nicht, wie Ix'i Jener, an» Hinte r- 
randü m\ brcileslcn, sondern hier etwas eingezogen, wiid nach 
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der Mitto zu allmählich breiteri und daim nach vorn iiin wieder 
glei(^infis8ig schmaler, so dass der ganze Seitenrand einen ndi 
ebemnftarig tarfimmenden Bogen bildet; die Punktinmg der Deck- 
sdiilde ist dichter und gröber» besonders bei den Weibchen zu 
Runzehi verfliessend, daher der Glanz selvwäciher, ohne ^Wc ^i^wt 
metallischen Schimmers; das Schildclien tel spiegeWA^wV \xxv^ 
sticht dadurch namentlich beim 2 aoMIend g-egen dessen matte 
Deckschildc ab; endlich ist die Farbe (] er Oh ersehe ein schönes, 
die Farbe der Unterseite noch an Uelligkcit ühertrefTondes Blau, 
woge£Tcn der rollie Scitenrand etwas mehr in's Gelbe lallt. Auch 
das Blau der Unterseite ist schöner und lichter; alles Uebrigc, 
auch die Geschlechtsunterschiede, abgesehen von der liier hinten 
starker erweiterten Gestalt dos J, wie bei Chr. carnifex. 

Auf der mittlem Rheinflächc, namentlich bei Mainz iSchnuttf). 
ond Darmstadt (fiuhls! Sammlang). 

Die Fama^sf^e AbbOdnng, welche manchmal zur Chr. mar* 
ginalis D^ft, gezogen wird, stdlt das 9 vorliegenden sehr 
treu dar; audi lassen sich auf diese die elytra laevissima der 
Beschreibung besser anwenden als auf Ohr. marginalis. Im Ber- 
liner Musenm fand ich die Art als Chr. fimbriata Hoffmanns^ 
egg gleichfalls von Chr. carnifex unterschieden, habe diesen 
Namen jedoch wegen möglicher Verwechslungen mit Chr. iim- 
brialis St. nicht beibehalten mögen. 

58. Chr. circumducla ni. Schmal verkehrt eiförmig, 
grünlich erzfarbig, die Fühlerwnrzel und ein schmaler Saum der 
Deckschildc gelbrothj das Halsschild mit bogig erweitertem, flach 
ausgebreiteten, grob punktirten Seitenrande, die Deckschildc fein 
mnzlich punktirt, mit unregelmässigen gr5beni Doppelreihen.. 
L. 3— 3i'"; Br. ii -2'''. 

Durch den langen und schlanken, flach gewölbten Körper 
eine vollständige Mittelart zwischen den vorhergehenden und fol-. 
genden Arten, durch ihren eigenthömlichen Habitus aber von al-. 
len vollständig verschieden. Es zeigt sich derselbe nicht allein 
In dem flachen, seillich ausgebreiteten Halsschilde, sondern aucli, 
und hauptsächlich, darin, dass der vor der Mitte stark bogig 
ausgebreitete Halsschildsrand sich nach der Basis desselben wie- 
der stark zusammenzieht, die Deckschildc aber sich von der 
schmalen Wurzel aus hinterwärts breit eiförmig erweitern, und 
dadurch der ganze Umriss beim Zusammenslossen des Hals- 
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sdiUdüs und der Dcckschildc wie zusammengeschnürt erscheini« 
Der Kopf flach gewölbt, matt, hier und da mit einzelnen» auf 
dem Kopfschilde und längs den Augenrandem starker hervorlre- 
tenden PnnkteD, die Stirn mit fein eingeschnittener, oben abge- 
kArzter Lingslinie. Das Bndg^ed der Taster eilormig, vom 
Sflliräg abgeatnlKt. Die Ffihler kurz nnd derb» oben breit zn- 
aanmengedrAckt, das zweite Glied knotig, das dritte verkehrt 
kegelförmig, doppelt langer; die beiden ersten gelbroth mit brSon- 
lieber Oberseite, die folgenden allmählich durch Pechbraun in*s 
Schwarze übcrgcljcnd. Das Halbhcinld kurz, in der Mitlo um 
die Hälfle länger als an den Seiten; der Hinlcrrand in der Milte 
mit einem weiten und tiefen Bogen in die Wurzel der Deck- 
schilde eingreifend, jcderscits ausgeschweift, das Mittelfeld fein 
und zerstreut punktirt, flach gewölbt, mit fast grader Firste, die 
S^ten flach ausgebreitet, durch die hier sich zusammendrängende 
und gröbere Punktirong etwas wieder mifgebogcn, vor der Mitte 
in einem weiten Bogen heraustretend, die Vorderecken dreieckig, 
etwas abwirts gedruckt Das Schildchen dreieckig mit etwas 
gescbwongenen Seilen, spiegelglatt Die Dedutchilde yerkehrt 
eiförmig, aus schmaler Wm^el hinterwärts merklich erweitert 
nnd zugleich Imckelig ansteigend, hinten stark abfallend, ohne 
merkliche Schulterbeule; die OberflSche fein punktirt, mit nadel- 
rissigcn, die Punkte verbindenden Runzeln, mit unregelmässigen, 
aber bis zur Wölbung (icutliclicn und sich erst iüer unter der 
• allmählich stärkern Punklirung verlierenden Doppelreihen gröberer 
Punkte. Die Farbe grünlich broncebraun, auf Kopf und Hals- 
schild manchmal mehr in's Schwärzliche fallend, ein schmaler an 
den Seiten ziemlich scharf bcgrünzter, sich verwaschen um die 
Schultern hmziehender und am Schildchen wieder etwas erwei«> 
temder Saum gelbroth. Unterseite und Beine glänzend pech- 
schwarz, die Hinterleibsringe, zumal des manchmal gelbroth 
gesinmt 

Die cf unterscheiden sich von den$ durch geringere Grösse, 
siftrkeren Glanz, gröbere Punktirung und lichtem Saum der 
Deckschflde^ den hinten weniger erweiterten Körper, und einen 
nmdKchen Onereindruck auf dem letzten Hinlerlei bsringe; bei 
den 2 zeigt der letzte Ring nur unmittelbar am Hiuterraiide in 
der Mitte ein seichtes Fältchcn* 
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Im sfidlichen Rossland Zwick i hei Sturm; Kunze! y — 
die Exemplare beider von Sarepla); auch in Podolten iBeaurX 
im Haa. Berel.) 

In den rusaiadien Sammlungen gilt bald diese Art, bald 
Nr. 54. als Chr. Besser!; die Besdur^ung Yon KrynUU passt 
jedoch besser zu der letzteren als zu der vorliegenden Art, 
welclic von Russland aus auch als Chr. circnmcincta Dej, oder 
Mefu versandt wird. Die unter diesem iS'amcn im Berliner Mu- 
seum vorhandene, vom Caspischen Meere slamniende Art ist je- 
doch sehr verschieden, und ich habe daher zur Verhütung wei- 
terer Verwechselungen die vorstehende mit einem neuen J^amen 
bezeichnen müssen. 

59. Chr. interstincta m. Schmal elliptisch, veilchen- 
blau mit breit gelbrothem Seitenrandc der Deckschilde; das Hab- 
Schild nach vom versdimalert mit hinten stärker abgesetztem 
Seitenrande, die Decksdiflde grob punktirt, mit anregelmäflilägea 
grdbem Doppehreihen. L. 3}''^; Br. %'^'. 

Den grösseren Stücken der Chr. marginata gleich, und der- 
selben auch nicht unähnlicb, aber stärker gewölbt, gröber punk- 
tirl, und auch ausserdem durch Färbung- und Farbenvertheilung 
von ihr sehr abweichend. Der Kopf fast glatt, jederseils an den 
Augen seicht eingedrückt, das Kopfschild mit einigen feinen 
Punkten besetzt Mundtheile und Fühler schwarzblau, das End- 
glied der Taster vorn elliptisch verschmälert, das zweite Fühler- 
glied verkehrt kegelförmig, das dritte doppelt länger, das End- 
glied breit zusammengedrückt und schräg abgestutzt. Die Spitze 
der beiden untern Glieder auf der Unterseite röthlich« Das Hais- 
schild kurz 9 vom abwirts gewölbt, am Hinterrande am breita- 
sten, die Seitenränder mit schwacher Krümnmng nadi vom hin 
cottvergirend, der ganzen Länge nach durch einen hinterwärto 
allmählich schwächer w^enden Eindrack abgesetzt, die Vorder- 
ecken kurz und stumpf. Die Punktirung fein und zerstreut, in 
den Eindrücken gröber und dichter, auf der Mitte eine glatte, 
schwach erhölitc Längslinie. Das Schildchen dreieckig, spiegel- 
glatt. Die Deckschilde schlank, bis nahe an die kurz zugc run- 
dete Spitze ziemlich gleicbbreit, hinten etwas buckelig gewulbl, 
hinter der stumpf hervortretenden Schulterbeule schwach zusam- 
mengedrückt; die Farbe, wie die der ganzen übrigen Oberseite 
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stahlblau, mit einem breiten, sich der Spitze zu alhnfthlich vcr- 
scbmalemden hellgolbroüien j^eilenrande eingefasst. Die Punkt 
rung doppelt, die gröbon zu einem vereinzelten Nahtsireifen und 
Tier nidit ganz regelmftesigen Doppelstreifen geordnet^ von de- 
nen der finsserste gans innerhalb des gelbrothen Randes , der 
zweite mit seiner Aossenreihe an die GränzUnie desselben ffillt^ 
der dritte aber durch die grossesten, fast grflbchenartigen Pnnlcte 
gebildet wird; die etwas feineren die glänzenden Zwischenriume 
bedeckend, am sparsamsten auf dem etwas erhöhten Zwischen- 
raufiic dessen (von aussen gezählt) dritten Doppelsircifen. Un- 
terseite und Heine tief blau, der Hinterleib last schwarz, die 
Punklirung fein uml zerstreut, nur au den Schenkeln und auf 
den Parapleuren etwas diciiter. Das letzte Baucli.scnnicnt des 
einzigen mir vorliegenden, nach der Analogie der CJir. margi- 
nata zu urlheUen, männlichen Stückes einfach. 

In Calabrien ifarreyss ! im berliner Museunj). 

60. C h r. s u b s er i a ta M u s. Ber. Schmaleiförmig, stahlblau^ 
das Halsschild nach vom stark verschmälert, mit breit abgesct; 
tem Seitenrande, die Deckschilde punktirt, mit unregelmässig 
grobem Doppelreihen. L. 3}^'^; Br. 2*", 

Cht, hmmüpUra Ro$$L P« Einue. ed. Hellw. 79. nr. 1871 

Eine der wenigen Arten mit einfarbigen Decksciiilden in 

dieser Gruppe, übrigens durch ihre ungemeine Aehnlichkeit mit 
der vorigen hinreicliend als hierher gehörig characterisirt. Sie 
ist der vorhergehenden, diese abweichende Färbung der Deck- 
schilde abgerechnet, so ahnlich, dass man sie leicht als eine 
Form derselben ansehen konnte; ich stimme jedoch Erichson 
bei, der sie im BerUner Museum als selbssländige Arten ge- 
schieden hatte. Die wesentlichen Abweichungen der vorliegen- 
den bestehen in Folgendem. Das Thier ist bei gleicher Lange 
ein wenig schmaler^ besonders nach vom hin, wodurch derKdr- 
per hinterwärts erweitert erscheint; die Schrfigeindrücke inner- 
halb der Augen sind deutlicher, die Punktirung des Kopfes 
sdiwftcher, die des Halsschilds dagegen etwas stfirker und dich- 
ter. Das Halsschild selbst ist I>ei gleicher Lange merklich schma- 
ler, besonders nach vom verschmälert und dadurch manchem 
Oreinen nicht unähnlich; der den Seilenrand absetzende Eindruck 
ist nach seiner ganzen Länge bemerkbar und durch gröbere 
Funkte gerunzelt. Die Dcckschilde sind gegen das Ualsschiid 
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«Mlkli abgesetsl, die gidberen Ponkiraflita derber,' die hnikli* 
Tvng der Zwisclienriftme ist dicliteri dieselben erscbeiiien da- 
durcli stellenweise genincelty und die schmalem, zwischen den 

conjagirten Reihen liegenden erbeben sich eis unregelmassige 
Langlinien, welche schon mit blossen Augen wahrnehmbar sind. 
AUes Uebrige, wie bei der vorhergehenden Art. 

In Italien iRossil im Mus. Berol. und nach ihm auf Hype- 
ricum perforatum.) 

61. Chr. marginata Lin. Schmal elliptisch, bräunlich 
erzfarben, Fühlerwurzel und ein schmaler Seitenrand der Deck- 
schilde gelbroth; der Seitenrand des nach vorn verschmälerten 
Halsschildes von den Hinterecken abgesetzt; die Deckschilde fein 
pmiktirti mit onregelmässigen grobern Doppelreiben und abwecb- 
sdnd stärker bervortretenden Zwischemrimneii. L. IS} — d|*'^; 
Br. If — 

Chr. marginata, Linn. F. Suec. 165. n. 530. Syst, Nat. II. 591. n. 39. 
M. Ent. Syst. I. 325. o. 91! Sju. Eleutb. I. 441. n. 116! G^L In«, «uec 
UL 491. D. 31. Pm». 16. tab. 11. Oitok Bnt. V. 668 a. M. tob. 4. fig. 
64. SUtfkm» lU. IV. 641. ar. & iOff. 1UI.D. L 81. MUdt, F. «Mtiw 64a 
Mmtadk Scklea. Jahfcib. 1848. 8« 7. n. a Jftrrldt-ScA. 157. 

GyllenhaVs kenntliche und gute Beschreibung dieser Art 
bezieht sich nur auf deren c?, und bedarf daher noch einiger 
Zusätze. Die Fühler sind kurz und derb, das zweite Glied kno- 
tig, um die Hälfte kürzer als das dritte, die drei untern gelb- 
roth mit bräunlicher Oberseite. Das Endglied der vordem Ta* 
ster abgekürzt kegelförmig. Das Halsschild fast doppelt breiter 
als lang» aus breiter Wurzel bis zur Mitte hin allmählicfa, Yor 
der iettteni plötslicfa im Bogen Tersohmllert, der Seitenrand hbt- 
ter der Mitte doreh einen deaüiefaen grob nuuligen Eindmcfc 
abgesetzt, nacb vom za dordi Yereinzelte grobe Punkte nieder« 
gedrückt. Das Mittelfeld fein und serstreut punktirt, mit glatter 
hinterwärts schwach eibdbter Hittelliide. IKe Decksdiilde feia 
punktirt und glänzend, die Doppelstreifen ans siemlich groben 
Punkten fast regelmässig zusammengesetzt, die abwechselnd 
schmälern Zwischenräume, bis auf den äussersten auf dem re- 
ihen Rande stehenden, kaum punktirt, daher schwach emporge- 
hoben. Die $ nicht allein grösser, sondern auch matt seiden- 
artig schimmernd, ohne eigentlichen Glanz, zuweilen selbst blind; 
die grdbem- Panktsreifen viel weniger regelmassig} dagegen 

6 
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tiefer eing-cdröckt, aus dichter gestellten Punkten bestehen«), da- 
her die dadurch gebildeten Längslinien schwach furclicuarlig 
eingedrückt, zwischen denen die Zwischenräume, und zwar niciit 
bloss die schmälern, rippenartig emporgehoben werden. Beson-* 
ders sind die dem rothen Rande zunächst liegenden Längsstrei- 
fen hfitifig gestörly mterlNrochen, dureh überzihlig eiogenischte 
Pnakte sdieinbar wdofpeH; aaeb finden sich nicht sdten unre- 
gelmSssige, die Langsrippen störend unterbrechende Eindrücke 
vor. Unterseite Md Sene pechschwarz, oft mit restlarhigem 
Hinterrande der Bavehringe, das letite Segment des schwach 
quer wulstig, mit einem nnsehdabaren mn<fiiiäett Euidmcke^ des 
$t eben. 

Bei unvollkommen ausgefärbten Stücken fallt die Farbe der 
Oberseite mehr in's Rolhbraune, die des Seilenrandes mehr in's 
Gelbliche, auch fliessen beide liinterwärls an der Naht allmählich 
in einander. Solche unausgcfärbte Stücke auf verschiedenen 
Stufen der Ausbildung bezeichnet Gyllenhal a. a. 0. als var. b. 
und c. Schwarze, rolh gerandete Stücke, wie deren Qyümhül 
IV, App. 650. n. 31. erwähnt, habe ich nicht gdsehen. 

In den FlachlSndem des nördlichen und östlichen Europa's, 
bis tief nach Asien hinein; in Dentsehhind, besonders in Pom- 
■lem, Braadenborg, Niedersaöhsen und dem nördlichen West» 
phalen, wiewohl nidH ato Orten: seltener im s&dlicfaen Europa, 
doch auch Ider noch in der Schweis (bei Bern, SchartowO üid 
in Tyrol {Rosenhauer 0, In Italien nach Rossi^ und nach Oli- 
vier selbst noch in Arabien. 

62. Chr. sulcala Fischer de W. Langgestreckt, erz- 
farbig, Fühlerwurzcl und ein schmaler Scilenrand der Deckschilde 
gclbroth, das Halsschild in der Milte am breitsten, mit hinten 
schwach abgesetztem Seitenrande, die Deckschilde fein und spar- 
sam punktirt, mit grobem furchenartig eingedrückten Punklret- 
hen. L. 3— 4'"i Br. 1^ — 21"'. 

Der Chr. marginata sehr ähnlich, und besonders mit deren 
$ leicht zu yerwechsehi, aber doch, wie es mir sdieint, eine 
gute Art. Sie ist merldidi grösser, zumal länger, daher ge» 
streckter, ausserdem fladier gewölbt; die Farbe auf beiden Sei- 
len 'trub ersgrön« Kopf, HalsschiM und Unterseite mit starkem 
Crlanxe. Das Halsschikl isl verhähnissmässig körzer, dabei nicht 
an der Wurzel, sondern, in der Milte am breitsten, und von hier 



Digitized by Google 



83 



aus nach dem Vorder- und Hintcrcndc gleichmässig im BogeH 
verschmrdcrl, dabei die Oberfläche gröber punklirt und stärker 
melallisch glänzend. Die Punklirung der Deckschilde ist sehr fein 
und zerstreut, die gröberen Punkte bilden etwas unordentliche, 
bei lieiden Geschlechtern forcbenartig eingedrückte Längsreihen^ 
•odass alle Zwischenräume ohne Ausnahme rippenförmig henror-^ 
treten; dabei sind ^eselben auf der vordem WßSte der TMk-^ 
schflde an Breite änander gleich, und erat von der Mitte an 
werden die ungeraden allnilhllch aehmaler, soda» die PnniEtrd-^ 
beh als Doppelreiben benerklidi werden. Nur der finsserate^ 
zum TbeO noch auf dem gelben Seitenrande stehende Zwisehen- 
raum ist gleich von der Wurzel an schmaler, als die andern. 
Die Oberfläche selbst ist bei den cT stark glänzend, und der * 
gelbe Seitenrnnd weniger scharf hcgränzt, auch das letzte Bauch- 
segment aui dei ;Miltc seicht eingedrückt; die J sind nicht allein 
bedeutend länger, den grösseren Stücken der Chr. sanguinolenta 
an Länge gleich, sondern auch auf den Deckschilden matt, der 
gelbe Seitenrand scharf begränzt, und das letzte Segment nicht 
eingedrückt. Alles Uebrige wie bei Chr. marginata. 

In dem östlichen Rnsslaad (Dohm's! Sammlung). Ob sie 
▼on mssiscben Entomologen irgendwo beschrieben is^ weiss ich 
ttiefat 

63. Chr. analis Lbm, Sehmal eHiptiseh braun oder blaa 
mit schwachem Ens8dummer,FfihIerwnrael und ein schmaler Sei* 
tenrand der0e(^»diflde rotfi; das Halsschild vorn flach gedrückt, 
spiegelglatt, an den Seiten punktirt; die Dechschilde fein nadel- 

• rissig punktirt, mit sehr unregelmässigen grobem Doppelstreifcn. 
L. 24— 2J'''; Br. IJ — If". 

CÄr. analia, Linn, Syst. nat. II. 592. n. 40. Fab, Ent. Syst. I. 326, 
n. 931 Syst. Elcuih. I. 442. n. 118! Mafzek Schlc«. Jahrc^b. 1842. S. 8* 
n. 10. — Chr. Sckach, Fab. Ent. Syst. i. 326. n. 92! Sjh. £lcutb. I. 
441. n. 117! 

Die kleinste Art der ganzen Gruppe, die grösstea 9 kaum 
den kleinsten Stucken der Chr. marginata gleich, übrigens von 
GyUenhal so treffend beschrieben, dass mir nur Weniges hin- 
SQiusetten bleibt. Die Fühler smd kurz und derb, dos swdte 
Glied wenig kürzer als das dritte, die drei oder vier onHem gelb* 
rolh. Das Halsschihi fhsl glelchbreit, vom m einem gans knr- 
aen Bogen venchmilert, der Yordernnd äef ansgeschnMlen, der 



Digitized by Google 



* 



84 

vordere Theil des Miüelfeldcs niedergedrückt und spiegelglatt, 
der hintere Theil fein, die Seiten gröber punktirt, im Hinlerwin- 
kel zuweilen eine schwache Spar eines Längseindrucks. Die 
Sculptor der Deckschilde sehr veränderlich, die Punktirung fein, 
bei den cT vai dem Röcken wie weg^eschliffen, bei den $ fein 
imdelrissigf aosgeiogeQ; dazwischen unregelniissige Reihen von 
grobem Hohlininkten, die sich ra deotticfaeni oder nndeullichera^ 
.^•^Uweilen knam kennlUchen Doppdstreifeii an einander reihen; 
bei den 9 auch wohl, besonders hinlerwftrts mit schwache» Jtow 
vortreten der nngeraden Zwischenriiume. Unterseite nnd Mm 
von der Färbung der Oberseile, der Saum der letzten Bauch- 
ringe, manchmal auch noch die Hüflcn röthlich oder bräunlich. 

Der Käfer kommt in zwei Hauptabänderungcn vor, die oft 
als besondere Arten angesehen worden sind, und deren gegen- 
seitiges Verhältniss auch noch nicht ausser allem Zweifel gestellt 
ist. Scharfe Unterschiede habe ich allerdings nicht auffinden 
können, indess ist der Farbenübergang von Braun zu Veilchen- 
blau etwas so Ungewöhnliches, dass ich dafOr kein sweiles 
spid anzugeben weiss. Jene Formen and 

«• die Farbe braun mit efaiem schwachen MetaDscfaimmer, 
der Ffirbung der Chr. marginata entsprechend, stets mit hdl 
gelbrolber Färbung des Seltenrandes. Diese Form ist die eigent* 
lidie C%r. analis Idnn. FtA.^ desgl. Chr. Schach Fah*; femer 
Chr. analis Gyl, Ins. snec. in* 492. nr. 32. var. a. b., und Chr. 
analis Pz» 16. n. 13. (die Färbung zu dunkel). Dirft, F. Austr. 
m. 197. n. 58. Redt. F. Austr. 548. 

ß, veilchenblau, Halsschild und Deckscliilde nicht seilen mit 
einem in*s Purpur- oder Kupferfarbene spielenden, seltener mit 
grünlichem Anfluge. Bei dieser Form ist der Seitenrand stets 
dunUer, in den meisten Fällen schön Hochroth. Chr. analis Gyl. 
I. c. var. c. Chr. Schach Oliv. Ent. V. 565. n. 97. tab, 8. fig. 
22. Pu 16. n. 12. Dirft. F. austr. lU. 196. n. 57. Redt. 
F. Austr. 54a Chr. analis Schrank En. 80. n. 149. F. Boic. 
534. n. 635. 

Im nördlichen und östlichen Europa, südwärts bis Oestreich 
hinauf» westwärts — doch nur sehr vereinzelt — bis zum mittlem 
Rheine hin. Ueber die Fatterpflanze linde ich keine Angabem 

In Fahricius Sammlung sind unter Chr. analis vier Exem- 
fiare vorhanden. Das erste Cbczcttelte) ist ein unreifes grosses 
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Sifick der braunen Form und bat nur Eine Tersdimmpfte Flfigel- 

deckc, das zweite ist Chr. aucia, das dritte ein grosses Exem- 
plar der blauen Varieläl, und das vierle ein nicht ganz ausge- 
färbtes cT der Clir. carnifox. Unler Chr. Schach finden sich drei 
Exemplare; das ersle (bezettelte) ist ein grosses Stück der 
braunen Varietät (daher die Bemerkung der Ent. Syst. : Nimis af- 
finis praecedenti [i.e. marginalae], at paullo minor), das zweite 
Stuck ein kleines Exemplar derselben Form, das dritte ein 
grosses der blauen Varietal.« 

64. C h r. p r a s i n a m. Schmal elliptisch , dunkel metallisch 
grün, Fühlcrwurzel und ein ganz schmaler Seitenrand der Deck- 
schilde braunroth; das Halsschild vorn flach gedrückt, spiegel- 
glatt, an den Seiten punktirt, die Deckschilde fein zerstreut punk-r 
tirt, mit Spuren unregelmassiger gröberer Doppelstreifen. L* 2^ — 
3'''; Br. If— IJ"'. 

Der vorhergebenden so ähnlich, dass sie fasi nur eine Form- 
derselben zu sein sdieint, bei genauerer Betrachtung aber doch 

sehr abweichend. Habitus und Bau im Allgemeinen wie bei 
Jener, auf welche ich daher Bezug nehmen kann; die Unter- 
schiede zeigen sich in Folgendem. Sie ist etwas grösser, dunkel 
metallisch grün, mit mattem Erzschimmer, auf der Unterseile 
schwach in's Bläuliche spielend; die beiden untern Fühlerglieder 
sind nur dunkelbraunroth , und dieselbe Färbung zeigt ein schmaler 
Seitenrand der Deckschilde, welcher nicht, wie bei Chr. analis^ 
rings durch den äussersteii Punktstreifen scharf begränzt ist, son- 
dern eigentlich nur den uoageschlagenen Rand einnimmt, und von 
diesem aus mH verwaschener Begränzung In den auss^alb der 
letxten Punktreihe liegenden Saum' der Deckschflde hmemlrilt. 
Die Pnnklirung der Deckschilde isl etwas feiner , mehr in em- 
ander gewirrl, so dass die Langsrcihen nur an der Wurzel und 
nhoh dem Seitenrande zu etwas kennffieh hervortreten, dabei der 
Grund matt und nur wenig glänzend, und der Raum ausserhalb 
des Randstreifen mit deutlichen Pünktchen besli cut. Alles Ucbrige 
wie bei Chr. analis. 

In den östlichen Pyrenäen in der MüAie von La Presle von 
Hm* 9* Kiesenwetter I esAiAidf^kX, 
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Sechste Oruppe. 

Umriss kurz und breit elliptisch^ fast viereckig; Körper fluch 
gewdibty seilfich wenig xusammengedruckt. Das Bndglied der 
Taster kurz, vom breit erweitert; Fühler gleichfalls kurz und 
derb» vom zweiten Gliede ab allmählich stärker werdend, das 
dritte Glied wenig länger als das zweite* Halsschild karz, vorn 
stark abwärts geneigt, die Seiten onterbrodien abgesetzt. Deck- 
schilde fast gleich breit, grob punktslreifig. Schienen wenig ge- 
bogen, die untere Hälfte der Aussenseitc gerinnt. Farbe schwarz, 
mit rothbraunen Deckschilden. 

Eine artenarme, nur in Mitteleuropa vertretene Gruppe, aus 
welcher mir überhaupt ausser Chr. lurida keine Art bekannt ist. 
ChrysoBselae subquadratae. 

65. Chr. lurida. Breit elliptisch, schwarz mit braunro- 
ihcn Fühlerwurzeln und Deckschilden, der Seilcnrand des Hals- 
schildcs unterbrochen abgesetzt, grob punklirl, die Dcckschildc 
punktstreifig mit feiner punktirten Zwisdienraumcn. L. 2^ — 2|^''; 
Br. 1| — U'^ 

Chr. htrida Linn. Syst. nat. H. 590. n. 28. Fab. Ent. Syst. I. 318. n. 52. 
Syst. Eleutti. I. 435. n. 75 ! Herrich- Sch. 157. Siepk, lU. IV. 342. a. 12. 
iiütL K. £ur. I. 92. Iledb, F. Ausir. &4a 

Um die Hallte kleiner, ds die mit ihr öfters znsammenge-' 
stdite imd ihr auch in der FarbenverUieilnng ähnliche Chr. di- 
inta, aber auch ansser der Terschiedenheit einzelner Theüe so- 
gleich an dem mehr eckigen, breitem Umriss, und den matten, 
glanzlosem Decksdiilden zu erkennen. Der Kopf spiegelglatt, 
über dem Kopfschilde und an den Augen seicht eingedrückt, das 
Halsschild fein punktirl. Die Taster pechschwarz, das Vorder- 
glied, besonders bei den cf, stark verbreitert. Die Föhler kurz, 
glänzend braunroth, mit schwarzlicher Spitze; das zweite Glied 
länglich, das dritte wenig länger und so wie alle folgenden all- 
mählich zur Keule verdickt. Das Halsschild mehr als doppelt 
breiter als lang, mit aiisgcbogenem und jederseils geschweiften 
Hinterrande; das Mittelfeld fladi gedrückt und yorn schräg ab- 
wärts geneigt, die Seiten tet gerade, Tom plötzlich zusammen- 
gebogen, der Vorderrand zwischen den korzea und stunpfeb 
Vorderecken fast geradllnigt aasgeschnitten. Der Seiteneuidruck 
hinten tief und gnibenartig, dann unterbrochen, und vor der Hitte 
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nur durch eine niedergedrückte grob piinktirte Stelle angedeutet 
Die Punklinmg des Mittelfeldes anscheinbar, nur bei den grossem 
Stucken am Hmterrande etwas deotliolier. Das ScküdiAen drei- 
eckig, fast gleickseitig. DieDeeksehMde breit «d flach gewSSb^ 
auf der Yordem HSlfte dea Btekens etwas niedergedröckt, nü 
bei den cf geraden, bei den $ Idirteii etwas keraostretenden 
Seiten I die Schulterbeule kann bemerkbar. Die Ponktstreiflm 
grob, sehr regelmässig, tief eingedrückt, die ZwischenrSnme, 
besonders die seillichen, gowölbt, oft rippenarlig hervortretend, 
kaum sichtbar punklirl. Die Farbe glänzend schwarz, mit braun- 
rolhun weniger ghiiizenden Deckschildon und verwaschen pech- 
brauner Naht, auch die Hüften, Kniegelenke und Fussglieder pccli- 
braun. Die cf unterscheiden sich von den J durch die geringere 
Grösse, mehr gleich breiten Körper, breiteres Endglied der Ta- 
ster, und eine seicht niedergedrückte Stelle am hinteren Rande 
des Junten ausgerandeten letzten Bauchringes. 

Im mittleni Europa , von Paris bis Ungam, und von den 
Alpen bis cor Ostsee, na<^ Küster audi in England und Dal- 
matien; besonders hn Frfihjahr unter Steinen zu finden» Fir 
FaMchis Angabe; In „GalHae vite** finde ich nirgend« eino 
Bestätigung, und mdchte irie daher aus einer Terwechslung mit 
Eumolpus vitis erklaren. 

Russische mir vorliegende Stücke aus Volhynieii sind nicht 
allein grösser (L. 3''^; Br. 2"0j sondern zeigen auch eine zwar 
feine aber deutliche, über das ganze Halsschild und die Deck- 
schildc verbreitete Punktirung, die besonders am Hinterrande des 
erstem deutlich und stark hcrvorlrilt. Der Vorderrand des Hals- 
schildes ist deutlich geschweift und in der Milte etwas vorlre* 
tend, auch zeigt die Mitte des Halsschildes eine feine Kiellinie. 
Ob darunter eine eigene Art verbergen ist» wage ich nach 
den wenigen Stocken, die ich vergleichen kann, nicht zv ent* 
edieiden. 

8iebcB>o fireppe. 

Umriss halb eNiplisch, hochgewölbt, an beiden Seiten stark 

zusammengedrückt , vorn und hinten fast gleichmdssig stumpf zu- 
gerundet. Halsschild niil deuUich und slark abwärts ^rekrümmter 
Firste, und gar nicht oder nur hinlerwärls schwach emporgeho- 
benem Seilenrande. Dcckschilde gegen da» lialsscbild kaum ah- 
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gesetzt, mit stumpfer, wenig heraustretender Schullerbeule, zer- 
streut und mehr oder minder dicht, seltener runzlig punktirt, die 
Punkte auch wohl zu Doppelreihen geordnet. Taster mit deut- 
Udi verbreitertem, etwas zusammengedrückten Endgliede; Fühler 
nissig lang, derb^ oberseits zusammengedrückt und dadorch et- 
was verbreiterL Anssenseile der Schienen abgenuideC, am nn- 
tero Ende knrB limiig ausgeliohlt. 

Linglielie, hoofagewdibtey etwas plnnpe Arten von milderer 
Grftsse uid sehr übereinstimmendem Habitus» durcb schön me-> 
tallisch blaue, goldgrüne oder feuerr5lhliciie Pirbong ausge* 
leichnet; eine in allen Theilen Europa*s vertretene, sich auch 
über Afrika, Asien und Neuholland ausbreitende Gruppe, von 
welcher eine der Chr. ignila ähnliche Art noch am Swan River 
vorkommt Chrysomelae aurulenlae; Chrysonolus Ahrena. 

A. Der Scitcnrand des Halsschildes nicht verdickt. 

66. Chr. violacea Fz. Elliptisch, melallischblau oder 
blaugrOn, die Seiten des nach vom etwas verengten Halsschildcs 
grob punktirt; die Deckschüde mSssig und zerstreut punktirt mit 
spiegefaiden» fein nadehrissigen Zwischenräumen. L« 3— di^'' 
Br, 2~2J"^ 

C^ynomela haemoplera. Fab. Hut. Syst. I. 315. n. 37! Sy»U EIcuth. 
1. 433. n. 63! — Chr. violacea Pz. 44. n. 8. Oliv. Ent. V. 522. n. 27. 
tab. 6. fif. 82. Diifi, F. Austr. III. 188. n. 46. Redi» F.Au«tr. 546. Steph. 
lU. IV. 346. o. 34 mid Ckr. grmMt, ib. n. 23. — Chr. «mHUm Bwrkh^ 
Sdu 157. 

Eine weit verbreilcte, aber schon von Fahriuus Zeilen her 
vielfach verkannle Art. Der Kopf fein punktirt, glänzend, die 
meist etwas eingedrückte Stirn mit einer feinen, eiiigcschniltoncn 
Längslinie. Die Fühler von massiger Länge, aber derb; das 
zweite Glied birnförmig, wenig kürzer als das sechste, fast drei- 
mal kürzer als das dritte, die oberen breit zusammengedrückt. 
Das Halsschild kurz rnid breit, vom stark abwirts gekrümmt, 
hinten merklich breiter als vom, so dass die graden Seitenrfinder 
nach vom hin convergiren, and dicht vor den Vorderadcen plötz- 
lich nach den Augen zu sich abrandend; der Hinterrand beider- 
seits ausgeschwelß, in der Mitte mit einem breiten Bogen her- 
anstretend. Das Mittelfeld fein und zerstreut, zuweilen kaum 
merklich punktirt, spiegelnd; die Seilen besonders in den Ecken 
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grob punktirt, die Punkte manchmal ZQ Runzeln verfliessend, 
wodurch vor den HinltTccken manchmal ein brcilcr, seichter 
Eindruck gebildet wird. Das Schildchcn breit dreieckig, mit ge- 
schwungenen Seilen und abgerundeter Spitze. Die Deckschilde 
hochgewölbt, die Schulterbeule durch einen schmalen, liefen 
Schrä(jreindruck emporgehoben, die hintere Hälfte der Naht jeder-* 
seits von einer feinen, eingeschniltenen Linie begleitet. Die Punk- 
lirung zerstreut, oben auf dem Rücken wie abgeschliffen und 
deshalb feiner, nadi den Seiten zu etwas itichter und gröber, 
stellenweise zu unordentlichen Lfingsstreifen an einander gereiht; 
die Zwischenräume spiegelglatt und glinzend, von sehr feinen, 
die Punkte Iheilweise verbindenden Nadelrisseh durchschnitten. 
Die Unterseite sehr fein querrunzlig, stark glänzend, die Schenkel 
mit einzelnen, aber deutlichen Punkten bestreut 

Die Farbe der Oberseile ist sehr veränderlich \ bei der Nor- 
nialforin 

et. ist dieselbe, wie auch der Name angicbt, veilchenblau 
mit Mclallglanz. An sie schliesst sich eine zweite Form 

ß, mit einem schwachen grünlichen Schimmer zu beiden 
Seiten der Piaht und längs dem Aussenrande, der nur unter ge- 
wisser Beleuchtung merkbar ist , und sich zuweilen auch über das 
Halsschild ausbreitet. Nimmt dieser Schimmer zuletzt überhand, 
so verbinden sich die dadurdi g^ildeten Wische an der Schüller^ 
beide und vor der Spitze^ und es entsteht eine dritte Form, 

y. die DeckschOde grfin mit blauer Naht und einer. breitem 
oder schmalem verwaschen blauen oder (bei einem vorliegenden 
Stücke) purpurrölhlicfaen Längsbinde hinter der Schulterbeule; 
übrigens ist weder die Ausdehnung dieser Binde, noch die In- 
tensität der grünen Färbung, welche sich indess fast niemals bis 
zum Goldgrünen steigert, auf beiden Deckschilden gleich. End- 
lich verschwindet auch diese Binde, und es werden 

die Deckschilde einfarbig grün. Unterseite und Hals- 
schild nehmen bei dieser Form manchmal ganz oder Iheilweise 
an dieser grünen Färbung Theil, bleiben aber auch eben so od 
einfarbig blau, wiebei var.«. Ein Weibchen dieser var.). wurde ein- 
mal von Hm. Rosenhauer mit Chr. polita in €k>pula gefangen. 

Die 9 untmcheiden sich von den ^ durch merklich gros- 
sem, plumper gebauten, besonders huiterwirts mehr verbrcilerten 
1£5rper, feiaere und weniger dichte Punktiraiy des Halsschildes 
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und der DecfaduMei «id dem entspreefaendea gr6Meni Glans» 
der nidit sehen andi anf dem Hitleifeide des erstem in's Spie- 
gelnde fibergeht, wahrend sich hier bei den fast immer nur 
eine nicht punklirlc, glänzende Millclllnie bemerklich macht. Die 
den var. y und ^ angehörenden Stucke sind meistentheils ^^^^ 
feJüt es auch an dieser Färbung nicht. 

Im ganzen mittlem Europa, von der Schweiz bis nach Pom- 
mern undGalizien hin, wenngleich nicht aller Orten; an feuchten 
Stellen, Wassergraben etc. auf mehreren Mentha -Arten, im west- 
lichen Deutschland hauptsächlich auf Mentha nepetoidis, and dar- 
anf Yon mir in allen Abarten oft in Copohi heobachtet; nach 
R^Mnhmter bei Erlangen an Bergbiohen anf Mmtha aqnatica 
gemein. Pamer^s Angabe: ^Hab. in saKdbns" bemht sidier - 
auf elnemlrrthnm, mid hat wahncheinlicli denselben Irrlhna bei 
OUfier (sur les sanles) veranlassf. 

Die Synonymie dieser Art ist noch einigen Zweifeln unter- 
worfen. Die Cilate ans Fahricius gründen sich auf dessen 
Sammlung, wenn ich mir auch die planlae rubrae der Diagnose 
nicht 2u erklären weiss; von den dort vorhandenen zwei Exem- 
plaren gehört das bezettelte der var. «, das zweite der var. ß 
mL Chr. oblonga Du/t a. a. 0. n* 47. halte ich nur für eine 
«nbedenlende Varielil mit etwas stUer punktirten DedMohMden 
«nd ansserdem scheinen OUvier nnd Dt^fUchmid nnter &rer 
Chr. graminis die blangrünen Varietäten der vorliegenden mit 
der folgenden vermengi sd haben; s. diese Art, 

67.^ Chr. menthastri m. Linglicii elliptisch, goldgron, 
mit rdthlicher Filhlerwunsei, das nach vorn verschmälerte Hals- 
schild dicht nnd grob, die Deckschilde zerstreut punktirt, mit 

spiegelnden, nadclrissigen Zwischenräumen. L, 3| — 4|"'; Br. 

Chr. graminis Jledt. F. Austr. 546, Maizek Sclile.';. J.iliresl». 1842. 
S. 8. n. 15. IJerrich-Sch. 157. — Chr. fulgida Stepk. Iii IV. 345. n. 2», 
— Coccmdia grwKMUB Scop. Garn. 71. n. 220. 

Der vorhergehenden sehr ahnHcb, und von mand^n Schrift- 
stellom mit ihr vermengt, in den Sammlungen audi znm Theil 
mit der folgenden » zum Theil mit der edUen Chr.gräminis ver- 
wcchsdt; von Chr. viofaieea aber aaci ausser dem gestrechilen 
Bau noch durch die lätagern, dfinnem, an der Wwzel rdthlidi 
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gelben Fühler, so wie durch das Geschlechlskennzeichen des 
unterschieden. Der Kopf kaum punklirt, mit eingedrückler Mittel- 
lioie, die FäUer merklich länger und schlanker, als bei der vo- 
rigen, das zweite Glied halb so lang, als das dritte, die bei- 
den imleni nnd selleoer auch noch die beiden folgenden an der 
Spitfe, oder aodi noch auf der Unterseite oder gaas röthlichgelh^ 
der fibrigeTheU dieser Glieder und die folgenden his sum sechs- 
ten oder siebenten metnlliscb grin, die letalen sdiwiralich. 
Das HalsscbIM ▼om stark herabgebogen, hinten doppelt breiler, 
als lang, dorch die tief herabgezogenen Seilen nach Tom hin an^ 
scheinend sehr verschmälert. Die Oberseile nicht sehf dicht, 
aber ziemlich tief punklirt, mit untermengten feinern Punkten und 
glatter, bei den dichter punklirlen Stücken zuweilen etwas em- 
porgehobener, selten mit einer feinen Längsrinne bezeichneter 
Alittellinie; nach dem Seitenrande zu die Punktirung gröber, 
dichter gedrängt, und vor den Hinterecken eine runziiche Stelle 
bildend. Das Schildchen dreieckig mit geschwungenen Seiten, 
spiegelglatt. Die Deckschilde schmal elliptiscb, hoch gewölbt 
und stark zusammengedrückt, gegen das schmalere Halsschild 
etwas eckig abgesetzt Die Schnlterbeule breit und nmd, aber 
wenig hervortretend, der Eindruck an ihrer Innenseite nur ein 
schmaleir schräges Fältdien. Die Punkllmng zerstreut, auf dem 
Rficken wie abgesddilTen, nach den Sellen hm gröber und dichter 
gedrängt, stellenweise zu unordentlichen Längslinien an einander 
gereiht, zwischen denen zuweilen glatte Längsslreifen hervor- 
treten, die Zwischenräume spiegelglatt, von feinen, seitwärts 
grobem, hier und da selbst runzelarligen Nadelrissen in die 
Ouere durchschnitten. Die Naht auf dem hinterwärts abfallenden 
Theile deutlich eingedrückt. Die Unterseite fein querrunzlig. 
Vorder- und jMittclbrust oft dunkler als die Oberseite, die hin- 
tern Bänder der Bauchringe oft dunkelerzfarbig. 

Die Färbung der Oberseite ist sehr besländig; sie ist ein 
schönes, dunkles Goldgrün, mit manchmal crzfarbigcr Naht; sei- 
len verbreitet sich über die Oberfl.iche ein gleichmässiger, schwacli 
in*s Goldgelbe fallender .Anflug. Koch seltener ist eine wirkliche 
Abart 

ß, veilchenblau, wie die vorige; von Dr. Rosenhuucr iu 
Ungarn gefunden. 
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Die unterscheiden sich von den 2 durch ein längliches 
Grübchen am Vorderrande des letzten Bauchringes, ausserdem 
ducch geringere Grösse und schmalem, mehr gesl reckten Körper. 

In vielen Gegeadeo Deutschlands verbreitet , der Yerbrei- 
tungsbezirk« selbst aber noch näher zu bestimmen; sie lebt wie 
die vorige, an feachten Orten auf Mentha -Arten, besonders mf 
Mentha sUvestris, und alle Angaben, nach denen Chr. graminis 
anf Henthen leben soH (z. B; von Mäüer in Germ, Mag. IV. 
407) beziehen sich höchst wsthrscheinlicfa aaf diese Art. In 
Westphalen M Hohenlimburg!, im Rheinlande beiAadien (FJr* 
ster.O, bei Lina am Rhein f, bei Darmstadt i Riehl O, in Sud- 
deulschland bei Passau OValtlf}, in Oesterreich QDu/tsc?nnid). 
Von Müller (a. a. 0.) wurde einmal ein J dieser Art mit Chr. 
polila in Bcgallung gefangen. 

Auch für diese Art ist die Synonymie nicht vollständig auf- 
zuklären. Chr. graminis OUv> Eni. V. 538. n. 55. tab. 1. fig. 3. 
nmfasst ausser der vorliegenden auch die bhiugrdnen Formen 
der Torfaergehenden; dasseU»e scheint bei Chr. graminis Du/t. 
F.austr. HI. 189. n.48. der Fall zu sein, Chr.herbacea ib. 192. 
nr. 50 aber nur kleinere Exemplare derselben Art zu bezeichnen, 
wie sie ebenfalls OUvier bei seiner Chrysomela fnscicornis 
Ent.y. 529 n. 40. tab. 2. fig. 19. vor Augen gehabt haben mag. 
Chrysomela graminis Schrank En. 72. n. 132 muss, wenn der 
Verf. auch nur Litini's Diagnose wiederholt, gleichfalls hierher 
gezogen werden, da er bei dem entsprechenden Käfer Faun. 
Boic. 527. n. 623. ausdrücklich die Waldmünzc als Futterpflanze 
nennt; übrigens zeigt die ßeschreibung „durchaus metallisch- 
blau oder goIdgrOn*', dass auch hier beide Arten mit einander 
verwirrt sind. Chr. fulgida Steph. a. a. 0. wurd durch die un- 
ordentlichen Punktsireifen der Deckschilde (the punctures 

a Utile dispo^ed in Striae) und die rothe Fflhierbasis hieher ge- 
bracht. Unter diesen Umständen habe ich es für das Beste ge-> 
hallen, zur Vermeidung aller Zweideutigkeit das Thier mit 
einem neuen Namen zu bezeichnen, zumal da der für sie zuerst 
von Schott gebrauchte, äbrigens sehr passende Name Chr. men- 
tiiae bereits von Schrank anderweit angewendet ist. 

68. Chr. fulminans DahU Elliptisch, feurig goldgrün, 
mit rdthllcherF^ihlBrwurzel, das seillich gerundete Ualsschild dicht 
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und grob, die Deckschilde zerstreut punklirt, mit spiegelnden 
auf dem Rücken fein nadelrissigen Zwischenräumen. L. 4 — ^4^'$ 
Br. 2{-3|'". 

Chr. fmlgida Duft. F. Auslr. Ilf. 191. n. 49. 

Abermals der vorhergehenden sehr ahnlich und mit ihr in 
manchen Sammlungen vermengt, in andern als Chr. gnuninis gel* 
tend, aber doch nach meinem Bedflnken eine gute Art. Sie iai • 
grösser als die Toihergehende, die <f den $ der Chr. mentha- 
slri an Länge gleich, aber merklich breiter mid plumper, die 
Fühler sind kürzer und derber, das dritte Glied kaum halb sö 
gross, als das vierte. Das Halsschild ist breiter, gegen die 
Schaltern weniger eckigr abgesetzt, vor der Mitte am breitesten 
und dann plölzlich nach den tief herabgezogenen Vorderecken 
Itin in einem kurzen Bogen verengt. Sehr abweichend ist die 
Sculplur der Dcckscliilde. Die die Naht begleitende eingedrückte 
Linie beginnt bereits auf der Wölbung; die Punkte selbst sind 
auf dem Rücken massig stark, sehr zerstreut, stellenweise zu 
Reihen geordnet; die Zwischenräume, wie bei der vorhergehen- 
den, spiegelnd, von sehr feinen Nadelrissen zerschnitten, und 
sug^eieh mit vereinzelten feinem Punkten bestreut, welche auf 
den glatten Zwischenrüumen sidi zv zarten Reihen ordnen* Mach 
den Seiten zu werden die Punkte grober und dichlert aber noch 
sdifirfer begrinzt, deutlicher rund md von den hier bd der 
vorhergehenden stärker, fasi mnzelarlig hervortretenden Nadel- 
rissen nimmt man kaum ehie schwadie, nur an der Spitze in- 
weilen deutlicher vorhandene Spur wahr. Die Unterseite wie bei 
der vorhergehenden, die Grube auf dem letzten Bauchringe des 
^ mehr rundlich als bei jener. 

Die Färbun|T des Thieres bietet einige bemerkenswerlhc Ver- 
schiedenheiten dar, die zum Theil mit der geographischen Ver- 
breitung desselben zusammenzuhängen scheinen. Die Individuen 
aus dem nördlichen Theile dieses Verbreitungsbezirks (Süddeutsch- 
land, bis in die Gegend vonTriest! hin) gleichen im Allgemeinen 
denjenigen Stücken der Vorigen, bei denen die ganze OberQ&che 
ndt mnem goldgelbgianzenden Anfluge bedeckt ist; bei den ita- 
lienischen Stücken (der eigentlichen Chr. fuhniqans der Samm- 
faingen) wird dieser Anflug schwach feuerfarbig, besonders auf 
der Susseren Hfilfle der ]>ecfcsGhflde, den Seiten des Halsschil- 
des und der Unterselte; es liegen mir jedoch auch Stücke aus 
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Griechenland (aus <\ Kieseiwciter*s! Sammlung) vor, welche 
sich von denen aus Dalmalicn und von Triesl in keiner Weise 
iinlerschciden. 

Ueber die Fulierpflanzen finde ich nur die Angabe bei 
DufUchmidy dass das Thier auf Wassermflnze lebe. 

69. Chr. ignita 0/<V. Elliptisch^ feuergolden oder kup-« 
ferroth, mit schwach rölhlicher Fühlerwurzcl, das an den Seilen 
breit gerundete Ualsschild dicht und am Rande grob, die Deck- 
Schilde zerstreut punktirt» mit spiegelnden, feiner punkürten, auf 
dem Rucken fein nadetrissigen Zwischenräumen. L. 3|— 4|''^; 
Br. 2f-2J'". 

Chr, igmiia OB». Ent. V. 6M. tab. & fif . 66. 

Ob dieser Käfer eine wirklich selbstständige Art, oder eine 
eigenthümliche, vielleicht climalische Form der Chr. fulminans ist, 
wage ich nicht mit Sicherheit zu entscheiden; ich führe ihn einst- 
weilen als scibstständig auf, weil er bereits unterschieden und 
benannt ist, um ihn damit einer weitem Beachtung za empfehlen. 
Er ist dorcfasehiittUGh etwas kidner, als die genannte Art, das 
HalssehOd Terbältinssmissig körzer, der Seiteonrnd desselben in 
einem weitem Bogen gekrfimmt, hinter der Mitte etwas «nsge* 
adnreift, daher die vordere Hilfie auffhUend breiter bogig her- 
«Ktreiend; aber^so, dass die grosseste Breite etwas weiter rdck- 
wärts fönt, wie bei der vorigen Art; die Oberfläche feiner und 
auf dem Mittelfelde gleichmässiger punktirt. Auch die Wölbung 
ist stärker, daher der Hinterrand gegen den Rücken der Dcck- 
schilde merklich abgesetzt. Der die Schulterbeule abgränzende 
Schrügeindruck kaum bemerkbar. Die Dcckschilde seitlich stark 
zusammengedrückt, verhältnissmässig hoher gewölbt, als bei Chr. 
fulminans, die Punktirung oben schwacher und sparsamer, an 
den Seiten gröber und dichter, stellenweise längsreihig; die 
Zwisehenraume, besonders auf dem Rücken und nach der Spitze 
in etwas nadeirissig, ausserdem, zumal anf der Yordem HdlRe, 
■üt Qttordentlidien LangsreibiM; finnerer Pfinktchen besetzt. Der 
Ca«iz Tom starker, vor der Spitze dmrdi die stärkem Runzck 
■Mller. 

Die Farbe Ist bei der gewöhnlichen Form ( Chr. auromteni 
Bacher 'Zoll, in litt/) ein brennendes Goldroth auf grünen 
Grunde; sie ändert jedoch ab 
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dunkelkupfcrroth , und 

y. kupferroth mit schwachem Bronceschimmcr. Bei efatcm 
Sticke dieser lekztern Fonn ist das Schildchen dunkelgofaigrfiii. 

Auf Sicilien EsiAer-Zolliko/erl \m Germar-, Zdler! bei 
Dchrnf «ich Grohmann/ rnid die französischen Sammler. Nach 
Olipier auch ia der Berberei. 

70. Chr. viridana DahL Länglich elliptisch, goldgrfln 
mit einem Messingglanze und schwanen Fühlern, das nach vorn 
verschmälerte HalsschUd an den Seiten dicht imd grob^, die 
Deckschilde zerstreut punktirt, mit spiegelnden, kaum nadehris* 
sigen Zwischenräumen. L. 3j— 3|''^ Br. 2^2\'". 

Chr. viriduna Küst. K.if. Eiir. I. 85. 

Der Chr. raenthastri im Habitus sehr ähnlich, aber bedeu- 
tend kleiner, und an den einfarbigen Ffihlem, sowie dem spie- 
gelnden Mittelfelde des Halsschildes leicht kenntlich.' Der Kopf 
glatt und glänzend, kaum punktirt, die Stirn mit einer deutlichen 
Längsrinne. Die Fühler von mässiger Länge, sdihmk; das zweite 
Glied bimförmig, das driHe nur nm die Hälfte länger; alle Glieder 
schwarz, die untern, sowie die Taster, mit dunkel metatlisch- 
grünem Anfluge. Dm HalssehUd sark gewdibl und vom herab- 
gezogen, durch die zusammengebogenen Seitenränder nach vorn 
hin verschmälert, der Vorderrand in einem flachen Bogen ausge« 
schnitten, der hintere in der Mitte breit in die Declvschilde hin- 
einlrelend; das Milteifeld spiegelglatt, die Seiten grob und ziem- 
lich dicht punktirt, und der Raum vor den Hinterecken dadurch 
etwas niedergedrückt. Das Schildchen halb elliptisch, gleichfalls 
spiegelglatt; die Deckschilde gegen das Halsschild wenig abge- 
setzt, die Schulterbeule stumpf, auf der Innenseite durch einen 
kurzen zweitheiligen Schrägemdmck abgesetzt, die Naht längs 
des letzten Drifteis jederseits von einer eingeschnittenen Limo 
begleitet. Die-Panktfarung zerstreut» auf dem Rflcken feiner, 
nach den Selten zu gröber «id dichter, zum Theil zu regelloseB 
Längsstrcifan sich -ordnend; die Zwiaehenränrne spiegelglatt, yoii 
fernen die Punkte verbindenden Naddriisen nur hier und da eine 
schwache Spur. Die Farbe der Oberseile ein in's Messinggelbe 
uberspielendes Goldgrün; Unterseite und Beine etwas dunkler, die 
Hinterränder der Bauchringe und die FussgUeder schwärzlich-* 
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' erzfarbig. Die mit einem breiten, seichten Grübchen am Yor- 
derrandc des letzlen Bauclirinires. 

Die Beschreibung bei h äst er a. a. 0. weicht von den mir 
vorliegenden Stucken in mancher Hinsicht ab, und ich finde bei 
letztem weder einen eigentlichen Goldglanz, noch undeutliche 

. blauliche Längsslreifen auf der Oberseile, noch endlieh d«iIIiiH 
terleib rothgolden: bei der übrigens stattfindenden IJebereinstim- 
mnng zweifle ich jedoch an der Richtigkeit der Bestimmung nicht, 
snmal da Küster den Käfer mit Chr. graminis yergletcht, und 
dadurch — falls er, wie ich Yermuthe, darunter die Chr. men- 
thastri versteht — den Habitus des Thieres sehr gut ausdrückt. 

Auf Sardinien (JVaÜlJ Dahl/ bei Kunze-, Küster^. 

7i. Chr. palustris Dhh Länglich elliptisch, goldgrün 
mit Giasglanz und schwarzen an der Wurzel bräunlichen Fühlern, 
das nach vorn wenig verschmälerte Halsschild an den Seilen 
massig dicht und grob-, die Deckscliilde auf dem Rücken un- 
ordentlich doppelreihig-, nach den Seiten dicht und grob punk- 
tirt, mit spiegelnden, kaum nadehrissigen Zwischenräumen. L. 34 
— Si'"; Br. 2i— 2i'". 

Eine Mittelart iwischeo Chr. menthastri und viridana, der 
erstem durch die Färbung und die Art des Glanzes, der letalem 
dvdi das spiegelglatte Mittelfeld des Halssehildes nahe stehend, 
auch der Grässe nach zwischen beiden Arten die MiUe hallend, 
. und von beiden hauptsächlich durch das nach vom hin weniger 
verschmälerte, zugleich schwächer gewölbte und sich deshalb 
ilacher nach den Seiten zu ausbreitende Halsschild, sowie durch 
die auf dem Rücken der Deckschilde hervortretenden unordent- 
lichen Doppelreihen abweichend. Der Kopf spiegelglatt, mit 
deutlich abgcgränztem, wenig punktirten Kopfschilde und eben so 
deutlicher Stirnrinne; die Fühler von massiger Länge, schwarz, 
die untern Glieder dunkelmetallischgrUn überlaufen, das Wurzel« 
glied und zuweilen auch noch die nächstfolgenden an der Spitze 
und auf der Unterseite brivnlich. Das Halsschild ziendidi breit, 
mit graden, vom kurz umgebogenen Seitenrändem nach vom 
hitt wenig Yerschmilert, flach gew61bt, daher nach den Seiten zu 
mehr ausgebreitet; das Mittelfeld spiegelnd, mit sehr vereinzeltes 
feinen Pfinktdien bestreut, die Seilen grob, aber nur missig 
dicht punktirt, vor den Hintcrecken etwas eingedrückt und letztere 
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dadurch ein wenig aufgebogen. Das Sciüldchen dreieckig nül 
geschwungenen Setten, spiegelglatt mit dankler erzfarbigem 
Rande. Die Deckschflde wenig breiler als das Halsschild» seif- 
lich zusammengedruckt, hochgewolbt, die Sdiulterbeule kaum 
merklich, der Eindruck auf ihrer Innenseite kurz und schwach, 
die eingedrückte Linie jederseits der Naht schon von der Milte 
an bemerkbar. Die Punklirungf auf dem Rücken sparsam und 
nicht sehr lief, zu unordentlichen Doppelreihen zusammengestellt, 
deren innerste bald hinter denü Schildchen zu einer einfachen 
wird und hernach in die vertiefte Nahtlinie übergeht; dann fol- 
gen noch zwei ziemlich deutliche Doppelstreifen, ausserhalb des 
Letzteren aber wird die Punktirung dichter, gröber und unordent- 
lich in einander gewirrt, sodass man hier nur noch stellenweise 
Spuren von Längsreihen erkennt. Auf dem Bücken treten, be- 
sonders bei grdssern Stucken, die schmalem Zwischenräume als 
glänzende Läifgslinien hervor; alle aber sind spiegelglatt, und zei- 
gen nur hier und da von feinen Nadefaissen und nodi feinem 
eingestreuten Pfinktcheu eine schwache Andeutung. Die Farbe 
der Oberseite Ist ein schönes lichtes, besonders auf dem Hals- 
schilde glasglänzendes Goldgrön; Unterseite und Beine fallen 
mehr in's Blaugrüne, sind aber, besonders der Hinterleib, bei 
feiner und zerstreuter Punktirung nicht weniger glänzend, nur 
die Hinlerründcr der Bauchringe schwärzlich erzfarbig. Die 
mit einem breiten, seichten Eindruck am Vorderrande des letzten 
Bauchringes. 

In den Küstenländern des Mittelmeeres, namentlich auf Sar- 
dinien QGenö; Fairmaire! bei Dohrii) und Sicilien {Zeller! 
bei Dohms Escher -ZolUkof er i bei Germar)\ eben so in 
NordafHka (bei Algier, BiehVs Sammlung). Die sardinischen 
Exemplare sind etwas kleiner, und .erscheinen auch vorn ein 
wenig schmaler als die sidlischen; ich finde jedoch weiter kei- 
nen durchgreifenden Unterschied, viefanehr Uebergönge zwischen 
beiden Formen« In den Sammlungen ist die Art auch unter dem 
Namen Chr. chloris DeJ, bekannt. 

72. Chr. graminis Linn, Länglich elliptisch, hochge- 
wölbl, goldgrün mit gelbrother Fühlerwurzel; Ilalsschild, Naht 
und eine schlecht bcgränzte Längsbinde auf jeder Flügeldecke 

dunkler; das vorn etwas verbreiterte HalsschÜd im MiUeifelde 

7 
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didit mid nteig, an den Bellen grob-, die DeckscMde grob 
ninzlich punktirt n^ nadelrissigcn Zwis chenrim nen, L. 3| — 

4J''^• Br. 2f— 2f'". 

(Thr. gramims. Linn. F. Succ. 160. n 509. Syst. N.if. II. 587. n, 7. 
Fab. Ent. Syst. I. 314. n. 33! Sy»t. Elcuth. I. 432. n. 58! Gyl Ins. Suec. 

III. 468. D. 16. ^ Chr,fmJglda Fab, Syst. Eleuth. I. 432, n. 59! Redi. 
F. Aastr. 546. Lehmer Schlei. J«lur«tberidit. 1841. S. 7. (die Entwicle- 
InngsgeicKiciite). MmhA eM. 1842. 8* 8. unter n. 15. 

Beschreibung s. bei GyllenhaL Im Baa ist der Käfer am 
meisten der Chr. menthastri ähnlich, atisgezeichnet aber durch 
den überall fast gleidibreiten, lang und schmal hodigewölbteo, 
nur bei den $ fainterwirto Bchwach erweiterten Körper, die ge- 
gen das Halsaebild' kann abgesetzten DedcsdiUde, das kurze anf 
der ganzen vordem HSlfte m^Uich yeibreilerle, dicht pnnk- 
tirte, zuweilen selbst eine feine emgeschnlltene Längslime za- 
gende Balssdifld, £e glcidunissSg dichte nnd grobe Pnnkthrnng 
der deshalb nnr malt nnd' seidenartig glänzenden Decksi^ilde. 
Der Geschlectsunterschied ist wie bei den vorhergehenden, das 
Gröbehen auf dem letzten Ringe des cf seicht und kurz, in der 
Mitte dunkler erzfarbig. 

Es finden sich von dieser Art mehrere, schon von Gyllen- 
hol gut unterschiedene Formen; sie kommt nämlich vor 

«. dnnkelgrfin, mit zum Thefl blauer Oberfläche; Gyt, L I., 

IV. App. 647. n. 16. und na<^ dem Autor von Manntrhcfyn 
in Lappland gefimden. Ich erhielt ein bei Kiew gefundenes StüdL 
dieser Form mit ganz blauem Halsschilde von Hm. Hochhuth. 

ß, goldgrün; Halsschild, Naht und eine verwaschene Läuirs- 
binde auf jeder Flügeldecke dunkler, schwächer glänzend, mehr 
oder minder stark in's blaugrönc, selbst bläuliche fallend. Gyl, 
var. b. 

y. goldgrün, mit stark gelbem, in's Fenerlarbene fiberspie- 
lenden Glänze; Halsschfld, Naht und Längsbinden dunkler gold- 
grün. Diese häufigste Form hat GryUaihal als seine Stammform 
vorangestellt. 

Feuerrolh mit stärkerem Glänze, das Halsschild Coder 
doch dessen Milte) nebst der Naht und den Längsbinden schön 
goldgrun. Gyl. var. c. Chr. ruUlans Dahl in litt.; Chr. auro- 
limbata Besser bei ÜCunse. 
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IS ganz Bbropay nördlich von der Alpenkelle, imd zwar je 
weiter nach Norden, desto weniger seilen; auch nodi In SiM- 
rien. Der Käfer findet sich anf trockenen, sonniglen Wiesen, 
Aengern, Feldrainen und an Waldrändern, in manchen Gegenden 
sehr häufig; er lebt auf allerlei Pflanzen, besonders auf Tanace- 
tuin vulgare, vveshalb er auch von Hm. Klingelhöfer als Chr. 
tanaceti verschickt worden ist. 

■ 

Lbm^s Chr. graniinis ist Ton vielen Schriftstellern, anch in 
den Sammlungen, anf tihr. menthastri bezogen worden, die aber 
nach GylUnhal in Schweden gar nicht vorkommt; und des Letz- 
teren Deutung des Lmne'schcn Käfers wird um so mehr als die 
richtige angenommen werden müssen, als Linnens Worte genau 
die beiden Formen ß und y bezeiclmen, auch sein Fundort („ha- 
bitat in gramine pralorum") mit GyllenhaVs Angabc („habilat 
in pralis aridis") übereinstimmt, aber gar nicht auf die an feuch- 
ten Gräben auf Mentha -Arten vorkommende Chr. menthastri 
passt. Ueberdem ist der vorliegende Käfer auch von Zelter- 
Ueät an Kvme als die echte Chr. graminis L. milgetheUt wdK 
den. FiArichu Kftfer gehört g^dchfeUs hierher. Unler Chr. 
granunis finden sich In sdner Sanunlnng kwei Stfidke, y<m de« 
aen das durch den Zettiel gesteckte der w. ih ^ 2vm\ß der 
var. y angehört; unter Chr.- fulgida steoken dttm abermals zwei 
Stücke, und zwar der var. zu welcher auch schon GyUenJtal 
richtig das Fahriciussäi^ Citat gebracht hat 

73. Chr. fastuosa Lin. Länglich elliptisch, flach ge- 
wölbt, goldgrun mit hellgelher Fühlcrwurzel, die Naht und eine 
abgekürzte Langsbinde auf jeder Flügeldecke dunkler; das Hals- 
schild gleichbreit, massig und nur in den niedergedrückten Hin- 
terwinkeln gröber-, die Deckschilde gleichmassig grob punklirt, 
mit feiner punktirten, nadefarissigen Zwischenräumen. L* 2) — 
3'"; Br. if — IJ'". 

Chr, Jastuosa Lin, Syst. nat. II. 588. 18. Fab. Ent. Syst. I 324. n. 
80! Syst. FJcuih. I. 440. n. 109! 6^/. Ins. soec III. 470. n. 17. Panz, 
F. Germ. 44. tab. 12. Oliv. Ent. V- 548. n. 70. Duft. F. Austr. III. 196. 
D. 56. Schrank F. bolc. 531. n. 629. Küsler Käf. Europ. I. 86. lied- 
imb. F. Austr. 545. BotH F. Etr. Mant. I. eii. Beibo, 365. n. 68. Jlfol- 
Mfr ScLle«. JahrMlft. 1842 S. & n. 16. Herrteh-SeL Ibl fPhaÜMiJ. Sfe* 
phmi» lU. IV. 3)6. D. 14. 
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BesdiFeibiiiig s. M Gyllenhal Die vorliergehenSe Art 

im Kleinen, nur das Halsschild gleichbreit mit kurz zusammen- 
gebogenen Vorderecken, der Rücken flacher gewölbt, die Punk- 
tirung der Deckschilde weniger dicht und grob, daher auch die 
Zwischenräume glänzender, die Fählerbasis weiter hellgelb, die 
<^ ausser der geringeren Grösse nicht von den $ abweichend. 

Die mir bis jetzt vorgekommenen Formen entsprechen den 
drei letzten Varietäten der vorbergelienden Art; nämlich 

«, Kopf and Halssolifld donkdgrün/ stark in's Blaue spie- 
lend; Uchildchen und Deckschilde ebenfalls dunkelgrün, kaum 

goldglänzend , die Naht und jcderseits eine . breite hinter der 
Schullerbeulc beginnende abgekürzte Lüngsbinde tief veilchen- 
blau, zuweilen mit Turpurglanz überflogen. Unterseite und Beine 
blaugrün, zuweilen schwach goldglänzend; die im Ganzen sel- 
tenste Form. Matiek a. a. 0. var. a. 

fi» Kopf und HalsschSd goldgrflo, jener oft in's Gold^lbe 
fUlend» nur längs dem Hinterrande des Halssduldes noch ein 
bftulicber Anflug. Die Deckschilde goldgrün, mit besonders star- 
kem Glänze längs Wurzel und Seitenrand, seltener erzfarbig mit 

mallcrem Glänze ; Naht und Längsbinden blau, aber schmaler als 
bei et, an den Seiten grünlich gcsiiunit. Unterseite und Beine 
goldgrün, mit goldgelbem Saum der Bauchringe. Diese Form 
ist die gewöhnliche, und zu ihr gehören die Citate von Linne, 
Fahricius, Gyllenhal^ OlivUr und der meisten Autoren. Mat- 
se&.a. a* 0. var. b. c. 

y. Kopf und Halssdifld goldgelb, mit dnem grfinlichen An- 
fluge am Hinterrande des letztem; die DeckschOde feuerfarben 
mit starkem Glänze, an der Wurzel oft kupferröthlich, Naht 
und Längsbinden grün, letztere so schmal, dass sich auch woht 
Stücke ohne dieselben finden könnten. Unterseite und Beine 
goldgelb, stark ins Fcuerrolhc spielend. Matzek a. a. 0. var." 
d. Einzeln unter den Vorigen. Zu dieser letztem Form brin- 
gen Iiiiger und SchönJierr, und nach meiner Meinung mit vol- 
lem Rechte, die Chr. spcciosa Lin. Syst. nat. IL 588. n. 19. 
Alles, was Linne hier sagt, passt genau auf unsern Käfer, so- 
bald man in der Descript. statt: „Corpus simile C. segetali" etc. 
liesst: „cereali'*; eine Chr. segetalis giebts bei LUuU nicht, und 
L. hatte dabei ohne Zweifel die bei Chr. cerealis geschriebenen 
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Worle: .,Habilal in segele Europae australis*' im Sinne. Auch 
die Chr. galeopsidis Schrank F. boic. 532. n. 630. und Cocci- 
nella fasiuosa Scop* Cani. 14c n. 232. gehören zu der. ▼orüe« 
genden Form. 

Hit der vorigen an gleichen Orten, im Allgemeinen aber 
weiter verbreitet, und im Süden bis Mailand OCunzef) und Tos- 
cana (^Rossi) sich ausdehnend. Sie lebt auf mancherlei Pflan- 
zen, besonders auf Labialen iMatzek a. a. 0.), so namentlich 
auf Galeopsis tetrahit iScopoli auch Schummel in d. Schles. 
Jahresb. 1843 S. 29.) und ochroleuca, auf Lamium album (Fa- 
hricius, Rossi, Duftschmid, Zetterstedt) ; aber auch auf Urtica 
CPanzcr, Ro3Si)i auf Parietaria und Dipsacus iDu/tschmid}, und 
nach Panzer sogar auf Rubus idaeus. Sturm's Chr. rufitarsis 
isl übrigens nicht verschieden, 

74. Chr. americana Zill. Elliptisch, flach gewölbt, bnnt- 

liupfcrfarbig mit rolhcn Fühlern und Beinen, der Rand des Hals- 

schildcs grob punklirt, die Dcckschildc mit dichten und groben 
Doppelstreifen auf messingfarbeucn Längsbinden. L. 3J — 34"'; 
Br. 2J — 2i'". 

CSr. m m trhrn t M iM. SjM. Mt. II, 803. a. 48. F«ft. Em. SjtL I. 389. 
B. 78! Sj«t. Eleuth. I. 449, n. 1071 Rosti F. Etrusc. ed. Hettm, 86. n. 
207. O/iV. Eilt. V. 547. n. 69. tab. 7. f.g. 107. Duß. F. Austr. III. 195. 
n. 55. hüsU K. Europ. L 76. JUdt. F. Auttr. 547. Uerrieh-Sch. 157. ' 

Beschreibung s. bei Küster^ der ich nur Weniges hinzuzu- 
fügen habe. Der Kopf glatt, die Boraadung dos Kopfschildes und 
die Slirnrinne deutlich, die beulenartige Erhöhung "zu beiden 
Seiten der letzteren dunkelkupferroth. Die Fühler schlank und 
dünn, das zweite Glied kegelförmig, halb so lang als das dritte. 
Das Jlalsschild kaum halb so lang als breit, und vor der Milte 
am breileslen, vorn tief ausgeschnitten und hinten so weit her- 
ausgebogen y dass beide Rander fast concentrisch sind, die Sei- 
lenrander stark nach Aussen gelu-ümmt, die Vorderecken stumpf 
und nur kurz hervorrrag«nd. Die Farbe grflnlich kupferfarbig, 
die Oberfläche spiegelglatt, der Rand jederseits mit dicht ge- 
drängten grol»en Punkten besetzt. Das Sduldchen spiegelglatt) 
nessinggrun. Die Dec^chiide kupferfarbig, spiegelglanzend, hier 
und da mit einzelnen Pünktchen bestreut,, die Doppelstreifen auf 
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messingrarbene LSngsbinden gestellt, deren zwdie und dritte 
vor der Spitze aufhören, die erste und vierte aber in den 
Spitzcnwinkcl zusammenlrcfTen ; die Punkte der einzelnen Strei- 
fen dicht an einander gerückt, so dass jeder Streifen aus etwa 
36 — 50 groben Punkten besteht. Die Unterseite hell kupferroth, 
mit goldgrünem Schimmer, besonders an den Nähten der Brust- 
stücke und Bauchringe, sowie an Schenkeln und Schienen; die 
Tarsen Iicllrolhbraun. AeiUHierlich sichtbare Geschlechtsmerkmale 
habe ich picht gefunden» . 

im ganzen südlichen Enropa, so weit es dem Gebiete der 
IGtteimeersfanna angehört, westwirts bis Spanien Cm HontSerr 
rat in Calalonien) 9, Kiesenwetter f)^ auch auf der Nordkflste von 
Afrika und in Kleinasien COXiVier). Der angebliche Fundort: 
Amerika, bei Fahricius a. a. 0. ist zu streichen, vergl. Iiiig. 
Mag. 1. 414. n. 107. Als Fullerpllanzc nennen alle Sclirinsleller 
Rosmarin, Fahricius auch noch Lavendel, und OVn'ier auch an- 
dere Labialen, die er jedoch nicht einzeln namhaft macht. 

An das Ende dieser Unterabiheilung würde die Chr. aurala 
Meg. apud Sturm in Catalogo ! gehören, wenn man diese über- 
haupt als ein Europaisches Insekt ansehen dürfte. Es scheint 
aber da])el eine Verwechselung vorgekommen zu sein, denn kein 
Oesterreichischer Autor erwähnt eines solehen Thieres» in keiner 
Sammlung ist es mir weiter Yorgekommen*, und der Habitus ist ' 
durchaus exotisch, nach mdnem Bedanken orientalisch. Man 
könnte die einer mässigen Chr. polita gleichkommende Art diagno* 
siren al^ Chr. aenea, thorads lateribus grosse punctatis, elytris 
bifariam foveolatis. L. 3}^'^ Br. 2^^^^ Am niohsten steht das 
Thier der Chr. Javana Dej., und unterscheidet sich von dieser 
ausser der Färbung kaum anders, als durch etwas geringere 
Grosse und ein vor der Mille weniger stark erweitertes Hals- 
Schild« 

I^. Der Seitenrand des Halsschlldes aufgeworfen oder 

verdickt. 

75. Chr. bicolor Fah, Länglich elliptisch, dunkel gold- 
grfin, die Seiten des vor der Mitte verbreiterten Halsschilds auf- 
geworfen und grob runzfig punktirt, die Grubehen der un- 
ordentlichen Doppelstreifen auf den Decksdiilden mit purpurlhr- 
bigen Ringen umgeben. L, H—^^^^'^; Br, 2|— 3^^'^ 
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Chr. btcolor Fub. Eni. Sjst. I. 310. n. 12 ! Syst. Eleulh. I. 429. n. 391 
— Chr. regalis Oliv. Ent. V. 538. n. 5^1. tab. 7. fig. 98. 

Bei einer entfernten habituellen Aehnlichkeit mit Chr. Spars- 
halli doch in Umriss und Haltung^ mehr der Chr. fulminans und 
ignilt ähnlich; übrigens eine niofat gemeine und dabei Yielfoeii 
verkannte Art. Mundtheile und Fühler dankelgoldgrän^ das End* 
glied der Yordertasler vom wenig verbreiterl, die Kenle der 
railer achwtalidi nü röthKchbranaer Behaarung, das sweUe 
railerglied karz verkehrt kegetförmig, halb so gross als das 
dritte, etwa dem fünften an Länge gleich. Die Unterseite der 
untern Glieder fällt stärker oder schwächer in's Gelbliche. Der 
Kopf glatt, mit flacher fein lüngsrinniger Stirn, nur der untere 
Theil des Kopfschildes fein punktirt. Das Halsschild halb so lang 
als breit, von der Basis bis über die Mitte hinaus bogig erwei- 
tert, mit ganz kurz abgerundeten Vorderecken, das Mittelfeld 
spiegelglatt oder mit einzelnen sehr feinen Punkten bestreut, die 
Seiten durch grobe, zum Theil runzlich verfliessende Punkte nie- 
dergedrückt, zuweilen selbst mit einem besonders hinterwärts 
bemerkbaren Lingseiadmek. Die DecksehOde breiter als das 
Mssehihl, seitwärts etwas zvsanuneiigedrfiakty mit ihst parallelen, 
hinten in kurier Rnndng nsammensdiliesseiiden Seiteurändeni; 
die SGhnllerfcenie kam merkUoh, der hintero Thefl der Naht 
längs der Wdlbung seicht eingedrückt Die Oberflfidie glänzend, 
fein genarbt nnd stellenweise fein geritzt, die Punkte der Dop- 
pelstreifen gross, rund und Grübchenartig, nicht ganz regelmäs- 
sig gestellt, ziemlich vereinzelt, im Innern tief violett, mit pur- 
purfarbigen Ringen umgeben. Die Unterseile stark glänzend, 
fein querrunzlig, die Parapleuren und Beine gröber punktirt. Der 
letzte Bauchring des cT schwach quer aufgewulstet, des $ einfach. 

Die gewöhnliche Färining des Käfers ist ein glänzendeSi 
siemlicb dunkles Goldgrun; man findet jedoeh «nch Abandemn- 
gen, namentlich 

ß. Unterseite, Berne, Kogf nnd Seitenrftnder des Halsschil- 
des stahlblao, wobei denn auch die Ringe vm die Grübchen der 
DeckschiMe sich dunkler f&rben (hierher gehört eigendich das 
Foftiidua'sehe Citat); und 

y, trüb messingfarbig, Unterseite nnd Beine grünlich mes- 
singgelb, die Ringe tief blauroth. Chr. consularis Erichs, bei 
Kästet l£öf. £ur. I. 77., mit derHauplform aber durch so vicl- 
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fache Uebcrgange amninenhängend, dass ich darin keine be- 
sondere Art erkennen kann. 

Im ganzen Gebiete der Miltelmeersfauna, namcnllich in Sar- 
dinien iRosenliauerl^ und Sicilien CGrohmannf); in Africa 
Jängs der ganzen Nordküsle von Algier bis Aegypten (^Fahri- 
cuis!, Olivier^ Mus. BeroLI) lieber die FuUerpÜaiizc finde icb 
keine Angaben. 

In der nftdisten Verwudlsehaft mil Chr. bicolor, und zwar 
deren vir. y. siehl die Chr. Inätaniea GyL Ins. snee. IIL 
454 nr. 4. AUein obgleich Gyllenkal mit Besiehung auf 
Schdnhen^s Zeugniss (vergL auch Schh. Syn. IL 244. n. 44. 
Note) diesdhe als In Finnland gefonden beseicfanel, imd auch 
bei einem von Schönherr stammenden Stücke in Sturm's Sanm- 
lung Stocliholm als Fundort angegeben ist, kann ich dieselbe doch 
nicht als Europaisch ansehen, muss vielmehr dabei um so eher 
einen vorgekonnnenen Irrthum vermullien, als ich ganz überein- 
stimmende Exemplare als Chr. melallica Degeer, von Krehs 
am Cap gesammelt, im Berliner Museum gesehen habe. Das 
Thier ist bei fast gleicher Länge mit einer mittclmässigen Chr. 
oonsularis etwas breiter, dabei aber mehr gleichbreit, vorn und 
binlen kärier abgerundet, die Firbung oben ein mehr in*8 Knif- 
fige faUendes Messing^rann, dem unechten Golde oder Tombak 
fihnlich, während Unlerseite und Beine in's Purpurriolette fallen. 
Die HauptversohledenheH aber bildel der Bau des Halsschildes; 
es ist viel breiter, fladier gewölbt, die Binder merklicher anf* 
wfirts gebogen und vorn stark im Bogen erweitert, vor den Hui- 
terecken ein kurzer, breiter Eindruck, und vor demselben ein 
paar vereinzelte Punkte, die Oberfläche spii'gelnd. Zu diagnosiren 
ist die Art als: „breit elliptisch, braunlich messingfarhio^, die Sei- 
len des vor der Mille stark erweiterten Halsschildes aufgewor- 
fen und vor den Hinterecken kurz eingedrückt ; die Grübchen 
der unordentlichen Doppelstreifen auf den Deckschilden mit bläu- 
lichen Ringen umgeben". L. A'") Ur. 2J'". Die Chr. lusita- 
nica Fah. Ent. Syst« I. 310. 14. Syst. Eleulh. I. 430. 40. bat 
mit dem eben beschriebenen Käfer Nichts zu Ihun, denn. „Chr. 
lusitanica Fah* ist weder portugisisch , noch eine Chrysomela, 
sondern ein exotischer Amla7gmus'*. Erichwn in litt. Auch 
Chr. lusitanica 0/iV. Ent Y. 510. n. T. könnte nach der Abbil- 
dung lab« 5. lig. 19. ganz wohl ein solcher Amarygmus sein. 
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76» Chr. quadri - impressa Mcn. Läiig^lich verkehrt 
eiförmig, dunkelgoldgrun und kupferfarbig bunt mit gelbrother 
Fuhlerwnnely die Seilen des vorn erweiterten Halsschildcs durch 
^en mterbrodieiieii runzlichen Eindruck abgesetzt; die Deck- 
*8eldlde mteig punktirt, hinler der Sehuiterbeole jederaoUs' mit 
>wei nnregeliiifissigeii» grober punkUrten EindrAckeii* L. 4— 
4i'"; Br. 24—3'"- 

Im Habitus einigermaßen der Chr. graminis ähnlich, und^ 
den grossesten Stücken derselben an Grösse grieich, übrigens eine 
der schönsten Arten der ganzen GaUung. Der Kopf sehr fein 
punklirt, die das Kopfschild ahgränzende Bogcnfurche flach ge- 
kniniriU, die Stirn mit einer feinen eingeschnillenen Längslinie, 
davon jederseils ein kleinerer, und innerhalb des inneren Augen- 
rnndes ein zweiler, grösserer, fein gerunzelter Eindruck. Die 
Farbe kupfcrroth mit schwach blauUcheui Purpurglanz ; das Kopf- 
schihi, der obere Theil der Stirn und ein paar Flecke jederseits 
der Stirnrinne donkelgoldgrün, mit schwächerer Begranzung sfch 
in's Kupfi^arbige verlanfend. Die Fühler von missiger Slfirke^ 
derb; das sweüe CHied verkehrt kegelförmig, nm die nUAe kür- 
zer als das dritte, und an Länge dem füniken gleteh. Die un- 
tern 4 — 5 Glieder gelbrolh mit metallisdiblaii angeflogener Ober- 
seite, die übrigen Glieder sohwars. Das Halssehild doppelt so 
breit als lang, mit weit hcrausgebogenem Hintcrrande in die 
Deckschilde eingreifend, und daher jede Hälfte einer stark ver- 
schobenen Raute nicht unähnlich, durch die starke Krünmiung 
des Seitenrandes dicht hinter den kurz abgerundeten Vorder- 
^ ecken am breitesten; das Mittelfeld fein und zerstreut, vor dem 
Uinterrande etwas starker punktirt, mit einigen seichten, unregel- 
massigen Eindrücken; der Seitenrand flach ausgebreitet, und 
durch einen ihn begleitenden, durch grob runslig verfliessende 
Punkte gebildeten, in der Milte durch eine Qu^brficke unter- 
brochenen Längseindruek digesetxt. Die Farbe goldgrfin, ein 
nach vom gespaltener, und mit beiden Armen seitwärts geboger 
ner, huiten gkicbfaUs xwei sehmale Ausläufer nach den Hiuter- 
ecken susendender MItlelfleok kupfrig - purpurglänsend. Das 
Schddchen dreieckig mit geschwungenen Seiten und abgerunde- 
ter Spitze, spiegelglatt, purpurfarbig inil grünlichem Saume. Die 
, Deckschilde stark gewölbt, gegen das Halsschild kaum abgesetzt, 
aber hinterwärts deutlich erweitert. Die Schullcrbeule rund, 
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dureb einen breilen Bindniek auf der InnenseKe empoi^oben, 
kinler ihr die Decksdrilde dardi einen sie quer nnzlefaenden, 
anf dem Rflcl^en gans viterbroehenen, didit hinter der Schulter- 
heule schwSchwen, dadurch in vier Tereinzelte QuereindrUcke 
sich theilenden Eindruck zusammengeschnürt; der äussere jcder- 
seifs nahe am Seilenrandc und mehr rundlich, der innere ein 
deutlicher durch mehrere Längsrunzeln zcrschnillcner Owerein- 
druck, mit den Enden gleichweil von der Naht und dem Innen- 
rande des äussern entfernt. Weiter hinterwärts gewahrt man 
einige schwächere, sich in die Länge ziehende Eindrücke, deren 
einer nahe am Seitenrande, und dessen hintere Krümmung be- 
gleitend, eine Fortsetzung des äussern vordem Eindrucks bildet; 
ein sweiter auf der hmten abfallenden Wölbung zwischen JNaht 
vnd Seilenrand, in der Yertingening des lussem Endes von den 
hmem vordem Grfibchen, und dieser auweilen durch ehie kurze 
sdiwadie Längsrippe nochmals gettieilt. Die Punktirung dicht, 
vom aiemlich grob und zu unordeadidien Reihen oder Doppel- 
reihen zusammengestellt, die besonders beim Durchsetzen des 
innern Quergrübchens hervortreten, innerhalb dessen die Punkte 
überdies bedeutend gröber und tiefer werden. Die Zwischen- 
räume unordentlich und fein — , aber eben so dicht punktirl ; der 
Unterschied der Punkte hinterwärts immer mclir verschwindend, 
und daher die Deckschilde besonders auf der hintern Hälfte stark 
glänzend. Die Färbung abwechselnd grün und purpurfarben längs- 
streifig, mit grüner Naht, an welche zunächst ein breiter Purpur^ 
slreif sich anlehnt; die übrigen Streifen niclit bei allen Stücken 
f;anz gleich, nirgends scharf begränzt, und sich manidgfach In 
einander verlaufend, die vier vordem Eindrflcke* immer grün, 
im Innern zuweilen mit sehwach veilchenblauem Schfanmer; efai 
abgekürzter, den hintern obera Enidrack (kirchziehender Streif 
meist rÖthHdi blau. Seltner waltet die grflne Färbung auf den 
Dechsdiilden so vor, dass die purpurhiauen Streifen ftnt ganz 
verschwinden. Die Unlerseite des Hulsschildes und die Beine 
blau mit schwarz purpurfarbigem Anfluge; Brust und Bauch 
goldgrün, die Nähte der einzelnen Bruststücke bläulich oder kup- 
ferfarbig, die Bauchringe mit violetten OutTbindcn. Der letzte 
Bauchring des cT mit einem breiten kurzen Grübchen am Yor- 
derrande, des $ seicht quer eingedrückt oder ganz einfach. 
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In sudösUiclieii Russland; häufiger in Sibirien (bei Irliutzk« 
Germars! Sammhing; MinetvUs! bei Dohm; am Bailul, ^0- 
dakojfi) Ob der Käfer in Rnssland irgendwo besobrieben wer« 
den, iai mir nicht bekannt 

77. Chr. cerealia Ihu LfingUch e\ii]^Üsdi*, nveV^. 
Uscbgran oder roth mit braonlicher Ffihlerwurzel, drei Längsb'm- 
den dea Halaachildes, Naht und eine dreispaltige Längsbinde der 
Flügeldecken dunkler, die Seiten des punkUrten Hafsscbildes durch 
einen breit unterbrochenen Eindruck abgesetzt, die Decksckildc 
fein und innerlialb der dunkeln Längsbinden gröber punktirt, 
L. 2J — 44'^'; Br. 1| — 2|'". 

Chr. cerealis Lin. Syst, nat. II. 688. n. 17. Fab, Enf. Syst. 1. 323. a. 
76! Syst. EIcuth. 1.439. n. 105. //%. Mag. I. 414. n. 105. 106. Letzner 
Sci.ics. Jai.resb. 1841. S. 4. JUatzek ebd. 1842. S. 8. u. 17. Die ubrigea 
Syiiuiiymc «. unten. 

Abermala eine der aehdnaten, ab« anch der verftnderlich- 
alen Arten der ganzen Gattung, von wddier, ao gemein nnd 
bekannt aie ancfa iat, man kaum awei vollatftndig mit einander 
üboreinatimmende StQofca findet, nnd die daher anch aehon zur 
Anfatelhmg einer ganzen Reibe von nnedrten Arten Veranlassung 
gegeben hat. Ihre Veränderlichkeit zeigt sich hauptsächlich in 
der Sculptur des Halsschildes und der Färbung der Oberseite, 
während der Bau des ersteren und die Farbenvertheilung der 
letzteren durchweg sehr beständig sind, und demnach sich die 
hierher gehörenden Formen leicht zusammenfinden lassen. Auch 
die Grösse ist sehr verschieden, die kleinsten Stucske übertreffen 
die gewölmüchen der Chr. fastuosa nur wenig, während die 
grössten nur wenig hinter den Vorhergehenden zorfickbleiben. 
Daa Kopfaehttd wird duroh eine tiefo, oberwirla aeiobtere Forche 
dligeaetzt« die Süm mit einer feinen Lingarinne, Jederaeita an 
ianem Angenrande noch ein achwacher EindmoL Die Farbe 
dea Korpora iiberliaHpty dea KopfiMduldea immer tieiblan, die Hitte 
der Stirn, und ein Fleck jederaeita unlen am Auge von derFäi^ 
bnng der Naht. Die Fühler massig lang und ziemlich derb, die 
unteren Glieder kurz, dicht in einander geschoben, das zweite 
Glied kurz verkehrt kegelförmig, der Hälfte des dritten gleich, 
auch das vierte und die folgenden nur wenig länger als das dritte, 
alle breit dreieckig. Die unteren Glieder violett oder schwarz- 
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blaa mk brikwlidier Unlemeit^ oft aodi Spitie» die lelite» Glie- 
der Mhwan. DasHalssoliUd nichl gani doppelt breiter als lang» 
nit stark bogig heraustretendem Hinterrande^ die Seiten sehwaeh 
gebogen, daher das Hals^hUd vor der Ifitte nnr wenig breiter, 
die Vorderecken kurz und etwas stumpf. Das Mittelfeld flach 
gewölbt, die Punktining dicht, bald feiner und dann mit starker 
glänzenden Zwischenräumen, bald gröber und dann bei einzelnen 
Stöcken sich stellenweise zu Runzeln vereinigend, wo dann in 
der Mille seine besonders hinterwärts deutliche Längslinie sich 
emporhebt. An den Seilen verfliessen die Punkle zu einem grob 
gerunzelten, hinten tieferen, in der Milte durch eine Querleiste 
unterbrochenen und vor letzterer seichteren, den Vorderrand 
nicht ganz erreichenden Langseindnicke, durch den der Rand als 
ein gewölbter, stark glänzender Langswulst abgesetzt wird. Der 
Eindruck selbst und die Mitte des Mittelfeldes sind durch eine 
der Naht gleichgefarbto Längsbuide ausgezeichnet. Das Schild- 
chen dreieckig, dicht und fein punktirt. Die Deckschilde kaum 
breiter als das Halsschild, seitlich zusammengedruckt und htntor- 
wirls wenig erweitert, die den wulstigen Seilenrand des Hals- 
schildes fortsetzende Schulterbeule eckig hervorlretend, und innor- 
seits durch den sich schwach fortsetzenden SiMleneindruck des 
Halsschildes abgesetzt; der Rücken llacli gewulbt, die Naht auf 
dem letzten Viertel jederseits von einer fein eingeschnittenen 
Lüngslinie begleitet. Die Punktirung der Oberfläche sehr ver- 
schieden, zunächst an der Naht und auf den mit der Grundfarbe 
bezeichneten Theilen fein, ziemlich zerstreut, mit nadelrissigen 
etwas glänzenden ZwisdienrSumen; die dreispaltigen Seitenbinden 
dagegen gröber und dichter punktirt, die Zwischenräume mit . 
feinen Punkten bestreut und weniger glänzend; Unterseite und 
Beine bei den dunkleren Formen sohwarzblau, bei den helleren 
violett, zuweilen in's Grünliche fallend, noch seltener broncefar- 
big, bei vorwritender Kupforfirbung auf der Oberseite gleich- 
falls kupfrig glänzend. Von äusseren Geschlechtsmerkmalen fin- 
det man nur bei einzelnen eine schwache Spur eiues Grüb- 
chens aul dem letzlcii Banchringe. 

In der Farbenveiibeilung lässl sich, wie schon boiucrkl, trotz 
aller Wandclbarkeil der Färbung doch eine gewisse Analogie 
nicht verkennen. Auf dem Halsschildc erscheinen neben der 
Grundfarbe drei Längsbinden der Nebenfarbe, deren eine die 
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Mille, die andere den ganzen Raum der Seiteneindnickc einneh- 
men; die Grundfarbe selbst wird dadurch in vier Lüngsfelder, 
zwei ])r(M'tere auf dem Millolfelde und zwei schmalere ausserhalb 
der Seileneindrücke, zerrissen. Jene drei Längsbinden des Hals- 
schildes setzen sich nun auf den Deckschildon fort; die mlUlere 
geht auf Schildchen und Naht über, und begleitet letztere bis zur 
Spilze, die Scitenbinde jederseits tritt innerhalb der Schullerbeole 
auf die Flügeldecke über, und spaltet sich hier sogleieii in zwei 
Lfingszweigfe Yon inglelcher Breitey die durch eioen so&ma/eu^ 
zuweilen den irniem Zweig Yorn und Unten Tolblindig abtren- 
nenden Streifen der Grundfarbe geschieden werden; etwas wei- 
ter binterwirls wird der breite Süssere Zweig nodimals durch 
einen linienfSrmigen, an beiden Enden abgerissenen Kemslrelfen 
gespalten, der aber gewöhnlich lüdit die YOlle Gmndßrbung 
erreicht, sondern mit der Färbung des Saumes iibcTeinkommt, 
durch welchen die Grundfarbe in die Binden übergeht. Denkt 
man sich daher die Färbung der Binden um einige Töne liefer 
slehend als die Grundfarbe, so bleibt die des Kernstreifens ge- 
wöhnlich nur um eine einzige Stufe hinter der letzteren zurück. 
UnvoUslandig ausgefärbte Stücke, wie ich sie selbst gefangen, 
auch aus Germars Sammlung zur Ansicht vor mir habe, sind 
heller oder dunkler Kaffeebraun, selbst fast glanzlos, jedoch nicht 
als Yarietilen anzusdien^ wie Siephens will Cii. a. O« var. ^) 
auch nicht, wie Leisner a. a. 0. var. L anninunt, durch Abreiben 
der Flugeidecken entstanden. Die bedeutendsten Farbenverschie- 
denheiten, die ich vor mir habe^ sind nun folgende. 

«. Die Grundfarbe blaugrün, die Binden tief schwarzbJau mit 
veilchenblauem Kemslreifen; Unterseite und Beine schwarz- 
blau. Letzner a. a. 0. var. b. Chr. laminula Uerrich'- 
Schaeffer 157. 

. $, Grundfarbe blaugrön, am Kopfe und Halsschilde in's Gold- 
grüne überschimmernd, die Binden rölhlich blau, purpur- 
glanzend, mit lichtblauem, gleichfalls purpurschimmernden 
Kernstreifen; die Naht erzfarbig, ünterseile und Beine 
grünlich violett. Diese beiden Formen bilden die Chr. 
omala jihr N. Act. HaL II. 2. 13. n. 3. tab. 1. fig. 3e. 
(maleO; von den drei Bzemplaren der Chr. eerealia in 
Fahricius Sammlung gehört eines zu var. das zweite 
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za der sehr Mfteneii y<m wdeher ich ansserdem 

irar nooh doNfirnbergerSremplar ms Rieh^äSmamhuig 
geseiieii labe. Chr. omata Herrich Schaeffer 157. 

y. Grundfarbe goldrolh mit goldgrünen Säumen, Binden veil- 
chenblau mit blaugrünem oder goldgrünem Kemstreifen; 
Unterseite und Beine veilchenblau mit starkem Kupfer- 
Schimmer. . Lctzner. a. a. 0. var. g. 

t. Feuerfarbig mit goldgrünen Säumen und Kernstreifcn, Bin- 
den hell veilchenblau, Unterseite wie bei y; die eigent- 
liche Chr. cerealis Linni und der Autoren, namentlich 
von Schrank F. Boic 531. n. 628. Rosn F. Etniac. 
ed. BeUwig 86. n. 206. Panzer F. Germ. 44. II« 
Ent. V. 545. n. 66. lab* 7. flg. iOi. D^ftschmid 
F. Aiiatr. m. 480. n. 34. SUphena DL IV. 346. n. 25. 
lab. 83. fig. 4. Käster I. 75. Redtenbaeher F. Anslr. 
547. Letzner a. a. 0. var. a.; aadi gehört das bezet- 
telte Exemplar der Chr. cerealis wsFabricius Sammlung 
hierher. 

t. Feuer- oder kupferfarbig, mit messinggrünlichem Kern- 
Streifen und goldgrünen Binden, die Naht zuweilen schmal 
blau. In den östlichen Pyrenäen von v. Kiesenwetter bis 
zu Stücken mit gänzlich verschwindenden Binden gesam- 
melt; auch in Südfrankreich (t?. WintJiem/ bei Germar) 
und SAdnudand (bei Sarepta, Kwiz^O 

|. BramnroUi, wie etegebrtmity ndt fonerrothen Stamen imd 
Kemalreifeiiy BindeD broaoegrflni eben lo die Beine nnd 
die Unterseite. 

«• Kupferfarbig mit measinggelblidien Sinrnm, Binden verlo- 
achen stahlblau, Kernstreifen wie die Grandfarbe. Letz~ 

ner a. a. 0. var. f. Chr. altemans Panzer 67. 16. (vgl. 

Creutzer Eni. Vers. 140). Chr. Megerlei Oliv. Ent. V. 
547. n. 68. tab. 7. fig. 106. Duftschmid F. Auslr. III. 
180. n. 35. Redtenbaeher F. Austr. 547., wo jedoch 
die beiden folgenden Formen mit eingeschlossen sind. 
In den Sammlangen findet sich diese Form auch als Chr. 
ericae Dahl 

Sr. Kupferfarbig mit Purpurglanz, Binden broncebraun, Kern- 
streifen wie die Grondfinrbe, Unterseite röthUch v^chen- 
Um, Leisner a. a. 0. Yar. fa. 
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I. UdbA Knpferfarb^y Buiden rdtUichblaii mit PnrpmdyUery 
Kernstreifmi wie die Grondforbc, Unterseite wie M 
Tjetzner a. a. 0. var. e. Hierher gehört eines von den 

Stücken der Chr. Megerlei der Fabricius'schen Samm- 
lung; auch scheint die Chr. alternans Küster Käf. Europ. 
II. 77. nur eine Form dieser Varietät mit etwas in's Grün- 

* liehe fallenden Binden zu sein. 

*, Grundfarbe und Kernslreifen wie bei /, doch mit deutlich 
broncegrönem Kern; Binden wie bei der vorigen. Unter- 
seite und Beine röthlich violett mit broncegrünen Vorder« 
Hindern der Bauchringe. Letzner a. a. 0. var. c. d. 
Chr. violaoea Fah. But. Syst L 315. n. 39; Syst. Eleuth. 
L 433. n. 651 (das bezettelte Bxemplar; ein zweites bei- 
ffjBstecfctes gehört zu var. /k., und ein drittes ist eine wirk« 
hche Chr. vicdaeea Pamaer^ Jedoeh ohne KopO; femer 
Chr. Mügcriei Fah. Syst. Eleuth. I. 439. n. 106., das be- 
zettelte, und noch ein zweites, beigestecktes Exemplar. 

A. Grünlich kupferfarbig, Binden tief schwarzblau, Kernslrei- 
fen wie die Grundfarbe, Unterseite und Beine bronce- 
braun. Chr. rufolincata MoUch. bei Bohra ^ ans Süd- 
russland. 

^ Tief veilchenblau. Binden schwarzblau, oft fast schwarz; 

* Kernstreifen von der Grundfarbe, Unterseite und Beine 
schwarzblau. Chr. Megerlei Küster 1. c. I. 74. Stücke 
dieser Varietät mit versdiwindenden Binden sind die Chr. 
eeraalis Küster 1. c. var. «• fi*f and vrahrsdieinildi ist 
auch die Cbr. haemoptera dessdben Autors 0. 73} nii^ 
versdiieden. 

Durch diese Vari^itenreHie, deren letzte sich wieder an die 
orste anschliesst, sind wahrscheinlich die verschiedenen Formen 
der Chr. ccredis noch keineswegs erschöpft; übrigens sind die- 
selben ohne Zweifel zum Theil klimalisch. Die Hauplform (var. O 
scheint zwar in Mitteleuropa nirgends ganz zu fehlen, hat aber 
hauptsächlich im mittlem Deutschland, von der Oslsceküsle durch 
Sachsen, Thüringen, Baicrn bis zu den Alpen und andererseits 
über den Rhein hinaus ihren Verbreitungsbezirk, stellenweise mit 
var. y, und (sehr selten) mit var. ^ untermischt; irar. » und ß 
sind besdnders 'ih Nordosten (Russland) zu Hause und breiten 
sieh bis Pounnern, Schlesien^ Brandenberg, Franken hin aus, ja 
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weiter westlich md südlich, desto mehr vereinxelt; var. i ist ein 

Erzengniss des Södens, und findet sieb, wie so mendier andere 
Käfer (Daplus villi^cr, Slylosomus tamarieis u. A.) gricichzcilig 
in Südrussland und dem wesllichslen Thcilc des Miltelmeerge- 
biets wieder, und die letzten Formen von var. « an sind vor- 
zugsweise dem Alpengebielc eigen, so dass var. i» selbst sich 
von ihnen am weitesten nördlich ausbreitet, und länrrs den öst- 
lich on Abhängen des Böhmerwaldes bis in's Schlesische Gebirge 
vordringt. 

Der Käfer findet sich auf kahlen Höhen, im Frühjahre unter 
Steinen, später auf Pflanzen, nach meinen Erfahrungen meist auf 
Spartium Scoparipm, welches ebenfalls von Fahricius, Hosai 
und OUvier als Futterpflanze genannt wird, nach Rosenhauer 
auch auf Artemisia vulgaris und nach Lettner auf Girsinm lan- 
oeolatnm und Carduus acanthoides: einmal fand ihn Rosenhauer 
im Juni auf dem (kahlen) Walpurgisberge bei Erlangen die 
Stumme einiger Lindenbäumc massenweise bedeckend. 

78. Chr. mixta Ziegfer» Breit elliptisch, hochgewölbt, 
dunkelpurpurfarbfg mi( grfinlichem Schimmer und* rdlhllcher Ffih- 

lerwurzel; der Seitenrand des Halsschildes hinten durch einen 
tiefen Eindruck abgesetzt, die Deckschilde grob punklirt, mit ein- 
gemengten feinern Punkten und verloschenen Längsrippen. L. 3 — 
4J'"; Br. 2— 3"^ 

Chr. mijpte Kiuier K. Emjt. I. d. 87. Herrick'Sei* 157. 

Ob dieser Kfifer eine wirklich gute Art, oder ancb nur eine, 
und 2war s^r üppige Form der vielgestaltigen Chr. cerealis ist, 
wage ich, da ich ihn niemals habe lebend - beobaditen können^ 
nicht mit Sicherheit zu entscheiden: deutliche Uebergänge habe 
ich indcss nicht kennen gelernt, und der Habitus der mir vor- 
liegenden, ziemlich zahlreichen Stücke spricht aucli für deren 
Selbstständigkeit: ich führe das Thier daher bis auf weitere 
Ermittelungen als selbstständige Art auf, zumal da es bereits als 
solche unterschieden und benannt ist. Der Käfer ist, mit der 
vorhergehenden Art verglichen, bei gleicher Länge merklich 
breiter, an beiden Enden stumpfer zugerundet und dadurch co- 
lossaler, mehr eckig erscheinend, höher gewölbt und daher nach 
vom und hinten stärker abfallend; das UalsscfaUd meist dichter 
und Jfv&ber pnnkturt, mit deallicher hmrortreleiider Mittellime; 
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der Eindruck längs dem Seitenrandc nur auf der hintern Hälfte 
deutlich, vor der Querlcislc nur durch euiigc grobe, nicht zu- 
sammenbangende Punkte angedeulel. Die Deckschilde sind, be- 
sonders hinter der Schullerbeule, viel grober und dichter punk- 
tirt, die Zwischenräume mit, feinem Punkten bestreut, und 
serdem heben sich auf jeder Flfigeldecke zwei, nur sehr seilen 
ganz unscheinbare Lfingsrippen hervor; die innere, schwächere 
entspringt an der Wurzel mitten zwischen Schildchen und Schul- 
lerbeule, die äussere, stärkere in dem Eindrucke hart an der 
Innenseitc der letztern, und ist gewöhnlich schon mit blossem 
Auge zu erkennen; beide aber sind mit einer Längsreihe feiner 
Punkte bezeichnet. Endlich ist auch die Farbenverlheiiung viel 
weniger regchniissig als bei Chr. cerealis, und während sich 
bei dieser die Grund- und die Nebenfarbe stets als kenntliche 
LSngsbinden - neben einander ordnen , vermischen sich bei ' der 
vorliegenden die Farben unter einander so , dass keine bestimmte 
Eeihenfolge derselben hervortritt. Die Grundfarbe ist Iiier pur- 
purvioIeUy die Nebenfarbe dunkler erzgrfin, seltener herrscht Jene 
so entschieden vor, dass man von letzterer nichts gewahr wbrd, 
und gewöhnlich bildet die letztere einen Anflog, der sich von 
der Mitte des HabBSchildes ans fiber den Rücken der Deckschilde 
verbreitet, und bald in Jeder Lage, bald nur unter ge^visser Be- 
leuchtung mehr oder minder deutlich hervortritt, zuweilen aber 
auch seinerseits die purpurvioletle Grundfarbe fast ganz zurück- 
drängt. Die Aehnlichkeit mit der vorhcrgcliendcn wird auf den 
Deckschilden hauptsächlich durch die äussere, stärkere Längsrippe 
vermittelt, welche, wie eine genauere Betrachtung bald ergiebt, 
dem gleichfalls nur fein punktirten innern, die Seitenbinde spal- 
tenden Längsstreifen der Chr. cerealis enispricht. Unlorseile und 
Beine gleichfalls violett, mit grünlichem Anfluge, das letzte Baucli- 
segroent des <f mit dem gewöhnlichen, hier sehr unscheinbaren 
Grfibdien. 

In den Gebirgsgegenden des östlichen und südlichen Mittel- 
europa's; so in Oberschlesien (Grafschaft Glaz; Zebe/^, Oest- 
reich ^Ullrich! bei Germar^, in Ungarn (Rosenhauer Krain 
iRiehlf% dem LWiomleCKütüng-, liosenhauevIyFriwaJdszhyf)', 
auch in Sudfrankreich iKiUter^ Ueber die Nahrungspflanze ünde 
ich keine Angaben. ^ 

's 
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Chr. hixiiriaiis OU9. Etil. V« $46. n. 67 ist von der vor- 
liegenden Att $oliweriich verschieden, da OUvier als Uhlersdiiede 

von Chr. cereaÜs eigentlich nur den gfr5ssern Körper, die grö- 
bere Punklirung und die verloschenen Langsbinden hervorhebt. 
Aus der missrathenen Abbildung tab. 7. fig. 105. ist jedoch nichts 
Sicheres zu entnehmen. 

79. Chr. relucens Ros. Länglich elliptisch, oben kup- 
ferfarbig, mit rölhlichcr Fühlerwurzel , unten metallisch schwarz- 
blau; die Seiten des spiegelglatten Halsschildes durch einen hin- 
ten stärker vertieften Löngseindruck abgesetzt, die Dcckschilde 
unordentlich doppelstreifig, mit fast spiegelglatten Zwischenräumen. 
L. 2J— 3'"; Br. 

Ybn dem HabitOB und der 6r5sse einer kleinen Chr. eerea"^ 
Iis, und deren einfhrbig kupferfarbigen Fdrm sehr ähnlich, aber 

an der eigenthümlichen- Sculptur der Dcckschilde vor allen an»- 
dern Arten dieser Gruppe kenntlich. Der Kopf bis auf das mit 
einigen feinen Punkten besetzte Kopfschild glatt, tlber lelzlercin 
breit und seicht eingedrückt, die Stirnlinie fein und obcrwarls 
abgekürzt. Mundtheilc und Fühler tiefbraun, das Endy^lied der 
Vordertasler etwas verbreitert, das dritte Fühlerglied um die Hälfte 
länger als das zweite, die vier unteren an der Spitze roihgelb. 
Das Halsschild reichlich doppelt breiter als lang, vorn bogenldr- 
nig Zugeschnitten, hinten mit ehkem weit heraos^pringanlkm 
Bogen in die DeclESchflde eingreifend \md zvl beiden Seiten des- 
selben geschweift; die Seilen breit geendet, vor der Mitte am 
breitesten; def die Selten abreisende EHidruclE .hinten am Hefiiten, 
gegen die Mitte fast erlo$chen und vom wieder etwas denffidier, 
an beiden Bnden durch einige grobe Punkte verstftrkt. Das Mittel- 
feld flach gewölbt, spiegelglatt, vorn und hinten iait vereinselten 
grobem Punkten bestreut. Das Schildchen breit dreieckig, mit 
geschwungenen Seilen und abgenmdeter Spitze, ebenfalls spiegel- 
glatt. Die Deckschilde breit und flach gewölbt, seitlich etwas 
zusammengedrückt, mit lireiter, deutlich hervortretender, einer- 
seits durch einen flachen Eindruck abgesetzter Schulterbeulo, die 
Wurzel an den Seiten stark gegen das Halsschild aufgewulstcl. 
Die Punktirung von massiger Stärke, die Naht hinter dem Sohijkl- 
chen und dann wieder gegen die Spitze jederseils von einer 
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eingedrückten Punklroihc begleitet, die übrigen Punkte in neun 
etwas wellige, doppelte und stellenweise dreifache Punktstreifen 
geordnet, die Zwischenräume glatt und glänzend, die über die- 
selben verbreiteten, ganz fein eingestochenen Pünktchen und 
Ouerrisse nur unter gewisser Beleuchtung sichtbar. Die Farbe 
der Oberseite ein schönes, glänzendes Kupferbraun, Unterseile 
-und Beine metalliscliscbwanEbl«!!, die 6clieid(el schwach in'sGrM« 
liehe fallend, die Kniegelenke Manlich; die Para^eoren ubA 
Bauchringe mit einzdnen grdbem Punkten und Runzeln beaeCst, 
Das letzte Segment des sehr seicht mndllch eingedrOclcty des 
9 einfach. 

In Tyrol von Herrn Dr. Rosenhauer! entdeckt, und nach 
ihm C^ei Lienz} unter Steinen, in einer Höhe von 3000^, selten. 

80. Chr. melanaria m. Lfinglich elliptisch, oBen fchwarr, 
mit röthlicher Fühlerwurzel, unten metallischschwarzblau, die 
Seilen des dicht punklirlen Halsschildes bogig erweitert und liin- 
len durch einen tiefen Eindruck abgesetzt; die Pecit^hU^^ dicht 
ungleichmassijg^ punktirL L. 3^^^; Br. 1%"'* 

Ahermals der Chr. cerealis ^ehr ähnlich, so dass man wohl 
versacht werden könnte» sie mit dieser als eine schwarze Lokal- 
varietat zu vereinigen^ aber doch von ihr* auch wieder so ab- 
weichend, dass mir ihre Verschiedenheit voa Chr. cerealis kei- 
nem Zweifel zn unterliegen schemt. Grösse, Gestalt mid Habitus 
gleichen einer roittelmSssigen Clor, emalis, aber Endglied 
der Taster ist breiter, die Fühler kftrzer und derber, das zweite 
Glied deutlich kegelförmig, die Glieder der Keule kaum länger 
als breit, stark zusammengedrückt. Der Kopf fein und zerstreut-, 
das KopfschiJd und die Vertiefung an den innern Augenrändern 
starker punklirt, der Eindruck über dein Kopfschi/dc und die 
Stirnrinne nur schwach angedeutet. Das Halsschiid doppelt breitet 
als lang, mit weit heraustretendem, jederseits etwas geschweiften 
Ilinterrande, auch der Seitenrand mit einem starken Bogen nach 
mssen gehrfimmt und dann wieder nach den stumpfen Vorderd- 
ecken kurz umgebogen; in den ffinierecken ein breiter und ti^^, 
den Mienrand wulstig absetzender Längsekidmck, der aber nidht 
Iiis irar Mitte reicht; der fibrige Theit des Seitenrandes mit dem 
IfiltdIfiBide zusammenffiessend und nur durch emige gr^ere 
Punkte biezelohnel. Die ganze Oberfliehe fein genarbt, diiM 
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pard^tirt, mil kaum angedeoteter glatter MitteHinie. Dag Sdnld« 
eben hiJb elliptisch , hinten zugespitzt, mit einzelnen Punkten be- 
zeichnet Die Deckschilde etwas breiter, als bei gleidi langen 
Stücken der Chr. cerealis, sonst von gleichem Baue; dieSchulter- 
bcule eckig hervorlrclend. Die Oberfläche sehr dicht punklirt, 
die Punkte auf dem Rücken, besonders längs der Naht, etwas feiner 
und die Zwischenräume hier glänzender, nach den Seilen zu 
gröber und dichter, von verschiedener Grosse; besonders treten 
auf der äusseren HälHe einzelne abgekürzte, unordcntlidie Längs- 
reihen grdsserer, grübchenartiger Punkte deutlicher hervor. Die 
Farbe der ganzen Oberseite schw^arz, der umgeschlagene Rand 
derDeckschikie bläulich. Die Unterseite tief stahlblau, mit grob* 
narbigen Parapleuren und schwach punktirten, fein gerunzelten, 
Banchringen; auch die Beine schwarzbkuy mit braunliehen Hüften 
md Kniegelenkto; Sdienkel und Sdiieaen nut zerstreuten, gr&* 
beren Punkten beaetzlp der letzte Bauohring des cT vom nnl einen 
kleinen aber denfKdi eingedrOckten Grfibchen. 

Aus dem südlichen Frankreich (aus dem Berliner Moseum 
von D. Schaum zum Vergleich milgelheilt^. 

81. Chr. polita Lin. Länglich elliptisch, goldgrün, mit 
rolh gelber Fühlerwurzel und braunrothen, mclallischscliiniinernden 
Deckschilden, der Seilcnrand des punktirten Halsschihies vorn 
bogig erweitert und hinten durch einen tiefen Eindruck abgesetzt, 
die Deckschilde grob punktirt, mit feiner gesprenkelleu Zwischen- 
räumen. L. 2f — 3|'"; Br. 1|— 

Chr. polita Lin. F. Succ. 163. n. 522. Syst. nat. IT. 590. n. 37. I'aB. 
Ent. Syst. I. 317. n. 49! Syst. Elcutli. I. 434. n. 73! Gt/l. Ins. aucc. III. 
456. n. 6. Schrank En. 68. ii. 124. F. boic. 524. n. 616. Oliv. Em. V. 
653. n. 80. ub. 3. fig. 37. Slejjh. Hl. IV. 345. n. 21. Duft. F. \ustr. III. 
172. n. 22. ÜmT^ f. Au«tr. 545. KÜMter K. £or. I. 90. JUaizek SdtleS. 
Jaiirwb. 1843. S. 9. n. 19. 

Beschreibung s. bei Gyllenhal. In den Katalogen wird die 
vorstehende Art zunächst mit Chr. grossa und deren Verwandten 
zusammengestellt; ich finde hier aber nur eine sehr entfernte und 
ausserliche, durch nichts als eine ähnliche Farbenverlheilung ver- 
mittelte Uebcreins(i?iimunüf, während sich das Thier durch die 
Färbung selbst, durch den Bau der Fühler, der Beine und des 
Halsschildefl> selbst durch den besonders bei den cf schmalen 
und zusaaunengedräcklen Körper am beslen an die vorliegeDde 
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Gruppe anschliessf. Das Endglied der Taster ist nur wenig er- 
weitert, das dritte FühlcrgUed mehr als doppelt länger, als das 
zweite, das Endglied stark zusammengedrückt, mit abgeschrägter 
Spitze. Ihi8 Halsschild vor der Milte in einem breiten Bogen 
erweitert, die Vorderecken slnnpf gerundet, der den Seitenrand 
iibselzende, grob pnnklirte Eindruck in der Milte mehr oder 
minder breit rniterbrochen. Die Deckschilde etwas breiter ab 
das Halsschild, binten schwaeii bncUig gewölbt, seitUch zusam- 
mengedrückt, mit breiter aber flach erhabener Schulterbeule. Die 
Farbe braunroth, mit niclaliischem, in's Grünliche oder Kupfer- 
farbene spielenden Schimmer; die Punklirung grob, an der Naht 
mehr zerstreut und zu unordiMUlichcn Län^slinien an einander 
gereiht, nach den Seilen zu dichter und gröber, am Rande wie- 
der streifenbildend, die glänzenden Zwischenräume mit verein- 
zelten, feinern Pünktchen besprengt. Der übrige Theil der Ober- 
seite, auch die ganze Unterseite mit den Beinen goldgrün, manch- 
mal mehr in's Kupferfarbige, dann wieder in's Bläuliche spielend; 
ganz blaue Stucke, deren GyUenhal (yvp, b,) gedenkt, habe, 
ich nidit gesehen. Unterseite und Beine grob zerstreut ponktirt^ 
die Bauchringe fein gerunzelt, der Band der hintern briunüdi 
durchscheinend; die hintere Hllfle des letzten, sowie die letzten 
Bückenringe, oft ganz braun. Die cf unterscheiden sich von 
den 5 ausser der geringeren Grösse durch den schlanken, mehr 
gleichbreiten Körper, und den seichten Eindruck an dem vordem 
Rande des letzten Bauchringes; bei den grösseni ? der 
Körper hinterwärts deutlich erweitert, und das letzte Segment 
einfach. 

In ganz Europa, von Schweden bis Sicilien, und von Eng- 
land bis in die Nähe des schwarzen Meeres; auch, wenigstens 
in Mitteleuropa, nirgends eine Seltenheit. Das Thier lebt nach 
UmU und OUvier auf Salix- und Fopubisarlen, nach Rosette 
hauet auch 'auf Alnus glutindsa, von Letzterem wurde es' jedoch 
bei Erlangen auch auf Disteln und Senedo- Arten gefünden. 
Stephens a. a. 0* erwihnt Stficke mit grfidich blauen Deck- 
schilden; welchem wahrscheinlich eine Verwediselong mit einer 
andern Art zum Grunde liegt. 
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Achte Qroppe. 

Kifper .breite oder sohmaler eUiptischi ntoig gewölbt, seit* 
M €lw«9 niiNiiMMiigednickt» mil gerader oder flachlrackeliger 
Fkale des Rdckens. Des Endglied der Tester gleich breit, oder 
vom ein wenig verbrcilcrt, die Ausscnseite der Oberkiefer mit 
einem seichten, rundlichen Grübchen an der Wurzel, zum Auf- 
nehmen der Vorderflöche des Tasters. Fühler kurz , mit derber, 
fiOhnurformiger Keule. Halsschild deutlich gewölbt, der ^eilen- 
rand wulstig, dureh einen einfachen, liefen, hinten sich gewöhn- 
lit^ slairker vertiefenden Eindruck abgesetzt. Die Deckschilde 
fein genarbt, glänzend , regelnpässig punktslreiGg, die Punkte grob 
«üd tief, dte ZwMchenrfilHfte nebsl der Oberiaehe des Halsscbii- 
deü epiegeiglatt oder lein und gleiebiiiassi^ punktirt. Die Ober- 
«eito aetellisiik bronoefariien k maneberiei SehattiniBgea» Unter- 
st und Beine elwas dankter, die Schienen auf der vntoro 
flilfle der Ausseokanto s^cht iferlnnty an der Wanal aMhr oder 
minder detUltcb gekrimmt. 

Eine kleine Gruppe von nahe verwandten, daher einander 
sehr ähnlichen Arten, in ganz Europa und Nordasien (hier durch 
Chr. subcostata Man»^ silvatica Gebiet' u. a.) vertreten, aber 
•fffili selbst gegenseitig vertretend, so dass auch in einem grös- 
«em ^airke selten mehr als eine einzige Art m inden isl. 
t^rysomelae suloicoUes. 

82. Chr. morio Faid. Breit elliptisch, dunkel bronce- 
farbig, mit rölhlicher Fühlerwurzel, fein und dicht punktirt, die 
Seileneindrücke des Halsschildes hinten stark verlieft, die Funkt- 
reihen der Deckschilde abwediselnd elwas genähert. L, 3|^^^; 

OIr. «Mfto F«U. TntoMM«. U. astti k. 546. III» <Kr^nK:ki) 
Bullet de Hofc V. (183SS). 171. 

Von der Grösse einer massigen Chr. lamina, und derselben 
auch nicht unähnlich, aber durch Färbung und Sculptur leicht zu 
unterscheiden; an den Enden weniger verschmälert, auch auf 
dem Rücken schwächer gewölbt. Der Kopf flach, mit undeut- 
licher Begränzung des Kopfschildes, das Endglied der Vorder- 
lasler deutlich verbreitert. Fühler kurz, schwärzlich mit rölh- 
licher Fühlerworzel) das zweH» Glied um die HäUie kleiner als 
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das dritte, und an Länge dem fiiiiflon gleich. Das Halsschild 
kurz, mit schwach gewülblem MiUclfeldc, überall fein und dicht 
punklirt, fein genarbt, auf der Mitte mit mehr oder minder deut- 
lichem Längseindrucke. Der Seüenrand gebogen > ' l)reit lyulstig' 
aufgeworfen, und durch einen scharfen, zusaramenliängen.()en| 
ni^t durch Punkte beseiehnet^n oder gebildeten Eindruck abge- 
pelzt» defsen liinleiips Ende ^oh ein^m breiteren uid tfe&r 
eingedrückten LfingugrCibchem erwje^M^ da» ^cbil^chjen glencb- 
seifig dreieckig, dicht punktirt. Die DeoksdiÜde kaum breiter 
«is daf Halfsahjlil, ßn der 1V;«rzf) €$wßß niedergedrückt» die 
Sehnlterbeule kaum herrortrelend, die ^ten fast gljNdUanfjUi4 
und hinten kurz zusainmengcbogen, der Rucken daselbst wenig 
buckelig, die Oberfläche lein genarbt, fein und glcichmässig 
ziemlich diclit punktirt; die Punktstreifen regelmässig, aus groben 
und liefen, nicht sehr dicht stehenden Punkten bestehend, die 
ungeraden Zwischenriiume etwas breiler; die Farbe, wie die der 
ganzen Oberseite, ein dunkles, mattglänzendes Broncebraun. 
Unterselte und Beine noch etwas dnnkler als die Oberseite, jene 
dicht und fein punktirt, quermnzlig, diese mit mehr zerstreuten, 
an den Schenkelwurzeln dichter stehenden Punkten bestreut. Der 
letzte Bauchring des cf Yor dem Hinlerrande breit und tief ein- 
gedrAckt, des $ einfach. 

Im dsllichen Europa; so namentlich in Ungarn Cbei Pesfli, 
SturmOy Podolien CSiurm.O, bei Kasan iEversmann! bei 
Dohrn^, in der Orenburger Steppe Hochhuthl)\ auch weiter 
südlich bei Cherson und Odessa QKrynicki'). 

Die russischen Autoren beschreiben das Thier unter dem 
Namen Chr. morio Dcj\ ; einen solchen cficbl's aber nicht, und De- 
jeaii hat dasselbe entweder nur handschriftlich mit diesem Na- 
men bezeichnet, oder er ist statt Chr. maura Dej, verschrieben, 
wie denn auch Faidermann im syst. Calalog 1. c. III. 251. die 
Chr. jmaora DeJ, als Synonym zu seinem Käfer zieht. Da die 
allere Chr. mono Fab. Olh. von Vandiemensland ein Paropsis 
ist» so habe ich die Benennung Chr. moiio ffir die yorliegende 
Art ipm so eher beifoeliallen zu können geglaubt, als nnt^ dem 
Kamen Chr. nmm DeJ. in den russischen Sammlungen auch eine 
sibirische spiegelfleckige Art geht, welche der Chr. musiva 
sehr nahe verwandt ist, und von Gehler iLedeh. Reise 215. 
n. 24. die Specüniua daourica) als Abart der leUtcren betrachtet 
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wird, sich von dieser aber durch bedeutend tiefere und gröbere 
Punktirung, so wie durch deutlich erhöhte Spiegelflecke unter- 
scheidoU Uebrigens ist die vorliegende Art in Russland auch 
noch unter dem Namen Chr. atro-aenea Stev, und impressa 
Eversm, bekannt; eben so gdiört xu ihr die Chr. mannt des 
51fimti'schen Calalogs und dessen Chr. suldeoDls ist nur ein et- 
was gröseres, grober punktstarelfiges Stfick mit mehrfadi emge- 
mengten Punkten, ohne weitere Abweiehungen. 

8i. Chr. lamina Fah. BlUptiseh» an den Bnden stark 

verschmälert, olivengrünlich erzfarbig, mit rothlicher Fählerwurzel, 
die Seiteneindröcke des Halsschildes hinterwärts vertieft, die Zwi- 
schenräume, der Deckschüde fein und zerstreut punktirt. L. 3— 
3i"'; Br. i|-2f"'. 

Chr. lamina Fabr. Ent. Syst. I. 311. n. 18! Syst. Eleuth. I. 430. n. 45! 
Gifl. Ins. suec. III. 478" n. 24, Punz. F. Germ. 44. n. 5. DufUck. F. 
Aa«lr. III. 174. n, 24. Aus/, käf. £ur. I. n. 80. Redieidt. F.Austr. 548- 
Maiuk Schle«. Jaliicsb. 1842. S. 8 u. 11. lierrich^Sch. 157. — Chr, bal' 
gm'Wii» Sekrank. En. 70. n. 127. 

Beschreibung s. bei Gyllenhal. Nach der Vorhergehenden 
hauplsachlicli verschieden durch den irach vorn und hinten stärker 
verschmälcrlen Körper, die glänzend olivengrünliche Farbe des- 
selben^ die mehr geradlinigl convergirenden Seitenränder des 
spiegelglatten Halsschildes^ und die gleichbreiten, sehr fein und 
zerstreut punUlirlen, kaum sichtbar genarbten Zwischenräume der 
Deckschilde. Unterseite und Beine etwas dunkler als die Ober* 
Seite, einzeln und grob punktirt, die Fussglieder pechschwarz, 
die Kniegelenke rothbraun, die Schienen, besonders an den Vor<* 
der- und Mittelbeinen, deutlich gekrümmt. Der letzte Bauchring 
des <f etwas in die Quere aufgewulstet, des $ einfach. 

Im nördlichen und mittleren Europa nicht selten, aber auch 
nicht aller Orten* Was ich in verschiedenen Sammlungen unter 
dem barbarischen Namen Chr. hcloro -punctata Meg. gefunden 
habe, ist von unserm norddeutschen Käfer nicht verschieden. 

84. Chr. laevicollis Oliv, Elliptisch, an beiden Enden 
stark verschmälert, schwarzgrün, mit braunlicher Fühlerwurzel 

und purpurblauen Deckschilden, die Eindrücke des Halsschildes 
hinterwärts vcrtiea, die Zwischenräume der Dcckschilde glatt. 
L, 31 ßri 2f'", 
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Chr. laevicollis OUv\ Ent. V. 519. n. 22. tab. 6. fig. 78. — Chr. lamiM ^ 
Steph. III. IV. 312. n. 13. und Chr. Ilobsoni ib. 343- n. 14. (wahmheiiilkk 
nur dunklere Form der vorsleliendt-ti Art), 

Fahricius in seiner Sammlung bat die vorliegende Art mit 
dar voriiergeheaden vereinigt, auch Sturm im Cataloge wUl sie 
nur als eine Form der Chr* lamina gelten lassen*, kskVanii'ietedbk 
beiden darin nicht beitreten. Sie gldcbt xwar im ABgemdoeii 
einer mittelmissigen Chr. lamina, und stimmt mit derselben aocb 
im Körperbau wohl fiberein; aber die Farbe ist ein tiefes, dmklesg 
besonders anf dem Mittelfelde des Halsscfaüdes sehdn nnd rein 
hervortretendes Schwarzg^rün, welches auf der Unterseite auch 
wohl stark in*s Schwarzblaue lalll; die beiden untern Fühlerglie- 
der sind nur an den Ecken der Unterseite braunrolh, die Deck- 
schilde tiefblau, mit gleiclimässig purpurfarbigem Ueberfluge. 
Kopf und Halsschild sind, wenige feine Pünktchen am untern 
Rande dos Kopfschildes ausgenommen, ohne alle Punktirung; 
auf den Deckschilden sind die Punkte der Längsreihen kleiner, 
was besonders auf der hintern Hälfte deutlich hervortritt, die 
fieilien selbst öfters gestört und durch übersählige Punkte ver- 
wirrt, die Zwischenräume deutlicher genarbt und daher matter» 
aber ohne alle feinere Punktirung, welche bei der vorhergehen-* 
den schon bei massiger Vergrösserung hervortritt. Endlich is^ 
wenn man Slflcke von gleicher Länge xusammenhält, die vor- 
liegende Art hinterwärts merklich starker verbreitert, wodurch 
das Thier einen andern, etwas in's Verkehrteiförmigo übergehen- 
den Umriss bekommt. Alles Uebrigc wie bei Chr. lamina. 

In Italien Kieseinvetter insbesondere bei Genua nach 
Olkiev) auch, wenn ich Stephens richtig gedeutet habe, in 
England. 

85. Chr. chalcitis Dahl Schmal elUpliscb, btäuuWcVv 
erzfarbig, mit rothbraunen Fühlern, die Eindrücke des UalsschU- 
des an beiden Enden verlieft, die Zwischenräume der weilläufug 
punktstrei6gen Deckschiide sehr fein und zerstreut puakiirt* 
L. Br. 1^'". 

€%r. €iuleUl9 Geniuw Im. sp. 587. n. 819.! 

Die kleinste Art dieser Gruppe, an Gcslall und Grösse citior 
Chr. fncata am ähnlichsten, aber doch nach Bau und Sculptur 
v<m den vorhergehenden nicht zu «trennen. Der Kopf braunlich 
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«nAurbif, nit fein funklirtom KopfadiiMa, äle Stirn äuk ge-. 
iHMH^' dftrdi eine zerte Lfinfgrinne gelbeilt Die FfiMer etwas 
sdilanker als bei den Yorhergebenden, das zweite Glied deutiieb 
verkehrt kegel(5rfnfg, tim die Mfle Icärzer als das dritte, die 
untern auf der Oberseite etwas stärker gebräunt. Das Endglied 
der Vordcriasler gleichbreit. Das Haisschikl an der Wurzel fast 
2fmfll so breil als lang, daselbst mit e'mcm lirfcii Bogen in die 
Deckschildc einschneidend, die fast gerade Fiisle vorn schräg 
abwärts gerichtet, die Seiten in breiten Bogen gerundet, die Ein- 
^Mcke hinten, und wieder an den stark einwärts gekrümmten 
Torderenden vertieft. Die Farbe bräunlich, mit mattem Bronce» 
scMauner y die Punktirung sehr fein und zerstreut« Des. Schild- 
clidtt* lang dreieekigj mR gesebwungenen Seiten. Die Deckschüde 
goüfocbt, hinten wenig erweitert, seitlieb znsammengedrfickt, die 
SdmllerlDenle stumpf, der Rücken hinterwArls etwas buckelig. Die 
Oberflft«3lte fein genarbt, daher nur mattglftnzend, die Farbe heller 
brtiinlidi, als bei Kepf nnd'Halssdiild; die Lftngsreihen sehr re- 
gelmässig, die Punkte derselben von massiger Stärke, hinterwärts 
merklich feiner, weit auseinandergerückt, die Zwischenräume mit 
überaus feinen Pünktchen bestreut, Unterseite und Beine dun- 
kelbraun, mit schwachem Bronceschiiiinier, überall fein genarbt 
und fein, aber deutlich punklirt, das letzte Segment bei den 
beiden von mir verglichenen Stucken hellbraun und einfach. 

In Ungarn (Dahl! bei Germar und im Berliner Museum), 
md wvbrscheinlieh sehr sdten, da mir ausser den beidmi fixem— 
plaren Jener Sammlungen weiter kein Stuck zu Gesichte ge- 
iuNnmen ist. 

86. Chr. rnfo-aenea De/. Schmal -elliptisch, rottfibrfiun- 
licb erzfarbig, die Eindrücke des Halsschildes an beiden Enden 
vertieft, die Zwischenrfiume der dichtpunktstrerfigen DeekschUde 
gewölbt, fein und uerslreul punktirt. L. 3f' Br. 2^"'. 

Der vorhcrgelicnden Art sehr älmlich, aber bei wenig grös- 
serer Breilc »nerklich länger und gestreckter, auch das Ilalsschild 
länger, die Deckschilde hinten nicht erweitert, die Punkte der 
Langsrcihen sehr dicht gedrängt, die Reihen selbst dadurch et- 
was eingedrückt und die .Zwiscbcinra|ime emporgehoben 9 «e dass 
die Ati einen ^ebergang bildet, zu einer Rei^ •hierher gsehören^ 
der lAiriecbftr Atl^/ff^tiätyßl&pkfr.ebi. i|. aOi bpi i4en^ diisse 
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Punkt reihen in wirkliche Längsfurchen gestellt sind. Der Kopf 
wie Itei der vorhergehenden, das Endglied der Taster abgesiiitift 
kegelßmnig; das zweite Fühlerglied verkehrt kegeiförmig, so 
Img wie 488 fiiiiAe, wid Mnger als 4as cedule. D«s HahNiehiii 
ver1itilnis8iii£8% länger, als bei den verwandten Arten, mM 
ganz doppelt eo In^eU ab lang, sohwai^ gewölU, 4m SevVe^ 
Mnlen wenig eingezogen , näoh TOrn in einem «lark gekrümmten 
Bogen conrergirend , der aufgeworfene Seitenrand vorn wenig 
breiter als hinten, der Eindruck hinler der Milte stärker, vor der- 
selben nicht ganz so stark eingedruckt, aber doch noch merk- 
lich gegen die Milte verliefl. Die Oberfläche fein und zerslreut-, 
auf (lern Seitenrande dichter punktirt, die Mittellinie glatt. Die 
Farbe röthlich braun, erzglänzend. Das Schiidchen halbellip- 
tisch, hinten zugespitzt, fein punktirt. Die Decksclülde so beeil 
wie der Hinterrand des Halsschildes, gestreckt, hinten kurz zu- 
gerundet, der Bfidken flach und hinterwärts wenig erhäbt, die 
Scliulterbenle kaum bemerkbar. Die Oberfläche sehr fein ge- 
narbt «ad dabei fein und aenstrent jnnl&lirt, stark melaUisch 
l^änaend, die Pmkle der Streifen von mässiger Stärke^, dabei 
dicht gedrängt, die Reiben selbft dadurch etwas weUettfiMg, 
der Länge nach eingedrückt, wodurch besonders hinterwärts 
richte Furchen entstehen, und die Zwischenräume gewölbt her- 
vortreten. Die Unterseite bräunlich, mil grünlichem Bronceschini- 
mer, fein genarbt und zerslreut punktirt, die Beine und die hin- 
tern Ränder der Bauchringe heller rostbraun. Das letzte Seg- 
ment des einzigen mir vorliegenden Stückes einfach. 
In Spanien iDohrn*sl Sammlung). 

Nennte Gruppe. 

Umriss sebnid elliptiscb, seltener hinterwärts etwas bauchig 
erweitert; Kdrper flach gewölbt, bei den klotnem Arle^ seVaA^^ 
etwas znsainmengedrnokt, Das Endglied der Taster gleiciibrelt 
oder vom wenig erweitert, abgestutzt Die Fähler knri^ scfaianl^ 

■dt massig verdickter Keule, das dritte OUed wen^ Vbiget ab 

das zweite. Das Halsschild kurz, bei den Arien mit ganz ver- 
dicktem Rande ziemlich gleichbreit, bei den andern vorn ver- 
schmälert. Die Farbe der Oberseile metallischblau, grünlich oder 
broncefarbig; die Punktirung der Deckschilde doppelt, die grö- 
4M)ie derb| ^ TM Doppelreihen auf jeder FJugj^eoke geordnet, 
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deren erste an der Naht sehr bald diireh das Abbrechen der 
Nahtreihe einlhch wird, und skli dann karz Tor der Spitze fai 

einer scharf eing-edrucktcn Linie verliert; die feinere über die 
Zwischenräume siebarliir verbreitet, zuweilen kaum bemerkbar. 
Die Beine kurz, die Aussenkante der Schienen Urngs dos untern 
Drittels rinnenförmig ausgehöhlt, die Seitenflächen daselbst mit 
fuchsigen Härchen besetzt. Die Geschlechtsmerkmale sind bei 
den meisten Arien auf dem letzten Bauchringe der cf angedeutet, 
ansserdem aber sind die $ grosser, matter, feiner pnnktirt. 

Eine nioht zahlreiche Gruppe, aus Arten Ton mittlerer 
Grösse bestehend, die erste Abtheilung in ganz Europa vertreten, 
Qttd sdbst noch über Nordasien sich ausdehnend; die Arten der 
zweiten nur im Gebiete des Hittelmeeres einheimisch. Chryso- 
mdae gcmellatae. 

A, Der Seitenrand des Halssdiüdes nur vor den Hinterecfcen 

abgesdzt. 

87. Chr. fucata Fah. Schmal elliptisch, messingfarbig, 
blau- oder schwärzlicherzfarbig, mit bräunlicher Fühlerwurzel, 
der Seitenrand des vorn verschwindend punktirten Halsscbildes 
•vor den Hinterecken abgesetzt, die Deckschilde sehr fein und 
zerstreol punlitirt, mit groben, aus eingedrückten Grubchen be- 
stehenden Doppelreihen« U 2{— 3''^ Bn if^Hi^''. 

Chr. fucata Fah. Ent. Syn. L 329. n, 108! Syst. EIcuth. I. 414. a. 
132! Oliv. Eot. V. 535. n. 51. ub. 4. ftg. 45. a. b. Du/fschm. F. Aujt. 
III. 176 n. 27. Redt. 549. — Chr. brnn8viceH8i8 Duftsch. F. Austr. III. 
175. n. 26 — Chr. gcmellala liossi. F. Eirusr. ed. ilellw. App. 367. n. 72. 
Pamz, F. (t'erm, 44. n. 6. (fig. mala). ZenJc. in Herrn. Mag. 1. b. 147. n. 1. 
GylL In», »ucc. IV. App. 647. n. 23 — 24. — Chr, hyperici Steph. lU. IV 
312. n. 11. 

Beschreibung s. bei Gyllenhal, wckhem ich nur Weniges 
hinzuzusetzen habe. Der Seitenrand des Halsscbildes ist nur auf 
der hintern Hiilflo abgesetzt, der Eindruck hinten am tiefsten, 
nach vorn allmählich schwächer, in der .Mitte verschwindend und 
vorn nur durch gröbere Punkte angedeutet; der abgesetzte Theil 
des Seitenrandes selbst nicht aufgeworfen. Die feine Punklirung 
des Mittelfeldes nur hinten deutlich, von der Müte ab bis znm 
Yorderrande Icaum noch bemerltbar. Die Doppelreihen auf den 
Deckschilden zusammengesetzt aus rundliehen, ziemlich regel- 
mässig stehenden drObchen, 12 bis 14 in jeder Reihe, die S5wi- 
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als die breitern, letztere auch wohl hier und da lein oadelriiiig; 

Die <^ sind kleiner, bemdeni sohmaler, sieta gifinxender; 
amserdem ist bei ihnen das letzte Banchsegmenl quer wnlslif 
efiiöhty am Vorder- undHintemnde seicht eingedruckt, bei den 
grossem mattem ^ ist von einer solchen Wulst niclils su be« 
nerken. 

Im der Färbung ändert das Thier mehrfach ab, nämlich: 
_ «. trüb grünlichmessingfarbig, das Innere der Grübchen und 
deren verwaschene Umgebung rostfarbig oder bräunlich; 
Unterseite und Beine dunkel blaugrün, und über die schma- 
lem Zwischenräume zieiit sich nicht seilen eui schwacher 
roströlUiaher Schimmer; • >.^^ i 

ß. dunkdbbaiv ^ Tersdiiedenen Schallirungw» Mod^ .v . ^^^{ 0 
•y.'scliwara* ': ' • ..vi -..^t^ •',;!'-.,•, .•11,. 

Im nördlichen und mittlern Europa, von Schweden bis in die 
Alpenländer verbreitet, aber an den meisten Orlen nicht häufig-. 
Die, w ie es scheint, seltene var. ß. fand Cornelias bei Elberfeld, 
auch erhielt sie Rosenhauer aus Südfrankreich, und var. y. aus 
Ungarn, letztere sendete auch Herr Hochhuth aus Kiew. Futter- 
pflanzen nenat kein Schriftsteller, Rosenhauer fand hQi£rlangen 
Käfer und Larven auf Hypericum perforatum. 

Fahricius Worte: „Elytra vage punctata" sind offenbar 
bloss aus oberflädilicher Ansicht des Käfers bervorgegangen, denn 
die beiden Exemplare seiner Samndung C^as zweite ohne KopO 
gehören unzweifelhaft hierher. Ih^chmUTs Chr. brunsvicensis 
bezeichnet nacb semer Besdireibung die eigentliche Chr. focata, 
seine var. f nur die verschiedenen NOancen der blauen Va- 
rietät; seine Chr. fbcata besteht aus solchen Stflcken der Haopt- 
form, bei denen, wie nicht selten, die Punktreihen etwas in Un- 
ordnung gerathen sind; eine Erscheinung, die nur individuell isl^ 
und eben so bei der blauen und schwarzen Form gefunden w ird. 
In der P/inz-er sclien Figur ist der Umriss zu breit, und die 
Punkte der Längsreihen stehen viel zu dicht; sie gehört aber 
nach Ausweis der iS'^c^ini'schen Sammlung zu unserer Art. 

88. Chr. quadrigemina m. Schmal clliplisch, flach ge- 
wölbt, glänzend messingfarbig, grün oder blau, mit braunröthlicher 
Fühierwurzel , der Seitenrand des überall fein punklirten Hals-^ 
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schiMes vor den Hinterecken km abgvs^t, die Decksdilide 
denllieh «id stemKck diekl panktirl , mit groben, ans elngedrück- 
len Gröbehen bestehenden Doppelreiben. L. 2^ — 2j'^; Br. 
11 — ii'"- 

ehr, gemdhim Dt(ft$ek. V, m%tr. III. 176. n. 28. Matzek Srhies. Jah- 
reAer. S. a «. 19. 

Der vorhergehenden selir ähnlich und wahrsrheirilich mit 
derselben verwechself, aber beslimnil eine gule Art. Sie ist ge- 
wohnlich kleiner, die grösslen Stücke etwa den mitüern der vor- 
hergehenden gleich, die Wurzel der Fidiler schlanker, heller 
gefarbtf.ntnohniftl hdlgelbrolh. Das Halsschild äberall fein und 
gleidinÄssig panktirl, der Bindniek an den Hinteveckeo kürzer, 
breiter und tiefer eingeschnitten, nach rom nidit aUmählich 
•diwächer, aondem plötzficli abbrechend, die tadrte yor dem- 
selben merklich gröber. Das Schildchen fefai.punktbrt Die Deck- 
sdiilde bei beiden GescUeditern gröber mid diehtor punktirl, 
aber dennoch viel stärker glänzend; die Unterseite schwarzblau 
oder schwarzirrün , der letzte Ring manchmal bräunlich gesäumt 
Der letzte Bauchring des cT qner etwas aulgewulstet, mit einem 
breiten, halbmondlüriuigen Eindrucke am Hinlerrande, in dessen 
Mitte sich zuweilen aock eine £einfire eingedruckte Laogsluie 
befindet. 

Als Farbenabänderangen lenne loh Exemplare: 
«• gt&nlich messingfarbig, wie bei der Stammform der Torher- 

gehenden ; 

ß. dunkelgrün, mit schwarzgrüner Unterseite; 

y. licht blangrün, wobei oft Haisschild und Unterseite dunkler 

blau, letzlere selbst scliwarzblaii ; 
^. dunkelblau, gleichfalls mit schwarzblaucr Unterseite; 

die letzten beiden Formen bei oberflächlicher Betrachtung den <^ 
der Chr. geminala sehr ähnlich ; aber doch an der abweichenden 
Sculptur der Deckschilde leicht zu unterscheiden. 

Der Verbreilungsbezirk des Thieres ist noch weiter zu er- 
mitteln. Die Stücke, welche ich verglichen habe , sind von Sie^ 
gen (var. «. ^0, aus Südfrankreich (var. ß. RosenJiauerf), und 
aus der Gogciid von Elberfeld C^ar. «. y. Cornelius/), kh habe 
das Thier im Frühjahre unter Steinen gefunden. 
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89. Cbr. altemat« n. Sehmal ellSptisch, flach gpewolbl, 

messingfarbigf, mit bronce^nlicher Unterseite, der Seilenrand 
des deutlich und dicht punktirten Halsschildes hinten durch einen 
kurzen, tiefen Eindruck abgesetzt, die Deckschildc verschwindend 
punktirt, mit groben, aus eingedrückten Grübchen bestehenden 
Doppelreihen. L. 3^"; Br. 2^"'. 

Von diesem Käfer habe ich zwar nur ein einziges vor 
mir, kann dasselbe jedoch nicbl mit beiden vorhergehenden, ihm 
allerdings sehr ähnlichen Arten verbinden. Es ist noch merklich 
grosser, als die grossesten Stacke der Chr. ftieata, und unter- 
scheidet sich von dieser Art auch ausser der metalliscbgrSnen 
Ffihlerwunel sogteicfa durch die zwar feine, aber fiberaH deut- 
liche und dichte^ In der Mitte eine glänzende Längslinie hervor- 
hebende Punktirung des Halssdiildes; durch den LSngseindruck 
vor den Hinterecken, welcher noch breiter und tiefer ist als bei 
Chr. quadrigemina, und an der Innenseile sich nllniählich gegen 
das Mittelfeld zu verliert; durch die überaus fL'ine verschwia- 
dende Punklirung der stark glänzenden, fast spiegelnden Deck- 
schilde; endlich durch den Eindruck auf dem letzten Segmente, 
welcher, ahnlich wie bei Chr. quadrigemina, ßus einer dreiecki- 
gen Grube besteht, und in dieser noch eine deutliche, tiefer ein- 
gedruckte Längsfurche erkennen lasst. Von der gleichfalls ahn- 
lichen Chr. quadrigemina weicht das Thier ab durch die viel be- 
deutendere Grösse, iffie sttärkere, dichtere, mehr gleidunässlge 
Punktirung des Halsschfldes und die fast glatten Zwischenräume 
der DeckschOde; endlich durch die deutliche Furche in dem Ein- 
drucke auf dem letzten Banchringe des 

Die Farbe des mir vorliegenden Stückes ist ein etwas in's 
Kupfrige fallendes Messinggelb, das Innere der Grübchen rölhHch 
schimmernd, Kopf- und Halsschild etwas mehr als bei Chr. fu- 
cala in's Grüniiclie fallend; die Beine heller-, Fühler und Unter- 
seite dunkler broncegrün. 

Auf Sicilien (firohmannO 

90. Chr. duplicala ZJi, "Schmal elliptisch, flach gewölbt, 
oben hell kupferfarbig mit röthlicher Föhlenvurzel , Unterseite 
und Beine erzgrün; der Seilenrand des fein pnnktirten Halsschil- 
des vor den Uinterecken kurz abgesetzt, die Deckscfailde dicht 
punkürt, mit gröberen Doppefareiben. I. Br. If--2i'''. 
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ehr, dupUcata Zemk. in Germ. Mag. 1 148. n. 4 ! — Chr. euprina 
Duftschm. F. auslr. 111. 177. n. 29, — Chr. ccHiaurii Scrib. Journ. i. 294. 
n. 194. 

Im Habitus den drei vorhcrgehciulcn sehr alinlicli, aber doch 
von denselben leicht zu unlerscheidcn. Der Kopf flach , grünlich 
messingglänzend, fast ohne Punkle, das Kopfschild deutlich be- 
grunzt. Die Mundtheile pechschwarz, die Fühler schwarzbraun, 
die 3 — 4 untern Glieder roihgelb, das dritte um die Hälfte lan- 
ger alB das zweite. Das Halsschild doppelt breiter als lang, mit 
deutlich gekrfimmter Firste; die SeitenrSnder vom Hinterrande 
aus anfangs schwach-» vor der Mitte mit stärkerer Krftmmung 
convergirend, vor den Hinterecken durch ein kurzes tiefes Längs- 
gröbchen abgesetzt, welter vom nur mit einigen gröbem Punk- 
ten bestreut. Das Mittelfeld fein und ziemlich dicht punktir^ 
stark glänzend, die Farbe grünlich nicssinggelb oder hell kupfer- 
rolh. Das Schildchen dreieckig mit gerundeten Seiten, kupfcr- 
grün, glatt. Die Deckschildc flach gewölbt, dicht punktirl, aber 
doch stark glänzend, die Doppelreihen eben so dicht gedrängt 
wie bei Chr. geminala, die groben Punkle aber weniger tief, 
nicht grübchenartig, vorn am stärksten, hinterwärts allmählich 
schwadier, und vor der Spitze kaum noch von der übrigen Punk- 
tirung verschieden. 

Die Farbe ein.schdnes, helles, glänzendes Kupferroth mit 
schmal grfinlich goldfarben gesäumter Naht. Unterseite und Beine 
grflnlich broncefarben, glänzend, mit bräunlichen Tarsen; dIePa-' 

rapleuren, die Ränder der Bauchringe, Schenkel und Schienen 
mit einzelnen grobem Punkten besetzt. Das letzte Bauchseg- 
ment der kleinern, schmalem cf querwuislig, am Hinlerrande 
seicht eingedrückt, der J einfach. 

Im mittleren und südlichen Deutschland bisher nur verein- 
zelt und sprungweise gefunden; so bei Braunschweig (Knochl 
im Mus. BeroL), Bückeburg (BurchardOf Dortmund (von mir 
Selbst gefangen), Elberfeld iCorneliusO; weiter südwärts bei 
Erlangen iRosenhauerOf Passau (JVaUlt% selbst noch in Tyrol 
ifio9eg%hmterl% Das übrigens ganz mit den deutschen fiber- 
einstimmende Zenket^siike Original-Exemplar in Germar^s Samm- 
lung stanuni aus Portugal* 

Die vorliegende Art ist die eigentliche Chr. bninsvicensis 
Knoch! nach dem Berliner Museum; auch die Beschreibung der 
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Chr. cnprina Dm/U F. Anstr. m. 177. n.'29. läsat gich am besten 
auf diese Art anwenden, zmnal da Di^^^c^mjJ dieArt mit sei* 
ner Chr. gemeUata (Chr. qoadrigemina m.) vergleicht,' nnd sie 
von dieser iiaoptsdcfalicli nur dorch die Gegensfitze (elytris pro- 
fonde punctato-striatis, intenstitiis punctatioribns; elytris punctis 
excavalis in series dupl. disposilis, elytris temere punclulalis) 
unlerscheidot. Redtenbacher F. Austr. 548. zieht zwar die Chr. 
cuprina Duft, zu einer Art, welche er für Chr. salviae Germ, 
hält und deren Beschreibung auch von letzterer nicht wesentlich 
abweicht; aber Du/tscJtmid legt seinem Käfer ausdrücklich einen 
„thorax postice incrassatus" bei, während Redtenbacher den 
seinigen in eine Abiheilung bringt, in welcher die Seitenränder 
des Halsscliildes „der ganzen Länge nach von einer tief ein- 
gegrabenen Furche begränzl*' sein sollen, anderer Widersprüche 
in den bdden Beschreibungen nicht zu gedeniten. Senhals Kä- 
fer wurd durch die Angaben über die Farbe der Fählerwurzel 
und die Sculptur hmlänglich als hierher gdiörig diaracterisirt» 

91. Chr. geminata Ps». Elliplisch, hdher gewölbt, blau, 
der Seitenrand des überall fein punktirten Halsschildes vor den 

Hinterecken kurz abgesetzt, die Dcckscliildc fein und dicht punk- 
tirt, mit groben aus dicht gedrängten Grübchen bestehenden Dop- 
pehreihen. L. 2i— 3i"'; Br. 1| — 

Cht, gembuia fiFyi. Ina, Saec III. 477. n. 23. Olto. Ent. V. 535. n. 
60. tob. 7. fig. 95 (roali). ZenA: m Grms. Mag. Ib. 148. n. 2. Difß, F. 
Austr. III. 174. n. 25. Itüster K. Eur. VII. n. 86. F. Austr. 548. 

Maizek ScbU«. Jahcesb. 1842. S. 8. n. 12. — <^ Chr. nfpro^Hnata Zemk, 1. 
c* n. 3. 

Beschreibung s. bei GyllenhaL Die Sculptur des Hals^ 
Schildes, Ist sehr verschieden; zwar sind die Punkte stels fein, 
aber bald sparsam, wie bei Chr. fucata und quadrigendna^ bald 
so didit gedrängt, dass der Glanz dadnrdi matter wird, und 
nur In der Mille eine glattere Langslinie fibrig bleibt. DiePunk- 
tirung der Dcckschilde ist sehr dicht, nur auf den schmaleren 
Zwischenräumen sparsamer; von den Längsreihen besteht jede 
aus 20 — 34 Grübchen, die zuweilen paarweise zusammenstossen, 
oder durch fein eingerissene Längslinien zusammenhängen. Die 
hinteren Baucbringe, besonders der letzte, manchmal gelbrolh 

9 
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gesäumt. Der .Geschleclilsiinteracliied zeigt sich theüs im Habi- 
toB; die cT sind lileiner, besondm schmaler, seillich mehr za^ 
sammengedrüekt uid dadnndi acheiiibar höher gewölbt, die zu- 
'sammengebdrenden Lingsreihen wieder niher gerfickt, die Deck- 
schilde deutlicher punktjrt, stärker glänzend: ausserdem aber ist 
der letzte Baucliring quer aufgewulstet und trügt einen tiefen, 
breit dreieckigen, mit der Spitze zuweilen selbst den Vorderrand 
des Ringes erreichenden Eindruck. Die J sind grösser, beson- 
ders durch die bauchig heraustretenden Seiten der Deckschilde 
breiter, flacher gewölbt, die Punkte der Längsreihen schwacher, 
die Zwischenräume matter, mehr seidenartig schimmernd, der 
letzte Bauchring einfach. Zu diesem $ ziehe ich die tob Zen- 
ker in Gennar^s Magazin a. a. 0. beschriebene Chr. approjd- 
mata; in der Grenfuir'sohen Sammlung befindet sich zwar unter 
diesem Namen ein der Chr. salviae, aber dabei muss eine 
Verwechselung stattgefunden haben, da sich jene Besdireibung 
der Chr. approximata in keiner Weise mit Chr. salviae in Ein- 
klang bringen lässl. Nach ersterer soll das Halsschild der Chr. 
approximata gebaut sein wie bei Chr. gcmcUata und geminata, 
und als Mcsentlicher Unterschied bleibt nur die grössere Dicke 
und die geringere Stärke der die Längsreihen bildenden Punkte 
übrig; beides aber passt von allen bekannten Arten nur auf das 
$ der vorliegenden, wälircnd die das Halsschild belreflende An- 
gabe auch an eine der folgenden Arten zu denken verbietet. 

Die Farbe der Chr. geminata ändert zwar auch ab, aber sie 
hält sich dodi stets inneriialb gewisser Schattirungen, nämlich 

«• stahlblau bis hi*s Schwarzblaue, mit etwas dunkler geürbter 
Unterseite^ die gewöhnliche Form: 

fif dunkelgrün, mit schwärzlich grüner Untersdte, wobei Kopf, 
Halsschild und Schildchen nicht selten in die Färbung der 
vorigen oder folgenden Form überspielen; 

V. purpurviolett, mit schwarzblauer, matt kupferglänzender Un- 
terseite. 

Im Allgemeinen findet man die einzelnen Farbenverschie- 
denheiten vorzugsweise bei den $ ausgeprägt, während bei den 
cT aller Formen die blaue Färbung immer noch der Grundfarbe 
bUdet. 

Im ganzen nördlichen und östlichen Europa, an manchen 
Orten selten, und an anderen wieder häufiger: im Frühjahr be-> 
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sonders unter Steinen so finden. Die von Küster angegebenen 
Fundorte: Frankreich und Oberitalien beruhen vielleicht auf einer 
Verwechselung mit Chr. lepida; wenigstens habe icl» daher noch 
kein Sdick gesehen, und auch Oli\icr kennt den Käfer nur aus 
Nordeuropa. ^ 

92. Chr. (lidymala Scriha. Kurz und breit elliptisch, 
liühcr gewölbt, blau mit gelbbrauner Fülilgrwurzel, der Seiten- 
rand des feinpunklirlen llaisi>('hil(les hinlen durch ein Liingsfült- 
chen abgesetzt, die Deckschilde lein und zerstreut punktirt, mit 
grobem Doppelreiheii. L. 2^— 3^'^; Br. 

Chr. (lidymaia SerOm Jooni. I. 291« n. 192. — Ckr* gemkurim 8Upk 
III. IV. 341, o. 10? 

Den kleineren Stücken der Chr. geminala an Länge gleich, 
derselben auch dordi den hoehgewölbten Rüoken ähnlich, aber 
seitlich breiler erweitert, und daher im Habitus mehr mit den 

nächstfolgenden Arien übereinkommend, mit deren Aeusserem sie 
die feine Punklirung der Chr fucata und deren weilläuflige Dop- 
pelreihen verbindet, widircnd die Punkte dieser Reihen an Stärke 
nur denen der Chr. duplicata gleichkommen. Der Kopf zwischen 
den Augen tief quer eingedrückt, die Stirn stark gewölbt, das 
Kopfschild fein punklirt Die Mundtheile schwarzbraun, mit me» 
tallisch -grünlich glänzender Oberlippe. Das Endglied der Vor- 
dertaster mfisslg erweitert; die Fühler vnten gelbbraun mit blau 
flberflogener Oberseite, die Keule meist, aber nicht Immer, 
schwärzlich. Das Halsschild hmten doppdt breiter als lang, der 
Hinterrand in der Mitte mit weitem Bogen heraustretend, die^l« 
tenränder in graden Linien nach vom hin convergirend imd nur 
erst dicht vor den stumpfen Vorderecken kurz umgebogen, das 
Mittelfeld breit aber flach gewölbt, vorn stark schräg abwärts 
gerichtet, mit feiner und zerstreuter aber überall deutlicher Punk- 
tirung; die Punkte an den Seiten dichter und gröber, und vor 
den Hinterecken daselbst ein kurzer und seichter, grader, nur 
faltenarliger Längseindruck. Das Schildchen länglich dreieckig 
mit etwas geschwungenen Seiten, glatt. Die Deckschildc eng an 
das Halsschild angeschlossen und die Krümmung seiner Firste 
hinterwärts fortsetzend, die Seilen in breiler Rundung heraustre* 
ten«^ die Schullerbeule breit hervorgehoben, die I^aht auf dem 
letBlen Viertel jederseits von einher eingedrückten Luiie begleilet. 
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Die Punkte der Doppelrmben von missiger Stfrke, hinterwfirls 
•llmiblich sobwädier, siemlidi weiUäafUg, elwa 16 — 20 in jeder 
Reihe, gestellt; die Panktirung der Zwischenrivme fein und zer- 
streut. Die Farbe ein schönes lichtes Königsblau, der Glanz auf 
dem Halsschilde stärker, auf den fein genarbten Deckschilden 
maller. Unterseite und Beine dunkler blau, Hüflen und Kniege- 
lenke, oft auch der Hintorsaum des letzten Bauchringes bräunlich. 
Unterseite, Schenkel und Schienen dabei grob punktirt, mit niässi- 
gem Glänze. Der letzte Bauchring des $ einfach: das liabe 
ick nicht gesehen. 

In Deutsebland kenne ich als Fundort nur die Gegend von 
Odenbadi CMüUerl bei Germar); ausserdem erbidt Hr. Ho^^n- 
hauer sie mebrfacb sowobl von Paris als aus dem südlichen 
Fhnikreicliy und endlich habe ich noch Ungarische von Fri- 
wMsdty an Kunze^ und von Kindermann (tUs Chr. byperiol 
Kinäerm,') an Sturm geschickte Stäche verglichen. Chr. ge- 
minala Steph. a. a. 0. passt wegen der elytra fainlly pun- 
ctate-striate noch am erlräglichslen auf diese Art, ^vicwolil 
die Angaben über die Färbung (greenish-copper, or violet some- 
times blue-blac, or bright purple-copper) auf eine Yermengung 
mehrerer Arten hinzudeuten scheinen. 

93. Chr. lepida Ol'w. Breit elliptisch, vom stark ver- 
schmälert, höher gewölbt, melallischblau mit rölldichcr Fühler- 
inirzel, der Seitenrand des sehr fein punktirlen Halsschildi s hin- 
ter der Mitte abgesetzt und etwas aufgeworfen, die Deckschilde 
fein punktirt, mit groben aus eiiigedruckten Grubchen bestehen- 
den Doppehreihen. L. 2^^^'"; Br. i}— 2^^'^ 

Cht* Uplda OUv, Eat T. 633. n. 28. tab. b. .fig. 83l 
In der Färbung und Pnnktirung am meisten mit den blauen 

Varielöten der Chr. quadrigemina übereinstimmend, im Habitus 
mehr der vorhergehenden ähnlich, und von dieser liaiiplsächlioh 
durch don fnelallischen Glanz, den ganz verschiedenen Bau des 
Halsschikk's und die grübclionartigcn Punkte der Deckschilde ab- 
weichend. Der Kopf nur auf dem untern Theile des Kopfscliil- 
des fein punktirt, wenig glänzend; die Fühler kurz und dick, 
mit derber Keule, die 4 — 5. untern Glieder geihroth mit etwas 
dunkler überflogener Oberseite, die obern schwarz. Das lliltel- 
leid des Haissi^des nur schwach gewölbt, mit kaum merklich 
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Sfebogener Firste, die Seiten von dem Hintemmde an bis über 
die Mitte himms fast gradlinigt convergircnd , dann in einem 
liiirzen stampfen Begcn vorn sttirkcr zusammengeneigl, die Iicr- 
abgebogfenen Vordcreclicn ziemlich spilz. Der Seitenrand von 
den Hinlerecken bis zur Mille durch einen meist ziemlich deut- 
lichen, seltener nur schwach angedeuteten Eindruck abgesetzt, 
der sich gegen die Mille hin allmählich verliert, und vor der- 
selben durch eine Anzahl gröberer, den Rand niederdrückender 
Punkte ersetzt wird: ausserhalb des Eindrucks ist der Band 
schwach wulstig erhöhl. Das Mittelfeld selbst sehr fein und zer- 
streut punktirt, mit glatter Mittellinie. Das Schildchen halb ellip- 
tisch, zugespitzt» mit einzelnen Punkten besetzt. Die Deeksehilde 
etwas breite als das Halssohild, mit bauchig heraustretenden, 
daher den Umriss in der MiUe erweiternden Seiten; der Rddm 
hoch gewjUbt» die Scbulterbeule schwach hervortretend. Die 
Oberflftche metallisch glänzend, fein und zerstreut punktirt, die 
Chrfibchen der Doppelreilien gross und derb, wie bei Chr. fucata, ' 
doch einander näher gerückt, etwa 20 — 24 in jeder ReUie. Die 
Farbe der Oberseile ein schönes, glänzendes Stahlblau, Kopf, 
Halsschild und Schiidchen etwas dunkler und maller, der umge- 
schlagene Rand der Deckschilde schwach in*8 Bräunliche fallend; 
ändert jedoch ab 

fi. trObmgrün, das Ijinere der Grübchen mandmial schwacfi 
in*s Br^cegelbliche oder Bdthllche fallend, eine in der 
Färbung auffallend der Chr.vernalis ähnelnde Form, und 

y. violett, in's Kupferfarbige überspielend; alle diese Formen 
jedoch durch zahlreiche Ucbergänge verbunden. 
Die Unterseite dunkler als die Oberseite, Schenkel und Schie- 
nen last schwarz, an den Rändern manchmal bräunlich durch- 
schimmernd, die Hinterränder der Bauchringe punktirt: das letzte 
Bauchsegment bei allen ven mir TO^liehenen Stucken einfach. 

Im sudlichen Frankreich häufig CRosenhauei^sif Ger^ 
mar^s/y Dohm'sl Sammlung). Germar erhielt sie von Dejean 
als Chr. geminata var., Dohm von Midsant als Chr. belu- 
lae Latr, 

94. Chr. corcyria Farreyss. Breit elliptisch, nach vorn 
Stark verschmälert, höher gewölbt, oben dunkel roetaUischgrün, 
unten schwarzblau, der Seitenrand des überall fein punktirten 
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HalsschUdcs vor den Hinlereckcn kurz abgcscizi, die Deckschilde 
stark piinklirly mit gtohea ans dicht gedrängten GrülMhen beste- 
beoden Doppdreihen. L. 4*^'; Br. 2}'^'. 

Die grösste Art dieser ganzen AbUteOung, im Umriss und 
Babilas der Chr. lepida am ihnlichsten, Yon ilff aber aach ausser 
den einfarbigen Fahlem leidit an der Besehaffenkelt des Bin- 
dnicks auf dem Halsschilde zu unterscheiden. Der Kopf glän- 
zend dunkelgrün, spiegclglall, über dem Kopfs-childc breit quer 
eingedrückt, das Kopfschild selbst mit einzelnen feinen Pünkt- 
chen bestreut. Die Mundllicile schwarz, das Endcrlied der vor- 
dem Taster wenig verbreilert. Die Fühler niässig lang, ziem- 
lich dünn, das zweite Glied deutlich verkehrt kegclförinig, um 
die UalAe kürzer als das dritte, die Farbe schwärzlich, an den 
vntern Gliedern mit scliwach metallischem Glänze. Das Hals<p- 
schild kurz, hinten dreimal breiter als lang, vom stark abwärts 
gekrflmmt, die Seiten missig gebogen, der Hinterrand mit einem 
breiten 9 Tor dem Sdiildchen etwas abgeslntzten Bogen in die 
Deckschilde eingreifend, die Oberfläche in die Qaere gewölbt, 
fiberall fein mid ziemlich gleichmässig punktirt, in der Mitte eine 
sehwach angedeutete glatte Mittellinie und vor dem Schildchcn 
ein seichler — vielleicht nur individueller — Langseindruck; 
vor dem Hinlcrrandc jederscils ein kurzes, tiefes, auch nach 
vorn ziemlich scharf abgeselztes Lüiigsgrflbchen, und vor diesem 
längs dem J^('il(}nrande einige gröbere, den Rand niederdrückende 
Funkle. Das Schildchen halb elliptisch, spiegelglatt. Die Dcck- 
schilde vorn eng an^das Halsschild angeschlossen^ an der Wur- 
zel tief ausgerandet, auf der WiWo ihrer Länge am breitesten, 
seitlich etwas zusammengedrückt^ der Rücken hoch gewölbt, die 
Schultern gegen das Halsschild vortretend^ die SchuUerbeuIe breit 
. und rand. Die ganze Oberfläche deutlich punktirt, die Punkte 

' auf den schmalen Zwischenräumen dichter und feiner, die Grüb- 
ohen dicht, rand und gleichfalls so dicht gedrängt, dass der Ab- 
stand zweier Grfibchen gewöhnlich den Durchmesser eines sol- 

. chen nicht übertrifft. Die einzelne Nahlreihe dicht vor der Spitze 
als Furche niedergedrückt. Die Farbe der ganzen Oberseite ein 
schönes, dunkles, stark glänzendes Metallgrün, nur das Schild- 
chen und der Hinterrand des Halsschildes bläulich überfiofren. 
Unterseite und Beine tief schwarzblau, ei?izeln aber donilich, be- 
sonders Schenkel und Schieueu, puoklirl; der untere Thcii der 
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Schienen röthlich behaart, die Fussglicder bräunlich. Das letzte 
Segment des einzigen mir vorliegenden Stuckes einfach. 

Von Parreyss aus Corfu mitgebracht, und mir unter obiger 
Benennung von Hrn. Dr. Schaum tm dem Berliner Museum zur 
BenuUimg mitgeUieilU 

B. Der Seilenrand des HalsschiUIes seiner ganzen Länge 

nach abgesetzt. 

95. Chr. salviae VeJ. Verkehrt eiförmig, breit and hoch 
gewölbt, veilchenblau oder erzfarbig, feiii genarbt und dicht sieb- 
artig punlitirt, die Dcckschilde mit gröberen Doppelreihen. L, 3J-^ . 

4'"; Br. 2|--2»-"'. 

CAr. taUiae Grm. Ins. «per. 586. o, 817! härter Küf. Eur. I. |81. 
ilerrlch'Sch. 157. u. 164. üb. I. c. 

Der Chr. corcyria an Grösse ziemlich ghiicli, von den Ar- 
ten der vorhergehenden Abtheilung aber im Habitus, besonders 
durch die stark heraustretenden Schulterecken, und die bauchi- 
gen, sich an den Umriss des Halsschildcs nicht anschliessenden 
Seiten der Deckschilde abweichend. Die Stirn zerstreut-, der 
untere Theil des Kopfes deutlicher punktirt, Mundtheile und Füh* 
. 1er scbwarzi di^ beiden unteren Glteder der letzteren mit bräun- 
lichea Spitze, das dritte Glied um die Hälfte länger als das 
zweite. Das Halsschild fost gleichbreit, in der Mitte nur durch 
einen schwachen Bogen verbreiterty der Seitenrand durch einen 
starken» sich vom etwas nach innen krümmenden Andruck ab- 
gesetzt, das Mittelfeld massig gewölbt, dicht und fein punktbrt, 
fein lederarlig genarbt und dadurch matt; in dem Seilcneindruckc 
selbst einiüfc gröbere Funkle. Das Schildchen lialbelliplisch, hin- 
ten zugcsi)ilzt, gleichfalls inil einigen gröbern Punkten besetzt. 
Die Dcckschilde gegen das Halsschild eckig al)<,rcsetzt, mit deut- 
licher, durch einen Schrägeindruck hervorgehobener Schultcr- 
beule, hinterwärts bauchig erweitert und hoch gewölbt, überall 
fein genarbt und dadurch mall schimmernd, dicht und fein punk- 
tirt, dazwischen mit gröberen Doppelreihen, deren ziemlich ver- 
einzelte Punkte hinterwärts zwar schwächer werden, aber doch 
bki zur Spitzo hin kenntlich bleiben. Untei-seile und Beine mit 
zerstreuten, auf den Bauchringen querreibig gcslelllen, groben 
Punkten besetzt, dabei stärker glänzend, die Vorderschienen deut- 
lich gekrümmt, die Tarsen schwarzbraun. Der letzte Bauchring 
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des cT schwach quer auFgcvvulstet und am hintern Rande mit 
einer seichten Rinne niedergedrückt, des $ einfacji« 

Der Färbung nach finden sich zwei HauptformeBy nämlich 
«• blaoy mit bald etwas mehr in*8 schwacbpnrpur- oder lila- 
farbige, bald in's GrfinlicheJaUender Oberseite, die gewöhn- 
licliey aach von den oben genannten Autoren beschriebene 
Form; und 

fi. broncefarbig, In's Kupfrigc spielend, Unterseite and Beine 
tiefschwarzbiau, fast schwarz. Chr. cupdna Redt. F. 
austr. 548. 

Im ganzen südlichen Europa, und, wie es scheint, weit ver- 
breitet. In Oestreich Q Rosenhauer f^, Kärnlhcn (Germar! , 
Dohm Oy hiricn CRosenhauar !, insbesondere beiFiume, Krinzef), 
Sicilien i Zeller O Türkei CKüster^. Die var. ß in Dalmalica 
CGermar!)f und nach Redtenhacher auch in Oestreich. 

96. Chr. Stach ydis Gene. Verkehrt eiförmig, breit und 
hoch gewölbt, spiegelglatt, grünlichblau, die Seiteneindrücke des 
Halsscliildes flach, die Deckschilde mit groben aus eingedrückten 
Grübchen bestehenden Doppelreihen. L. 3^—4^^'; Br. 2t's— 

Fast noch etwas grosser als die vorhergehende, übrigens 
derselben im Habitus sehr ähnlich. Der Kopf kaum punktirt, 
mit stark gewuililcT, unterwärts durch, einen feinen Längseindruck 
gelheillcr Stirn; die Fühler kurz und derb, fast schnurformig, 
das drille Glied fast doppelt länger als das zweite, die Farbe 
der unlcrn Glieder schwarzblau, zuweilen mit rolhbrauner Unter- 
seile, die obern Glieder schwarz. Das Halsschild fast doppelt 
breiter als lang, aus schmalerer Wurzel nach vorn zu bogig er- 
weitert, vor der Mitte am breitesten, und dann mit kurzer^Bie- 
gung sich verengend, das Mittelfeld glatt oder mit einzelnen sehr 
feinen Punkten sparsam bestreut, der Seitenrand durch einen 
selchten 9 auswärts mit groben Hohlpunkten besetzten Eindruck 
breit abgesetzt. Das Schildchen dreieckig, mit geschwungenen 
Reiten. Die Deckschilde vom etwas breiter als das Halsschild, 
mit bauchig heraustretenden Seiten, hinterwärts etwas erweitert, 
hoefagewdlbt, die Schulterbeule breit, aber wenig erhoben, die 
Naht auf der steil abfallenden hintern Wölbung lief eingedrückt. 
Die Obernäche spiegelglatt, die Grübchen der Doppclreihen grob 
und tief, letztere hinler der Scbullerbcule zuweilen gestört oder 
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durch überzlblig eingemengle Grübchen yerwirrt. Die Farbe 
der Oberseite ein helleres» etwM in's Grünliche fallendes Blav, 
Unterseite and Beine dnnkler, die Schenkel nnd die Seien der 
Bandiringe mit Teremzelten groben Pnnkten bestrent Der leiste 
Baocbring des ^ schwach qoer walst^, am hintern Rande selcht 
eingedrückt, des $ einfach» 

Bis jetzt nur im südwestlichen Theile der Mitleimccrsfauna 
gefunden; in Andalusien Qv. Kiesenwetter I^, und auf Sardinien 
iFairmaire! bei Do/irn; Spinolal bei Germar^. Nach einer 
Nüliz in Wiegman7i*s Archiv 1839. IL S. 312. ist der Käfer in 
den Abhandl. der Turiner Academie der Wissenschaften von 
Gdne beschrieben worden; ich habe jedoch die betreffende Ab- 
handlung nicht zum Vergleiche erhalten können. 

•ehiite Gruppe. 

Ümriss lang und schmal elliptisch, Körper stark zusammen- 
gedrückt, hoch gewölbt, hinten und den Seiten steil abfal- 
lend. Endglied der Taster lang, glcichbreit, Fühler kurz und 
dick, das dritte Glied kaum um die Hälfte länger als das zweite. 
Halsschild vorn tief herabgezogen, seitwärts grob punktirt, der 
Rand nicht abgesetzt; die Deckschilde mit groben, unregelmässi- 
gen Punktstreifen. Die Schienen kaum geschweift| die Aussen- 
seite gerundet, nur an der Spitze kurz rinnig. 

Eine artenarme, auf die Mittelmeersfauna beschrSnkte, rnid 
hier tosser der Europäischen Art nur noch durch die Chr. 
aegypUaca 0/iV., zahbreicher In dem östlichen Nordamerika tot- 
tretene Gruppe. Chrysomelae compressae. 

97. Chr. diluta Ho/finsegg, Schmal elliptisch, hoch- 
buckelig gewölbt, schwärzlich erzfarbig, Fählerwurzel und Deck- 
schilde braunroth, oft* verwaschen schwarzfleckig; die Seiten des 
Halssddides grob punktirt, Deckschilde unregelmassig grob punkt- 
streiiig mit fein punktirten Zwischenräumen, i. 2i — 3^^^'; 
Br. If— 2i'". 

C/ir. diluta (Jerm. Ins. sp. 591. n. 827. Küster Käf. Eur. 1. 93. Uer- 
rich-Sch. 157. — Chr. lurida Oliv. Ent. V. 528. n. 37. 

In den Catalogen, sowie von den SchriflsleUcrn NvivA iWcse 

Art gewöhnlich zunächst mit Chr. lurida F. zusammen geslcUl und 

verglichen; ich finde jedoch zwischen beiden ausser eiaer ober- 



Digitized by Google 



138 



flIoUidieii UebmiHrtniiiniiig U <ler fmbmeiÜMnng keine wei- 
tere AehnüdiiEeit, wdU aber eine so bedeutende habilnelle Ver- 
schiedenheit von allen übrig^en europäischen Arten, dass sie mit 
keiner derselben näher verbunden werdeu kann. Das Richtige 
hat hier schon Olivier gesehen, indem er die Art mit Chr. pul- 
chra Fah. zusammenstellt, und ich wüsste in der That keine Art, 
mit welcher — die Chr. aegypliaca abgerechnet — die vorlie- 
gende habituell näher verwandt wäre; sodass also auch hier, 
ähnlich wie bei Cryplocephalus curvilinea O^V., sich eine ur* 
sprfinglich Amerikanische Form in die sfideuropaisciie Fauna ein^ 
gedrftngl bat, Kopf flaoh gewolbl^ Aber dem feiu ponldirlen 
Kopfsehflde seiebt eingedrfidLt, von einer Stimrinn» kann eise 
sdiwacbe Andentong. Taster uld Fflhler schwairs, das Sndgfied 
der entern glciebbreil nnd doppelt länger als breit; die mitem 
FöMerglieder an der Unterseite und Spitze, oder auch ganz rolh- 
* braun« Das zweite Glied deutlich kegelförmig, das drille kaum 
um die Hälfte länger, die Keule stark verdickt und zusammen- 
gedrückt. Das HalsschiUf am Hinlerrande 25mal breilcr als lang, 
und dort mit einem tiefen Bogen in die Deckschilde eingreifend, 
nach Vorn und den Seiten zu stark herabgebogen, der Vorder- 
rand breit und zwischen den Augen gradlinigt ausgeschnitten, 
die Seiten kaum gebogen, und die breiten Vorderecken stumpf 
mid kurz abgerundet Das Mittelfeld fein und zerstreut, die Sei- 
ten dickt und grob punktirt, tot den Hinterecken gewöhnlich 
ein grösseres, grob runzlig punktirtes Grübchen.^ Das Scbildcben 
dreiedugy bei grösseren Stücken fast gleichseitig, spiegelglatt, 
oder an der 'Basis mit elnzebien Pfinktcben besetzt. Die Deck- 
scbilde eng an das Halsschild angeschlossen und defssen Krüm- 
mung bis zum bdchsten Punkte der Wölbung fortsetzend, hinter- 
wärts und seitlich stark abfallend, stark zusammcnrredriickl, hin- 
terwärts kaum erweitert, kurz und breit zugerurulel ; die Schul- 
lerbeuie breit und durch einen seichten Eindruck gehoben; die 
Punklirung zu unregelmnssigen groben Längsreihen geordnet, 
die Reihen oft geslörl, das Innere der Punklc schwärzlich; bei 
grösseren Stücken die Beihen oft so tief eingedrückt, dass die 
Zwischenräume als schwache Längsrippen hervortreten. Die 
Farbe der Oberseite schwärzlich» mit Bronceschiromer, die Deck- 
aeUlde braunrotk mit einem sdiwihrzUchen Wische auf der Sckul- 
terbeule; ausserdem bilden die scbwirzlicben Punkte unschein- 
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bare Lüngsttnien, die sich bei andern Stücken allmaldieii verbrei- 
leni, verwaschen auf die Zwisckenräume überfliesseo, wid sich 
»delzk soweit vereinigen, dasa von der Grandfariie nur ein btü* 
terSanm der DecksdiOde, nad einsefaie^ beaonders auf dem Bült* 
ken denUiche» vom msammenflieaaende LängsKsien übrig blei- 
ben. Unterseite und Beine gleiehfana sebwänlkfc erz&ri>lg, grob 
pnhktirt, die Schenkel mfissig verdickt; die .Sdiienen wenig ge- 
schweift, die Bauchringe bei den Slüpken mit hellfarbigen Deck- 
Schilden gewöhnlich gelbgcsaumt. Aeussere Unterschiede der 
Geschlechter habe ich nicht gefunden. 

Im westlichen Theile der Mitlelmeersfauna ; so in Portugal 
iUe/ean' bei Germar; Zenker! beiA'wns^), Spanien (bei Carlha- 
gena, Uand9chuch!% Südfrankreich COlivier, SoUer ! hei Kwae^ 
und der westlichen Schweiz CChevrierl dems«). Den voB ' 
Krynicki (Bullet, de Mose. Y. 171.) angegebenen Fundort: Chai^ 
kow im südlichen Busshuid, wage ich ohne Ansieht eines von 
dort stammenden Exemplars nidit aoCnmehmen, obgleidi die 
a.a.O. gegebene Diagnose im Allgemeinen gut zu passen schehit 

Ellfte Gruppe. 

Umriss länglich elliptisch, hinterwärts zuweilen etwas vor- 
breikrt, Körper flach gewölbt, bei den hinten verbreiterten Ar- 
ten (liiscibst etwas buckelig. Taster mit a])geslulzt kegelförmi- 
gem, bei den etwas mehr gewölbten Arten mit vorn schwach 
verbreitertem Endglicde; Fiiiiler schlank und dünn, mit gleich- 
falls sehr schlanker, manchmal kaum abgesetzter Keule. Hals- 
schild sehr kurz, schräg nach vom abfallend, mit meist deutlich 
abgesetztem Bande; Deckschilde gegen das Halssdittd eckig ab- 
gesetzt, zerstreut und manchmal ranzUoh pnnklirL 

Längliche^ flach gewölbte^ meUdfisohgrune oder l»lane^ öbri» 
gens nicht idoss in Färbung, sondern audi im Baa des Hals- 
schildes sehr verftnderliche Arten von einem eigenlhfimliehen 
Habilus, ans den Gebirgslandem- des milUeren Europa's. Chry- 
somelae monticolae; Chrysochloa Hope, Oreina Chevrier. 

Diese durch ihre Farbenpracht nicht minder als durch ihre 
eigenthümliche Verbreitung ausgezeichnete (jruj)pe ist schon seit 
langer Zeit die Crux Enlomologoruni gewesen, und bei der 
durch jene Vcrandcrlichkeil der Färbun«r wie der Form so sehr 
erschwcitcu Unterscheidung der Arlca mache ich auch i^fiiaeik 
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Anspruch auf den Rulini, die hier obwallendeii Schwierigkeiten 
und Zweifel vollständig beseitigt zu haben. Die grösste Schwie- 
rigkeit besteht hier eben darin, die dem Aoge mit leichter Mühe 
wahneiuibareii luibitHelleii Abweiehangeii mcfa in Worten ver- 
ilindliGh und fassKch anszodrücken, und die Aafstellang der ein- 
lelnen Arten ist daher hier mehr da irgendwo von derSohjecti- 
TÜftt deeüonographen abhängige ohne daas e» ihm in äUen^MUen 
möglich Sehl wird, ' s^ne^ AMiehlen aneh objectit MfiBTSeogend 
zu Ijcgründen. Doch hoffe ich, dass auch Dicjciiiücn , welche 
mil der von mir vcrsuchU ii Aliüriinzung' der Arluii niclil üht'rall 
ciiivorslaiulon sind, darin das Ik'slrclx'n (mikt inütrliclisl Ijoslimin- 
teii l'nlcrs( licidim^ der bis jel/l IxMtbacliIcIcn Fi)nrioii, als v\nc 
Vorberciliuig zu spälerer dcliiiilivcr l'Y'slslelluiif;- dvv ArliMi an- 
erkennen werden, welche letztere jedenfalls für. yieic dieser Ar- 
ten noch eine längere Reihe, von Beobachtnnnren an Ofl^viiiid 
Stoile, wie sie leider nur wenigen durch die VethillMSMiWeüi 
•^gf««iatAegfoaligteiiNalttrforscheFn mdgBdk^aindf h ed aift a gw hMh 
.ka£KBeB«tlMureitai^^ fünippn Wldri im iiHi 

weit ea bia Jelst. entomoiogiaoh dmrc^fmcht^iaty'^verngäweto 
Alpen- vnd PyrenSengeUet Die bei #^ltem Mialen Ai«eii^#^ 
in dem Stockender Hochalpen, von* ^er'«westlichen Schweiz bis 
zu den Donauländern hin, einheimisch; von da aus verbreiten 
sich einzelne Arten über (bis südliclie Frankreich und die Pyre- 
näen, andere auf der Südseile der Alpen bis in (He Lomb;u(loi, 
noch andere ülier Baiern und Oeslerreich bis in die subal[»inen 
Gebirge des luillleren Deiilschlands. In den letzteren vernjiii- 
dert sich die Anzahl der Arten mit der abnehmenden üuhc und 
der nördlichen Lage der Gebirge aeibatr-aO rücken nordwärta 
bis Thüringen nur drei Arten CChr. ' eaodiae «^ci^/ci apeciosis«^ 
aiaM^lc^. «id spodoae PAy>i hia^ Uane tner eine einzige 
^die> ndelil genannte Art) vor. Durch «eine; gidsaere Arteniald 
^ßkMr waiMgwr^ ala aieben) iat» die Gruppe in den bohanach-adde- 
abdien M^hfen verhrelai^ rund unt^r dteaes' iwei <(%r. aeneH 
oionis, fhsoo^enea) jenen Gegenden gans eigenlhunilidi, während 
ganz Ungarn und Siebenbürgen nnr - eine etnzigre eigenthümliche 
Art darbieten. Im Gebiete der IMiltelmccrsfauna ist bis jetzt 
nur eine einzige hierher j^eliörciide Art (Ciir. eb'Lrans Gene in 
der (jlenentl von Nizza) l)C(d)aclitel ; eben so Ic.'hll die Familie 
gänzlich in deu Gcbirgeu ^choUlands, Scaudiuavicus, sowie dem 



Digitized by Google 



% 



141 

Ural umi dem Caucasas, und kommt dann asllMkiider Weise' eral 
in den Gebirgen Westsibiriens wieder zum Vorsdiein, in denen 

sich eine ganze Keihe von Arien aus der nächsten Verwandt- 
schaft der Chr. gloriosa, aencscciis u. a. (Chr. basilea Gehl.^ 
subsulcata DcJ.^ chlorotica Steph., zum Theil eben so wandelbar 
in der Färbung wie unsere Europäischen Arten;) vorfindet. 

A. Taster abgestutzt kegelförmig oder gicichbceit. 

98. Chr. Fju s c 0 - a e n e a Schimmeh Verkehrt eiförnug*, 
hinten boekelig, Irfiberzfarbig, mit einer dunklem Terwascfaenea 
Langsbinde hinter der Schullerbenle, die Seiten des vor der 
Mitte rundlich erweiterten Halsscbtldes missig aber breit abge* 
setzt, die Oberfläphe gleichm&ssig zerstreut ponktirt. L. 
31'"; Br. 2— 2i'". 

Chr. y«t««-Mm Sehnrnmel. Sclilet. Jalireab. 1843. S. 30. n. 8. 
Den kleinen Stöcken der folofcnden, viel weiter verbreiteten 
und gemeineren Art gleich, aber hinten stärker gewölbt, auf dem 
Mittelfelde des Halsschildes gröber, auf den Dcckschilden feiner 
und gleichmüssiger punktirl, und ausserdem durch die dunkel- 
grüne, wenig veränderliche Färbung sehr ausgezeichnet. Der 
Kopf zerstreut und fein, die Stirn etwas gröber punklirt, das 
Halsschild vor der Milte am breitesten und dann hinterwärts sich 
Terengendy ohne hervortretende HinteredLen> der Seitenrand hin- 
terwärts dnrdi einen breiten Euidnu^, nach vom hm mehr dnrdi 
grobe runzlig verfliessende Punkte abgesetzt, die Vorderecken» 
- ziemlich spitz. Das Mittelfeld nidit dicht, aber grob punktirt 
daher wenig glänzend. Das Schildchen dreieckig, die Mitte tief 
der Lange nach eingedrfickt. Die Deckschilde hinterwärts ver- 
breitert und buckelig gewölbt, die Schulterbeule eckig vortretend 
und auf ihrer Innenseite durch einen tiefen, den Seiteneindruck 
des Halsschildes fortsetzenden Eindruck abgesetzt, die Punkti- 
rung dicht und fein, seitwärts wenig gröber, und daselbst durch 
kaum sichtbare Linien stellenweise ausgerissen; die Zwisclien- 
räume ^att und glänzend« Die obern . Föhlerglieder scbwarA, 
die ganze übrige Färbung dunkelbroncegrün, mit einer dunkle* 
ren, schwach angedeuteten und verwaschenen Lfingsbinde jeder- 
seits hinler derScholtorbenle, auch die Naht etwas dnnkler äber- 
laufen. Man findet indess avdi Stficke, bei denen der Seiten*- 
rand des Balssehildes etwas mehr in's Messinggelbliche aehim- 
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■erl; selltoner ist die ganie OMIidie Mb broiicdiraiin« Die 

Itateneite des cf mil einem sditrfeii Lingseindnioke auf dem 
letalen Bauchringe. 

Auf dem Biesen gebirge Cv. Kiesenwetter!, Riehl da- 
selbst in manchen Jahren bäurig*, zuerst von Hrn. Märkel auf- 
gefunden, und von ihm als Chr. lapidicola versandt. 

99. Chr. speciosissima Scop, Fast verkehrt eiformigr, 
hinten schwach buckelig, blau oder grün, die Naht und eine 
Längßbiode auf jeder Flügeldecke dunkler, der Seitenrand des 
BMh Yorn Terscfamälerten Halsschildes hinten stark abgesetzt, die 
Deokselnlde serstrent pnnkliH. L. 3— 4^^^*^ Br. If— 2}^^ 

CotdMUa MpedoMiMahna 8eap. Cun* 71. n. 231. ^ Chryaomela glor^ouL 
OU». Ent. Y. 54». n. 65. tob. 7. fig. 103. ihf/i, P. «oiir. III. 168. a. 14. 
JU^mA, f. mir« 650. — Chr, ^wehta Sdmmma Sdüei. JahiMb. 1843. 
& Se. a, 7. 

Eine der am weitesten verbreiteten, von Südfrankreich bis 
nach dem Bannate, nordwärts bis Thüringen und Oberschlesien 
reichenden Arten, welche in vielen Sammlungen für. Chr. glo- 
riosa Fah. gehalten wird, in andern unter den Benennungen Chr. 
decora Richter, laeta Schdt., punctata D/iL, pretiosa St. und 
anderen Namen vorhanden ist, aber denjenigen Namen wieder er- 
lialten muss, unter welchem Scopoli sie schon vor mehr als 
achtzig Jahren sehr kenntlich besclirieben hat. Der Kopf glatt 
nnd güneend fein und zerstreut .punklirt, das Kopfsehild durch 
einen scharf begränzten, oben winkligen Eindruck abgesetzt, von 
dessen obem Zipfel eine den untern flachgedrückten Theü des 
Yorderkopfes durchsetzende Längsrinne ausgeht. Die FOUer lang 
und dfinn, das zweite Glied birniörmig, länger als breit, das 
Endglied der Vordertaster abgekürzt kegelförmig mit schrdger 
Vorderfläche, an der Wurzel wieder etwas verengt. Das Hals- 
schild vor der Mitte am breitesten, von da nach vorn stärker, 
hinterwärts weniger verschmälert, die Seitenränder etwas gerun- 
det, die Vorderecken spitz, auch die Hinlerecken wieder kurz 
heraustretend, die hintern beiden Drittel des Seiteurandes durch 
einen grob runzlig punktirten Eindruck abgesetzt, zwischen die- 
sen und den Vorderecken nur einzelne zerstreute Punkte. Das 
wenig emporgehobene Mittelfeld glatt oder mit einigen zerstreu- 
ten Punkten besetzt, zuweilen wä schwacher Spur einer eing«- 
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drückten Längslinic. Die Dcckschilde etwa doppelt so lang als 
an der Wurzel breit, hinterwärts etwas erweitert und schwach 
buckelig» die Schulterbeale durch einen schwachen Eiodiw^ ab- 
gesetzt, die Pnnfitimiig fein and diobt, aber niebl dnrob Bnnzeln 
verbanden. Die cf emem fidtwaehen lingUcbea Rfauii^ bft 
auf dem letzten Baachringe. 

Die Farbe dieser Art ist sehr verfinderlicb, und dorchläufl 
alle Schattirungen yom einfarbigen Blaa bis zum brennendsten 
Feuerrolh, die Nalit und eine schniaJe, scharfbcgränzte, hinter 
der Schullerbeule beginnende, die Spitze nicht erreichende Längs- 
binde auf jeder Flügeldecke dunkler gefärbt. Ich habe YOn ihr 
folgende Abänderungen vor mir: 
«• einfarbig blau, mit kaum merkliclicr Binde QStunn's/ Samm- 
lung). Chr. trisUs Oliv. Ent. ¥• 550. n. 74 Udh I» % 
dd. a. b. 

fi, blaoy mit schwach grfinlichm Schunmer mid mehr matter 
Oberflicbe^ Jmiqptsädilich in der Schweiz za Hause^ nnd hier 
bis znm St Bernhard hmaufsteigendy von Hm. Ex^ee&bm^ 
mer in Menge anf Cacalia alpuia gefunden. Diese blanea 
BMk» scheinen auch etwas flacher als die übrigen, ohne 
dass ich jedoch weitere Unterschiede finden könnte. 

y. einfarbig dunkelgrün. Chr. viridescens Kollar ap. Sturmi 
aus der Bukowina; auch in den Gebirgen um Lyon von 
Mulsant gesammelt und an Kiesenwettev mitgelheilt; 

}. melallischgrün, Naht und Längsbinde tief veilchenblau, welche 
Färbung duiin auch manchmal noch den Vorder- und Hin- 
terrand des Halsschildes einnimmt, oder selbst sich als 
schwache Langslinie über die Mitte des letztem fortsetzt. 
OZiV. a. a. 0* Dt(füchm, var. « and fl. Die hierher ge- 
hörigen Stfidce suid gewöhnlich etwas grösser als die an- 
deren. 

«• goldgrfln» Naht nnd Binden dnnkelgrün, nicbl selten mit ei- 
nem in der Mitte zoröckgebliebenen blauen Eerne. Du/tschuu 
var. 2. Chr. pretiosa St, Cat./; endlich 
feuerrolh, Naht und Buiden goldo^nin, oder dunkelgrün, blau- 
grün, seltener tief blau, andererseits zuweilen fast verschwin- 
dend. Hierher gehört Du/tschm, var. v ^, ferner das CI- 
lat aus Scopoli (dessen Worte: elytra punctata splendidis- 
sirna^ sowie die angegebene Lange von 3^^' ganz unver- 
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kennbar die vorliegende Art bezeichnen). In besonderer 
Pracht und Schönheit findet sich diese Form in Böhmen und 
Schlesien, auch ia Thüringen, wo sie von Kellner auf dem 
höchsten Gebirgszuge desThunngerwaides CBeerberg, Schnee- 
kofk^ Schmäcke) aufSenecio nemorcnsis nicht selten gesam- 
melt wurde; die Schweizerezemplare sind auch hier malt und 
fast glanzlos« 

Uebrigens sind alle diese AbSndemngi&n durch zahlreiche 
Uebergänge mit einander verbunden, und nicht selten sogar beide 
Flügeldecken desselben Individuums verschiedenarlig gezeichnet. 

Vom Schlesischen Gebirge aus durch das Böhmische und 
Thüringische Gebirgsland über die gesammten Deutschen und 
Schweizeralpen verbreitet, auch, wie es scheint, nirgends seilen, 
nach Olivier noch in Italien (wahrscheinlich Oberitalien), nach 
Ihm und Mutsant in Südfrankreich. In Schlesien fand sie 
9,UechtrU^ auf Sraecio nemorensls und Cacalia albifrons, auf 
ersterem auch Krieehhaumer bei Tegernsee^ und Kellner in 
Thüringen; in der Schweiz Krieehhaumer auf Cacalia alpine. 
Letzlerer bezeichnet die Form welcher auch die erwähnten 
Stücke vom Gr. Bernhard in Dohm's Sammlung angehören, 
als der Regio alpina, die übrigen Formen als der Regio subal- 
pina und montana cigenthümlich, und damit stimmen auch die mir 
von Kellner, Zehe und v. Uechtritz,, auch von Grohmann an- 
gegebenen Fmidorle überein. 

^ 100. Chr. juncorum m. Fast verkehrt dfSrmig, hhiten 
etwas buckelig, dunkelgoldgrün, der Seitenrand des vom ver- 
breiterten Halsschildes hinten stark abgesetzt, die Dcckschilde 
sehr dicht zerstreut punktirt. L. 3i"'; Br. 2|'". 

Ehie vollständige Mittelart zwischen der vorhergehenden Art 
und der Chr. elongata ZiegL^ bei gleicher Grösse mit beiden 
hmterwärts nicht so stark erweitert als erstere, stärker verbrei- 
tert und deutlicher buckelig als letztere, in Bau und Sculptur 
aber doch mehr jener ähnlich^ wiewohl an den Yorderccken des 
Halsschildes von ihr augenblicklich zu unterscheiden. Der Kopf 
fein punkHrt, mit deutlich begränzlem, oben zugespitzten, der 
Länge nach etwas kieligen Kopfschilde, jederseits am obem in- 
neren Augenrande ein breiter Eindruck. Fühler schlank, das 
erste Glied stark verdickt, das zweite kurz kreiselförmig, das 
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drilte dreimal länger, die untern Glieder poldgrün, die obcrn 
schwarz und behaart. Das Haisschild um die Hälfte lunger als 
breit, von der Wurzel an nach vorn verbreitert, vor der Mitte 
am breitesten, und dann plötzlich durch einen stumpfen Bogen 
versdimfiierl, mit kurzen, stumpfen, b6rabgebogenen.Vordere<d[eiiy 
der Seitenrand durch einen vom etwas nach innen gebogenen, 
den Vorderrand nicht erreichenden Bindmck abgesetsi; das flach 
gewölbte Mittelfeld fein und zerstreut punktirt, xaweilen nB ei- 
ner Spur einer eingedrückten Lfingslinie. Das Schilddien drd- 
eck!^, fast gleichseitig*, spiegelglatt. Die Deckschilde vorn et- 
was breiter als das Halsschild, nach hinten zu schwach erwei- 
tert und buckelig gewölbt, mit breiter, durch einen seichten Ein- 
drück abgesetzter Schulterbeule, die Punktirung fein, aber sehr 
dicht gedrängt, die Zwischenräume zuweilen von feinen Nadel- 
rissen durchschnitten. Die Farbe der Oberseite ein schönes, 
dunkles Goldgrün, die Naht und eine breite verloschene Längs- 
binde hinter der Schulterbeule gewohnlich etwas dunkler. Un- 
terseite und Beine dunkelgoldgrün, die liahte der Bruststücke 
bläulich, die Hinterränder der Bauohringe messinggelb* Die Pa- 
rapleuren und d& letzte Bauchring deutlich punktirt, leisterer 
bei den mit einem seichten längliehen Emdrucke. 

In den Gebirgen bd Hermannstadt in Siebenbürgen auf Ln- 
zuia maxima, und von dort h^ als Cht, elongata St, einge- 
schickt. i^Dohrn's Sammlungt> 

101. Chr. couTorgens m. Fast verkehrt eiförmig, hin-* 
ten schwach buckelig, grün; die INaht und eine schlecht be- 
gränzte Längsbinde auf jeder Flügeldecke dunkler, die gradcn 
Seitenränder des nach vorn verschmälerten Halsschildes stark ab- 
gesetzt, die Oberfläche fein genarbt, sehr dicht und fein zer- 
streut punktirt. L. 3}'"; Br. IJ"'. 

Von dem Habitus der beiden vorhergehenden^ mit der Far- 
benvertheilung der Chr. juncorum so ziemlieh die Sculptnr der 
Chr. speciosissima und das Halsschild der Chr. elongata verbin- 
dend, von jenen beiden durch die Beschaffenheit des Halsschüdes^ 
von der letzteren durch die feine, siebartige Punktinnig der 
Ded[8childe leicht zu unterscheiden. Der Kopf fein und dicht 
punktirt, das Kopfschild durch zwei tiefe Furchen begranzt; je- 
dcrscits innerhalb des Augenrandes ein breiter, tiefer Eindruck. 

10 
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Dat Endglied der Vorderlasler vorn kurz ziigenmdel. Die Füh« 
1er niifl^ hag und stark, das zweite Glied kurz birnlknigi das 
«drille fiut dreimal langery deoUich wwmamfmgedruckl, die imtem 
•elmragrivv ^ "Obem aohwan nud behaart Das Habsduld 
JWen um di» BÜfte breiter ab: laag, das Mittelföld flach ge^ 
wölbt, fein genarbt, sieadich) dicshi und fein, nach dea Rindern 
gröber punktirt; die Sdtenränder grade, nach vorn zosammen* 
geneigt, und dadurch ganz kurze, slumpfe Vordcrecken bildend, 
<ier ganzen Länge nach durch einen grob runzlig punklirten, 
hinten liefern Eindruck abgesetzt, ausserhall) des klztcrcn uiil 
^zelnen Pnnkten bestreut. Die llinlcrcckcn fast rechlwinkiig. 
•I>as Schildchen fast gleichseitig dreieckig, spiegelglatt. Die Deck- 
'Schilde Aaqh gewölbt, hinten etwas buckelig und dem entspre- 
•chaadi erweitert, die Scbolterbeule durch einen seichten Eindruck 
jAgaseilzt; die Pnnktirung sehr fein und dicht, die Zwischen- 
•fimna fehl genarht, mit vereinzelten , noch feineren Pünktchen 



r^tar Cäanii seuienarfig* Hie Farbe der Oberseite matt goldgrün, 
-dta Naht wd eine schledit begränzte Langsbmde auf jeder 
'geideeke bläulich grun. Die Unterseite blangrün, mit golden 

schimmernden Hinterrändern der liaucliringc, die Beine goldgrün. 
Das letzte Segment des einzigen mir vorliegenden cf am Vor- 
^errande mit einem breiten, halbrunden Grübchen, in dessen 
Mitte sich eine scharf eingeschnittene Längsliuie befindet. Das 
J kenne ich nicht. 

In den östlichen Pyrenäen in der Nähe von La Preste von 
Hrn. 9. KiesoMvetter/ gefundei|. 

102. Chr. elongsiiSL Ziegh Länglich, hinten etwas buk- 
kelig und erweitert, blau, grün oder erzfarbig mit dunkler Naht, 
die fast graden Seilenränder des Halsschildes hinten deutlich ab- 
gesetzt, die Oberfläche dicht und grob punkihrt. L. 2|— 3i'^'; 



Pen kleuäten Stücken der Chr. speciosissima ziemlich an 
Grösse gleichend, aber noch merklich schmaler und gedningc- 
ner, binUirwärls weniger erweitert, und, wie es scheint, eine im 
ganzen Hnbilus selir beständige Art. Die Fühler vcrhällnissiiiäs- 
sig kurz und derb, das dritte Glied etwas mehr als doppelt län- 
als das zweite, letzteres manchmal tief bräunlich , die obe« 




Kerrissen, daher 



Br, Ii— Ii'". 
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reh, wie bei den venrtndtea Arten, sdiwan« Bas lilMMd 
des Hals^ehildes dentUcli gewcHbt, die Bdteii fiuit gehide, dte 
Rähder nadi Torn su comreinirendi dinreh einen Ineilen^ in toi^ 
dern Di^lttel fast verschwindenden Elndmek abgesetzt, die grade 
vorwärts gestreckten Vordereeken ziemlich spitn und scharf. 
Die Deckschilde an der Basis kaum breiter als der Hinterrand 
des Halsschildes, der Eindruck innerhalb der Scliullerbcule breit 
und seicht. Die ganze Oberseite dicht und grob punklirt, wie- 
wohl sich nur auf dem Halsschilde die Punkte stellenweise zu 
wirklichen Runzeln vereinigen ; die Zwischenräume auf den Deck^ 
schilden deutlich genarbt. Die Farbe ändert ab 

«. dunkelblau, im Ganzen selten und hauptsächlich auf dem 
südlichen Abhänge der Alpen einheimisch; Oreina cyanea 
St Cat.1 Cair. vemista Villal apud Kanse» BlangiiUie 
Stfloke, wie Ich deren ein von MüUant an 9, Kiesen^ 
Wetter gegebenes aus den Lyoner Gebirgen verglichen 
habe, bilden den Uebergang zu disr ^onn 
fi* dnnkelgoldgrün, matt glänzend, mit stahlblaner Naht; Orehia 
aenea St* Cat.! auch in Fahricius Sammlung mit Chr. 
aenea Lin. vermengt; endlich 
y. broncefarbig, zuweilen stellenweise mit einem schwachen 
Kupferschimmer angeflogen, auch wohl die Naht mit einer 
noch mattern, glanzlos grünlichen Färbung. 
Bei den cT zeigt das letzte Bauchsegment den gewöhnlicheni 
hier etwas breiten, seichten und unscheinbaren Langseindruck. 

In' den steyerschen, Kärnthnw und Tyroler Alpen, von da 
aus vereinzelt durch die südliche Schweiz bis zur Lombardei 
hmab, und andrerseits bis tim südwestlichen Fhmkreich hin-; 
abet, wie ea scheinti nirgends hänfig. * 

103. Chr. Genei Dej. Länglich, flach gewölbt, massig 
nnd zerstreut punktirt, glänzend goldgrün; der Seitenrand des 
vor der Mitte etwas erweiterten Halsschildes breit abgesetzt', die 
Flügeldecken mit euier nach aussen gebogenen fenerrothenLangs» 
binde. L. a— 3i"'; Br. 2—2*'''. 

CAr, elegeatB HetHck-Sek. 157. fig. II. (mala.) 

Von der Länge der Chr. clongata, und dieser Art auch 
durch das verhällnissmässig lange, mit spitzen Yordercckcn vor- 
wärts gestreckte Halsschüd ähnlich» aber breiter» hinterwärts nicht 
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erweitert, vielmehr die Schulterecken gegen das Halssdiild breit 
abgesetzt, und dadurch die Deckschilde, ähnlich wie bei Chr. 
cacaliae und deren Verwandten, länglich-viereckig mit kurz und 
breit zugenindeter Spitze. Der Kopf sparsam und fein punklirt, 
mit deutlich abgegränzlem Kopfschildc, nielallischgrün, die Slirn 
goldgrün, das Endglied der Taster fast walzlich, vorn schräg ab- 
geschniilen. Die Fühler ziendich lang und derb, das zweite 
Glied kurz birnförmig, das dritte nicht ganz dreimal langer; die 
beiden untern an der Spitze bäum gebräunt, die obcrn schwarz, 
jnit mattem metalliscbgrfinen* Schimmer. Das Ualsschild vier- 
eckig, mit fast graden, vom kurz zugerundeten, und bei tiefem 
Ausschnitt des Yorderrandes breit zugespitzte Vorderecken bil- 
denden Seitenrändem, und schwach gewölbtem, sparsam und fein 
punklirtcn Miüclfelde, der ziemlich glatte Seitenrand durch ei- 
nen von groben und liefen, runzlig vcrfliessenden Punkten ge- 
bildeten Längseindruck abgesetzt und emporgehoben. Das Schild- 
chen fast gleichscilig dreieckig, spiegelglatt. Die Deckschilde 
um die Hälfte länger als breit, hinter der Schulterbeule kaum 
merklich zusammengedrückt, flach gewölbt, die breit abgerunde- 
ten SchuUerbeulen durch einen Quereindruck an der Wurzel em- 
porgehoben. Die Punklirung von massiger Stärke, nach den Sei- 
ten hin dichter und stellenweise zn unordentlichen Langsstreifen 
sich ordnend, die Zwischenräume glänzend, mit eingemengten 
feineren Funkten bestreut. Die Farbe gddgrfln, ausserdem aber 
auf jeder Blügeldeoke eine breite, schlechtbegrünztei glänzend 
leuerfarbige Binde, die, an der Wurzel den ganzen Raum zwi* 
sehen der Schultcrbeule und dem SchOdchen Annehmend, sich 
schräg um erstere herum nach aussen krümmt und dann hhitor 
derselben sich in fast grader Richtung bis zur Wölbung fort- 
zieht, wodurch auf der Mitte der Deckschilde ein von der Naht 
getheilter Raum in Gestalt einer hinten geöffneten Ellipse abge- 
schnitten wird. Unterseite und Beine sind gleichfalls glänzend 
goldgrün, die Seiten der Brust in's Bläuliche fallend, die Hinter- 
ränder der Bauchringe feuerglänzend gesäumt. 

In Savoyen (bei Nizza, Kunze!} und wahrscheinlich auch 
noch in anderen Gegenden Oberitaliens, aber, wie es scheint, sehr 
selten. In den Sammlungen ist sie ausser obiger Benennung 
auch noch ahs Chr. elegans O^itd bekannt, welcher Name der 
älteren Chr. elcgans Oliv, nicht beibehalten werden konnte; ob 
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ne von GSni sdbst irgendwo besdiiieben ist, Iiabe ich nicht 
orfidiren kdnnen. 

i04. Chr. monticola Diiftschm. Kurz verkehrt eiför- 
mig, hinten etwas buckelig und erweitert, blau, grün oder bronec- 
farbig, der Seitenrand des vorn etwas verschmälerten und stark 
abwärts gekrümmten Halsschildcs deutlich abgesetzt, die Ober- 
fläche dicht und massig stark punkUrt. L.2|— 3^^^;Br. is— li'^ 

Cht, mmUtcoU IhtfUdm. F. Aotlr. III. 167. n. 131 üsA* F. Anslr. 650? 

Bei etwa gleicher Breite mit Chr. clongala doch merklich 
kürzer, daher die kleinste Art der ganzen Gruppe, durch das kurze 
vorn stark herunter gebogene Halsschild sogleich kenntlich, die 
kleineren Stücke einer Chr. raphani nicht unähnlich. Der Kopf 
fein und zerstreut punktirt, das Kopfschild durch eine scharf ein- 
geschnittene Linie umgranzt. Die Fühler kurz und gedmngeiiy 
das dritte Glied etwa doppelt §prösser als das zweite, die nnteren 
Glieder dunkel blaugrfin, die oberen schwärzlich. Das HalssdiUd 
kurz, stark gewölbt, mit ganz kurzen, stumpf abgerundeten Vor- 
derecken, mit der vordem Hälfte stark abwärts gekrümmt, der 
Seitenrand durch einen breiten, besonders hinterwärts deutltöhen 
Eindruck abgesetzt, die Aussenkante stark emporgehoben, ohne 
Punkte, der übrige Theil des Halsschildes diclit und ziemlich 
grob, stellenweise runzlig punklirt. Die Deckschilde an der Wur- 
zel wenig breiter als das Halsschild, hinlerwärls verbreitert und 
gewölbt, nach der Spitze zu steil abfallend; die Punklirung ziem- 
lich dicht, massig stark, auf der Wölbung feiner, hinter der 
Schulterbeole und längs dem Aussenrandc stellenweise zu Run- 
zeln zusammenfliessend. Unterseite und Beine wie bei den vor- 
hergehenden Arten. 

Die Färbung ganz der der Chr. elongata entspredtönd, 
daher 

«. blau, eine wie es scheijil, äusserst seltene Form; ferner 

ß. metallisch grfin, oft an der Wurzel und längs dem Aussen- 
randc in's Goldgrünc, selbst Goldgelbe fallend, auch wohl 

die Naht schmal blau; enulicli 

y. bronccfarbig, zuweilen mit grünlichem Anfluge an denSci- 
' ton der DeckschUde. 
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Tyrol CRo&enhauerOi auch in der Schweiz iChevrißri bei 
Kunze; Krtechhawner^')* 9* Kiesenwetter fand sie In den 

Kärnlhner Alpen unter Steinen, öflcr in kleinen GeseDschanen 
zusammen; eben so Roscnhaucr in Tyrol in einer Höhe von 
6000 — 8000^ pnter Steinen, auch an denselben unU auf dem 
Schnee selbst. 

Die Chr. monticola Redt, habe ich oben nur fraglich anfüh- 
nen können, weil ungeachtet der passenden Beschreibung die 
angegebene Länge za A**' viel zu gross ist; vielleicht beruht 
Aese Angabe nur auf einen Schreib- oder Druckfehler* 

105. Chr. ca call ae Schrk. Länglich, flach gewölbt, me- 
tallisch hiaa oder grün, die Na)it und ehie schlecht begrftnzle 
Lfiiigsbinde auf jeder Flfigddeeke dunkler gefärbt. Der Seiten- 
niid des vom etwas verbreiterten Halsscbildes verdickt und hin- 
ter der Mitte ausgeschweift; Kopf und Halsschild grob, dieDedc- 
tfdiilde nadelrissig-runzlig punktirt. L.4— 4|^''; Br.2f — 2f^^. 

Chr. cacaliae Schrk. F. boic. 527. n. 622. n,iflschm. F, aiistr. III. 
165. n. 8. Oliv. Eüt. V. 550. n. 73. — CVir, coeruleo-liueata Duftschm» 
F. «nlr. II. 109. n. 15. Redt, F. auatr. 550. 

In (Ion Sammlungen ist diese Art häufig irrlhümlich als Chr. 
phalerala lllig, oder gloriosa Fa6. verbreitet, nicht sehen auch 
mit Chr. speciosissima Scop. vermengt, aber stets grösser als 
Letstere^ und auch an den ganz anderen Grössenverhfiltnissen von 
ihr zu unterscheiden. Stücke von gleicher Breite sind merklich 
Iftnger, Deckschilde sind fiberall gleichbreit, und bilden im 
Iftnriss ein Ifingüches, hinten kurz zugerundetes Viereck, auch 
ist der Rücken flach, und erh^t sich hinterwfirts nur unbedeu- 
tend Über den vorderen Theil. Die Punktirung ist grob, daher 
Kopf und Halsschild fast ohne Glanz, letzteres nur selten in der 
Milte glall; der das Kopfschild abgranzcndc Eindruck ist breit 
und seicht, manchmal kaum merklich, nicht regelmassig , ohen 
ohne Zipfel, der unlere Theil des Vorderkopfcs mit einer mehr 
oder weniger deutlichen, zuweilen selbst auf das Kopfschild sich 
fortsetzenden Kiellinie. Das Halsschild vor der Mille am brcile- 
slen, von da nach vom kurz zugerundet, hinterwärts geschweift, 
mit deullich wieder hervortretenden Hinler- und kurzen, Sjcharfen 
Yorderccken; der Seitenrand durch einen breiten, gfob runzlig 
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punkürten, mit dem Yordcrrandc etwas einwärts gebogenen Ein- 
dfuck abgesetzt. Das Schildchen dreieckig, wenig länger aUt 
breit. Die f4Uiklining der Deckschilde nicht dicht, nach den 
Mlaam4« zu grober; die Punkte selbst durch feiie, wie nü 
Nadeln eingerisme Bmueln mit eiiiaiider votaddea, KMdkk Ca 
ZwisohoHrSiM nuttter ils bei dm vorlg^y besooAm «ul 
di|nklaB Binden und den swisohen diesen liegenden mUlerea 
Thefle der Deducbflde. 

Die Färbung ist höchst veränderlich; die Art ändert da- 
her ab 

«• einfarbig blau. Ein dieser Form findet sich in der 
Sammlung von Prof. Kunze als Chr. Gleissneri Zawadsbky 
ans den Karpathen, von Letzterem aelbat eingesandt; 

ß, heUer oder dunkler roelallischgrün, Wurzel nnd Seiten der 

Deckschilde zuweilen glänzend goldgrün, mit drei schlecht 

bcgränzlen, breiten, schwarzblaucn oder tiefblauen Liings- 
binden, wie bei Chr. spcciosissinia var. die Binden aber 
breiler, glanzlos, und die ^ahl selbst fast schwarz; 

y. grün mit mattem Goldschimmer, wobei denn die Naht und 
die Stelle d^ fehlenden Langsbinden stets ein noch mat- 
teres, glanzloses Ansehen zeigen, oder selbst mit einer 
dunkler grünen Färbung angeflogen sind. 

Ucbrigcns sind diese Hauplformen durch eine Reihe von 
Uebergängcn verbunden. Die Färbung der Beine stimmt mit der 
der Oberseite überein, die Unterseite ist blau, bei var. ß und y 
mit grünlichem Anfluge. Bei dem ein länglich runder Ein- 
druck auf dem letzten Bauchringe. 

Der Verbreitungsbezirk dieser Art ist ziemlich dem der 
Chr. speciosissinia gleich; sie erstreckt sich nordöstlich bis in die 
Knpate, ndrdlioh bis auf den Tbäringcr Wald (Strübing,% 
und dehnt sich dann f&er das game Alpengebiet ans, scheint 
aber mehr Im ftsUiciiOB als wesOichen Theüe desselben «nhei- 
mtoeh, obgleich sie auch in der Schweis nicht leUL Grinun 
M sie inSdileslen auf Weiden, vi^ieht sufiUig: Hr. fn'edü- 
baumer sammelte sie bei Tegernsee aufCacaHa alpina, und die- 
selbe Pflanze nennt auch Schrank a. a. 0. JVei^el, der in 
dem Prodr. F. Sil. parr. 102. n. 25. den Käfer als Chr. gloriosa 
auffuhrt, fand ihn auf Cacaiia albifrons. 
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Die Beschreibung der Chr. cacaliae und coeruleo-lineala bei 
Duftschmid bietet ausser einigen unwesenllichen Farbenabwei- 
cfaungen keine Verschiedenheiten dar, und ich glaube daher nicht 
m irren, wenn ieh beide mit einander verbinde, und Duft^ 
sehnU^s Cbr* eoemleo-lineata auf obige var« fi^ dessen vtr. ß 
tuf var. tf, und die Chr. cacaliae Du/Uchm* auf eine Mmelform 
svnadien w« fi imd y bezidie. Zwar wird von Ungarn ugd 
Oesterreich her auch die echte Chr. gloriosa Fah nnler den 
Namen Chr. coeruleo-lineata yersendet, doch gewiss mit Unrecht, 
da weder die runzligen Deckschilde, noch die breite blaue Längs- 
binde bei Duftschmid zu der Fahricius^schen Diagnose passen ; 
in des Letzteren Sammlung ist übrigens ein Exemplar der Chr. 
cacaliae dem bezeltellen Stücke der Chr. gloriosa beigesteckt, 
und auf ersteres wahrscheinlich auch das Schrank'sche Citat zu 
beziehen. 0lwier*4 Käfer gehört der Beschreibung nach auch 
wohl hierher; aus der Abbildung Tab. 7. fig. 109 ist wenig zu 
entnehmen, da sie, abgesehen von der fast doppelten Grösse^ am 
besten den Bau und die Ffirbung der Chr. elongata aosdrftckt, 
auf welche die Beschreibung nicht passt Em ungewöhnlich 
grosses Stfick der var. « mit besonders stark heraustretenden 
Hinterecken des Halsschildes und sehr grober Sculptur findet 
sich in Hm. Prof. Germen^s Sammlung als Chr. elongata Parr» 
aus Ungarn; indess findet man solche Bildung dos Ilalsschildes 
auch bei den gewöhnlichen Stücken, wenn gleich nicht so derb 
ausgebildet, und die Stärke der Sculptur ist nicht bei allen Indi- 
viduen gleich, ' . 

406. Chr. seneci Ollis Koeler. Länglich, flach gewölbt, 
glänzend metallisch -blaugrün, der Seitenrand des vorn etwas 
verbreiterten Halsschildes wenig verdickt und hinter der Mitte 
ausgeschweift; Kopf und Halsschild grob-, die Deckschilde na<!> 
dehrissig punktirt. L. 4— 4^'"'; Br. 2f 

Ckr. mrmM» Sekmmel Schlei Jalireib. 1813. S. 82. n. 11. 

Gewissermassen dne Hittelart zwischen Chr. spedosissina 
und cacaliae, und besonders der letzteren sehr nahe stehend, 

auch mit ihr nicht selten in den Sammlungen vermengt. Der 
ersteren gleicht sie durch die der Chr. cacaliae gewöhnlich et- 
was nachstehende Grösse, den stärkeren Glanz der Deckschilde, 
und die Beschaileuheit des den Seitenrand des Halsschildes ab- 
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setzenden, nur auf dessen hinlerer Hälfte dentlich bemerkbaren, 
nach vorn sich allmählich verflachenden, zuletzt sich ganz ver- 
lierenden Eindrucks, auch den Mangel der Kiellinie auf dem 
Kopfe; der Chr. cacaliae dagegen ist sie besonders ahnlich durch 
den langgestreckten Körper, die viereckigen, hinten kaum ver- 
breiterten Deckscbilde, den gesch^^ungenen Seitenrand des Hals- 
schildes, dessen Hinterecken deutlich wieder hervortreten, die 
grobe Sddptor von Kopf und Halsschild, und das knrze, knotige 
zweite Glied der schlanken FüUer. Der Hauptontersclued von 
h&den besteht in der flachen Wdlbnng der hinterwfirts nidit 
bnckelig ansteigenden 'Deckschilde, und der eigenihümlich con- 
stanten Ffirbnng der Oberfläche^ wddie entweder einflirbig glän- 
zend Man ist, oder einen mebr oder minder deutlich grünen An- 
flug zeigt, der aber nirgends klar hervortritt, nirgends eine be- 
slininile Begränzung zeigt, vielmehr sich, dem Blau eine etwas 
andere Haltung gebend, über die ganze Oherfläche verbreitet, 
und die Kaht stets schmal blau lässt, zuweilen auch noch hinler 
der Schulterbeule einen nur bei genauer Betrachtung sichtbaren, 
stärker punktirten, bläulichen Längswisch zurücklässt; endlich 
noch in der Sculptur der Deckschilde; letztere wird durch oben 
sparsamer stehende, seitlich dichter gedrängte, eckig ausgeris- 
sene Pmdrte g^ldet, welehe aber durch die Risse nicht yerbunden 
werden, swisefaeh denen vielmehr die stark glänzende, noch mft 
feineren, etngestoeliehea Pfinktchen bestreute Oberfläche als ein 
zusammenhängendes Ganzes übrig bleibt. Das letzte Bauch- 
segment des (f mit einem scharfen liängseindrucke. 

Soviel ich weiss, bis jetzt ausschliesslich im Schlesischen 
Gebirge gefunden (v-. Kiesenwetter! Uechtriti.O und nach 
dem Letzteren auf Scnccio. 

Die Chr. senecionis Koel. wird, ausser den Calalogen, nur 
in JVeis^el Prod. F. Silesiac. pag. 102. n. 26. als eigene Art 
aufgeführt, wenn gleich nicht beschrieben, und von Schummel 
a. a. Orte nicht grade sehr kenntlich characterisirt; ich habe 
mich daher bei der Verbindung dieses Namens mit der vorlie- 
genden, gewiss von Chr. cacaliae specafisch verschiedenen Art 
nur an die Thidition der schlesischen Entomologen halten kön- 
nen. Mich KoeUr befindet sich der Käfer besonders häufig in 
den Adersbacher Steinen in BdBmen, und zwar au! Seneeio sar- 
racenicns; nteh Schummel (a. a..00 auch anf S. sorracenieus 
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XBtA Oftodia tlMfimi, weldier I^tsterea Aagfdie YUelflht dtte 

Yerviengung mit Chr. cacallae mm Grunde liegt, 

107. Chr. tristis 'Bah. Länglich, flach gewölbt, hinten 
dn wenig erweitert, blau oder grünlich, der Seitenrand des 
schmalen, vorn etwas erweiterten, Halsscblldes schwacli verdickt, 
hinter der Mitte ausgeschweift; Kopf und Halsschild grob-, die 
matten Deckschüde sehr fein nadelrissig punkUrt. 

Chr. tri*ii$ Fab. Ent Syst. I. 315. n. 36! SjaU Eleuih. I. 433. n. 62! 
7- Dtt/tsebm, F. atutr. JIIL 16^ n. 9? ~ Chr, MnyAma Redt, F. «mtr. 650. 

Aberamls der Chr. eaealkte sehr fihnliehy und «vofa ml ihr 
varweohielly Ihr siendiöh von froher Grtee» Ihr auch an 
Baa und Geslalt am nftdiaton Terwandt» aW ai dar geringem 
Breite des Halsschildes, sowie der Beschaffenheit der Deckschilde 
leicht zu unterscheiden. Die letzteren sind zwar eben ^so lang 
und flach gewölbt, aber hinterwärts ein wenig erweitert, inner- 
halb der Schullerbeule und wiederum am Schildchcn stark oin- 
gedrückl, letzterer Eindruck über das Schildchen hinaus verlän- 
gert, jeder Seileneindruck von dem mittleren durch eine an der 
Wurzel deutlich vorspringende Beule getrennt; grössere Stücke 
yel^gea ausserdem dicht vor der Mitte der Deckschilde eine« 
mehr oder mindw denUichen Ouereuidfiiclu Die Vordereckea 
des Adssahildes kfiraer md stumpfori die Pirnkthmag dessolbeo, 
vie des Kopfes» wie bei den vorhergehenden Arten» derb «id 
ziemlich dichl» längs dem breit aber aelehl abgesötsten Seileii- 
lande des HalssddUes narbigronzlig: die Punkte der Deckschüde 
sehr fein, dorcb nodi feiner eingeritzte, stellenweise verschwin- 
dende Linien mit einander verbunden, die von letzleren durch- 
schnittene Oberfläche malt, wie mit einem feinen Dufte überflo- 
gen, nur bei alten abgeriebenen Stucken etwas glänzend. Aus- 
serdem zeigt jede Flügeldecke noch vier, meist sehr unschein- 
bare, oft nur durch eine gewisse regelmässige Stellung der zu- 
nächst anstossenden Punkte angedeutete Längsrippen» welche 
wähnunebmen man den Käfer oft hin und her wenden, oder 
dem Racken entlang unter einem sehr schiefen Winkel belrach« 
len mnss. Die innerste dieser Bippen enlspnag^ ans der fimde 
swisclien SdiUdohen und Schultereindmok» die sweBe ans die- 
sem GMfUcbe seibsl» die dnHe (qnseheiAbmrste) Inkkt «na 
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Verlängerung der Schulterbeide, und di6 Insserste, dem Seiten- 

rando gleichlaufende entspringt zwischen der Schultcrbeule und 
dem Rande der Schulterecke, und trifft vor der Spitze mit der 
ersteren zusammen, während sich die zwqUq auf der Wölbung 
l|nd die dritte schon früher verliert. 
Aendert der Färbung nach ab 

lief veilchenblau, zuweilen mit einem dunkleren JLfing»- 

wische hinter der ßchultcrbeule; RedteBhacher i* a. 0« 

und wabrsobekilich auch Dtift^chmid; 
ß. das Halssohild, ^owio die Yqriiere B8Ifie der Dedmohflde 

nnd die NaMgegend grfinUeb angeflogen» und 
y. dunkel metaUiiobgrün, diß Milte jeder FlfigeMecke mit bttn-^ 

lidiem Schinuner» w«Me Pannen aber doroh saUreidie 

Uebergünge verbundmi werden. 

Unterseile und Beine wie bei den vorhergehenden Arten. 

Der Haupt Wohnort dieser schönen Art ist die Schweiz; von 
da aus brachte sie Dr. Schnabel i. J. 1840 in Menge von der 
Nähe der Rhonequelle mit; eben dort wurde sie von Dr. Kriech^ 
baumer am 13. Jun. 1846 am Rhöneglelscher in ungeheuerer 
Zahl auf Cacalia alpina verwüstend angetroffen, von demselben 
später aucb in der Nähe von Chur gesammelt Andere Schwei- 
nerexemplare sendete Heer an Prof. Kun%e als Cbr. alpieola. 
In Dentsebland findet siolb der Kfifer in TyroJ CGennai^s Sann»- 
lungD, Oestemich CRedt^ächer) und M Idria iBt^schmidy, 
wann Jh^ftsekmitts Käfer, wie loh naeii Benebreibung ver- 
mutbe, bierher geliört. Von den Mden Stiloim i&r FahricU»- 
sahen Samuilung gehört das bezettelte cur m. em sweilas, 
heigestecktes zu T«r. fi, 

106. Chr. tussilaginis m. Länglich, flach gewölbt, hin- 
ten etwas erweitert, lief blau; der Seilenrand des sclimalcn, vorn 
kaum erwcilerlcm Halsschildes schwach verdickt, die Deckschildo 
£vin nadclrissig runzlig' punktirt. L. 3^—4^'"; Br. 2J— 2|"^ 

Eine Millelart zwischen den blauen Formen der Chr. caca- 
liae und trisUs, aber doch, wie mich dünkt, von beiden genug- 
sam versehiedei^ um als eine eigene Art betrachtöl zu ^rerden. 
Sie stimaft der CMsse nach mit beiden, in der Sciüplur vdir aul 
der ersteren, im Habitus mehr mit der letoteren «herem, und 
untorseheidet sich von' ihnen hai^tsicUidi Ut Folgendem. Von 
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CSnr. eMBte weidrtflieab döröh die düniierMv 8<^lankercnFiDli-< 
ler, deren drittes Glied dadnrcli ungewöhnlich lang eracheini,' 
durch das acfamalere, gegen die Wurzel der Deckschüde deutlicli 
abgesetzte Halsschild, dessen Mittelfeld zwar grob-, aber vic3^ 
sparsamer punktirt, daher glänzender ist, durch die hinterwärts 
etwas erweiterten, ganz schwach buckeligen Dcckschildc, die fei- . 
nere, durch schwächere Runzeln, Iheilweisc nur durch Nadel- 
risse verbundene Punktirung, welche, zumal bei den cf > auf dem 
Rücken der Deckschilde nur als einfache Punklining- hervorlrittJ 
von Chr. tristis durch die stärkere Wölbung der glänzenderen 
Deckscbilde, die merklich gröbere Sculptur der Letzteren; von 
beiden aber durch das mit graden Seitenrändern nach vorn nur 
s^ unmerklich veriNreiterte Halsschild, sowie durch das letzte 
Baudisegment des , auf welchem sich nicht der gewöhnliche 
längliche Eindruck, sondern nur eine scharf eingeschnittene, hm- 
terwärts zuweilen abgekürzte Längslinie befindet* Ausserdem 
unterscheiden sich die von den $ nodi durch die etwas ge- 
ringere Grösse, den stärkeren Glanz, und die weniger Runzeln 
und Risse zeigende Sculplur der Dockschilde. ^ 

Die Farbe des Tliieres ist einfarbig lioflilau, nur zwei Sliicke 
von den acht mir vorliegenden sind clwns lichter, und Insson 
ausser der etwas dunkleren Naht auch hinler der Schultcrbeulo eino 
schwach angedeutete Spur einer verwaschenen, schlecht begränz- 
ten, dunkleren Längsbinde wahrnehmen. 

In den Hochpyrenäen an kräuterreichen, feudilen Abhängen 
um den See Yon Seculcjo bei 06 von Hm. p. Kiesenwetierf 
entdeckt, und Ton ihm nicht selten auf Blättm von Tussilago 
und Aconitum, auch einzeln — wahrscheinlidi nur zuffilllg — 
auf Farrenkräutern gefimden. 

109. Chr. alcyouea Erichs, Langfich verkehrt eiförmig, 
flach gewdibt, das metallisch blaue oder grüne Halsschild an den 
Seiten gerundet; das Mittelfeld des Halsschildes fein, die übrige 
Oberfläche dichter und stärker punktirt. L. 3| — A"'; Br. 2 

9 ' /// 

^6 ' 

Fast von tler Grösse der vorhergehenden Arien, im Habilns 
mehr der unten folgenden Chr. Peirolerii ähnlich^ an dem Man- 
• gel des aufgeworfenen Seitenrandes vom Halsschilde sofort zu 
erkennen. Der Kopt zerstreut aber deutlich punktirt, die Hin- 
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drücke innerhalb der Augen tief und breit, die Stirn zuweilen 
mit einer schwach eingedrückten Lüngsrinne. Das Halsschild ' 
flach gewölbt, fast doppelt breiler als lan^r, vor der Milte am 
breitesten, und von da aus nach vorn hin kurz, hinterwärts im 
breiteren Bogen gerundet, die Vorderecken zugespitzt. Das Mil- 
telfeld fein und zerstreat, die nicht abgesetzten Seiten etwü 
dichter und gröber pnnktirt, die Oberfläche gewöhnlich mit eini^ 
gen unregelmissigen Eindrucken besetzt Das Schildchen drei- 
eckig mit abgerundeter Spitze, glatL Die Decksdulde merklich 
breiter als das Hdsschild, hinterwärts wenig erweitert, flach aber 
nicht buckelig gewölbt; die Schulterbeiile stark heraustretend, 
und auf ihrer Innenseile durch einen breiten und liefen, sich hin- 
terwärts manchmal fallenarlig Iheilenden Eindruck abgesetzt. Die 
Oberfläche dicht und ziemlich fein punktirt, die Punkte nach den 
Seilen zu, besonders in einer breiten schlecht begränzten Stelle 
hinler der Schullerheule, dichter und gröber; die Zwischenräume 
mit einzelnen kleinern Pünktchen besetzt, und ausserdem stellen- 
weise von feinen Nadelrissen durchschnilten. Auch Ton zwei 
schwachen Längsrippen findet sich gewöhnlich eine undeutliche 
Spur* Die Farbe der Oberseite ist sehr Terinderiich; als die 
Hauptformen lassen sich herrorhebea 

«. veilchenblau mit dunkel erzfarbiger Naht, häufig dabei auch 
eine verwaschene dunklere Lüngsbinde auf der Ausscn- 
hülfle jeder Flügeldecke bemerkbar. Stücke uüi grünlichem 
Anfluge an Kopf und Seilenrändern des üaisschildes ma- 
chen den Uehergang zu 

ß» dunkel melaUischgrün mit tiefblauer Naht und trubgrüner 
Längsbinde; 

y. goldgrün, in*s Messingfarbige fallend, die Naht tief blau, 
die verloschene LSngsbinde mit broncefarbigem Anfluge*, 
endlich 

I. feuerfarbig, niil blauer, grünlicli begränzter Naht, auch die 
Mitte des Halsschildcs und die Längsbinden grün. 

Die Unterseile metaflisch glänzend, quermnzlig, blaa oder 
grün, mit. dunklerem Hintenrande der Bauchringe; die Beine 
blaugrfin oder goldgrün. Die cT kürzer und im VerhäUniss brei- 
ter als die $, ausserdem an dem Grübchen aiif dem letzten 

ßauchringc leicht kenntlich. 
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■ in Tyrol (Kahrl Xidi Germar und im Mus. Berol.), Kärn- 
tei iBiehl/f DohmOf ^ Schweife C^^oii Dr. Schnabel «n d«r 
Fvka, und von Dr* Ktiechhaumer auf den HaMeoBteiner Alpen 
«n Gafauidi auf CMam spinoaiasiniimi gesanHnelt), und den 
Pyrenien (bei Gamereta^ 9* Kiesenwetter O» fiberan, wie ea 
idieinty mar sdten. 

In der Chr. virgulata Germar (Ins. «p. 586. n. 836), von 
der ich das Originalexemplar genau uniersucht habe, kann ich 
nur ein in der Enlwickclung gestörtes und dadurch -monströs 
gewordenes Individuum der vorliegenden Art, und zwar der 
var. «, erkennen. Kopf, Hatsschild und Beine stimmen auf das 
Clenaaesle äberein; Rumpf und DeckscbUde sind vor der völligen 
Ausbildung durch irgend einen äusseren Einfluss starr und hart 
foworden, und dadurch unnatflriich verzerrt und verschmmpft; 
eben dadurch Ist «ob die SculpturbiMung gehemmt 1 und die 
PunküruBf zu unr^elmässigen, aber nicht einmal auf beiden 
Bfigeldedcen fibcteingtimmenden Runzeln zusammengeflossen, loh 
htite daher nioht geglaubt, den filteren, aber nicht auf die nor- 
maie Form passenden Namen beibehalten zu dfirfen, sondern dn- 
für den L'nc/iÄon'schen gewählt, unter welchem die var. « in 
den Sammlungen bereits einheimiseh geworden ist. 

6. Taster vorn verbreitert. 

110. Chr. Peirolerii Baeei. Langgestredrt, flach ge- 
wölbt, schwarz, fials^child, Dechschilde und Spitze des Hinterleibes • 

ziegelroth; das Halsschild grob-, die Dcckschilde grobmnzKg 
ptlnktirt, mit glatten Zwischenräumen. L. 3J— 4'^'; Br. 2— 2^"'. 

Chr. Peirolerii Batei Aon. de Fr. III. 465. tab. 11. üg 9. 

Ton dem gestreckten Bau und der flachen Wölbung d.er 
vorhergehenden Art, und ihr auch in dem Hangel des verdick- 
ten Halsschfldrandes ähnlich. Der Kopf fein punkthrt, daher 
ztemlicfa glänzend: die Stbrn mit deutlich eingedrückter Lftngs- 

rinne, der Kopf saramt Tastern und Fühlern schwarz, die unte- 
ren Glieder der letzteren zuweilen bräunlich. Das Halsschild 
fast doppelt breiter als lang, flach gewölbt, die Vorderecken 
spitz, der Scitenrand gerundet, nicht abgesetzt, die Oberfläche 
nur vor den Hinterecken etwas niedergedrückt, überall grob-, 
in der Mitte sparsamer, nach den Seiten zu dichter punkürt, auf 
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der Mille mit einer glatten, nicht scharf begrfmzten Läntrsliniö. 
Das Schildchen schmal dreieckig mit abgerundelen Seiten, die 
Milte der Länge nach niedergedrückt. Die Deckschilde flach 
gewölbt, hinterwärts kaum verbreitert, die Schulterbeulen eckif 
iMrynstretend und durch einen tiefen breiten Eindmck an. Uner 
Innenseite abgesetzt; die Naht hinterwärts etwns verUefit uaA 
derseits von einer tief eingeschnUtenen Linie heg^ettei, dieOJ^er^ 
üiclie TOn groben, einnnder ZickzacUdrmig darckkreofeendeji 
Blinzeln, wie bei Chr. intricata, dnrsefasdiniuen, die Zwiadm*' 
räume glänzend und nur mit einzelnen feinen, eingestochenen 
Pünktchen bestreut. Die Unterseite überall fein gerunzelt, an 
den Hinterrändern der Bauchringe punklirt. Halsschild, Deck- 
schilde und Spitze des Hinlerleibes bräunlich-ziegelroth, wie bei 
Gallcruca sanguinea, der Kopf, der übrige Theil der Unterseite 
und die Beine schwarz, zuweilen auch die Unterseite des Kopfes 
und die Beine, oder auch nur die Schienen schwarzbraun odef 
rotbbraun. 

Auf dem Wiener Schneeberge iDohrn; Germar^s/ Sanira<* 
lang), auch auf den Hochalpen tob SteiermarlE (Pe/ean% 
bnrg CMärkel') und iCämäien (J)okm/')9 sowie nm Plearont 
CBassOf oberhalb der Schneegränze, und Öberall sehr ver- 
einzelte 

Na«^ der übereinstimmenden Tradition der Wiener Entomo«^ 
logen soll die eben beschriebene Art die Chr. melanocephala 
Duftschm, sein. Die üu/tschmid' sehen Fundorte („um Wien 
und in Kärntlien'') slininien damit auch sehr gut iibcrein, dage- 
gen ist es durchaus unmöglich, Duftschmid's BosdiroWnmg auch 
nur leidlich mit dem vorstehenden Käfer in Einklang zu bringen. 
Dt(ftschmid zählt seine Käfer ausdrücklich zu den Arten mit 
verdickten Seitenrändern des Halsschildes, gedenkt dann dieser 
aufgeworfenen Bänder des Halsschildes nochmals in der Artbe-» 
sehreibmg (womit auch die Stafiung des Käfers n^enChr« cac»^ 
liae [ooeraleo4ineata l>i{/%9C%m«] fibereinstnivt), und bezeichnet 
die DedESchilde als tief punktirt, daher etwas erhalren ninzel««> 
artig. Alles dies passt nicht anf nasem K&fer, dessen Hahtsdnld-» 
rinder nicht aufgeworfen oder verdickt, dessen Deeksdillde 
nicht etwas, sondern sehr grob runzlig punktirt sind: und 
eine blosse Ungenauigkeit Duftschmids glaube ich hier um so 
weniger annehmen zu dürfen, als es wirklich (s, uoten) einen 
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Käfer giebt, auf den Duftschmid's Worte buchstäblich Anweiir«- 
dang finden, und der daher ungeachtet der \yicncr Tradiüoa 
ab die wahre Chr. melanocephala Dußschm, festgehalten wer^ 
den moaa* Za dem letzteren wird auch die Chr. melanocephaki 
Redi, zu bringen sein, denn, wenn gleich Hr. Redtenba^er 
j^ttalt Hm. Dohm die vorliegende Art als Chr. melanocephala 
^hstemt hat, so passt doch auch die Redtenbaeher^^tke Bih- 
Schreibung, welche sowohl die Deckschilde als fein geranzelt, 
wie die Seiten des Halsschildes als verdickt bezeichnet, nur 
zu der eben erwähnten, nicht zu der vorher beschriebenen Art. 
Dagegen glaube ich die in den Ann. de Fr. 1. c. beschriebene 
Chr. Peirolerii hierher ziehen zu müssen. Die Abbildung drückt, 
abgesehen von der zu hochrothen Färbung und den im Wider- 
spruch mit der Beschreibung zu spitz dargestellten Vordereckea^ 
den Habitus des Tbieres sehr gut aus, und auch die Beschreibung, 
besonders der Sculptur, passt ganz genau, und weicht nur da- 
durcb ab, dass die Seiten des Halsschildes „relevds en gouttiöre" 
sein sollen; letzteres. Merkmal hat der Verlf. aber nicht in die 
Diagnose aufgenoinmen, und es mag daher nur unbedentendi 
ifielleicbt nur individuell herrorgetreten sem. ^ 

Iii. Chr. bifrons Fab. Länglich, flach gewölbt, oben 
glänzend messinggelb mit blauen an der Wurzel rothgelben Füh- 
lern, Unterseite und Beine stahlblau, das Halsschild vor den Hin- 
terecken kurz aber deutlick eingedrückt, die OberÜäche massig 
und zerstreut punktirt. L. 4J'''; Br. 2f"'. 

Chr. bifrons Fab, £nu Syst. I. 314. n. 34! Syst. Etcuih. I. 432. n. 60! 

Noch etwas grösser als die grössten Stücke der Chr. caca<« 
liae, übrigens aber mit keiner Art dieser Gruppe zu verwech- 
sehi. Der Kopf flach, mit deutlich abgesetztem Kopfschilde, der 
Unterthefl des letzteren und die Stirn Um punktirt, die von den 
Augen nadi dem obern Ende des Kopfschildes laufenden Ein- 
drücke kaom bemqrklich. Die Taster schwarzblau, das Endglied 
der vordem deutlich erweitert. Die FfiUer schlank und dflni^ 
schon vom vierten Gliede an deutlich zusammengedruckt; das 
zweite Glied verkehrt kegelförmig, auf der Vorderseite etwas 
, erweitert, das dritte mehr als zweimal länger, und auch die fol- 
genden in die Länge gezogen, das (längste) Endglied dem zwei- 
ten und dritten zusammengenommen gleich; die unteren Glieder 
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stahlblau mit gelbrother Vorderseite des zweiten and dritten, 
9mek der Spitze des vierten, die letzten Glieder ^diwan oad 
glanados. Das üalsschild die Häitle breiler al» lang, flach 
gewölbt, hinten jederseits tief ausgesdiweift, mit spitzen Hiqter- 
edcen, der Seitenrand durch einen flachen, )unter der Mitte we- 
nig gesdiwnngenen Bogen nach vom. versdimiOer^ vor den Hin- 
tereeken durch einen breiten^ sekfateii und gerunzelten Eindruck 
abgesetzt, vor deiiiselben nur durch einzelne gröbere Hohlpunklo 
niedergedrückt, die Vorderecken stumpf und licrabgebogen, das 
Mittelfeld feiner aber ziemlich dicht punktirt, mit glatter kaum 
angedeuteter Millellinie. Die Farbe glänzend messinggelb. Das 
Scbildchen lang dreieckig mit geschwungenen Seiten, spiegelglatt, 
schwach in's Grünliche fallend. Die Deckschilde dreimal länger 
als das Halsschild, flach gewölbt nnd hinterwärts etwas erwei- 
tert, mit eckig hervortretender, innerseits durch einen sehr hrel-- 
lea uid flachen Eindniok aligesetzter SchnMerbenle; die Ponkti- 
rang' missig, stnrk nnd dicht, längs des Rfickens wenig schwa- 
cher und sparsamer; die Zwischenräume glatt, mit einzehien fei- 
neren Pfinktdien bestreut» Die Farbe glänzend messinggelb, 
etwas mehr in's RÖtUidie faflend als das Halsscbild, die Naht 
erzgrünlich angeflogen. Unterseite und Beine stahlblau, mit 
schwach grünlichem Anfluge der letzleren und in's Purpurblaue 
fallenden Hinterrändern der Bauchringe; der Hinlerleib fein quer- 
runzlig und punktirt, die Schenkel mit einzelnen gröberen Punk- 
ten besetzt. Der letzte ßauchring des einzigen mir vorliegenden 
(f out einer breiten seichten, in der Milte mit einer feinen Ii- 
flie versehenen Grube. 

Italien (AlUonit .hei Fi^ridmS und ans Fiikrwuu Sammr 
hing besdirieben. 

112. Chr. aenescens m« Länglich, gleichbreit und flach 
gewölbt, trfibgräniich erzfarbig mit rothlicher Fühlerwnrzel, der 
Seitenrand des in der Mitte etwas erweiterten Hidsschildes breit 
und flach abgesetzt, grob punktirt; die DeckschUde dicht punk- 
tirt, mit genarbten runzligen Zwischenräumen. L. 3| -r- 4| 
Br. 2— 2|"^ 

Eine sehr eio^entliümliche, von allen verwandten durch Sculp- 
tur und Färbung diirciiaus verschiedene Art. Im Habitus gleicht 
sie noch am ersten der Chr. vittata Dhl,', sie ist lang und ziem- 
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Keil idMM^ i» MiseUkl W0r% feinniler rff 4le D o i to c t ii g, 
MbI6M M beiden GeseMechteni dardmiM gleMibreity htaleii 
<lnBrft sbgermidet, nil flach gcw(Slb|en RMen, Der Kopf nissig 
und Kerstrenl panktirt, mit gewMter, doreh eine Mm Langslinie 
gotheiller Slirn, Miindtheilo und Taster erzgrun, letztere nach 
der Spitze stark erweitert. Die Fühler von massiger Länge, 
derb und kraflisr, oben breit zusammengedrückt. Das dritte Glied 
fast viermal länger als das zweite, die unleren Glieder erzernn 
mit gelbrolher Unterseite und Spitze der beiden ersten, dio obe- 
ren schwarz. Das Heisschild fast doppelt breiter wie lang, durch 
-^ie siwik» RmiduDg des Seitenrandes Yor der Mitte erweitert, 
tiidt Inn ngnspiMeii Vordereoken und stmnplen Ilinteieokmi^ 
'4m ißM IK M ffocli geiwOlbt, nOssüg aber dichl pmlsirl, «Ü A»- 
dentnng «iner glatten HnteRkiSe» der Seltenrand dnnA «taen ftr»- 
-ünty flachen, grob ranslieii pwiktirten» sich vor den BinlnreclMi 
«I einer deatlichen Lüngsgrube verüefenden Eindmclt abgeaeM 
Das Schfldcben dreieckig mit abgerundeten Seiten, spiegelglatt. 
Die Deckschilde an der Wurzel gegen das Halsschild etwas auf- 
geworfen, mit stumpfer, durch einen seichten Eindruck abgesetz- 
ter Schullerbeulo, hinler derselben etwas zusammengedrückt, gleich- 
breit, hinten kurz zugerundet, oben breit und flach gewölbt, die 
Naht hinten seicht niedergedrückt. Die Punktirung auf dem Rük- 
Iten etwas feiner, sehr dicht und die Zwischemnftnme mit feinen 
Pflnktcben bestrent; die Pnnkte nach den Seiten zn allmabUcli 
liröter, merat dnrA Naddriaae ^«rlMniden, dann n Rnnneln 
Yerfliesaend, der Snsaersle Rand durch grobe Onemmdn ser^ 
rissen; auch bemerlKt man unter gewisser BeißwAtMig SpuM 
ninbfer adiwach erhöhter UngslhiSen. Die f\urbe ehi Irfibes 
Erzgrün, dem der Chr. lapidicola Shnlich, das Mfidohen etwas 
lichter grün. Die Brust etwas starker, der Hinterleib feiner und 
sparsamer punktirl, fein querrunzlig, ziemlich glänzend und nebst 
den Beinen dunkelgrün, etwas kupfrig; Schenkel und Schienen 
einzeln aber deutlich punktirt, die Vorderschieiicn etwas einwärts 
gekrümmt. Der letzte Hinterleibsring des <f mit einer seichten, 
im Innern scharf eingeschnittenen Grube. 

Wie es scheint, äusserst selten, und mir bisher nur in 
Sammlung des Hrn. Prof. Kunze/ Torgekonnnen. Die Exem* 
plare stammen von Ghamonny. . 
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m. Cht. nivili« Omt. Lhi^j h^ä^^^^rm^ gM- 
grüB» «U» BiümMA iw den WtOentimi $äM «innedrädct Ml 
««M ^ Kopf* iän, die D«ckMhBde fein aMel r to sig puektirf, , 
mit fein genarbten Zwischenräumen. L. 3j — 4}"'; Br, 2 — 3'^'. 

CAr. ffüui/i« i/0«r in FröM u. ü««r Miuli. I, 46. 96. u. ^ter (jedoch 
Dicht beschrieben}. 

Im Ganzen von der Länge der Vorigen, hoch — aber nicht 
buckelig gewölbt, die Mannchen an den Seiten etwas zusammen- 
gedrufikty die $ nacli dem hintern Ende zu schwach erweitert, 
letztere ausserdem an einem breiten matten abgekürzten Langs- 
wisehe auf jeder Flügeldecke leicht kenntlich. Der Kopf schwadi 
pnnktirt, mit einer feinen eingedruekten StirnUnle, die Taster 
sciiwarzUehy mit breit erweilerfer Spitze des Endgliedes. Die 
Pfihler von mfissiger Länge, derb, das zweite Glied knotig, an 
Lfinge iMnm dem dritten TheOe des folgenden gleidi, das Lets* 
tere nur wenig merkbar zosammengeMckt; die unteren Glie- 
der gelblich, die folgenden metallisch grün, die letzten behaart 
und schwarz. Das Halsschild kurz, gewölbt, mit vor*iier Mitte 
rundlich erweiterten Seiten und breiten, kurz und spitz vortre- 
tenden Vorderecken, fein punklirt und glänzend, häufig mit einer 
nicht punktirlen Mittellinie; nach den Vorderecken zu einige et- 
was stärkere Punkte, einige gröbere vor den Hinterecken, einen 
wenig merklichen, das äusserste Hinterende des Seitenrandes 
faltchenartig emporhebenden Eindruck bildend. Das Schildchen 
breit dreieckig, mit geschwungenen etwas dunkler gesäumten 
Seiten, mit einigen Pflnktefaen bestreut. Die Decksdiilde wenig 
breiter sis das Halssefafld, dasselbe an Länge mehr ds dreimal 
nbertreffend, aiemlieh boeb gewdlbl, der Bteken blnlflr dem 
Mdidohen etwas flach gedrMt, der Eindnisk bumMb. der 
fiebidlerbeuie wenig merkbar. Die Punktirung dicht und fein, , 
die Punkte besonders hinter der SchuUerbeule in der Richtung 
der bei den verwandten Arten vorhandenen Längsbindo ausge- 
rissen, daher die Zwischenräume wie zerkratzt und der Glanz 
seidenartig: bei dem merklich grösseren Weibchen sind die 
Punkte und Risse feiner, auch weniger dicht, dagegen ist der 
ganze bindenartige Baum hinter der Schulterbeule fast bis zur 
Spüse und bis gegen die Naht hin aufsteigend mit sebr feinen, 
Äshl gedrangleo md «nrbei sehr starker VergrössenHig erkenn- 
baten fidnkerebaa benalat und 4mtk dies« nai^, so dafls bier 
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aüer Glans voioren geht» mid eine grase, na^ der MHle der 
•Wölbung zu allmihlig etldscheiide matten oft aaoh, ziimal bei 

mehr in*s Messinggelbe fallenden Mcken, durch dunkler grün- 
liche Färbung ausgezeichnete Stelle gebildet wird. Die Färbung 
ist im Ganzen ivenig veränderlich; als Formen sind mir vorge- 
kommen 

«• blav mit grOnen Deckschilden » nach die Seiten des Hals- 
scbildes grfinlich liberflogen. 

Ein Scbweizerezemplar dieser Form findet sich Iii Prof* 
Germm^s Sammlung als Chr. HeerH Bremi. 

goldgrün, bald etwas dunkler, bald mehr in's Messinggelbe 
fallend; die gewöhnlichste Form — hierher gehört die 
eigentliche Chr. nivalis Heer; ferner Chr. bifrons Duftschm, 
F. austr. III. 193. n. 52. (welche Redtenbacher irrig zu 
seiner Chr. bifrons mit wulstigem Halsschildsrande zieht}, 
nnd Chr. viridis Redtenh, F« austr. 549., zu welcher je- 
doeh Chr. viridis Dt^tschnL tu tu 0« 167. n. 12. wegen 
ihres verdidcten Halsschildrandes nicht gehdren kann. Uebri- 
gens wird diese Form auch von den Oesterreichischen Händ- 
lern als Chr. viridis Ü/^^. Ziegl, versendet. Ein einzelf 
nes Stück mit stärker spiegelndem Halsschilde, jederseits 
am Hinterrande eine glänzende kupferfarbene Stelle zei- 
gend, erhielt ich vom Prof. Kunze als Chr. alpina Heerf 
zur Ansicht, konnte aber weiter nichts Unterscheidendes 
daran auflinden. 

y. feuerroth. Chr. ignita ViUa apud Sturmi und gewiss auch 
^Mer Kät D. 13. n. 90. Caiis Italien) mid 

). dunkelkupferroth. €3ir. splendens Jurine in litt. In Tyrol 
bei einer Höhe von 6000' unter Steinen höchst selten von 
Rosenhauer gefunden. 
Unterseite und Beine blau, grünlich oder feuerfarbig, fein 
querrunzlig, die hinteren Ränder der Bauchringe oft heller oder 
dunkler erzfarbig, selbst metallisch schwarz gesäumt, das letzte 
Segment deutlich zerstreut punktirt, am vorderen Bande hei den 
jff mit einem eingedrückten Längsgrübchen. 

In den OestMretchiscfaeny Kärnthner, Tyroler und Schwei- 
zendpen, am! zwar nicht oaler 5000', bis 8000' hmao^ehend» 
wahrseheudich äof sehr medrigen Pflanzen lebend, da sie Ton 
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Rasenhäuer läiA p. Kieeemetter nur imler Statnan gefimden 
wiir4o« 

• 

114. Chr. gloriosa Fab» Länglich, hochgewölbt, seitlich 
stark zusammengedrückt und hinten ein wenig erweitert, gold- 
grün, die Naht und eine abgekürzte schmale Längsbinde jeder- 
seits blau, das Halsschild hinterwärts mit abgesetztem Seitenrande 
ODd scharf eingeschnittener Mittellinie, die Deckschilde dicht und 
grob pmiktirt. L. 4|— 4$^'^ Br. 

Chr. Gloriosa Fab. £ot. Sj$t. L 324. n. 82! Sj$u Eleoth. 1. 440. 
D. III! 

Den grdMeron Slflcken der Chr. cäcaliae gleich, imd ihr 
auch in der Färbung nicht unfthnlich, aber von ihr und allen an- 
deren Vorhergehenden durcb den schmalen hochgewdibten, auch 

an den 'Seiten steil abfallenden Körper abweichend; übrigens der 
Uebergang zu einer Reihe von Arten, welche in den Sammlun-' 
gen nicht selten unter der Collectivbenennung Chr. speciosa ver- 
mengt worden sind. Der Kopf fein punktirt, das Kopfschild mit 
einer scharf eingeschnittenen Linie umzogen, das erste Taster- 
gMed des cf etwas verbreitert, des $ walzlich, schräg nach unten 
und innen abgeslatzt. Die Fühler schlank und dünn, das zweite 
Glied verkehrt liegelförmig, und nebsk dem Wurzelgliede an der 
Spitze der Unterseile gelblich. Das Halsschild stark gewölbt 
fein wid aerstreut pinktirty das Mittdfeld fost spiegehid, auf dem 
hinteren Drittel mit einer scharf eingesdmittenen, bis an den 
Hinterrand reichenden Längslinie; soweit letztere reicht auch der 
grob mnzlig punktirte Seitenrand dorch einen breiten Ehidmck 
abgesetzt, vor letzterem nur durch die Punktirung niedergedrückt. 
Die Deckschilde wenig breiler wie das Halsschild, hinterwärts 
etwas verbreitert, hinter der Schulterbeule stark zusammenge- 
drückt, dicht und grob-, zunächst über dem Aussenrande runz- 
lig punktirt. Die Farbe des ganzen Käfers ein durch die grobe 
Punktirung etwas mattes Goldgrün, die Milte des Halsscliildes 
bläulich angeflogen, die Naht schmal tiefblau, und ausserdem auf 
jeder Flügeldecke eine hinter der Schult^brale beginnende, auf 
der Wölbong anslaofende schmale scharlbegr§n«te adiwarzblane 
Ungsbinde, an deren Rindern sich die Punkte steUe&wdse zu 
rnndentlicheii Langsliniea an einander r^hen. 



1^ 
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auf dem letzten Banchringfe mit einem rnndlichen Eindruck. 
Wie CS scheint sehr selten; in Oesterreich QSturmf) und 
Ungarn (Friwaldszhy In Fahricius Snnimlinig sind als Chr. 
gloriosa zwei Stücke vorhanden. Das erste, uuf dem Zettel be- 
findliche gekört zu der eben beschriebenen Art, und damit stimmt 
auch FdbndmM Diagnose überein, welche auf den Flügeldecken 
eise lineaiM^ml^a verlaiifi^ vkareltt; eia fweilef beigem 
tes Stack geUrt Ott, ^litm» iisA Miy irfcht^^tünftHii^ 
jSOiidero eine br^ yerwaschene begränzte mattblaue I4iKi^ 
binoe. Auch die Cbn diversa des iSl^iirm^sdien Calalogs gfoört 
so der vorstehenden Art, die mir tiberdem Ton' 9lrMMillätjr 
iMlcit|f alf^!llll Mendeo-^nenta Duftsehm, etegttendet wiirde. 

115. Ckr. vittiger« a. Lteglicfa, glcichbreity flteh ge- 
wölbt, blan oder grün, die Naht und eine abgekürzte schmale 
Langsbinde jederseits dunkler, das Halsschild hinterwärts mit kurz 
abgesetztem Seitenrande, die Deckschildc massig aber dicht punk- 
tirt, mit fein genarbten nadelriasigen Zwischenräumen. L. 3|~ 
4}'^; ßr. 2*— 2J"'. 

Der Voüiei^ehenden in manchen Femen niokt «nfikniich, 
aller breiter, iacher, das Halssckild weniger denflfoh gegen di# 
Decksdiflde abgesetzt, Thier überhtept mekr gletekbreit nnd 
an beiden Enden gleichmissig zngenindel. Das Kopfschüd dardi 
ritte BogenKnie abgegrenzt, die jedoch oben keine deotHcbe SpHse 
zeigt; das Halsschild teichlich doppell breiler als lang, vor der 
Mitte deullich erweitert, die kurzen Vorderecken stark abwärts 
gedrückt, die Oberfläche ziemlich dicht, aber nur massig stark 
punklirt, meist mit glatter Millellinie. Die Punkte an den Seiten 
dicht und grob, theil weise zu Runzeln verQiessend, der hinlere 
Theil des Seitenrandes durch einen unregelmSssigen Eindruck 
gehoben, der -vordere durch einen iknlicben schwfichern weniger 
deutlich abgesetzt, die Hinlerecken spile and scharf. • Die Deck- 
schilde kanm breiter als das Halsschild, seitwfirts ein wenig an- 
samniengedrftckt, büiter der Hille ohne eine bancfafg heraustre- 
tende Rnmhmg, oben flach gewölbt, mit eckig vorragender, dardi 
einen seichten Eindruck ahnresetater SchuHerbeuie ; die Pankti- 
rang fein aber dicht gedrängt, die Zwischenräume f^ln narbig, 
duiier wenig glänzend, und durch sehr feine, vpn den Punkten 
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ausgebende, aber sie nicht eigentlich vcrbindoudeNadelrissc durch- 
' zogen, die noch mit feinen eingestochenen Pünktchen untermischt 
sind. Bei einsdnen Stücken treten noch zwei schi^^ erhöhte 
Langslinien auf jeder Flugeidecke hervor, die äusseren auf der 
Innenseite der Schulterbeule iieginnend und die dunklere liängs- 
iuMle liegrfiiuteiMif die iwiereB in der lütte swisciiea jener uui 
derNelrt; ielteiier ecet^oiiit eine dritte anf der Aumngrinxeder 
Kode, .$mk wohl swischen dieser und den Anmnrande yoa 
euer .steten eine a^widie Andeutung» Die Farbenvertheüung 
Ist sehr bestandig: neben der die ganze Oberfläche einnehmen- 
den Grundfarbe erscheint eine dunklere Nebenfarfoe, welche einen 
schmalen I^ahtstrcifen , und auf jeder Flügeldecke eine schmale 
scharfbegränzte, hinterwärts abgekürzte und zugespitzte Längs- 
binde bildet, und daneben auch wohl verwaschen den Hinterrand 
des Halsschildes säumt, auf der Unterseite aber gewöhnlich nur 
stellenweise auf der Brust zum VorMbein iuHmnt. Abanderan- 
gen sind mir bis jetzt folgende vorgekommen: 

«• tief Uau, nil üwt »elwrarw Pectobiiden und, kaww sicht- 
bar Binden; 
ß. tief blan, Naht und Längsbinden scfawans; 

grflui mebr oder Bdpder denllieh. in'a Ooldgrine überspie- 
lend, Nabi und Längsbinde ließdau mit liebttdanen Smun; 
die gewöhnliche Form, und 

grün mit Messingschimmer, Naht und Binden dunkelgrün. 

Unterseite und Beine wie bei den vorhergehenden Arien; 
die kleiner, etwas stärker gewölbt, mit einem deulliclicn Längs- 
eindrucke auf dem letzten Bauchringe, in dessen Mitt^ sich llQCb 
eine schärfer eingedrückte Linie bemerklich macht. 

Auf den Alpen in Baiern OVaitl')^ Kärnthen (Dohm!, 
9* KieaenwetterOf Tyrol iRoaenhaueri) und der östlichen 
Bchwein (fm Ghnr, KridchhaumerOi wie es sdieint, nicb( sehr 
bättfig. 

In den Sanunbmgen unter dem Nwnen Chr« vittata Dhl be- 
bannt, welcher Name aber wegen der amerikanischen Cbr« ^IV- 
Mtta Fab* nicht beibehalten werden konnte. 

116. Chr. prctiosa Meg. Länglich, flach gewölbt, blau 
oder grün mit gelblicher Fühlerwurzcl, die Nahl und eine ab- 

gckürst^ iiüiititodg jederftiiit« dunUcr, das nach vorn etwas 
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verschmälerte Halsschild hinten mit kurz abgesetztem SeitenroMle'y 
di« Obenieile grob pnnktirt. L. 4f — Sf^'^; Br. 2i--di'<'; ^ 

Ckt. gioiiMm Ft, f. &erm, 2S. ub. 14. — Ckt, phmkrtOm JMi: F. 

^^«'1 Gewineirmsa&ct eine MiUelairt zwischen der Yoriiergehl 
beüden and der Chr. spedosa Ps.; sie yerMndel ITanlss md 

Körperbau der ersteren mit den glatten, fast spiegelnden Zwi- 
schenräumen der lelzteren, ist dabei aber noch flacher als Chr. 
villigera, verhältnissmässig um die Hälfte länger als Chr. spe- 
ciosa, und dabei von der Letzteren durch das ganz anders ge- 
baute, vor den Hinterecken deutlich eingedrückte Halsschild, von 
Chr. vittigera durch die verwaschene schleobi begranzte Langs- 
binde verschieden. Ueberdem habe ich von allen drei Arten 
beide Geschlechter TOr nur. Audi die Toriiegende tedert sehr 
bedeutend ab| nämlich --'^ ' <u> -'h-: r . ^ubv- c -h 

tiefldftu mil sdiwarsen Blndeii^ ^ ^ ^ ^-'» ^ '^^^ -- ^^ 
ß, grün Biil blauen Binden; ' - ^ ; ^ ^ - : i - 

• y. grün, mit giddifttrbigen, nör Mllras donkleren Binden; 
^. goldgrün, mit blauen grün gesäumten, oder dunkelgrünen 

Binden; ■ " " ' ' ' • ' • 

t. goldroth, die Binden verwaschen goldgrün; ' 

tief violett, die Deckschilde goldgrün mit blauen Binden. 

Iml^ den grünen Varietäten ist auch die Mitte des Halsschildes 
gewöhnlich bläulich überlaufen. Das letzte Bauchscgment des 
mit dem gewöhnlichen länglichen Grübchen; die 1^ hinten stark 
erweitert, und die Pcckschflde auf dem dunkeln Grunde der 
Binden fein genarbt. 

* Auf den KämUiner und Tyroler Alpen (Bohmt^ Kie^ 
^enwetterf, Rosenhauer in Oesterreich C ßi?df^eR&ac/i<?r, 
Sturm f)j auch in den Pyrenäen bei la Prcste und in dem Thale 
von Prals de Mollo in der subalpinen Region auf kräuterreichen 
Stellen an Bachufern von v. Kieseiiwetterf gesammelt. 

Die angeführte Abbildung von Panzer ist wegen der viel 
zu scharfen Begränzung der Farben und des falschen grünen 
Colorits als eine verfehlte zu betrachten , gehört aber nach 
dem Exemplare der 5torm'schen Sammlung unbezweifelt hierher. 

* % 

117. Chr. supcrba Olw. Langgestreckt, hinten etwas 
erweitert, flach gewebt» feuerrodi mit gelber Fühlerwursel, die 
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Naht und eine LSngsbinde jederseits goldgrün; dm BMÜ TOm 
etwas yerbrcitcrto Halsschild fein und zerstreut punktirt, hinten 
mit kurz abgesetztem Scitenrande, die Deckschilde massig punk- 
tirt mit fein genarbten Zwischenräumen. L. 4 — 5^^^'; Br. 2^ 

Chr. sHperba Oliv. Ent. V. 544 n. 64. — CAr. i|MdM« Fmb, Ent. Sjtt. 
L aa4. D. 83i Sjtt, Eleuth. I. 441. n. 112! 

• Dar voitargehenden ähnlich, auch von FahriduB mit ilir 
vartnindeDy aber Bodi etwas flwher, hartwi bei den scfawaiA^ 
dem 8 stiürker etweitert, aber aodi anwerdem dardi den Bau 
dee Halssduldes, dessen YerderedLen länger nnd spitze •Tortre- 
ten» sowie dnrdi die sehr.beSHindige Firbnng soweit unter- 
sehelden, dags idi sie.nüfel wohl mit jener vereinigen kann. Die 
Fühler dünn und schlank, die unteren Glieder an der Spitze und 
auf der Unterseite gelbroth. Das Halsschild vorn erweitert, 
wenn gleich weniger merklich wie bei Chr. speciosa Ps.\ fein 
und zerstreut punktirt, stark glänzend ; am Seitenrande vorn nur 
ein paar vereinzelte gröbere Punkte, vor den Hinterecken ein 
durch eine grössere Zahl solcher zusammenfliessendcr Punkte ge- 
bildeter deutlicher Längseindruck, durch welchen etwa das letzte 
Dritte] tles Seitenrandes als ein mndlicher Wulst emporgehoben 
wird. Die Deolisehilde an der Wurzel breiter als das Halssdnidy 
Unter der Sdndteibeule etwas verengt vnd sobrig gegen dto 
Naht hitt zusammengedrnefct, mit breit nnd fladi gewö&tem^k- 
ken, der Eindruck innerbalb der Sebnlteibenle knrz, aber den^ 
Kcb, die Fnnktirung ziemKcb dicht, längs des RickiBiis feiner, 
nach den Seiten zu dichter und gröber, in den Binden durch 
ausgerissene Runzeln theilweise verbunden, der Glanz %cht 
schwächer wie bei der vorhergehenden Art. Unterseite und Beine 
stark glänzend, die Bauchringe hinterwärts dunkler metallisch ge- 
säumt, der letzte Bauchring des cf mit einer länglich runden, last 
bis zum Hinterrande des Segments reichenden Grube. 

Die Färbung der Art bietet sehr geringe Abändenmgen dar, 
nämlich 

brennend goldrotb, das Hi^sdüld sammt Naht nnd Binden 
goldgelb; diese Form, die man auch als goldgelb mit schnMl 
*. rotbgoldenem Rande nnd Msr gieichea sdurägen Nahtbinde 
< auf jeder FiageMeche beschrdben konnte, sobenit die am 

wenigsten seltene zu sein. 
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A MyiBwroOt, MMM, MI OHA (ßämkat} iioii- 

biDdoi güldgrmi; mni 
yw kwff&ffuhiigf die MAI aoiwrtaig ao MMiggelb, da» Half- 

fchiM und die Bindfin g ol d g r fl tt, mit schwach rölbUchett 

Anfluge. 

In Oesterreich (Kaulfuss! bei Germar), der Schweiz (bei 
Chur, und in Wallis Kriechlaumer /) , in den Savoyer Alpen 
(KunLe/), Südfrankreich (bei Lyon, OUvier); auch in den Py- 
mäcii (bei Ui Preste und im Thal von Prats de Mollo mit der 
Torhefgahcndaiiy KiatenweUerO'» wie ea aefaeinty iiirgaiida 

Olh^M BescMbmg iai acinr treffiMd» abar die daaii ge*- 
k&rende AUdUmiir fl^. lOd. dealo aeUecUery «nd dtfiaU 

aBwifaHi mir den HaftUaa» audit die FMang' dea Tluete» «ea« 
In Fahridu9 Sammhaif indee sich ab Chr. apedeaa drai Ex*- 
emplare, wovon das bezettelte und ein zweites beigeaCeoklea 
hierher, ein drittes zu der var. ß tli^r vorhergehenden gehört. 
Die Diagnose aber bezetchnet nur die vorliegende Art. 

118. Chr. Uta rata Scop. Verkehrt eiförmig, hinten etwas 
buckelig gewölbt, metallisch blau oder grün mit gelber Fühler- 
wurzel, die Flügeldecken grün mit zwei hinten zusammen stossen- 
den blauen Langsbinden, der Seitenrand des Ualsschildes hinten 
derdi einen schwachen Eindruck abgesetzt; die Oberfläche naa« 
a% yunklirU L. 3f--4i'"; Sr. 2^-^^'"'. 

€ 9 edmU m Attrafo tum. 79^ n, 980. — ChrymmaU fiUUf^ 

«p. €mm. ¥m. Enr. M. ub. 13^ ütrrfaft-SdL 167. fig. 12. 

4iiie grosse, seMne, dnrch die aalir baaliiidige, sebarf be- 

granzle Zeichnung und Färbung der Flügeldecken höchst ausge- 
zeichnete Art Sie gleicht in der Länge den mittleren Stücken 
der vorhergehenden, im Habitus mehr der Chr. speciosissima, ist 
aber grösser, hinterwärts mehr verbreitert, höher buckelig ge- 
wölbt, und auch ausserdem durch den Bau des Halsschildes von 
ihr gänzlich verschieden. Der Kopf fein punktirt und glönzead, 
aril aeharf abgesetztem Koplaohiide; das Endglied kara, breit, am 
f aid aff on Ende ediwacii erweitert;. Die Fühler von missiger 
Liege «nd Mike, daa aweüd Glied deudkh verkehrt kegelför^» 
migy nioU rfilUg lialb aa bing ab daa dritte, dm drei enteren 
auf der Unteraeitc ganz oder amTbeil hellgelb. Daa Baiasebüd 
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km «d breH, nÜ Toni ktttm gowdftleBy wmiig «iMrteii Ifit- 
tMde «14 in der ÜNe etwas nadi Msea gebogene« Seifta»- 
nnde, die VerdepedoM km sagespitzt, die- Ifilto serstre«! md 

inSssig-, die Setoi grober puiditirt, die Pankte nacb den Vor-* 
derecken zu mehr vereinzelt^ gegen die Hinterecken hin runzlig 
ausainineiifliessend und hier einen breiten, aber nur seichten Ein- 
druck bildend. Das Schildchcn lang und schmal dreieckig mit ge* 
schwungenen Seilen, spiegelglall. Die Deckschilde vorn kaum 
jNreiter als das Halsschild, mit einem schwachem QuereindnMiM 
inaerhalb der Schulterbeule^ hinter den Schultern schwach so^ 
samniengedrückt und dann nach dem Hinterende zn eiförmig er- 
weitert, von der Wnrzel an mit iadieni RMen Unlerwirts all- 
ni9h1l^ aaaf eisend nnd dann pIdtafich abwftrta gdkigen, die Pmk- 
firan^ näsalg atatk, stelleiiweiaoi besondera hti dunkler geßilH 
ten Slfldten^ fnneriitlb der Lingsbfaidett clwaa anagerlMen^ An 
Zwiaehenrdnme ziemlich giSnsend. Die Farbe der FlägeMecken 
metallischgrün, die Lüngsbinden blau; die innere entspringt an 
der Wurzel, und zwar in dem Eindruck innerhalb der Schuller- 
bcule aus breiter Basis, und zieht dann, hinterwärts nach und 
nach sich verschmalernd, zugleich der Naht immer näher kom- 
mend, fast bis zur Spitze fort; die äussere beginnt in dem Ein«* 
dfncke lunter der Scliulterbeule, und bleibt fortwährend dem Aas« 
aenrande parallel, bis sie hart an der Spitxe unter einem ziem» 
lidi spüaen > Wakal mit der kneren Binde nuanmentiiflt D«^ 
M sind Wde ttndoi sdnuf kegriaot, gewttafich aber nrter 
MehlUan gealomt» \m FariwnaMBdemngen habe kh fol^endn 
vor mlrj 

«. lief vcilchenbTan, nur die Deckschilde bis auf die lichter 
blau gesäumten Binden grün; 

fi, dunkelgriba mit bläulichem Anfluge , die DecksdhOde grfin, 
die Binden tief blan mit hellerem Saum; und 

y, melallischgrün, Stirn, Halsschildrändcr und Deckschilde 
glänzend goldgrün, die Binden veilcbenbla^i mit blassgrü- 
nem Saume« 

in den Kniner Alpen iScopoUf Germmrl^ ÜÜHch! bei 
Kmme, 9, Kieteimmeriy ScopufUsttfit ^lUaM in ieribna 
Veratil nigrf; von KiMM^ter wwdo alo In betdMfidMr 
fidhe von Kniete geklopft. 
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' Se&p^its Pe s clireih w g dieser Art CiTherax iMMm pan-' 
€l»liijiy:,iiiirgiiie lalerali anrato-Tiridi Hytram piinetis ezomtis, 
aüitai, awato-viren»; fitsdifl 2 longitudintlftiM fiigooYiolacei^ 
ad basim elytri liberis nec eam penilus occupantibus , ad apicem, 
quem pariler non atlingunl, conjunctis et atlenualis") gehört zu 
var. V. und bezeichnet dieselbe so genau, dass der in den 
Sammlungen gangbare Germar'schc Name nicht beibehalten wer- 
den konnte. Die Chr. phalerata Redtehb. hat dagegen mit dem 
Y<Hrliegenden Käfer gar nichts zu thun, sonderD gehört« wie 
idion oben bemerkt, zu Gbr. prellosa Mg» 

il9. Chr. Speciosa Fa. Verkehrt eiförmig, fladi ge- 
wdlbty metalliachblaa oder grftB mit g^licher FüUerwunely 
die Naht und eine Uagtbinde aaf jeder Flilgddecke danUer; 
das Halssciiild von des ffintereokea breit and seicht mederge- 
drückt, die Oberflädie grob pvnktirt. L. 4— 4|'^'; Br. 21—2^'^^ 

Chr, Speciosa Panz. F. €f«rmL 23. tab. 16. OAr. Ent. V. &43. n. 63.; 

Von der Grösse der vorhergehenden, auch hinterwärts eben 
so breit erweitert, aber nur flach gewölbt, hinter der Schulter- 
benle nicht seitlich zusammengedrückt, und von ihr und fast 
allen Vorhergehenden sogleich durch den flach ausgebreiteten, 
nicht durch einen deutlichen Längseindnick abgesetzten Seiten- 
rand abweichend, als dessen Brsatx man vor den Hinterecken 
dne breit und seicht niedergedrüekle, aber den SeÜenrand nicbt 
emporbebende SteDe wahrnimmt. ])er Kopf mit Tastern und 
Fühlern wie bei der Torfaergehenden, nur die PonkÜnnig des 
ersteren etwas grftber, das Endglied der Taster vom breiler, 
daher letztere deutlicher keulenförmig; das zweite und dritte 
Fühlerglied stark zusammengedrückt, letzteres doppelt län- 
ger als das erstcre. Das Halsschild kurz, mit deutlich gewölb- 
tem, ziemlich dicht punklirten Mittelfelde, die Vorderecken kurz 
und breit zugespitzt, der Seilcnrand stark nach aussen gebo- 
gen, so dass die grösste Breite vor die Mitte fallt, dabei grob 
und stellenweise nmzlich punktiri, flach ansgebreitet; vor den 
Hinterecken, wo die gröbere Punktirung sich etwas dichter 
dränjgt, ebe breitere sddit niedergedrnckte SidHe, die nur am- 
wdlen den tasersten Saom d^ Hinterwinkeis als ein. schwaches 
Ffltcken hervortreten llsst lAh Dedtitchilde flach gew^übt, hin- 
ter der Sdndtertiade dnrdi einen schräg gegen die Naht auf* 
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steigenden Eindruck etwas verschmälert, dann wieder breit er- 
weitert; der EindruGk innerhalb der Schidterbeule schwach^ qa» 
gerioiitet, an die niedei^gedrflckte Stell0 am Haissohildörande asH 
gesdilosseB: die Pndttimig grob und didit, die Zwisdlieiirtaie 
glatt, nMhr oder minder glänzend, nnr innerhalb der dnnkleren 
I^ngiibinie tmrMlen dnrdi NadelrisBe serschnitten. Die Fär- 
bung höchst veränderlich; «ie ändert nach Analogie der verwand- 
ten Arten ab 

«. tief schwarzblau, Unterseite und Beine stahlblau, die abge- 
kürzten Längsbinden auf den Dcckschilden nur an der 
gröberen Punktirang und dem Mangel des Glanzes er- 
erkennbar; 

ß, stahlblau, die Nath röthlich erzfarbig, die Längsbinden 

schwach röthlich blau (Chr. bannatica St^y 
r* metallisch •dvnkeigrun> Halssdnld und Berne stahlblan fU»«r- 

• laufen y Nalit und LängsbMen stahlblau; 
t. goldgrün, mehr öder minder in*s Goldgelbe fiiNend, tfie 

Naht blau oder blaugrün, die Binden dunkelgrün; und 
f, fenerfarbig, Naht und Binden gold^rün, mit sühwaeh oder 
stärker feuerfarbigem Kerne der letzteren. Hieher ge- 
hört die Pflnz-er'sche Abbildung, auf welcher jedoch die 
Farben zu grell und die Binden zu scharf begränzt sind. 
Die Abbildung ist daher inissralhen; der Käfer gilt aber 
traditionell allgemein als der Panzei^scYie^ und diese An- 
nahme wird auch durch Stui-WiS Sammlung bestätigt. 
Eben so gehört die Abbildung bei Oliv, tab. 7. fig. 101. 
hierher, dieselbe ist aber gänxlioh verunglückt, und steht 
auch mit der Beschreibung in gradem Widerspmdi; letä- ^ 
lere beseichnel übrigens das Halsschild ansdrAckllcfa als 
am Rande nicht verdickt» im Gegensatz gegen den „thorax 
lateribaa vix devatis^ der zunftdist folgenden Chr. superba* 
Unterseile und Beine wie bei der vorhergehenden Art: das ■ 
cf mit einem rundlichen Grübchen am Vorderrande des letzten 
Baachringes. 

Durch das ganze deutsche Alpengebiel, wiewohl stellen- 
weise nur selten, und wie es scheint, ein Käfer der Regio coUina 
und montana, der von allen Arten der Familie am weitesten 
nördlich herabsteigt, und so nicht bloss bis Schlesien, sondern 
feibct Bach Thftringen (ibei Erfurt, Sträbing/J und bis »un Ua- 
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tartMO (an der Rosstrappe^'lOOO^, ab«r nMl «Mir «Mf der in 

JNPdtet ist.' Hr. KeUner foid Um la den Wiei0ii||r6iideii deg 
nfirii^r Wddei biifig «uf TotsOago pelatiteg, vmi ureldier 
VtHtaifäume ms er sieb auf die venMÄiedenartigsten, in der 
Nähe befindlichen Gewächse rerbreitele. Die seltenere var. «. 
und ß. erhielt ich aus Schlesicu von üi'ih Zehe, leislere auch 
als hannalischen Käfer von Sturm. 

i20. Chr. punctatissima Pam Verkehrt eiförmig, breil 
und flach gewölbt, blau mit rölhlichcr Fühlerwurzel, das Hals- 
schild vor den Hinterecken mit einem grob runzUch punklirten 
Eindruck, die OherHädie dichi und grob puakÜrL L» 4|— 5% 

Der vorhergeiieiiden aluilichy aber ffouen, betoadem lirei- 
ter, plumper gebaelt dichter «ad gteiehniiesiyer pvaktiit, und 
das Baleaddld anders gebaut. Der Kopf spanm aber tief pmd^- 
tirt, die Stirn etwas gemasell, von eiaariMideaÜichen Stirnrinne 
durchzogen; die Fühler derb, veilchenblau mit schwarzen End- 
gliedern, Spitze und Unterseite der beiden untern GHeder gelb- 
rolh. Das Halsschild fast doppelt breiter wie lang, stark ge- 
wölbt , mit gebogener, vorn stark herabgekrümmter Firste, der 
ßeitenraod vor der Glitte in einem breiten Bogen heraustretend^ 
:iror den Hinterecken seicht ausgescbweüU Die OberQäcfae grob 
and dicht punktirt, mit gJalter, vorn etwas heraustretender Mit- 
teUiaie» die funkte längs den Seiten aoofa gröber and tiefer, 
der Eindmf^ vor den ffiatoreeken breä aad seicbli ebne dass 
lelstere dadurab aierUicb emporgehoben wMen. Das Schild- 
cben dreieckig mit gesobwungeaen Selten» spiegelglatt; Die 
Ded»diilde breit gewdlbt, binterwirls merUiidi erweilert und 
etwas buefclig, die Schulterbeirie gross und rund, aaf ihrer 
Innenseite ein breiler, seichter Quereindnick. Die Panktirung 
längs der Naht etwas feiner und sparsamer, mit mehr flachen 
Zwischenräumen, nach den Seiten zu allmählich dichter und grö- 
ber, daselbst und vor der Spitze theilweise zu Runzeln verflos- 
sen, die glänzenden Zwischenräume mit einzelnen feinern Pünkt- 
chen bestreut. Die Unterscile sehr fein querrunzlich, nebst den 
Beiaea stark glänzend; die Farbe oben und unten blau, bald 
msbr sehwirslaeh, bald heHer, aiJt einesi starb in's ifiupfrlg« 
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iiintibcrspieleiiden Glänze; nur jdfeKraUeH hiiUgelblich rolh. Dm 
^ mit der gewöhnlichen, aber nur die vordere fiä^ deg leli- 
ten BmdMPegMiils dwrduietseiideii Liofflgraie. 

In VngmniPmreysaf M €remua% Obertdileiieii (Ze6e/)» 
«MBh in Tyrol Cdp^jy überall» wie e« sdieint, nur selteii. 

121. Chr. Venns ta Länglich verkehrt eiförmig, 

flach gewölbt', achwarz, blan oder grünlich mit gelbroUier Ffih- 
lerwurzel, das Halsschild vor den Hinter ecken mit einem kur- 
zen denlUchen Eindruck, die Deckschflde grob punklirt CcT) oder 
nadelrissig (20 L. Br. 2J — 3'". 

Chr. iristis Redt. F. ausir. 549. 

Eine der grössten Arten der ganzen Gruppe, zugleich eine 
Mittelform zwischen der vorhergehenden und folgenden, jener 
ähnlich durch den hinterwärts eiförmig verbreiterten, daselbst 
sdiwach buckeligen Körper, dieser durch ihre lange Gestalt^ 
den Eindruck vor den Hhiterecken des Halsscfafldes und die we- 
nigstens in emer Form genau übereinstimmende Fftrbung. Eben 
das Vorhandensein jenes Eindrucks lisst sie leicht von Chr. 
speciosa und punctatissima unterscheiden : mit Chr. nigrina ver- 
glichen ist sie bei gleicher Länge merklich breiter, stärker ge- 
wölbt, hinten deutlicher erweitert, das Halsschild schmaler, ins- 
besondere an der Basis gegen die breitern Deckschilde abgesetzt, 
gleichbreit oder nach vorn hin etwas im Bogen verengt, längs 
dem ganzen, dadurch etwas niedergedrückten Seitenrande grob 
mnzfich punktirt; die Yorderecken nach der Ausbildung der 
einzelnen Stücke bald spitzer bald stumpfer, wodurch im kU- 
leren Falle die grosste Breite -scheinbar etwas mehr nach vom 
gerückt wird, «leh die Pinditinmg des Mittelfeldes der Slirke 
nach verSndorfidi. Vor den Hinteredien dn deutlicher, den 
Rand emporhebender Längseindmck, länger und Hefer wie hei 
Chr. nivalis, mehr dem der Chr. superha tiiidleh. Die Deck- 
schilde der Gestalt und Sculptur nach bei beiden Geschlechtem 
wesenllich verschieden; bei den stärker gewölbt, seitlich 
mehr zusammengednickt, schmaler und mehr gleichbreit, grob 
und dicht punktirt, mit glänzenden Zwischenräumen, bei den $ 
breiter, flacher gewölbt, hinterwärts stärker erweitert, daher 
überhaupt phmper und unförmlicher, die Punklirung auf dem 
Rucken nur missig) «mehmal selbst fein und wie abgesehfiffon» 
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nach den Seilen hin gröber, durch feine, allmählich in Runzeln 
übergehende Nadelrisse verbunden, welche lelzlere besonders 
auf einer längsbindenarligen Stelle hinler der Schullerbeulc her- 
vortreten und malte narbige Zwischenräume cinschliesscn. 

Die Färbung der Oberseite isl sehr veränderlich ; das Thier 
findet sich numlich 
«. schwarz; 
ß, tief schwarzblau; 
V. blau mit violettem Purpurschimmer; 
J. veilchenblau (Chr. venusta Dej. mcli Chevrier ! bei Kunzey, 
und 

1. dunkelgrün, Schildchen, Kopfränder, Fühler und Taster 
mehr oder minder deutlich goldgrün; die seltenste Form. 

Die Unterseite ist durchweg lichter als die obere, daher 
bei den schwarzen Stücken stahlblau, bei den blauen mit einem 
grünlichen, und den grünen mit einem lichter grünen Anfluge; 
die Beine dagegen zeigen meist wieder die Färbung der Ober- 
seite. Der letzte Ring des cf "lit dem gewöhnlichen, den Hin- 
terrand nicht erreichenden Längseindrucke, des J einfach. 

In den Hochalpen, und wie es scheint, an manchen Orten 
nicht selten. In den Kärnlhner Alpen (^v. Kiesenwetter !\ Tyrol 
Cbis 8000^ hoch, unter Steinen, auch auf Cacalia albifrons, Ro- 
senhauer/^, der Schweiz (bei Gla^us, Heevi bei Chur unter 
Steinen sehr häufig, und alle Formen unter einander, Kviech- 
haumer!^, auf der italiänischen Alpenseite (Germar* s ! Samm- 
lung als Chr. tristis), und westlich bis nach Lyon hin (var. h 
Mulsant' bei Kiesenwetter Von mehreren Seiten ist mir 
diese Art als Chr. melancholica Heer zugekommen; die Be- 
schreibung der Chr. melancholica bei Heer (Gränzen des Thier, 
und Pflanzt. Lebens in den Schw. A. 17.) will dazu jedoch 
nicht passen, und ich habe daher für sie die l)ejean*sche Be- 
nennung beibehalten. 

122. Chr. nigrina m. Länglich, breit und flach gewölbt, 
schwarz oder blau mit rölhlich gelber Fühlerwurzel, der Sei- 
tenrand des nach vorn verbreiterten Halsschildes breit und flach 
' abgesetzt, die Deckschilde oben schwächer, an den Seiten grob 
fast runzlich punktirl. L. 4 — 5^"^ Br. 2^— 3J'^'. 



Google 



177 

« 

Von der Grtae und dem Habitus einer recht grossen Ciir. 
• oaeaUae, übrigens mil 'doer solchen schon wegen der lichten 
Fählerwurzeln und der vorn verbreiterten Tastern nicht za ver- 
wechsln. Der Kopf nicht grob, aber ziemlieh dicht pnnktirt, 
mit tief eingeschniHener» das Kopfsdnkl begramender Forche; 
die Fühler nifissig lang, derb, die untern Glieder bis zur Spitze 
des dritten oder Yierten mehr oder mhider rdUiltch gelb mit 
blau öberlaufener Oberseite, die folgenden glänzend blau, die 
äusserslen schwarz. Das Halsschild doppelt breiler als lang, 
mit flach gewölbtem, massig punklirten Millelfelde. Der Seilen- 
rand nach aussca gebogen und dadurch das Halsschild vor der 
Milte erweiternd, flach ausgebreitet und durch gröbere runzlig 
verfliessende Punkte seiner ganzen Länge nach abgesetzt, auf 
der hinteren Hälfte in die Höhe gedrückt. Das Schildchen drei- 
eckig mit etwas geschwungenen -Seilen, spiegelglatt. Die Deck- 
Schilde breit und flach gewölbt, gegen das Halsschild wenig ab- 
gesetzt,' die Seiten fast gleichlaufend, die Schidteiteale stumpf 
durdi einen breiten, seichten, den SeiteneindrudL des Halsschil- 
des fortsetzenden Eindruck auf ihrer Innenseite etwas emporge- 
hoben; die Punkthwig dicht, oben auf dem Rücken feiirär und 
wie weggeschlifien, sodass sich über den Rficken eine breite 
glänzende Längsbinde hinzuziehen scheint, nach den Seiten hin 
gröber, mehr gedrängt und theilweise zu Runzeln verfliessend, 
die oberen Zwischenräume fein nadel rissig. Die Unterseite fein 
querrunzlig mit zerstreut punktirter Brust und oft rölhlichen 
Säumen der Bauchringe; Die Beine normal, der letzte Bauchring 
des cT mit der gewöhnlichen, hier sehr stark ausgeprägten 
Lingsgrube. 

Die Färbung ist bei dieser Art weniger veränderlich als bei 
der vorhergehenden; sie ändert ab: 

m. Oberseite schwarz, zuweilen mit schwarzblauem Scbildchen^* 
Unterseite und Beine schwarzblau oder schwarz, bei letz- 
teren manchmal die Hüftgelenke und die Oberseite der 
Tarsenglieder bläulich; 
0. dunkelblau mit schwarzen DeeksdhÜden, und 
y. dunkelblau, die Naht und jederseits eine verwaschene 
Längsbinde hinter der Schulterbeule in's Schwarzblaue 
fallend. ' 
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Bis jeMy wie es söheiiity ansBehliesslich dem Pyrenäenge- 
biet eigen, nnl zwar sowohl in dessen hölieren Tlieileii (Broc- 
lenuam! bei Kvme; bei d. Bagnöres de Lttchon, sowie unter 
Steinen auf dem Pic dn Midi, auf dem Momid bei Canlerets, 

und einzelne bei La Prestc, ein einzelnes Stück der var. ß. am 
See von Scculejo bei Od — gleichfalls in der Umgebung der Ba- 
gneres de Luchon — , Kiesenwetter l^, als in dessen Abhän- 
gen bis zum Meere hinab (Gegend von La Teste bei liordeaux, 
am MeeresuTer, Dohms! Sammlung). 

123. Chr. nielan ocephala Duftsclnn. Länglich verkehrt 
eiförmig, hinten etwas biukelig gewölbt, schwarz, Halsscliilü und 
Deckschildc ziegelroth ; der Seilcnrand des Halsschildes breit ab- 
gesetzt, die Deckschilde nadelrissig, nacli den Seilen Jiin ninz- 
lig punklirt. L. 4''^; Br. 2^'''« 

fSkt.mOmttetpMmthffli, F. «utr. IIL 170. n. JM. F. aosir. 54S* 

Von der Grösse der Chr. cacaliac und derselben auch im 
Umrisse nicht unähnlich, aber doch hinton etwas mehr verbrei- 
tert, die Deckschilde deutlicher buckelin- gewölbt und die Fär- 
bung durchaus abweichend; letztere, aber auch nur diese, der 
Chr. Peirolerii entsprechend. Der Kopf fein punktirt und glän- 
zend| mit kaum angedeuteter Stirnfurche, das Endglied der vor- 
deren Taster "kaum verbreitert. Das Ifalsschild um die HälHc 
breiter als lang, das MiUelfeld sciiwach gewölbt, fetn aber diehl 
punktirt, die Pnnide nach den Seiton Un grober, der Seiton- 
Tand der ganzen Länge nach durch einen deutlichen Eindruck 
abgesetzt, Yor den spitzen Hinterecken etwas geschweift, die 
Vorderecken breit und stumpf. Das Schildchen dreieckig mit 
gerundeten Seiten, glatt und glänzend. Die Deckschilde breiter 
als das Halssckild, hinterwärts noch etwas erweitert, hinler den 
stumpfen eckig hervortretenden Schullerbeulen schwach zusam- 
mengedrückt, letztere zugleich auf der Innenseile durch einen 
deutlichen Eindruck abo-eselzt. Die Punktirunff länffs des Rük- 
kens fein und wie abgeschlifTen, die breilen glatten Zwischen- 
räume durch feine, die Punkte verbindende Nadelrisse zerschnit- 
ten; nach den Seiten hin die Punkte gröber und dichter, die 
Nadelrisse tiefer, die Zwischenräume daher runzelarlig; auf dem 
Rücken jederseits der Naht eine Andeutung von zwei verlosche- 
nen Längslinien, deren äussere von dem Eiminicke neben der 
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Sofaidlerlieiile, iHe innere vm einer swiscken diesem vnd dem 
8cliildehen an dw Wmrd liegenden Iwrienmlfgev Erhöhung 
•usi^ehL Die ünterwHe Mi gernnseR, Mi nnd sehr sparsam 
punklirt, glänzend, die Beine bieten nichts Besonderes dar. Die 
Vnhe der Oberseite ziegelrolh, in's Braunliche fallend; Kopf, 
Fühler und 3Iundtheile, Unterseite und Schenkel schwarz, Schie- 
nen und Fussglieder, sowie der äussersle Saum des letzten 
Bauchringes gleichfalls schw^arz oder schwarzbraun. Bei einem 
der mir vorliegenden Stücke zeigt die Oberseite eine die Wurzel 
ond Spitze der Deckschilde nicht erreichende schwarze Nahtbinde. 

in Gallizien CRit^Vs! Sammlung), Ungarn (TVaUlt im 
Berliner Museum) nnd Oesterreich (nach Dufüchnäd nnd Bed- 
tenbacha% wie es* scheint, überall sehr selten. 

Udler die Synonymie dieser Art vei^L Chr. PdroIeriL 

i2Am Chr. anrnlenta m. Vetlmlvt eüBrmigy breit nnd 
lach gewölbt, blau oder goldgrnn mit gaHnrölUiAer FiUerwms. 
sei, der Seitenrand des HdsschiUes breit siigeaetrt, die I>edt- 

schilde grob runzlig punktirt, mit fmn mid iparsani punktirten 

Zwischenräumen. L. 4— 5i'''; Br. 2^ — 3^'". • 

Chr. cacaliae Redt, F. auclr. 549. und CAr. b{fmi% U». &50. (die kici- 
nere Varietät). 

Eine der ansehnlichsten Arten der ganzen Gruppe, zn- 
gleich durch ihre, sich der folgenden nähernde Sculptur sehr 
ausgezeichnet. Der Kopf fein pnnklirt, mit deutlich abgeselilem 
Kopfeehflde, iS>er derSpHse des letzleren eine kurze aberdenU 
lieh erkennbare Kiellinie. Das Balsschfld iach gewölbt, fein 
punkürt nnd glfinzend, der Seitenrand semw ganzen LSnge nach 
durch emen tiefen grob runzlig pnnkürleo Eindruck abgesetzt, 
▼or den spitz beranstrelenden Hhitereeken etwas ausgeschweift 
Tor der Uitte breit gerundet nnd dann nach vom plötzlich stark 
verengt, die Vorderecken spilz vorstehend. Das Schildchen fast 
gleichseitig dreieckig mit geschwungenen Seiten, glatt. Die 
Deckschilde gleichfalls flach gewölbt, hinten etwas buckelig und 
daselbst ein wenig erweitert, mit rundlicher, breit heraustretender 
SchuUerbeuIe, auf deren Innenseite ein seichter Eindruck; die 
Oberfläche nicht dicht, aber grob punktirt, die Punkte durch 
ausgerissene grobe Runzeln Ym'bwNien , die Zwischenräume glatt 
und gMnzend, mit einzdim feiaem PönklGhea bestreot. Die 
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Farbe glänzend blau mit schwach grünlichem Schimmer, oder gold- 
grän, Spitze und Unterseite der beiden ersten FAUergUeder 
rdddich gelb; Unterseite nnd Beine blau oder blänlich grün. 

In den Kimthner Alpen Kiesenwetter/, Dohrn!\ 
Oesterreich (Redtenhachcv^ und dem Baierischen Alpenlande 
Cbei Tegernsee, Kriechbaumer!) 

125. Chr. intrieata Germ. Länglich vericehrt eiförmig^ 

hochgewülbt und seitlich elwas zusammengedrückt, blau mit 
gelbrölhlicber Fühlcrwurzel , der Seitcnrarui des Ilalsschildes 
breit und seicht abgesetzt, die Deckschililc tief und zusammen- 
hängend gerunzelt mit fein und sparsam punktirten Zwischen- 
räumen. L. 3f — 5'"; Br. 24 — 3^'''. 

Chr. iniricata Gwrm. Ina, Sp. 59^ n. 636! Sckummtl ScUm. JaLreU». 
1843. 5. 31. n. 9. 

In der Grosse ausserordenUich wechselnd, die grSssten 
Stücke fast den grössten der vörhergehenden Art gleich, die 
kleinsten kaum so gross wie eine mittelmässige Chr. spedosis- 

sima , übrigens durch die eigenlhumliche Sculptur von allen Ar- 
ien der ganzen Gattung verschieden. Der Kopf massig punklirt, 
über dem Kopfschilde etwas eingedrückt, mit zarter Kiellinie, 
die Taster vorn deutlich verbreiu rt. Das Halsschild grob punk- 
lirt, vorn etwas verbreitert, mit breiten, kurz zugespitzten Vor- 
derecken, und breit aber flach abgesetztem, vor den Hinterecken 
etwas ausgeschweiften Seitenrande. Das Schildchen länglich 
dreieckig mit abgerundeter Spitze, glatt und glänzend. Die 
Deckschilde breit und hoch gewölbt, huiterwärts etwas erwei- 
tert, hinter den eckig heraustretenden Schulterbeulen etwas zu- 
sammoigedrfickt, auf der Innenseite derselben fast ohne Spur 
eines Eindrucks, die ganze Oberfläche mit tiefen zickzackförmig 
zusammenhängenden und einander vielfach durchkreuzenden 
Runzeln durdizogen, deren stark hervortretende glänzende Zwi- 
schenräume nur sparsam mit einzelnen fein eingestochenen Pünkt- 
chen bestreut sind. Die Farbe bis auf die rolligelbe Spitze des 
ersten und zweiten Fühlergliedes Iilau; bald schön königsblau, 
und von hier aus nach einer Richlung hin bis zum tiefsten 
Schwarzblau abändernd, bald nach der anderen hin licht(?r wer- 
dend, und stellenweise, namentlich der Kopf, die ilalsschUds- 
räader und das Schildchen» grünlich angeflogen. Unterseite und 
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Beine stete heller ab die Oberseile, neist mtt denOidieRi, melallisch 
. grfinen Anfinge. 

Im sächsisdien Gebirgu CMärkelt bei Kunze), Schlesien 
CGrermat^s\ nnd HiehVslSmmlüng , Zehel), Gallizien (Dohm's 
Sammlimg) , Oesterreich und Tyrol {Riehl\) wie es scheint, 
nicht häufig; iu den Sammlunpren auch unter den Benennungen 
Chr. cyanipes Märkcl und subrugosa Sturm iCat.l) bekannt. 
Nach Schummel a. a. 0. findet sie sich auf Cacalia alhifrons 
und Senecio neinorensis. 

Einzelne Stucke, wie sie Hr. ZAe mir als unter der ech* 
len Chr. inlricata gefangen miuheüle, weichen Ton letzterer da- 
durch ab, dass der obere Theil der Flügeldecken beiderseits 
der Naht fast bis auf die IlAlfke der Breüe nicht genmzdt, son- 
dern nur punkth^t ist, wfihrend die Seiten die TOllsl&ndlgMi 
Rvnaeln der Chr. intricata selgen. Schummel, der a. a. 0. n. 
iO. solche Stocke als Chr. alpestris n. Sp.? aufführt, ist geneigt, 
sie als eine eigene Art zu betrachten: ich finde jedoch bei den 
mir vorliegenden Stücken den Rücken der Deckschilde nicht so 
vollständig ausgehärtet als deren Seiten, und möchte daher eher 
glauben, dass jene Stücke nur in der Enlwickelung zurückge- 
blieben, und durch die unvollkommenere Aushärtung auch die 
Ausbildung der normalen Runzehi nicht zu Stande gekommen ist. 

12G. Chr. rugulosa m. Länglich verkehrt eiförmig, 
hochgewölbt, seillich zusammengedrückt, dunkelblau oder blau- 
Srün mit gelber Fühlerwurzel, der Seilenrand des nach vorn 
hin verbreiterten Halsschildes tief runzlig punklirl und hinten 
breit abgesetzt, die Deckschüde grob runzlig punktlrt, L. 4| 

Der Yorhergehenden sehr ähnlich, aber breiter, mehr gleich- 
breit und daher viereckig erscheinend, höher gewölbt, und 
ausserdem durch das sehr kurze, nach vorn hin stark verbrei- 
terte Halischild, sowie die Sculplur der Flügeldecken sehr ver- 
schieden. Der Kopf fein punklirl und glänzend, über dein 
Kopfschilde seicht eingedrückt, mit deutlich eingeschnittener 
Stindinie, die Fühler lang, von massiger Stärke, das zweite 
Glied verkehrt kegelförmig, halb so lang als das dritte, die gelb- 
liche Färbung der unteren . Cäteder weit ausgedehnt, und ge- 
wöhnlich bis zur Spitze des 5ten oder 6ten Gliedes bemerkbar. 
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Das Halsschild kurz, aber breit, vor den Hinlerwinkeln seitlich 
etwas geschwungen und dadurch eingezogen, von da ab nach 
vorn merklich breiter, so dass die grösstc Breite vor die Mille 
mit, die Vorderecken breit und stumpf. Das Mittelfeld fein und 
serstreut punktirt, glänzend, hinten manchmal mit einer schwach 
4Higedeiit6teB Kieilinie. IHe Seilen dess^en grob pnnktlrt, lUe 
Punkte vor der Mitte mehr vereinzelt, didier iKe Flfiohe mehr 
xemiBflend da niederdraofcond, längs der hinteren Hfilfle des 
Seitenrandes zn einem mässig tiefen Lingseindnidie zosammen- 
fliesaead, dnrch welchen der dicht und fein pnnkUrte Rand aelbat 
merklich emporgelioben wird. Die Deckschilde an der Wurzel 
nicht breiter als das Halsschild, hochgewölbt, grob punklirt, die 
Punkte steilenweise, besonders längs der Wurzel, dem Seiten- 
rande und vor der Spitze zu gekrümmten, durcheinander fah- 
renden Linien zuaammeoiliessendi wodurch die Zwischenräume 
als uoregelmassige Runzeln emporgehoben werden, und über 
dem Eindrucke hinter der Schullerbeule der Aussenrand selbst 
als eine glatte erh^^te Einfassung deutlich hervortfitt. Die Farbe 
^es ganzen KIfers dnnkelMau, zuweilen sohwach in*s GrOalicbe 
fallend. Unterseite nnd Beine wie bei den verwandten Arten. 

In der Lausilz (Dr. Schmidt!), Ungarn (Rosenhauer\\ 
auch hei Orawilza im Banuat von Dr. Rosenhauer auf Wiesen 
häufig auf Cenlaurna jacea gefunden. 

127. Chr. lucluosa 0//V. Länglich verkehrt eiförmig, 
hochgcwülhl, seitlich zusammengedrückt, blau mit gelber Fühler- 
wurzel, der Seilenrand des nach vorn verschmälerten Hulssehil- 
des durch einen tief runzlig punklirlen Langsoindnick breit ab- 
gesetzt und aufgeworfen, die Deckscliildo müssig nnd an der 
Wurzel nadelrissig pnnktirt. L. 4^— d^^'^; Br. 

Chr. hKimm»u OH», EaU V. 649. n. 7t. Duß, F. •a$tr. III. 106. a. 10. 

ReJi. F. austr. 519- ^ TAr. kamupUra P%, F. Germ. 44, 7. -^Chr.mobiHs 
lyalü, l«u 1839. 226. n. 43. — Chr, 1rUH$ K. Euiop. 13. 89P 

• 

Gewöhnlich etwas länger als die vorhergehende, noch hö- 
her gewölbt, seitlich stärker zusammengedruckt, aber nichl vier^ 

eckig, sondern hinterwärts elwas erweitert, und dureh den ab- 
weichenden Bau des Halsschildes leicht von ihr zu unterschei- 
den. Der Kopf wie bei der vorigen ; die Oberlippe ge\vöhnlich 
mit einem melallisch grünlichen Schimmer, die Taster blau, mit 
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kttrzeniy sohrif «bgegc h i i i Hna , Ton wenig erweilerl^n Bnd- 
gliede. Auch die Ffihler gebaut wie bei Chr. rngidosa, die 
beiden ontereii Glieder nebsl dem die Fehler trageaden Iföcker 
roslrotb mit bIftuMcfa fiberflogener Oberseite, die bdden folgen- 
den blau, an den Spitzen und auf der Unterseite bräunlich , die 
übrigen schwarz mit maltem, bläulichen Schimmer. Das Hals- 
Schild viereckig, hinten am breitesten und mit etwas geschwun- 
genen Randern nach vorn hin sich verschmälemd, vorn stark 
abwärts gewölbt, das Mittelfeld fein punktirt, mit glatter nicht 
erhöhter AlUteUinie, glänzend, mandimai selbst spiegelnd; der 
Seitenrand seiner ganzen Länge nach von einem breiten rinnen- 
förmigen, grob runzlig punktirtra£indrocke begleitet und durch 
diesen emporgehoben, der abgesetzte Äussere Saum dicht fein 
pnnklirl nnd ausserdem vorn noch röjit einigen grdberen Punk- 
ten besetzt; die Vorderedien kurz nnd stumpf abgeruidet Das 
Schildchen länglich dreieckig mit geschwungenen Seiten, spie- 
gelglatt. Die DecksdiHde Yom wenig breiter als das Halsschild, 
hinterwärts etwas erweitert, mit einem breiten schwachen Ein- 
druck innerhalb der Schulterbeule, hinter der letzteren zusam- 
mengedrückt, hochgewölbl; die Punktirung von massiger Stärke 
nach den Rändern zu dicliler gedrängt, an der Wurzel und 
stellenweise auch vor der Spitze nadelrissig, aber durch solche 
Bisse nicht verbunden, die Zwischenräume noch mit vereinzel- 
ten Pünktchen bestreut, und daher der Glanz nur matt. Die 
Farbe dunkelblau, selleaer schön Yeilcheablau» znwetlen bliujiich 
grün. Unterseite and Beine gewShnUoh etwas lichter. Die ^ 
unterscheiden sich von den 9 durch den scUaakeren, schmaleren 
KSrperbaa *and eiae dentliehe Längsgrube aaf dem letzten Seg^ 
amte, wie sie auch bei den vorhergehenden Arten gefunden wird. 

In Oesterreich (DflÄZ!, DuftscTunul , Redtenhacher^ ^UviTH- 
thcn (Rielill UornschiicM bei Kunze) ^ Tyrol {GermarX)^ 
dem Bannal {_Stenz\ bei Kunze) ^ westlich noch in der Nähe 
von Lyon {Mulaantl bei v. Kiesenwettcr), Uornschuch sen- 
dete sie an Kuns^ als die echte Chr. alpicola Uoppcy unter 
welchem Namen sonst die blauen Varietäten fast aller Arten die- 
ser Gruppe in den Sammlungen vorkommen. 
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Ümriss verkehrt eiförmig, mit buckelig gewölbten, gegen 
das Halsschild deutlich abgesetzten, hinten steil abfallenden, da- 
bei dicht zerstreut punktirlen Dcckschilden. Taster mit eiför- 
migem, vom kurz abgestutzten Endglicde. Fühler kurz, mit 
derber Keule, fast schnurfdrmig ; die Seite des Halsschildes durch 
einen tiefen, nach vorn hin einwärts gebogenen Eindruck breit 
und flach abgesetsl. Die Schienen auf der Aussenseite flach ge- 
rondet. 

Eine artenarme» in den Gebirgen des dsflidien Deutschlands 
einheimische Gruppe, von geringem Yerlnreilungsbezirke, die je- 
doch auch noch in Sibirien durch eine einzelne Art (Chr. mon- 
lana Man. bei GebL Verzeidiniss.der Käfer Sfldwestsibhiens. 

Bullet, de Mose. 1847. pag. 348. n. 14.) vei treten ist. Chry- 
somelae gibbosae. 

« 

128. Chr. ahena ZiegL Verhehrt eifömrfg, dmikel erz- 
grün mit brauner Fühlerwurzel, der Seitencindruck des Hals- 
schildes gleichmässig, das Mittelfeld des letzteren schwächer, die 
Deckschilde stärker punktirt. L. 3^''; Br. 2i"'. 

Chr, ahena (Herrn. Ins. 5p. 586- n. 816. 

Hr. Prof. Germar ist geneigt, die vorliegende Art für 
eine blosse Varietät der folgenden zu hallen; ich kann äini darin 
jedoch nicht beistimmen, da sie auch ausser den von ihm l»»* 
sonders herTOrgehobenen Längslinien auf den Deckschilden noch 
Merkmale genng zu deutlicher Unterscheidiing darbietet. Sie 
ist bei gleicher Länge schmaler, besonders nach vom hin deiil- 
lidier Torschmälert» die FOUer sind kfirzer, die SeU^neindrOeke 
des HalsscliUdes dentlidMnr» bis zum Vorderrande hin deutlich, 
das Mittelfeld des Letzteren ist viel flacher, uud zugleich viel 
feiner und sparsamer punktirt. Der Kopf sehr fein punktirt, mit 
einigen unregelmüssigen Eindrüclvcn , Mundlheile und Taster 
schwarz; die Füliler sehr kurz um! dick, vom zweilon Gliede 
an allinalilich keulig zulaufend, das 2le Glied wonig kürzer als 
das dritte, den nächstfolgenden an Länge gleich, das z\\oile 
und die folgenden bis zum sechsten birnförmig, die 5 letzten 
eine schnurförmige, wenig zusammengedrflckte Keule bildend. 
Die beiden unleren Glieder braunroth mit grünlicher Oberseite, 
die folgenden glänzend schwarz» auch die^eule schwarz, durdi 
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die greise Behaarung matU Das Halsschihl mehr als doppelt 
breiler als lang, flach gewölbt, nach voni darch das Herabsie- 
hen der slBmpf abgenrodeten Yorderecken merküdi Tenchmft- 
lerl, der lladi amgelireiteto Seiteiiraod- durdi einen deoHiclien 
Yor der Milte baelrtigen, denn nach dem Innern Angenrande zu 
gebogenen Eindruck abgesetzt nnd durch diese Biegung an den 
Vorderecken merklich erweitert; die Panktirnng fiberall gleich- 
mässig, fein und nicht dicht, die Zwischenräume fein genarbt, 
daher von schwachem Glänze. Das Schildchen breit dreieckig 
mit etwas abgerundeten Seiten, glatt. Die Deckschilde gegen 
das Halsschild kaum abgesetzt, dann aber hinterwärts bauchig 
erweitert, hinter der Mitte am breitesten, buckelig gewölbt, und 
hinter der Wölbung fast senkrecht nach der Spitze zu abfallend, 
die Schullerbeule kaum bemerkbar, die Naht erst hinter der 
Wölbung von einer eingedrückten Linie jederseHs begleitet; Mngs 
des gansen Rflckens seicht niedergedrAc^t, auch 'der Mtenrand 
etwas nach den Bauche ra umgebogen« Die Punktirung dichter 
und stMer als auf dem HabscfaOde, die Zwischenrfiunie fein 
genarbt, daher der (Hanz nur schwach. Unterseite und Beine 
punktirt, malt seidenartig glänzend, die hinteren Saume der 
Bauchringe manchmal bräunlich. Die Farbe ein dunkles, auf 
der Unterseite in's Schwärzliche fallendes Erzgrun. 

In Steiermark (,Bejean\ bei Germar') und Oesterreich 

Das Originalexemplar in der Oemuir'schen Sammlung zeigt 
auf jeder FlOgeldecke einige Yerloschene Längsrippen, deren 
zwei Jederseits auf dem Rficken, und zwar die äussere stärkere 
auf der Innenseite der Schulterbeule entspringend; eine dritte 
nur schwache tritt Ober der einwärts gebogenen Krfimmung des 
Aussenrandes herror. Sie sind jedoch nicht auf beiden Flügel- 
decken glerchmässig ausgebildet, auch au beiden Enden nur un- 
deutlich, fehlen überdem zwei anderen österreichischen Stücken, 
die ich von Hrn. Dohm zur Vergleichung erhielt, und werden 
um so eher als individuelle Missbildungen anzusehen sein, als 
sich ähnliche abnorme Längsrippen auch bei anderen ArVcu 
(Stucke mit solchen kenne ich von Chr. violacea» goU'mgensis, 
ceUaris) zuweilen vorfinden. 
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129« Chr. isUndiea GerwL Vorkehrt dftmig, hron«e- 
Mig mft hränUdier Fihlerwwzel, der SeitoiieuHinick deiflib- 
flohUdes Ton Teriofchen, die Oberseite gleiohmfifsig dicht md 
deH> Tmhiirt. L. 3— 3|^'^; Br. 2|_2i'^ 

CAr. itUmüca Germ, In«. Sp. 585. n. 815! Redienb. F. au$tr. 546. — 
dr. MmM O^t* «tutr. III. 177. n. 30. JIUtUMek Sehl. Jalircsber. 1842. 
S* 7* B* &• 

Der vorhergehenden Art, wie bemerkt, sehr ahnlich, aber 
gewöhnlich grösser, und auch durch andere Merkmale hinläng- 
lich versdüaden. Der Kopf dicht punklirty mit breiter, seichter 
ßlirnrinne, und einem unregelmässigen von einem Auge his vm 
indem fmrlEiehenden Ouereiodmolc. Mundlhetle und Tester 
echwen, leCzlero breiter «hgeetntst als bei der vorfaergeheiideii. 
ÄMh die FfiUer länger, das dr^ Glied deutfich verkehrt kegel- 
ßmigy die Unterseite der drei ersten Glieder rothhrann« Das 
BabschiM nieht völlig halb so lang ahi breit, das Mittelfdd flach 
gewölbt mit wenig gebogener Firste, der Seitenrand flach aus- 
gebreitet, der ihn absetzende Lüngseindruck nur hinten deutlich, 
vor der Mitte schwächer und am Vorderr^nde kaum noch be- 
merkbar; die Punklirung gleichmässig, dicht <rcdränorl, und 
nicht schwächer als die der Deckschilde, die Mille oder (h)ch 
deren Yorderhäinc mit einer die Slirarinne fortsetaendcn glaUen 
Längslinie, die bei stärkerer Ausprägung in eine scharf einge- 
schnittene Furche fibergeht, ein| andermal aber auch, wenig:- 
stens hinterwärts, sich als schwache Kielluiie erhebt. Die Zwi- 
schenräume km narbig, wie bei der vorigeii. Das Schildchen 
^r^eckig, glatt. Auch die Deckschilde wie bei jener, nur die 
Pnnktirung etwas weniger dicht, die Zwischenräume ferner ge- 
narbt, daher stärker glänzend. Unlerseite und Beine sparsam 
aber deutlich puiikürt, etwas dunkler als die Oberseite, der 
letzte Bauchring des cT mit dem .gewöhnlichen, hier rundlichen 
Grübchen. 

Die Färbung des Thicrcs ist etwas wandelbar; gewöhnlich 
ist die Oberseite broncefarbig, mit schwachem Messingschimmer, 
doch liegen mir auch dunkelgrüne, fast sohwarzgrtee Stucke^ 
sowie ein kupfrig glänoendes vor. 

In Oesterreich, dem sächsischen und scUcsischen Gebirge; 
msGermat^sl Kutube'al Kiesenweiter*Bi RiM*s! Sarnndoiig. 
Ob Chr. islandica FaU. F. transcauc. II. 362. n. *550. hierher 
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gehört, wage ich naofa der Uossen Beschreibung nicbt m ent- 
scheiden; letztere passt nur iheQweise» nanentlieh nicht die an* 

gegebene Färbung („viridiaenea-pedes ▼!r!dic3^nei nitidissimi'O» 

eben so wenig die sehr feine und zerstreute Punktirung des 
Halsschildes bei dichter und gröber punklirten Dcckschilden. 
Die vorliegend beschriebene Art lebt nach Matzck a. a« 0, un- 
ter der Islandischen Fleckte , und zwar nicht häufig. 

Dreizehnte Gruppe. 

Umriss verkehrt eilormig, Körper mit flachem Halsschild 
und Vorderrflckeo hinterwärts buckdig ansteigend« Tast» mit 
kurzem, kegelförmigen, schrig abgestutzten Endgliede. Ffihler 
ziemlich lang, oberwärts deutlich zusammengedrftckt, mit wenig 
bemerklicher Keule. Halsschild kmrz, flach, vom schrig abfal- 
lend und mit vorspringenden Yorderecken den Kopf umschlies- * 
send, der Seitenrand mehr oder minder deutlich abgesetzt. 
Deckschilde breiter als das Halsschild, hinterwärts erweitert und 
buckelig gewölbt, unregelmässig punklirt, metallisch glänzend, 
Aussenseile der Schienen flach mit abgcnindelen Kanten. 

Eine artenarme, durch den kurzen dicken vorn mit schrä- 
ger Fläche abfallenden Körper eigenthümlich erscheinende Gruppe; 
die wenigen Arten ausserdem nur vereinzelt und über einen ver» 
hältnissmässig geringen Verbreitangsbezirfc ausgeddint Cfaryso- 
melae Aegithiformes. 

130. Chr. asclepiadis Villa. Breit verkehrt eiförmig, 
hoch buckelig gewölbt^ schwarzblau mit röthlich gelber Fähler- 
wurzel und purpurvioletten Dcckschilden, die Oberfläche fein 
punklirt. L. 3— 4J'"; -ßr. 21— 2J'^ 

CAr. atehpta^s BUUer KSf. Earop. I. 84. fl«rrldl-8db. 157. 

•Beschreibung s. bei Küster, dem nur Weniges hinzuzu- 
setzen ist. Das Thier sieht dem Habitus nach etwas fremdartig 
aus, und bildet gewissermassen einen Uebergang von der vor- 
hergehenden zur folgenden Gruppe, indem es zugleich eine durch 
Zusammenschieben verkürzte und dadurch breit und buckelig ge- 
wordene^ Oreinenform vorstellt Das -Endglied der Taster ist 
kurz, abgekürzt kegelförmig, nach vom nur wenig verdünnt, 
auch die Fühler sind etwas kilrzer als bei den Arten der Ilten 
Gruppe^ das 3te Glied kaum um die Hälfte grösser wie das 
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iweitö, und kanm länger als das vierte. Das Halsschild ist 
schwarzblau mil mattem Purpnrschimmer, In der Mitte wenig 

gewölbt, die Seitenrander fast grade, hinten durch einen tiefen 
grob punklirlen Eindruck, und vorn durch grobe runde grüb- 
chenarlige Punkte abgesetzt. Die Deckschilde hoch gewölbt, 
innerhalb der Schullerbeule breit eingedrückt; gefärbt wie bei 
Chr. cuprea, nur der Glanz noch lebhafter und mehr in's Vio- 
lette fallend; die Punktirung fein, dabei jedoch sehr ungleich, die 
Starkeren Punkte stellenweise zu Reihen geordnet, die Zwischen- 
räume mit schwächeren Punkten von verschiedener Stärke be« 
streut» Unterseite und Beine scliwarzblau mit schwärzlichen 
Fnssgliedern. 

Das Hauptvaterland dieser Art sind die Sfidabhänge der 
Alpen in der Lombardei bis MaOand hinab (Tflia! bei Kunze 

und Rosenhauer] Sturm'st Sammlung); mehr vereinzelt findet 

sie sich nul' deren Nordseite, sogar bis in die Gegend von Er- 
langen QRosen/iaiicrl) und bis nach Sachsen hin CKunzel} In 
den Sammlungen ist dieselbe auch unter den I^enennnngen: Chr. 
VUIae de Crist., inilata Kunze und lala Maerkel bekannt. 

13i. Chr. aurichalcea Gehl. Breit verkehrt eiförmig, 
liochbuckelig gewölbt, niessing- oder kupferfarbig mil rölliliclier 
Fühlerwurzel; die Oberfläche grob punktirt. L. 3*^^^ Br. 2}'^^ 

Chr. aurichalcea GebL v. £mM. B«i«c 212. D. 5t Kif. Snd.-W«alMb!- 
rScBt (Mmc Bull«!. 1847. Bd. 20.) S45. n. 2! 

Der vorhergehenden ungemein ähnlich , aber nur deren klei- 
neren Stücken an Grösse gleichkommend , das Halsschild ver- 

hällnissmassig noch kürzer, die Vorderecken etwas weniger vor- 
ragend, und die Deckschilde sehr grob punklirl. Die Taster 
schwarz, das Endglied nach der Spitze zu wenig verschmälert, 
fast walzlich, die Fühler müssig lang, die drei unteren GHeder 
und die Wurzel des vierten röthlich gelb. Der Kopf mit eini- 
gen unregelmassigen Eindrücken. Das Halsschild setir kurz, der 
hintere Theil des Seitenrandes durch einen unregelmässigen 
Langseindruck abgesetzt, die Punktirung hinten and an den Sei- 
ten grob und ziemlich dicht, io der Mitte feiner und mehr zer- 
streut. Die Deckschilde hoch gewölbt, hinten' stark verbreiteii 
und kurz abgerundet, grob al>er ziemlich weillauitig punktirt, mit 
spiegelglatten, glänzenden Zwischenriumen. Die ganze Ober- 
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saite enfarbigr mil einem in*s MeadAggelbe foltenden Olme; 
GMer tu tu 0. gedenkl aadi dner Yar.copreo-aenea und vio- 
laeea, von denen ich jedodi köine Bnropüscben Exemplare ge- 
sehen habe. Die Unterseite gleichfalls erzfarbig, die Hbiterle^ta- 

ringe mit einem violetten Purpurschimmer; auch die Schenkel 

und Schienen purpiirviolelt mit schwärzlichen Fussgliedern. 

In der Gegend von Kasan (von Eversmann an Dohm! als 
Chr. cupraria mitgetheilt); häufiger, wie es scheiAt, in Weslsi- 
birien bis zum Altai hin. CGMeri in Mus. Berel.) 

132. Chr. elevata Sturm, Schmal verkehrt eiförmig, 
hoch buckelig gewölbt, oben goldgriin mit rölhiicher Fühlcr- 
wurzel, unten grünlich erzfarbig, die Oberfläche grob punklirt 
mil spiegelglattem Kopfe. L. 2|^^<; Br. 1}'^^ 

Wenig kürzer als die vorhergehende Art, aber bedeutend 
sehmaler, und auf den ersten Blick der Chr. monlicola Dt^ft* 
nicht unähnlich, aber von ihr an den hinten eiförmig erweiter- 
ten, hoch ansteigenden Deckschilden, und dem flachen schräg ab- 
wärts gerichteten Halsschilde leicht zu unterscheiden. Der Kopf 
flach gewölbt, spiegelglatt und glänzend, das Kopfschild nur 
durch eine feine Linie begränzt, die Stirn mit einem seichten. 
Eindruck. Das Endglied der Taster walzlich, vorn kurz zuge- 
spitzt. Die Fühler massig lang und stark, die beiden unteren 
Glieder gelbrot h mit einem schwärzlichen Längsfleck auf der 
Oberseite., die folgenden drei auf. der Unterseite mit röthlicher 
Spitze. Das Halssehild vom schräg ablallend, flach gewölbt, mit 
geschwungenen Rändern etwas nach vom hui erweitert, die 
Vorderecken kurz und stumpf, die Seiten durch einen hinter- 
wärts stärkeren Eindruck abgesetzt, diePunktirang fein und zer- 
streut, nach den Seiten gröber und stärker. Das Schildchen 
schmal dreieckig, vorn etwas eingedrückt. Die Deckschilde hin- 
Icrwtirts stark verbreitert, hoch buckelig ansteigend und hinten 
wicdür steil abfallend, die Kaht daselbst jederscils von einer 
Uümm eingedrückten Linie begleitet; die Schullcrbeule eckig her- 
vortretend, auf ihrer Innenseite ein breiter Eindruck. DiePunk- 
tirung grob und dicht, stellenweise längsreihig, die Zwischen- 
räume glatt und glänzend, mit einzelnen feineren Pünktchen be- 
streut. Die Farbe oben licht goldgrün, die Unterseite und Beine 
dunkler glänzend erzgrön, die Schenkel etwas In's Kupfrige 
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q)ielend9 die Fussgliefier Mimlieh. Der letsle Hfihterieibsring 
des einzigeit mir Torfiegenden Stfiekes mit einem Qiiereindnicke. 

Ans der Gegend von London (iS^nnitl). Ausser dem ein- 
zigen Exemplare der 5iPtrF*iit*selien Sammlung habe ich zwar 

keines weiter gesehen, den Käfer aber doch aufgenommen, weil 
wenigstens der Habitus desselben mit seinem angeblichen Valer- 
lande nicht in Widerspriicli steht. Stephens hat einen Käfer, 
den man hierh*er rechnen iiünnte, nicht. 

Yleriehnte Gruppe. 

Umriss verkehrt eiförmig, Körper mit flachem Halsschilde 
mid Yorderrücken hinterwärts buckelig ansteigend. Taster kurz 
imd dfinn, das Endglied der vorderen kurz, eifi^rmig zugespitzt. 
Fühler kurz und gedrungen, mit dick aufgetriebener sehnurför- 
miger Keule. Halsschihl breiter als lang, fiadi» vctm schräg* ab- 
feilend, der Seilenrand, mit Ausnahme einer einzigen Art, stark 
aufgeworfen. Die Decksdiilde gegen das Halsschild breit abge- 
setzt, hinlerwSrts noch stärker erweitert und buckelig, längs «dem 
ganzen Ausseni ande mit einer breiten, stumpfen, nicbl jnniklirlen 
Kiellinie umzogen; die Oberflüche innerhalb dieser Linie regel- 
los, meist dicht und derb punktirt. Die Beine kurz und derb, 
die Schienen längs der ganzen Aussenfläche rinnenförmig aus- 
gehöhlt. 

Meist ansehnliche Arten von metallisch grüner oder blauer 
Grundfarbe, seltner mit ziegebrothen oder strohgelben Deckschil- 
den, in solchen Fällen mehrmals mit Flecken von der Grundfarbe 
gezeichnet. Der Verbreitungsbezirk dieser Gruppe ist hauptsäjDh- 
fich Nord- und Mitteleuropa und Asien ; einzelne Arten rücken 
södwirts bis in das Mittelmeersgebiet vor, eme Anzahl dem un- 
srigen nah verwandter Arten findet sich in Nordamerika. 

Die Yerwandlungsgeschichte und die früheren Stande der 
Chr. populi und tremulae (welcher?) sind von Klingelhöfer in 
der Eni. Zeitung 1843. S. 85. ff. beschrieben. So viel mit Si- 
cherheit bekannt, leben die Arten dieser Gruppe vorzugsweise, 
vielleicht ausschliesslich auf Aroentaceen, insbesondere auf Weiden. 

Chrysomelae galleracoideae. liniu Meg. Dej, Redt.. Meia- 
soma DiUwyn. Stephens, 
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A, Der Seilenrand des Halsschildes nicht abgesetzt. 

133. Chr. aenea Ion. Melalliseh blaa oder grün, die un- 
tere Hälfte der Fühler nebst dem Seitenrande der letzten Bauch- 
ringe gelb. L. 2}— 4^"; Br. l^— 2t*,"'. 

Chr. arnca Linn. F. Succ. 161. n. 510. Syst. Nat. IT. 587 n. 8. Fab, 
Ent. S)st. I. 329. o. 109! Syst. Elci.tli I. 4M. n. 13.3. Panz. F. Cerm. 25, 
t.-»b. 9. Oliv. Ent. V. 556. n. 84. Üj/l Ins. succ, III. 467. n 15. Du/t. 
F. austr. III. 192. n. 51. {LinaJ. h'üstcr K. Europ. II. 83. liedt, F. austr. 
551. (MelasomaJ Steph. III. IV. 351. n. 5. 

Beschreibung s. bei GyllenhaL Der Stiel des Krallenglie- 
des ist unterseits rinnenfönhig ausgehöhlt, und die Ränderecken 
dieser Rinne springen unter den beiden Krallenhaken als zwei 
spitzige Zihnchen hervor; ausserdem aber ist jeder Krallenhaken 
selbst an seiner Basis mit einem, aber nur bei zurück gebogener 
Kralle deutlich wahrnehmbaren stumpfen Höcker versehen. Ein- 
zelne Stücke zeigen auf den Dcclisehildcn deutlich hervortretende 
Längsrippen mit dazwischen liegenden seichten Langsfurchcn, je- 
doch ohne weiteren Zusammenhang mit der Punlttirung; andere, 
besonders Stücke mit sehr fein punklirlom Halsschilde, auf der 
Mitte des letzteren eine Andeutung einer feinen Langsrinne. 

Der Käfer ändert ab 

Sehwarz, unterseits mit purpurfarbigem Anfluge; CCasseli 
von RiehU gefangen). Chr. haemorrhoidalis Linn* F. soee« 
i60. n. 508. Syst. nat. IL 587. n. 6. .* 

fi. Blau, vom Tiefblauen *^his in's HeUblaoe Übergehend. GyL 
a. a. 0. var. b. Duft, var. Auch lAnni scheint diese 
Form gekannt zu haben» da seine bei Chr. C6a1leruca) alni 
gemachte Bemerkung, er habe sie mit Chr. aenea in Co- 
pula gefunden, auf einer Verwechselung der ersleren mit 
der blauen Chr. aenea beruhen möchte. 

y. blaugrün. 

t. golügrün, die gewöhnliche Form, und die eigeiilliche Chr. 

aenea der Autoren. Du/tschm, a. a. 0. var. i. 0/iV. a. a. 0. 

Iah. 8. flg. 116. b. Chr. aenea Schrank En. 71* n. 131. 

F. boic. 530. n. 625. 
f. goldgrun, in's Feuergoldene lallend , eine, wie es schein!^ 

sehr sellene, aioh von Gjrüenhal erwähnte Form, von der 

ich. nur ein einziges böhmisches, von Grokmann einge- 
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sandtes Stflck vor mir habe. DufUchm. Tar. I. OiiV. 
tab. 8. fi|r* 

f. kupferfarbig. Du/tscJnn. var. /S, y, woher ich diese mir 
noch nicht zu Gesiebte gekommene Form aufnehme. 

Das Vaterland dieser Art ist ganz Europa, südwärts bis 
Oberitalien (JS.Mer^ und Sfidrussland (bei Sarepta, Kun^ly, 
eben so findet sie sich im nördlichen Asien bis zum Baikal liin. 
Nach Linniy Fahricius und Gyllenhal, audi Zetfentedt^ lebt 

sie aufBelula alnus, nach Duftschmid auf Weiden; Rosenhauer 
fand sie bei Erlangen und in Tyrol ebenfalls auf Alnus. Worauf 
JTii^/^r"^ Angabe, dass sie im Norden auf Birken lebe, sich grün- 
dety ist mir unbekannt. 

Chr. haemorrhoidalis LUu ward gewöhnlich, auch Ton GyU 
lenhal, zu der schwarzen Form der Chr. viminalis gezogen, und 

die Diagnose („ovata nigra nitida, antennis basi flavescenlibus, 
ano rubro) lassl sich auch füglich so deuten; aber in der Fauna 
Suec. lautet die Descr. : „Media, punctis ncc conliguis nec Stria - 
Iis, in elytris color dein parum ad coeruleum vergit'*, und 
das Syst. nat. macht noch den Zusatz: „habitat in Betula alno'*. 
Beides passl nur auf die schwarzblaue Varietät der Chr. aenea. 
In FabrUius» Sammlung ist die Chr. aenea mit Chr. elongata 
Ziegl. vermengt, indess gehört das bezettelte^ freilich sehr schad- 
hafte Exemplar, zn der 'Vorliegenden Art. ScopoU scheint die 
blaue Form als Cocc. betolae (Carn. 71. n. 221), die grüne (ib.- 
B. 224.) als Cocc. vitellinae beschrieben zu haben. 

B. Der Seitenrand des Ualsscbildes abgesetzt. 

134. Chr. collaris Linn. Schwarzblau, der slark aufge- 
worfene mit einem schwarzen Punkte bezeichnete Seilenrand des 
Halsschildes, die Fühlerwurzeln, der Hinterrand des Hinterleibes 
und oft auch die Beine gelb; die Deckscbiide grob punktirt. L. 2f 
— Br. li-2i'". 

Chr. collaris Litt». F. suec. 165. n. 528. Syst. nat. I. 591 • 37. Gt/l. 
In«, «acc. III. 459. n. 9. Olh. Em. Y. 564. n. 96. ub. 8. fig. 121. Dif/tt, 
F. Mittr. III. IW. n. 41. MUdi. F. anttr. Sftl. Kutitr Kil. Enrop. II. 87. 
Lataaer Schiet. Jabred». 1844. 7. — Ckr. uUMs Ff». EdC Sjti» 1. 319. n. 
57! Sjtu EleMh. L 498. a« 81! 
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Befeiireilniiig f. bei GyUanhai. 
Aendeii ab 

fl. Die Deckschilde in's Grünliche oder Parpurröthlicherzfar- 
hige fallend. Chr. collaris Fah, Eni. Syst. I. 3i9. n. 56! 
Syst. Eleuth. I. 435. n. 80; desgU G^L a. a« 0. var. k 
Küster a. a. 0. var. «• 

Die verfinderlichate Art der ganxen CSrappe» Die grössten 
Stücke sind melir als doppelt grSsser als die kleinsten; die 
Parl^ d«r Oberseite wechselt Tom tieftten Schwanblao durch 

Veilchenblau, Grunlicbblau bis zum Grfinlicherzfarbigen, und spielt 
aus (iiesuni wieder in's Purpurrölhliche über: das Gelb ändert 
sich vom dunkelsten Rolhgelb (besonders bei der var. ß, wie 
schon Gyllenhal angiebl und Letzner bestätigt) bis zum hell- 
sten Strohgelb, und die Beine sind bald ganz schwarz (so die 
Stücke der Fa2>/'icii/s'schen Sammlung), bald gelbbttat, und zu- 
letzt greift die letztere Farbe SO um sich, dass an den Beinea 
nur die Knie und Fussglieder, an den Mundtheilen nur die Taster«» 
spitzen die nrsprfini^che schwarze Farbe behalten« (Di(ftschnu 
▼ar. y» Schrank En. 76. n. 141.) Auch diePunktining der Deck- 
Schilde bleibt sich nicht gleich, sie ist bald gröber und sparsa- 
mer, bald feiner ond mehr gedrängt, aber doch nie so dich^ dass 
man nicht die fehie ledernarbige Sculptnr des dazwischen liegen- 
den Grundes noch deutlich zu erkennen vermöchte. 

In der ganzen Nordeuropaischen Ebene,' von Nordfrankreich 
bis nach Sibirien bin, ausserdem in Schweden ^Gyllenhaly 
Kunze 0^ Schlesien (Letzner) ^ Ungarn (Kunze!), dem Bannst 
(ßosenhauerO; auch im südfichen Deulschland noch von üo- 
senhauerl bei Erlangen, und von Kunze m Krain, von Heer 
noch anf den Schweizeralpen gefonden. 

Nach Linnd und Fdbricius auf Weiden, womit auch Dr. 
Rosenhauer's Erfahrungen übereinstimmen; nach Letzner ins- 
besondere auf Salix cinerea, nach Heer auf Salix retusa. J)o7irn 
fand sie in der Nähe von Steltin häufig in sandigen Gleisen 
schlechter Kiefersteppen, und zwar die Stücke mit schwarzen 
md gelben Beinen unter einander; ich glaube indessen nicht, 
dass man daraus sogleich auch auf Nadelholz als Nahrungspflanze 
schliessen kann» 

13 
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135. Chr. alpina Zettersi', Sclmriblm, 'der' stark auf- 
geworfene, mit einem schwarzen Pnnkle bezeichnete Seitenrand 
des Halsschikies, die Fühlerwurzeln, der Hinterrand des Hinler- 
leibes und die Beine gelb; die Deckschikie dicht und fein punk* 
iirU L. 2t-3i'"; Br. lA-^t^j'"- 

Ckr* o^plM ZHL Ins. kpp. 2M. 

Ob dieser Käfer, von dem ich eine ziemliche Anzahl nor- 
, wogischer und lappländischer Exemplare vor mir liubc, wirklich 
eine eigene Art, oder nur eine climalische, vielleicht auch alpine 
Fomi der vorhergehenden, und zwar ihrer gelbbeinigen Yarie« 
tat, sei, wage ich nicht zu entscheiden. Ich finde ihn mit den 
sdiwarzblauen Stücken der Chr. coUaris so vollkommen fiber- 
einstimmendy dass zur Uiitersdieidiing Niehls Anderes übrig bleibf, 
als die ' wenn man gleich grosse Stucke von beiden znsam* 
menhftH — aOercBngs vrelt ferner und dichter pnnktirten, dazwi- 
seilen gröber genarbten nnd deshalb weniger glänzenden Deck* 
Schilde: und dass die Sculplur der Chr. collaris nicht überall 
gleichmässig, sondern individuell bald slärkcr, bald schwächer ist, 
habe ich schon bei dieser Art bemerkt. Die vorliegende bedarf 
daher noch einer weiteren Beobachlunff. 

In Norwegen (Siehkef} und Lappland (Fries! im Mus. Be- 
rel., Zetterstedt!^) nach Uecr auch auf den Schweizeralpen, 
zwischen r)(K)ü' und 7000'. Zetterstedt fand sie in „Salicibus 
hnattlioribus". In Catalogen nnd Samnhingen findet sich der 
Kifer ancb als Chr. Zettcfstedtü D^.; und. Chr. Eseheri Ee§r 
Obs. Bnt. 31. tab. 6, n, 9. Ist vielleicht nur eine schwarzbelniga 
durch die Höhe des Fandortes (über 70000 erzeugte VartetAL 

« • 

136. Chr. 20punctata Seop. Erzgrfin, der massig ab* 
gesetzte Seitenrand des Halsschildes, die Fühlerwurzefai,. die Hin- 
terrander der Bauchsegnientc, Schenke! und vordere Schienen 
nebst den Deckschilden strohgelb; letzlere mit 20 crzgrünua 
Flecken. L. 3^ — 3i'"; Br. 2^2^*'*. 

CoceimeUa ^Opunctata Scop. Carn. 78. n. 242. — Galleruca 20pmctafa 
Fah.'Enu Syst. II. 21. u. 36! — Chrt/somela 20punctata Fab. Syst- Elcuili. 
I. 442. n. 121 ! Schrank En. 74. n. 137. F, Lo.c. 535. n. 638. Panz. F. 
Germ. G lab. 10. Oliv. Km. V. 557. n. 86. t.ih. 8. fig. 18. Ihiflschm. F. 
austr. III. 171. II. 20. KÜMter K. Em. II. B6. Redienh, F. nunr. 551 
iMtla9oma) Steph, III. IV. 351. a. a 
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Besefcrcibrninf 8. b«i ScopoU (siihr g«ft>, Pmter und Kästen 
Das Tliier sdieint der Fbimag nach sehr beftindig za «ein, 
wenigstens sind mir bisher nur ganz nnhectoiitende AbAndemn- 

gcn vorgekommen, namentlidi solohe, bei denen der Mrallefileck 

und der grade dahinter stellende vierte, seltener der letztere mit 
dem von ihm schriig nach vorn und aussen stehenden dritten, 
noch sellener alle drei mit einander zusammenhängen. Am mei- 
sten variirt die Ausdehnung der gelben Färbung an den Beinen, 
namentlich den Schienen, und Stücke mit ganz gelben Hinteln 
schienen sind gerade keine Seltenheit. 

Wie es scheint, hauptsächlich dem Alpengebiet eigenthdm*' 
Uch. In Kram iScopoU^^ Kämthen CKume/')^ Oesterreich 
iBuftscknäd)^ dstUch bis nach Ungarn und dem Bannate CRo- 
senhauerO^ sowie nach Gehler 'in Sibirien, nordwfirts bfs^NöMif* 
berg iPanzerf Sturmi^ undBrhingen {RosenhauerX)^ selbst Ms 
zum Oberharze (bei Herzberg von Saxesen gesammelt) und in 
der Gegend von Berlin (Klacgcr\)', nach Küster auch noch in 
England (sehr selten nach Stephens')^ Frankreich, der Schweiz 
und Obcrilalicn. Die Hauptnahrungspflanze sind Weiden; SaxC" 
sen traf sie am Harze auf Salix purpurca und anderen Weiden, 
Rosenhauer bei Erlangen auf Salix fragilis, aber auch (ob ver- 
' schlagen?) auf Fichten^ in Ungarn und dem Bannet auf Weiden; 
letzlere nennt auch Dtrftschmid, 

i37. Chr. Guprca Fah. Grünlich erzfarbig, die Fähler- 
wurzel und der Saum des Hinterleibes rothbraun, das Halssdiild 
mit breit abgesetztem, grob punklirten Seitenrande und scharf 
eingeschnittener llitteHinie, die Deckschilde metallisch purpur- 
braun. L. 3f— 4}"'; Br. 2J— gf". 

Chr. cuprea Fab. Ent. Syst. I. 315- n. 35! Syst, EIcuth. 1. 432. n. Gl! 
Gyl Ins. suec. UI. 464. n. 13. Oliv. Ent. V. 555. n. 83. tab. 8. fig. 115 
Du/tsektu F. »wir. III« 171. n. 18t K. Enr. II. $3. Ji«iifa». pi 

aiutr. 6&2. (MelaMmm) Sf^phe»» HL IV« 951. n. 0. 

Beschreibung s. bei Gyllcnhal. Der Käfer ändert ab 
ß. die Deckschiide mit veilchenblauem Anfluge, oder ganz 
veilchenblau. Gyh a.- a. 0. var, c. ¥atvber F. Germ, 
25. lab. 8. 

y. die Decksehilde, wie der ganze Qbrige Koiper, grünlich 
broncefarbig. Gyl, var. b« 
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Vorzugsweise im nördDciieii und nordweslfiekeii Baropa ein- 
hcimiscli; in Deutschland namentlich in dem Flacblande und den 

Vorgebirgen zwischen Elbe und Rhein, und daselbst in man- 
chen Jahren häufig; weiter üstlich nach Süden zu in die Gebirge 
vordringend, so noch bei Jena i Künzell Erlangen iRosen^ 
hauerl^ und selbst noch in Tyrol (Derselbe!); eben so in Ocsl- 
reich (JDufUchmid und RedtenhacheiO; in England nach i^^^- 
phens sehr selten. Als die Futterpflanzen nennen GyllenhaJ, 
Dirftschmid und Redtenhacher Weiden, Rosenhau^ speciell 
Salix Timinalis, letzterer aber auch Alnos glutinosa: ich selbst 
habe ae andi auf Salix fragilis und triandra gefunden. 

138. Chr. lapponica Lin. Blauschwarz oder blaiigrön 
mit unten gelbgeringelten Fühlern, der Scitenrand des Halssrhil- 
des massig verdickt, die Deckschilde rothlich gelb mit drei un- 
regclmässigen blaugrünen Qucrbinden, oder einfarbig, L. 2| — 

Chr, /appMlM Lim, F. Soee. 16S. n. 626. Sj$u utu II.* SOI. a. 94, 
FoS. Ent. Syst. I. 321. n. 70! Sjft Elentli« L 437. n. 95! €fyl Int. Suec 
IV. 463. B. 12. Pm F. Cr«m. 23. tob. 1& Olto. Ent. V. 659. n. 89. 

ZeitersL Ins. lapp. 227. n. 7. Gebier In Lcdcb. Reise II. 2. 214. n. 20! 
Käfer Südwest-Sibiriens (Mose. BuUet« Bd. 20. 1347) 366. D. 3. (Mduoma) 
atqthmu III lY. 351. «. 4. 

Beschreibung 8. bei GyUenhah Der Käfer fcosimt in sehr 

auffallenden Formen vor, nämlich 

«. Declischildc einfarbig röllilich gelb, mit schmal schwarz 
gesäumter Naht, vorzugsweise in Asien einheimisch; bei 
Bamaul (fiehlarX bei Dohrn)^ am BailLal (SimnaschkoO 
Gehler a. a. 0. g. StficlKe mit einem einzelnen ver- 
wischten rundlichen Hinterfieck machen den Uebergang zu 

ß, Deckschilde rölhlich gelb, mit drei metallisch grünlichen 
oder bläulichen Querbinden; die ersle abgekürzt, von der 
Schullerbeule nach der Naht zu gestreckt, doch weder 
diese noch den Aussenrand berührend und, wie einzelne 
Stücke deutlich zeigen, aus zwei neben einander stehen- 
den Flecken zusamm^gdiossen; die zweite auf der Hitle, 
öfters in zwei Flecken aufgelöst, deren innerer die breiter 
oder schmaler , blaugrün gefärbte Naht berfihrl; die dritte 
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bogenförmig, mit der convexen Seile nach vorn gewen- 
det, das äussere Ende kreisförmig erst hinterwärts» dann 
wieder nach der Naht zu gekrümmt. GebL tu tu 0. var. 
d^f; die eigentliche dir. iapponica linit^j und der An- 
toren. 

y, die blauen Zeichnungen soweit zusammenflicsscnd, dass nur 
ein buchliger Scilcnrand und einzelne getreiinle Flecke rolh 
bleiben. Gehl. a. a. 0. var. b. c*- var. b. c. jKiZ- 
Sief var. «. /S. 

I. einforbig blaiigrfin. GehL var. a. Cbr. bulgarensls Fah, 
Eni. Syst. Suppl. 88. n. 109! Syst. Elculh. I. 444. n. 134. 
G/l, Ins. suec. III. 466. n. 14. Küster K. Eur. II. n. 84. 

Die ßeine sind entweder ganz schwarzgrfin, oder die Schie- 
nen samint den Wurzeln der Fussglieder braun, selbst rölhiich 
gelb, ohne dass diese Ffirbung mit der Zeichnung der Deck- 
schilde zusannnenhängt Sellener sind die FuUer bis zur Keule 
einfarbig gelb. Asfotische Stücke, deren mir in Mehrzahl vom 
Baikal vorliegen, zeichnen sich durch eine tief violettschwarze 
Firbung des HalsscfaUdes und d^ Decksehfide aus; wie auch 
Gehler die Grundfarbe seiner Chr. lapponica als nigro cyanea 
bezeichnet. Weiter aber finde ich keinen Unterschied. 

Im ganzen nördlichen Europa und Asien; in Mitteleuropa 
südwärts bis zum Harze (im Ockerlhale nach Saxcseri), dem Erz- 
- gebirge (JMiärheV. bei Kunze% und der Gegend von Erlangen 
(Rosenhauer\)'j die var. >. noch in Böhmen {^GrohmannX) und 
bei Augsburg (v. fVeidenbachl bei v. Varendorf/.^. Als die 
Hauptnahrungspflanze werden von den Schriftstcllem Weiden ge~ 
Bannt CGyüenhalf Gdtkr, KMinze"), von Zetterstedt insbe» - 
eondere Salix glanca; Dr. Schmidt fand den Käfer 1810 in Hin-r 
lerpommem häufig anf Betula alba» Rosenhauer bei Erlangen 
auf Alnus ghilinosa und Populos tnemda. 

139. Chr. populi lih. Sdiwarsblau, die DecksdiOde 
ztegelroth mit schwarzer Spitze; der Seitenrand des HalssdiÜdes 
hinterwärts abgerundet, schwach abgesetzt, grob punktirt. L. 4| 
— 6'"; Br. 2|--3i'". . 

Chr, populi Linn, F. Suec. Iftl o. 1^. Syst. nat. II. 590. n. 30. FoA. 
Em. SxM, l. Ue, n. 44! Sjtt. EUmk. 1. 433. d. 68! Sdirmik £a. «8. n. 
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551. n. 75. tab. 7. flg. 110. Dufixrhm. F. austr. Iii. 170. n. 17. — Lina 
' populi h'üsf. K. Eur. II. n. 80. Ilcdl. F. austr. 551. — Cucriticlla popnU 
Scop. Garn. 73. n. 228. — Melasoma populi Stephen» Iii lY. 350. n. I. 

Beschreibung s. bei GyUenhal und Küster* 
Einzelne Stücke, besonders bei zugleich etwas gröberer 
Fonlstirung der Dcckschilde zeigen, ähnlich wie bei Chr. aenea, 
Spuren breiter und seichler Längsfurchen, die man aber nur dann 
wahrnimmt, wenn man 'den Käfer uiitiT schiefer Beleuchtung, und 
zwar in ziemlich weiter Entfernung von dem Auge, betrachtet. 

Im ganzen nördlichen nnd mittleren Europa, sowie (nach 
Gdfler) in Sibirien häufig; aber auch im Gebtete der Mittel- 
meersfanna zu finden^ so in Montenegro und auf Sardinien (nach 
KüHer und BandsehuchOi bei Hailand (ÜTinMe/), auf Sici- 
Uen CZeller! bei Dohm)] am Montserral bei Barcelona ip.Kie^ 
sermeiterl). Ihre Nahrungspflanzen sind Pappeln, Espen und 
Weiden; namenllicli fand sie Dr. Rosenhauer bei Erlangen auch 
auf Salix rosmarinifolia. 

140. Chr. Ir emulae F«6. Erzgrün mit ziegclrothcn Deck- 
schihlen, der Seitenrand des Halsschildes hinterwärts abgerundet, 
stark abgesetzt und grob punklirt. L. 3J — 4|'"; Br. 2— 2J'". 

Chr. tremulae Fab. Em. Syst. I. 317. n. 45! Syst. Eleudi. I. 434. o. 
69! Dußschm. F. «iMtr. III. 170. n. 1& Schrank En. ßS. o. 123. 

Eine vollständige Mittelart zwischen der vorhergehendiea . 
und folgenden y mit Chr. populi ubereinstimmend in der Gestalt 
des fialsschildes und der schwlcheren Punktirnng des Mittelfel* 
des, anit der folgenden Art in der geringeren Grösse, den ein- 
farbigen Deckscfailden und den starken Seiteneindrfieken des Hals- 
schildes. Das Endglied der Vordertaslcr ist noch langer und 
achmaler als bei der folgenden Art, aber vorn weniger zu- 
gespitzt; die grüne Farbe des Körpers fällt stark in's Messiog- 
gelbe, und zoiot dabei zugleich einen starken Glanz. 

Im niitleleuropäischen Flachlande, vom lihein bis nach Buss- 
land hin, südwärts bis zum Westerwalde und nach Franken hin 
▼erbreitet; die spedelien Fundorte sind innerhalb dieses Bezir- 
kes noch genauer zu ennittehi. Bei Kiew {HochkuthX) Dan» 
sig ((».Doinm^rD» Magdeburg! bei Siegenl, Erhingen (fiesen-' 
hauerl^. Sie ist, wie es scheini, seltener als die yorherge- 
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hende und folgende, und lebt, wie beide, auf Espen und Wei- 
den, weshalb ich sie früher wobl als Clir. saliccti ra. versandt 
habe. Ueber die SyaQn¥im& <• fUe Betnerkuag zur folgea- 

i4i. Chr. longicollis m. Blaugrün mit ziegdrothen 
Deckschildcn, der Seitenrand des HalsscfaiJdes hinterwärts ausge- 
schweift mit vorspringenden Hintcrecken, stark abgesetzt und 
grob panktirt U 3i— 4J'"; Br. 2J— 3'". 

Chr. irmmlm Gj/l Im. «nec. III, 458. n. 8. ZetUttL Im. bpp. 226. 
n. 4! On», Ent. y« n. 77. tab. 7. fi(. II. ~ Um trema, KvMerlÜi, 
Europ. II. n 8h MUiL F. austr. 651. — MehumM irenuOtu Steph, IIU 
IV. 95Ö. B. 2. 

Beschreibung s. bei Gyllenhal. Eben so gemein, wie Chr. 
populi, aber von ihr auch ausser den ungefleckten Dcckschilden 
und der geringeren Grösse leicht durch das längere, dünnere, 
mehr zugespitzte £ndg]ied der Vordertaster, von beiden vorher- 
gehenden ausserdem noch durch das ganz anders gebaute, zu- 
gleich längere und im Mittelfelde gröber punkürle Halsschild zu 
unterscheiden. 

Im mittleren und nördlichen Europa auf Esy^en und Weiden» 
und nurgends dne Seltenheit 

Die Synonymio dieser bdden, unter dem Namen Chr. Iremu- 
lae in den Sammlungen verbreiteten Arien ist nicht überall ge- 

nao festzuslellcn. Das Faihricius'schei Cilal wird besläligl durch 
den Vergleich der beiden in seiner Saniinhing befindlichen Stücke, 
das GyllenhaV sehe durch die Beschreibung des Halsschildes, 
überdem wurde die lelzlcrc Arl von Zetterstcdt an Kunze 
als die Chr. Iremulae Succ. milgethcill. SchranJxs Käfer muss 
zu der erstercn Art gebracht werden, da er der Chr. populi so 
ahnlich sein soll, dass der Autor ihn nur als Form der Chr. 
populi, und zwar als Erzeugniss des Herbstes, gelten lassen will; 
Mich Dt^Uchmid «eni^t seinen Käfer an Gestalt und Farbe der 
€hr. populi so ähnlich, dass man ihn für Abart halten könne. 
OUifier bedient sich zwar eines ähnlichen Ausdruckes, seme Ab- 
JUldungen aber stellen den abweidlienden Bau des Halsschildes 
beider Arten so kenntlich dar, dass über die Heulung seiner Chr. 
Ironiulae wolil kein Zweifel oliwallen kann, hiislci-'s Beschrei- 
huAg habe ich zu derselht^u Art gezogen, weil das llalsschild 
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BfliafiS Eäfers länger als bei Chr. popuH, und der Käfer ausser- 
dem gemein sein soll, was bei der Chr. tremulae Fah, durchaus 
nidit der Fall ist. Eben dieselbe Angabe sowie die als blaugrun 
..bezeidinete Färbung bringen aach die Chr. tremulae Steph* 
liierher. 

Pnnfaaliata Grnpipe. 

Umriss verkehrt eiförmig, Körper breit und ziemlich flach 
gewölbt. Taster mit verbreitertem Endgliede; Fühler massig lang, 
mit schlanker Wurzel und deutlich kegelförmigem zweiten Gliede. 
Halsschild kurz, schrSg nach unten goichtet» mit naritig pnnk- 
lirtem oder (seiner) flach abgesetzten Rande. Deckschilde zer- 
streut punklirt mit glinzenden Zwischenräumen und ^ttem Rande. 
Aussenseile der Schienen unten kurz lingsrinnlg. Farbe metal- 
lisch schwarz, schwarzblau oder grOnÜGb, mit ziegelrolhen Deck- 
schilden. 

Auch diese Gruppe zählt nur sehr wenige, einander ausser- 
ordentlich ähnliche und deshalb häufig verwechselte Arten; sie 
verbreitet sich über den westlichen Thcil der Mittelmeersfauna, 
und dringt durch die Lücke zwischen den Alpen und Pyrenäen 
fast bis in die MUte von Frankreich vor. Chrysomelae rufipennes. 

A. Der Seitenrand des Halsschildes abgesetzt. 

142. Chr. grossa Fah, Breit elliptisch, flach gewölbt, 
metallisch grün oder blau mit ziegclrollicn Deckschildcn, der 
Scitenrand des Halsschildes breit und flach abgesetzt, und nebst 
den Deckscbilden grob und dicht punklirt. h» 3i — b^'^'i Bu 

Chr. gro$$a FA, Em. Sjit. I. 317, o. 46! Syst. Eteuth. I. 434. n. 70i 
QU», Eat. V. 551. n. 76. ub. & fig. 83. Charp, h. £iit. m Küster K. 
Ear« L n. 91! Chr, ehlor^mmw OH», EaU V. ö&3. n. 79. tab.8. fig. U3b 

Von der Grösse einer kleineren Chr. populi, und dieser Art 

auch in Färbung und Habitus nicht unähnlich, von den (hei fol- 
genden auch ausser der gröberen l'unklirung sogleich an dem 
Bau des Halsschildes zu unterscheiden. Der Kopf flach gewölbt, 
unter dem Kopfschildc wenig eingedrückt, zerstreut und grob 
punktirt, die Mundtheilc pechbraun, das Endglied der Taster 
deutlich verbreitert. Die Fühler schlank und ziemlich dünn, das 
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dritte GNed fasl dreimal lo Wag ris das sweite, Spitzen und 
Unterseite der drei oder vier unteren GHeder slegfelroth, der 

übrige Thcil derselben sammt den oberen Gliedern metallisch 
schvvarzblau. Das Halsschild an dem beiderseits weit nusge- 
Schweinen Hinlerrande doppelt breiler als lang, der Vorderrand 
fast nur halb so breil als der hintere, kreisförmig ausgeschnillen, 
die Seitenränder nach vom stark im Bogen convergirend , durch, 
einen etwas unregelmassigen» breiten und seichten Eindruck ab- 
gesetzt, die Yorderecken kurz und stumpf abgerundet. Das Miltel-> 
feld sehr fein und zerstreut punktirt, der Bindmck mit verein- 
zelten groben Punkten besetzt. Das Schildchen halbelliptisciiy 
fein.pnnktirt. Die Deokschilde breit und flach gewölbt, um mehr 
.als dieHfilfle länger als breit, die SehuUerbenle breit und stumpf 
hervorragend, innerseits durch eine flach eingedrückte Stelle ge- 
hoben. Die Punktirung auf dem Rücken wie abgeschliffen, un- 
ordentlich längsreihig, mit spicgelglatlen Zwischenräumen, je wei- 
ter nach den Seiten desto gröber und dichter, hinter der Schul- 
terbeule fast runzlig verfliessend, der äussersle Seilenrand glatt 
und ohne Punkte. Die Farbe des Körpers metallisch blau, blau- 
grfin, zuweilen selbst goldgrün, die Deckschilde heller oder dunk- 
ler ziegclroth, bei alten Stucken auch braun, sdbst fast schwarz, 
die Bauchringe rölhlich gesftumt; die Parapleuren grob punktirt^ 
der fibrige Theil der Unterseite fein queminzlig« Schenkel nnl 
Schienen gleichfalls mit vereinzelten groben Punkten besetzt, die 
Innensdte der Schenkel vor den Knien breit ausgerandet, die 
Schienen wenig geschwungen, die Krallen roth. Die $ unter- 
scheiden sich von den ausser der bedeutenderen Grösse be- 
sonders durch die flachere Wölbung und die auf dem Rücken 
merklich feinere Punktirung der Deckschilde. 

In Dalmalicn CKüsterl) und ganz Italien (Allione! bei Fa- 
bricius, insbesondere bei Verona und Mailand, Kunze!), auf 
Sicilien iGrohmannf), der gegenüberliegenden Küste von Afrika 
Cbei Bona nach RiehVs! Sammlung), in Südfrankreich (Aojen- 
hauerOt und in Portugal CUo/finannseggl im BerU Museum). 
Much OUvier lebt sie auf Pappeln. 

Bei dem Käfer, den Gr. Hqffmannsegg am Portugal als 
Chr. diloromaura mitbrachte, und der unter diesem Namen vom 
IBerfiner Museum aus verbreitet worden Ist, scheint eine eigen- 
thiadtelie Verwechselung stattgefunden zu haben. In Berlfai fimd 
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ieh der ediCeD Gkr. oUoromawa aas Poriig«! mdare 6lMe 
ekm daher Mgesieelcty welche Toa Chr. groaaa gar nieht lo . 
QBterscIieiden sind; ähididie aind wahrscheinUefa m Defean und • 
Olkier gelangt, weshalb ersterer die Chr. diloromturB lllig. 
ohne Weiteres als Synonym zu Chr. grossa Fah. gebracht, letz- 
terer aber eine Chr. chloromaura beschrieben hat, welche sich 
von seiner Chr. grossa kaum anders als durch unbedeutende 
Farbenabweichungen unterscheidet. k>. Charpentier dagegen hat 
aus derselbeA Quelle die echte Chr. cklorouuuira erhalten. 

B. Der Scilenrand des HalsschUdes nicht abgesetzt. 

143. Chr. laevipennia m. Breit verkehrt eif5rinig, flaeh 
gew5Ibty achwarzbian mit ziegelrothen Deekschilden, das Hals- 
achild imglelchmassig ^ an den Seiten grob narbig pnnktirt, die 

Punkte der Deckschilde fein und zerstreut ^ unordentlich liings- 
reihig, seitlich etwas gröber. L. 3f — 4^"'; Br. 2|--3'". 

Chr. lucida (DhlJ Ckarp. Ii. Ent. 233. liüst. K. Europ. It. n. 79. 

Der vorhergehenden wiederum ahnlich, habituell aber noch 
ahnlicher der Chr. populi durch das schmalere Halsschild und die 
hinterwärts bauchig erweiterten Deckschilde; von den beiden fol- 
genden hauptsächlich abweichend durch das deutlich punklirlc 
Mittelfeld des Halsschildes, durch die spitzen Yorderecken des* 
•dUien und die an den Seiten gruber punktirten Deckschikle. 
' IkrKopf flach gewdibt, über dem Kepfschilde kaum eingedruckt» 
daselbst «iweilen mit sdiwach Yortretender Kiellime; ßtirarimiD 
md Paid^ümng .nndeuffich, Taster, und Fühler sehwarzblaii» das 
Endglied der ersteren etwas erweitert , die Spitze des ersten 
Ffihlergliedes dunkel pechbraun; die FOhler selbst schlank, jaiit 
dunner lang gezogener Keule, das dritte Glied fast dreimal 18«- 
gcr als das zweite, auch das vierte noch doppell so lang als 
dieses, das Endglied beinahe dem zweiten und drillen zusammen 
gleich. Das Ilalsschild nicht völlig so breil als lano-, hinten 
massig ausgebogen und kaum geschweirt, vorn breil ausgeschnit- 
ten, die Yorderecken stark vorspringend, die Seiten vor den 
Hinterecken etwas eingezogen, dann schwach gerundet und vor 
der Mitte kur^ eingebogen; das Mittelfeld stark vornüber ge- 
wölbt, mit vereinzelten aber deutlichen Punkten von wgleieher 
4Srdsse bestreut;' der Seüenrand durch grobe, i^bchenartige 
Punkte flach gedruckt, aber nicht abiesetst Das Sohihlohen 
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sohilde breit und flach gewoUity hiiiterwSrts erweüert, die^cliiilr- 
l<HrnJieiw»lretond, «och 4ie breit obg^ 
• lieh» die Punklirang vereuzelt, anordeBÜich längsreUiig, mf den 
Rucken wie abgeschliffen, seitwärts grober aber nicht dichter, 
die Zwischenräume spiegelnd, an den Seilen mit vercinzeltcu fei- 
nen rünkiclicn sparsam bestreut, der äusserste Rand glatf. Die 
Farbe des Körpers tief sciiwarzblau, die Deckschildc ziegelrolh. 
Die Parapleuren, Schenkel und Schienen grob punktirt, die Bauch- 
ringe fein querrunzlig) daher schwächer glänzend, die Krallen- 
haken und oft auch die Hintersäume der Bauchringe roth. Das 
letzte Segment des cT mit einer seichten Langsrinne, des $ 
ebfeeh. 

In Unteritftliea OiasenhauerU Friwaldsikyl insbesondere 
bei Neapel, Kanzel ^ in Calabrien, Dahl bei Küster^ Chwr^ 
pentieiO und Sicilien CGrohmannt) 

• » 
144. Chr. chloromaura lUig,- Kurz verkehrt eiförmig, 
flach gewölbt, schwarzblau mit ziegelrothen Deekschilden, das 
Halsschild an den Seiten grob narbig punklirt, die Tunkte der 
Deckschildc verschwindend, unordentlich längsreihig. L. 3| — 
4"^ Br. 2i— 24'''. 

C/ir. chloromaura Charp. U. Ent. 233. h'üsL Küi* Europ. II. n. 78. 

^ i^r vorhergehenden sehr ähnUch, aber gewöhnlich kleine^, 
baaonders gedrungener, wie znsanimeiigeschf^n, wenigw btn- 
chlg, und bei d^ feinen, dem blossen Aoge kaum wahrnehmbaren 
Pvnktining spiegelglatt. Der Kopf glatt, nur am untern Rande de« 
Kopfsohildes einige Punkte, die Stirn seicht eingedrflckl, mit kaum be- 
merkbarer Längsrinne. Taster und Fühler schwärzlich, das Endglied 
tler ersleren wenig verbreitert, das zweite Fühlerglied schlank ver- 
kehrt kegelförmig, doppeil län<rer als breit, das drille doppelt länger 
als das zvv(!ile, die Spitzen der unteren auf der Unlcrscile bräunlich, 
die Oberseile schwarzbiaii. Das Halsschild vorn stark übergewolbt, 
der Hinterrand in der Milte bogig heraustretend, seitlich etwas ge- 
schwungen, der vordere wenig ausgeschnitten, die Seiteni*änder 
iunten kaum Angesogen, dann in fiist gradea Linien nach vom 
■hin etwas convergirend, and' an deo stumpfen, wenig hervorra«- 
.geoden Vorderedm kurz umgebogen; das Mitlelfdd spiegelglaAt, 
•fliit veremaelten fraien Pöaktehen bestreut, dieSeikm durch grob 
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murllige Punkte niedergedrückt, aber nicht abgesetzt. Das Schild" 
eben balbelliptiscb, spiegelglatt. Die Deckschiide hlntea vm^f 
erweitert oben fltdi gewölbt, mH seitlich etwas heraustretenden 
Sdpvltem vnd breiter, stnapfer Scfaulterbeiile, die Naht huilea 
von «ner eingeschnittenen Lüne begleitet. Die Punklirung ver- 
iehwindend, nur wler dem Glase sichtbar, zn nnordentlichen 
ofl unterbrochenen Lfingsreiben znsammengestellt, daher di^ Zwi- 
schenräume spiegelnd. Die Farbe glänzend schwarzblau, die 
Deckschiide ziegelroth. Unterseite und Beine grob punktirl und 
gerunzelt, die Hinlerränder der Baucliseirmenle manchmal gelb- 
roth gesäumt, die Krallea rotbbraun. Die Gescblecbtsuoterscbicde 
wie bei der vorigen* 

Bis jetzt nur jenseits der Pyrenäen gefunden, in Portugal 
(Uoffmannscgg im Mus. Borol.1 und bei c. Charpenitier; Zen-^ 
her\ bei Germar und Kunw^y^ nnd Sfldspanien (Küster'). 

145. Chr. lucidfi 02iV. Schmal verkehrt eiförmig, hoher 
gewdibt, giftnzend schwarz mit siegefarothen Deckschüden, das 
Halssckild an den Seiten grob narbig punktirt, die Fsnkte der 
Deckschilde auf dem Röcken verschwindend, unordentlich längs- 
reihig. L. 4— 4l''^• Er. 2f-.2J"'. 

Chr. lud Ja Oliv. Ent. V. 553. n. 78. lab. 8. fig. 112. 

Der Chr. chloromaura zwar nahe verwandt, aber von ihr 
durch den sehr abweichenden, in Oliviers Abbildung gukaus- 
gedrflckten Habitus sogleich zu unterscheiden. Sie ist merklich 
schmaler, scheinbar seitlich zusammengedrückl, daher etwas hö- 
ber gewdibt, hinten stärker bauchig erweitert'; die Farbe des 
Kdrpers ein spiegelglänzendes reines Lackschwarz, ohne alle 
Beimischung bläulichen Schimmers; die Hauptunterschiede aber 
zeigen sich in dem Bau des Halsschildes und der Sculptur der 
Deckschilde. Jenes ist zwar auch vor den Hinterecken etwas 
eingezogen, die Seitenränder laufen aber nur bei den cf fast 
gradlinigt nach vorn ein weni«,^ zusammen, während bei den J 
sich dieselben in einem weiten Bogen dermusscn nach aussen 
biegen, das» die fifrössle Breite des Halsschildes in dessen Mitte 
iallt, und von da ab die Verengerung nach vorn gleichmässig im 
Bogen stattfindet. Die Punkte der Deckschiide verschwinden nur 
auf dem Rucken, werden seitwärts etwas stärker, und sind Mer, 
wenigstens hinter der Schalterheule, dem blossen Auge erkenn- 
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btr. Dm letete Segment des mit einem Jyreileiiy nmden Bni- 
dniek am Yordemuide^ bei dem $ einfach. 

Im sfidwesdichen Frankreich Chei Bordeaux, Olhier, in 
Tourainc, Dr. Schauml"), In den Sammlungen findet sich diese 
Art auch unter dem Namen Chr. dichroa Uof/mannsegg; sie 
ist jedoch nach Beschreibung und Vaterland die wahre Chr. lu- 
cida 0/i\v, und die viel später beschriebene italienische Chr. lu- 
cida DhL Charp. hat daher eine neue Benennung erhalten 
müssen. 

Seehitehnte Grap|ie. 

Umriss elliptisch oder etwas verkehrt eiförmig ; Körper mas- 
sig gewölbt, seitlich etwas zusammengedrückt. Endglied d^ 
Yordertaster kegelförmig mit kurz abgestutzter Spitze; Aussen« 
flfldie der Kinnbaclien hreil und seicht eingedrückt. Fühler schlanl^ 
mit wenig verdickter ^ nnr schwach zusammengedrückter Keole. 
Halsschild vom grade abgeschnitten, Deokschilde didit xerstavut 
punktirt. Schienen geschweift, am unteren Ende stark nach Iiinen 
erweitert, auf der Aussenseite flach und von der Mitte abwärts 
seicht ausgerinnt; am unteren Ende vertieft sich die Rinne, und 
durchschneidet die Querfläche bis zu dem kiippenfünuig sie um- 
ziehenden Rande der Hinterflaclie, wodurch eine nach aussen of- 
fene Höhlung zur Aufnahme des ersten Fussgliedes gebildet wird. 

Hellgelbrothe, oben schwarz gezeichnete, unten schwarze 
Arten aus dem südlichen und mittleren Europa, von Spanien bis 
Sibirien C^hr. discoidea GcbL^ sich verbreitend; eine unserer Ar« 
len sdbst noch in Nordamerika gefunden. Chrysomelae entomo- 
scelides. Phfiedon Kirhy (zugleich die 18. Gruppe einscfaliessencO* 
Bntomoscelis Chevr» Redt. 

146. Chr. rumicis Fab. Elliptisch, oben hellgelbroth 
mit vier schwarzen Punkten auf dem Halsschilde und drei abge- 
kürzten schwarzen Lüngsbinden auf den Deckschilden, unten 
schwarz mit rothen Beinen; Oberseite dicht und fein punktirt. 
L. 3'"; Br. ii"'. 

Chr, rumicis Fab. £nt. Sjst I. m n. 67 ! Syst. Elcatli. I. 437. n. 82! 

Unter den Europäischen Arten dieser Gruppe die kleinste^ 
sigleidi die seltenste die ich bis jetzt erst In den wenigsten nur 
bekamt gewordenmi Sammloogen gefunden haboi tob des be-> 
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kannteren folganden hauptsdcblich dvch die Zeichmtiig des H«l^ 
scbfldes und die Farbe der Beine abweidiend. Per Kopf Saeh 
▼orgestroekt, Jederseits mit eiitrai sdiarfm Sehrageindmclc. am 
obem Angemvnde, luam pnnktirt, auch das Kopfschild irar un- - 
^teutüch begranzt, von einer Slimrimie kamn eine Spur. Die 
Mundtheile pechbraun, die beiden äusseren filiedt r der Vordor- 
lasler schwarz, (his Endglied l^imo-or nls das v(>rher(T(!hcndo, aber 
schon an der Basis schmaler, nach vorn hin noch mehr kegel- 
förmif^ verschiniderl, kurz nboeslulzf. Die Fühler massig lang", 
das zweite Glied knotig, das dritte doppelt länger, alle bis zum 
Ende des fünften kaum verdickt^ das sechste etwas stärker, die 
letzten fünf eine gleichmassig dicke, kaum zusammengedrückte 
Keple bildend. Das Wurzelglied und die Basis der 2—3 fol- 
genden Glieder roth, die fibrigen schwarz. Auch die Farbe des 
t Kopfes hellgelbroth, die Augen und ein rundlicher, zum Theil 
unter dem Halsschilde verborgener Stirnfleck schwarz. Das Hals- 
scbild doppelt breiter als lang, an den Seiten halbcylindrisch 
hinabgezogen und zugleich vomöber gekrümmt, der Hinterrand 
vor dem Schildchen mit slarkein Dogen heraustretend, der Vor- 
derrand grade, die rechtwinkligen Vorderecken noch abge- 
rundet, die Hinterecken stiifiipf, die Seilenränder fast grade. Die 
Oberfläche fein und zerstreut, nach den Seilen etwas derber und 
dichter punklirt, mit glatter Mittellinie. Die Farbe hellgelbroth, 
mit Tier in einer Querlinie stehenden schwarzen Flecken, die sett- 
lichen etwas kleiner, rundlich und mehr vorgeruckt, die mittleren 
grösseren nnregelmissig dreieckig. Das Schildchen halbkreis- 
förmig, glfinzend schwarz. Die Deckschilde eng an das Hals- 
schfld angeschlossen, hinter den Schultern kaum erweitert und 
mit parallelen Seitenrindem bis zum letzten Drittel fortlaufend, 
dann kurz zugernndet, die Schulterbeule schwach heraustretend, 
der Eindruck auf ihrer Innenseite breit und seicht. Die Naht 
auf der hinleren Hälflc jederseits von einer scharfen eingegra- 
benen Linie begleitet. Die Punktirung fein und ziemlich dicht, 
stellenweise durch feine Nadelrisse verbunden, die Farbe hell- 
gelbroth mit drei sich hinten zuspitzenden, die Spitze nicht er- 
reichenden schwarzen Längsbinden, die mittlere auf der Naht 
und gleich hinter dem Scliildchen beginnend; die Seitenbinden 
beginnen auf der Schulterbeule, erweitern sieh sehnig nach hinF% 
teil oad inaen, md wmA Itegs der Innenseite nur ^mmtHm-^f 
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nach aussen aber asiemlieii scharf begritazt. Die Untmeite dee 
Kopfes, die Seilen des Habsohildes und die Beine gelbroib, Btii^ 
ton und Fnssglieder brann, die Mitte der Yorderbras( und der 

Ühri^e Theil der Unterseite schwarz, fein pnnklirt und gemn- 
zelt. Acusscrc Geschlechtsmerkmale finde ich nicht. 

In Spanien, und auf der gegenüberliegenden Küste von 
Nordafrika. 

147. Chr. adonidis Fah. Länglich elliplisch, oben hcll- 
gelbrolli mit schwarzer Millelbiride und zwei Seilenpunkten des 
Halsschildes und drei abgekürzten schwarzen Längsbinden auf 
den Dcckschilden, unten schwarz; Oberseite dichl und ziemlich 
TStark punktirt. L. SJ— 44'"; Br. 2— 

Ckr. mäuM» Fmb. Ent. Syst. I. 912. n. 28! Syst. Blenth. 1. 491 n, b% 
Oifo. Eot V. 5<0. n. 90. tab. 4. fig. 41. D^fitekm. P. mutr. III. 1S9. m 
61. Herrich'SdL 157. SUpkem III. IT. 338. in I. (A/<NiM«eaft«>«itMi^ 
F. «a«tr. 552. 

• 

Grösser, besonders bedeutend länger als die vorige, übri- 
gens derselben ungemein ähnlich, der Kopf flach gewölbt, mit 
seichler Stirnrinne und tiefem Schrägeindruck am obern innern 
Augenrande, die Punktirung kaum merklich. Das Kopfschild 
durch eine fast wagerechte Linie abgcgränzt, mit den Mundlheilen 
schwarz, der übrige Kopf hellgelbroih, mit schwarzem Stirnfleck 
wie bei der vorigen. Das Endglied der Vorderlaster kegelför- 
mig, kaum ahg estutzt, die Fähler mftssig stark, des zweite GKed 
kurz verkehrt kegelförmig, das dritte doppdt länger, das Bnd^ 
glied lang zugespitzt, die Farhe schwarz, nur die beiden unleren 
Glieder manchmal an Wurzel und Spitze, oder auch nur auf der 
Unterseite brfinnlich. Das Halsschild fast doppelt breiter als> lang, 
vom wenig ausgeschnitten, mit kurz vorragenden Vorderecken, 
die Seiten vor der Mitte etwas herausgebogen, die Wölbung des 
Mittelfeldes nur flach. Die Punklirung deullich, nach den Seilen 
etwas dichter und gröber, die Farbe hell gelbrolh, auf der Mitte 
eine breite, sich nach vorn verschmälernde, an den Seilen unrc- 
gelmässig begränzte sdiwarze Längsbinde, und ausserhalb der- 
selben jedcrseits etwas vor der Älilte noch ein vereinzelter, frei- 
stehender schwarzer Punkt. Das Scfaildchen halbelliptisch, glän- 
zend schwarz. Die Decksdiilde lang and schmal, hinter den 
Schultern wenig erweitert, hinten kors md breit abgerundet, der 
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Rficken flach gewölbt, die Naht auf der letzten HälfU; von einer 
scharf eingedruckten Linie begleitet, die Schulterbeule stumpf 
mit einem kaum bemerkbaren Eindruck auf der Innenseite. Die 
Pmiklirung dicht, liemlieb derb, binterwfirts und ofl auch auf 
den schwarzen Seitenbinden su Runzeln verfliessend; Färbung 
«nd Zeichnung ganz wie bei Chr. nnnids. Unterseite und Beine 
schwarz mit pechbraunen Hüften und Kniegdenken, Brusl und 
Beine grob aber zerstreut punktirt, Baachringe fein punktirt und 
durch Runzeln matt; der letzte Bauchring bei dem niit einem 
seichten Lan^seindruck, bei dem ungleich grösseren J einfach. 

Ein ungemein weit verbreiteter Käfer. In Europa beginnt 
seine Heimath in den Apenninen CÄ-MMicQ» zieht sich dann nord- 
östlich durch das südliche und mittlere Deutschland (in Franken 
bei Erlangen, Rosenhauer in Oesterreich, Redtenhacher^ 
■ Sturm!', in Mähren, Hornung!) nach Gallizien CRiehlO und 
Ungarn CRosenhauerO dem südlichen und milUeren Russland 
(bei Saaepta, Kutne/y bei Kasan, Ev^smatmf bei J}ohrn)y ans 
jenem nach Persien COUpierX aus diesem nach Sibirien O^ei Bar- 
naul häufig nadi Girier') hmfiber; und erscheint zuletzt wieder 
im nördlichen Amerika (nach Richardson), wohin sie wahr- 
scheinlich von Nordasien aus gelangt ist. Sein Vorkommen in 
England ist* nach Stephens zweifelhaft. Als Futterpflanze wer- 
den überall Adonisarten genannt iOlivier'), auf solchen fand sie 
auch Dr. Rosenhauer bei Erlangen und in Ungarn; Redten- 
hacher nennt speciell Adonis vernalis; Olivier fand sie in Per- 
sien auch auf einen Delphinium, 

148. Chr. dorsaiis Fab, Länglich verkehrt eiförmig, 
oben heUgelbroth mit schwarzer Mittelbinde und zwei Seilen- 
punkten des fialsscliildes und abgekürzter schwarzer Nahtbuide 
auf den Decksdiilden, unten schwarz; Oberseile massig didit und 
fein punktirt. L. 3J— 4'"; Br. 2— 

Chr. dorsaiis Fah. M.int, Ins. I. 67. n. 13! Oliv. Ent. V. 561. n. 91. 
Ub. 2. flg. 20. Herr ich- Sek. 157. — Chr. adoHidis var. ^. Fab. Enu S^«l. 
I. 81t. D* 23! Dn/'lschm. F. «lutr. Iii. 198. n. 61. — Emi^mMcelU «Iraf- 
dU var. Reäi» P. «u«ir. 652. 

Das Verhältiiiss des vorliegenden Käfers zu dem vorherge- 
henden ist noch keincsvvcges ausser allem Zweifel gesetzt. Fa- 
hricius, der ihn zuerst als Art aufgestellt hatte, hat diese später 
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wieder eingrezogcn, und beide auch in seiner Sammlung verbun- 
den; auch üu/tschnüd und Redtenhacher verbinden die €3ir* . 
dorsalis als Varietät mil Chr. adomdia, ivihrend OU^ier aie zwei-» 
fi^haft und Eenich^eha^er ohne Bedenken ala eigene Art 
auffuhrt. Wieder von Anderen wird sie für das cT der voriier- 
gnaden gehallem Idi habe beide noch nicht lebend beobach- 
ten können, finde aber von beiden Stöcke, weldie die unzweifel- 
haften äusseren Merkmale beider Geschlechter an sich tragen: 
eben so wenig vermag ich, da zu der verschiedenen Zeichnung 
auch Abweichungen der Gestalt und Sculptur hinzutreten, sie für 
blosse Formen Einer Art zu hallen, zumal da auch ihr Verbreilungs- 
bezirk nicht zusammenfallt, und Chr. dorsalis westwärts bis Por- 
tugal reicht, während mir aus den Gegenden ostwärts von Weich- 
sel und Dnepr noch kein Stück desselben zu Gesiclite gekom- 
men isL Ich behalte sie daher einstweilen als Art bei, und 
empfehle sie weiterer Beobachtung* Sie ist etwas kleiner als 
Chr. adonidisy hialer der Mitte ihrer Lange deatlicfa erweitert^ 
dieFfihler sind im Verhiltniss dicker, mit kürzerem, weniger zu- 
gespitzten EndgUede. Die Ponktirong der Oberseite ist feiner, 
weniger dicht, kaum sichtbar ausgerissen, und nur vor der Spitze 
durch Runzeln verbunden. Ausserdem fehlen auf den Deckschil- 
den die schwarzen Seitenbinden, und die Nahlbinde schwindet 
gewöhnlich schon von der Mille an zu einem blossen Saume zu- 
sammen. Das letzte Segment des cf mit einem seichten aber 
deutlichen Längseindruck, des $ einfach. Alles Ucbrige wie bei 
der vorhergehenden. 

In Portugal ^Kunze/^, Oesterreich QStunn/, Riehl!} und 
Ungarn CRosenJmuerf} Df. Rosenhauer fand sie dort im Mai 
gleichfalls auf Adonisarten. 

Sieben« eUntc Gruppe. 

Umriss elliptisch, selten hinterwiirts ein wenig erweitert. 
Körper massig gewölbt, an den Seiten etwas zasammengedrfickt. 

Kmlglied der Taster verbreilert, die abgestutzte Vorderfläche zur 
Zeil der Ilulie in einem rundlichen, mehr oder minder liefen 
Grübchen an der Aussenlläclic der Oberkiefer verborgen. Füh- 
ler kurz, mit zusammengedrückler , zuweilen schwach gesügler 
Keule, liaisschild. kurz und breit, vorn grade abgeslutzl oder 

14 
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wenig ausgeschnitten, am Rande meist grob pmiktlrl. Deck- 
8(Mde pwiiitBtreifig, Zwiaclienriume meist feiner pnnklirt. Beine 
kmp2 und derb, Schenkel stark verdickt, Schienen geschweift, 
nach unten verbreitert, eine Kante der Aussenfläche erweitert 
und dadurch letztere selbst bei den Vorderschienen schräg nach 
vorn, bei den Mittel- und Hinlerschienen schräg nach hinten ge- 
schoben, unten wie bei der vorigen Gruppe rinnenförmig ausge- 
hölilty und die erweiterte Kante dicht vor dem untern Ende in 
einen langgewimperlen Bogen ausgeschnitten, wodurch über 
letzterem ein spornartig vorspringender Zaim gebildet wird. Auch 
jeder KrallenhidKen zeigt an der Unterseite einen brdten und 
stumpfen, zuweilen (z* B. hei Chr. 6 punctata Pf& ) bloss höcker- 
arligen Zahn. In der FSrhung sehr wandelbare Arten mit ro- 
ther oder gelbrother Oberseite, meist mit schwarzen Zeichnun- 
gen, deren Zusammenßiessen das Erkennen der einzelnen Arten 
oft sehr erschwert. Verbreitet ist die Gruppe, deren säniinlliche 
Arten, soweit bekannt, auf Strauch- oder baumartigen Gewäch- 
sen, besonders Amenfaceen, leben, über das ganze nördliche und 
mittlere Europa bis hoch in die Alpen hinauf, ausserdem über 
Sibirien und das nördliche Amerika, wo sich sogar eine unserer 
Europäischen Arten wiederfindet. In der Mittelmeersfauna dage- 
gen ist diese Gruppe nior schwach, nämlich durch eine einzige 
ihr eigenthumliche Art, vertreten, und eine zweite verbreitet sich 
▼om sfldlichen Frankreich aus 6ber die Pyrenäen weit in jenes 
Gebiet hmein. 

Chrysomelae calcaratae; Phytodecta Kirhy ; Gonioctena und 
Spartophya Chevr, (Diese beiden Abtheilungen scheinen nach 
sehr oberflächlicher Betrachtung des. Habitus gebildet zu sein, 

und erstere die mehr breiten und flachen, letzlere die mehr 
walzlichen Arten zu enthalten. Die Gruppe zerfallt allerdings 
in mehrere Unterabiheilungen, die aber nicht mit jenen sogenann- 
ten Gattungen zusammenfallen). Gonioctena Kedtenh, 

A. Körper breit und flach gewölbt; Zwischenräume breit 
und flach, dicht punktirt; alle Schienen gespornt. 

149. Chr. rnfipes Beg» Breit elliptisch, flach gewölbt, 
Oben gelbrolh mit schwarzem Oherkopfe, das Halsschild mit zwei, 
die Deck'schilde mit zehn schwarzen' Flecken, unten schwarz mit 
rolhen Bemen; die Deckschilde fein und dicht punktirt, mit gro- 
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beren deutlich hervortreCeRden Ponktstreifeii. L. 2l-«3i^^^* 

Chr. ni/tpes Gyl. In«, «uec. III. 486. n. 29! Stephens III. IV. 339. n. 4. 
— Chr. fulvipes Dußi^M, P, «utr. UL 199. n. 62.— Chr. 10 punctata Oliv, 
£nt* V. 570. n* 105« rar* aMomiae pedibuaqac rofia. 

Beschreibung s. bei Qyllenhal. Die obere Begränzang des 
Kopfschildes erloschen, daher dasselbe nur an der rothen Ffir- 
bung kenntlich, unten ansgerandek und daselbst glatt; der Ein- 
druck über dem Kopfsdiflde etwas langnuizlig. Das Endglied 
der Taster bei den cT eben so breit als lang, doppelt breiter als 
das voitergehende. Die Föhler kurz, das zweite Gh'cd knotig, 
auf der Innenseite etwas erweitert, das dritte fast doppelt länger, 
verkehrt kegelförmig, die Keule vom siebenten Gliede an breit 
zusammengedrückt, vom siebenten bis neunten Gliede deutlich 
gesägt. Von den Flecken der Deckschilde fehlt bald der eine, 
bald der andere der beiden hinleren, seltener beide (Chr. 6 pun- 
ctata Fab., worüber s. unten bei Chr. 6 punctata Pz,.); Stücke 
mit zusammenhängenden Flecken habe ich nicht gesehen. Die 
8 unterscheiden sich von den cT ausser der meist bedeuteaderea 
Grösse noch durch das schmalere Endglied der Vordertaster» 
welches länger als breit ist und kaum die halbe Breite des vor- 
hergehenden erreicht, sowie durch die schwächere Ffihlerkeule. 

Im ganzen nördlichen und mittleren Europa auf Weiden, 
doch nicht aller Orlen; nach Richardson auch in Nordamerika, 

Chr. rufipes Fäb. ist eine Paropsis, und die vorliegende Art - 
wird daher um so mehr den allen De Geer'schcn Namen be- 
halten können, da der letztere alter ist, als der Fabridu^sdüB 
für jene NeuhoUändische Art* 

150. Chr. vi mi na Iis Lin. Breit elliptisch, flach ge- 
wölbt, schwarz, Fühlerwurzelii und Hinterrand des Bauches gelb- 
rolh, Halsschild und Dcckscliildc zifiidroth , oft schwarzgcflcckl 
oder ganz schwarz; Deckschilde dicht und deutlich punktirt, mit 
gröberen hiniorwärts fast verschwindenden Punktstreifen. L. 2^ 
—31'^'; Br. 1| — 2'". 

Chr. rlmbutlU Gjfl las. raec. IlL 487. o. SO« üi/lMbn. F. «utr. III« 
100. n. 63. — Chr. lOjnmtflato Sle/fte»«.. Ml IV. 036. a. a (Die ühiigm 
Syaonyme «. tuten,) 
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Beschreibung s. bei Gyllenhal. Der vorigen allerdings 
ihnlicb, aber nicht, wie Buftschmid will, mit ihr als Form zu 
verbinden. Sie ist meist grösser, bei gleicher Länge aber stets 
breiter und daher plumper, hinterwärts mehr verbreitert und da- 
durch iii*8 Verkebrteiförmige übergehend, das Kopfschild dicht 
ponktirl mit gradem UnlerrandCy das Roth der Oberseite weniger 
mit Gdb gemisdit, die hinteren Nahtecken der Fiügeldeckeii 
deoflicher zvgespitst, die PonkÜrnng der letzteren g^r&ber, didi- 
ter, die Pnnktstreifen daher gegen die Wölbung hin nur noch 
schwach von den Funkten der Zwischenrftume zu unterscheiden 
und bei den $ fast ganz verschwindend. Unterseite nnd Beine 
auch bei den Stücken mit einfarbig rother Obcrsclle schwarz, 
nur ein schmaler, zuweilen fast erloschener Hintersaum des letz- 
ten Ringes hellroth. Alles Uebrige, auch die Geschlechtsunter- 
schiede, wie bei der vorhergehenden Art. 

Die veränderliche Färbung von Halsschild und Deckschilden 
hat bei dieser Art zur Aufstellung einer Anzahl von Formen» 
seilest unechter Arten Anlass gegeben, die sich aber nur dann 
ti^ersehen lassen, wenn man zuvor die Teranderliche Zeichnung 
bdder Theile einzeln betrachtet Das Halsschild ist entweder 
emforbig roth, oder am Hinterrande erscheinen zwei durch eine 
bogenförmige Queriinie Iflngs des Randes sdbst verbundene 
schwarze Flecke. Durch Zusammenfliessen wird aus diesen ein 
nierenförmigcr, auf der Milte des Hinterrandes ruhender Quer- 
flcck, der sich nach und nach so erweitert, dass er zuerst vom, 
dann an den Hinterecken den Rand berührt; die roth bleibenden 
Vorderwinkel werden dann immer kleiner, und zuletzt ist das 
ganze Halsschild schwarz, ohne dass dieses Umsichgreifen der 
schwarzen Färbung zugleich mit der Zeichnung der Deckschilde 
zusammenhinge. Letztere sind zuerst gleichfalls einfarbig zie- 
gelroth; erst erscheint ein schwarzer Fleck auf der Schulter- 
beulOy spSler ein zweiter, von jenem ab schräg nach hinten und 
innen gerückt, dann ein dritter grade hinler dem ersten, beide 
letztere bald nur schwach und schallenarllg, bald mit festem Kern 
und sich allmählich vergr5ssernd; zu ihnen tritt ein vierter an 
der Erdmmung der Flügeldecken neben der Naht, und zuletzt 
schrfig von diesem nach aussen noch ein fianfler, welche ffinf 
den ffinf Flecken der Chr. rnfipes an Gestalt, Grösse und Stel- 
•^|Dg entsprechen. Die Flecke beginnen zusammen zu fliessen. 



Digitized by Google 



818 

zuerst der dritte und vierte zu einer unförmlichen schrägen 
Ouerbinde, mit dieser auch noch der zweite zu einer plumpen 
Winkligen Zeichnung, mit dieser der fünfte^ zuletzt auch der 
erste, und dann zeigt jede Flfigeldecke «ne mit einigen scliri-* 
gen Anslfinfem nach aussen greifende L&igsbinde; anch diese 
schrägen Ahne vereinigen sich durch Ueberfliessen, und die 
Rfigeldecke wird schwarz, nnr anssen an der 'Wnrzd mid um 
das SchOdchen mit einem bncliti^cn rothen Saniii umzogen, bis 
znlelzt auch dieser verschwindet und die Flügeldecke einfarbig 
schwarz ist. Nur auf dem umgeschlagenen Aussenrande bleibt 
manchmal noch ein Rest der ursprünglichen Färbung zurück. 

Bei der Aufstellung der Hauptformen erscheint es am pas- 
sendsten, ausschliesslich die Zeichnung der Deckschilde zum 
Grunde zu legen, jweil man sonst die Anzahl der Varietäten 
in's Unendliche vermehren müsste, und ich unterscheide daher: 
«• Deckschilde einfarbig ziegelroth. Zn den Stücken mit nn- 
gefledctem Halsschilde gehört GyL var. a, w, «. 

femer die Chr. viminalis Fdh, Mus. (das einzige StüciL ist 
oben ehifaibig rotii, nnr Kopf nnd Schildchen schwarz; 
den thorax bimacnlatns der Diagnose hat daher Fahrichts 
nor ▼on£jitii^ entlehnt); zn denStfteken mit zweifleckigem 
Halsschilde Gyl var. c. Duftschm, var. ß. y. , ferner Chr. 
viminalis Lin, F. Succ. 164. n. 524. Syst. nat. II. 590. n. 
31. Fah. Ent. Syst. I. 319. n. 59. Syst. Elculh. I. 436. 
n. 83. Oliv. Ent. V. 572. n. 108. tab. 9. fig. 130. (das 
Halsschild falsch gezeichnet). Coccinella signata Scop. Carn. 
74. n. 233. zu den Stücken mit nierenförmigem Hinter- 
fledi des Halsschildcs Gyl var. e. DufUchnu var. mit 
ganz schwarzem Halsscbilde GyU var. k. 
fi. Deckschilde ziegehroth mit getrennten schwarzen Flecken, 
von einem ehizigen schwarzen Fleck anf der Schnllerbenle 
anfangend bis zu ffinf Flecken, wie bei der Normalform 
der Chr. mfipes. Hierher gehört, wenn das Halsschfld on- 
gefleckt ist, Gyl, var. b. (vergl. IV. App. 650. n. 30. 
Obs.); zu den Stficken mit zwei Hinterflecken anf dem 
llalsschildc Gyl. var. d., Duftschm. var. •.; zu den Stücken 
mit nierenförmigem Hmterflcck Gyl. var. f., alle diese 
Formen mit nur vorn gefleckten Dcckschilden: ferner zu 
den Individuen mit nicrcnförmigeu Hinterfleck des Hals- 
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gchUdes uod 5 getrennten Flecken auf den Flügeldek- 
ken 6/2. var* g. J}^ft. var. Chr. 10 punctata Lin. F. 
Sneo. 164. n. 52$. Syst iiat. IL 590. n. 32. Fäb* Ent« 
Syst. I. 320. n, 621 Syst Blealh. I. 436. n. 861 (das be- 
sellelteSlfick der Fiiftiic Sammlimg). Cocdndla lOpimc- 
lata Scop. Carn. 76. n. 23T. OUvier hat unter seiner Chr. 
lOpunctata (Ent. V. 569. n. 105.) diese Form mit der gleiche 
gezeichneten Chr. rufipes vermengt. 
Deckschilde ziegelrolh, mit theilweise oder ganz zusam- 
meniliessenden Flecken, das Halsschild gewöhnlich mit 
nierenfönnigem Hinlerfleck. Gyl. var. h. Duft, var. 
Chr. Baader! Fz, F. Gernu 24. tab. 14. und 59. tab. 2. 
Zwei Stücke dieser Form stecken in der Fahrte. Samm- 
lung neben dem bezettelten Exemplare der Chr. lOpunctata. 

I. DedEscbUde schwarz, Anssenrand, Wurzel und Einfossong 
des Schilddhens schmal buditig roth gesäumt, der Hinler- 
fledc des HalsschOdes vom und an den Hinterecken den 
Band berfihrend. Gyl Tar. i, Dt^ft var. d; 

f. Deckschilde und Halsschild schwarz, die Vordel^Bcken des 
letzteren und der umgeschlagene Rand der ersteren manch* 
mal noch bräunlich. Gyl. var. 1. Duftschn, var. /. Galleruca 
calcarata Tab, Eni. Syst. II. 19. n. 27. Chr. calcarala Fab. 
Syst. Eleuth. I. 431. n. 48. (nach Erichsons MiUheilung, 
welcher im Kopenhagencr Museum die aus der Sammlung 
der Frau v. Löwensktold stammenden Fahr. Arien ver- 
glichen iial; in der Fabr. Sammlung seihst fehlt der Kä- 
fer nach Gr. Rantzau.') vergl. Zenker in Germar's 
Hag. L b. 153. Von Uimi wird dieser Form Im Syst. 
nat. bei Chr. vimmalls .gedacht. Zu ihr gehört ausserdem 
noch Cocdnella haemorrhoidalis Scop, Cam. 72. n. 225. 
OUv. Ent. Y. 570, n. 106. tab. 2. iig. 26. Fab. Ent. Syst. 
I, 329. n. 1071 (mit Ausschluss des Zusatzes). Syst. Eleuth. 
I, 441. n. 131. Fahricius hat für seine Chr. haemorrhoi- 
dalis die Angabe der Fullerpflanze und die Diagnose wört- 
lich von Linne cnllohnl, aber die hinzugcfünloii ^^'()^le: 
„Elylra punclalo slriala" und die (dn i) E.\cm|tlarc seiner 
Sammlung weisen seinen Käler hierher. Der wunderliche 
Zusalz jedoch „Yariat viridis et cocrulea, ano tarnen Sem- 
per rubro^'— » der sich nur auf Chr. acnea beziehen 
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kann, zeigt, dass ihm nocli eine dunkle Erinnerung an 

die echte Lmati'sche Chr. hacmorrhoidalis vorschwebte, mit 
deren Schwinden auch jener Zusatz in dem Syst, Eleuth. 
- wegblieb. 

Im ganzen nördlichen und mittleren Europa auf Weiden 
gemein. 

151. Chr. flavicornism. Fast verkehrt eiförmig, sehr 
breit und flach gewölbt, schwarz, die Fühler, Schienen, Deck- 
schilde und der Hintersaum des letzten Baachringes ziegelroth 
oder braun; die Deckschilde dicht und deuüich inmktirly mit grö- 
beren Punktstreifen. L. %k—^V**\ Br* 1|— 1}''^ 

Eine vollständige Mittelart zwischen der vorhergehenden und 
folgenden, jener ähnlich durch die glänzenden, dabei doch dicht 
und ileullich punktirlcn Dcckschilde, dieser durch die uberall 
deutlichen Längsstreifen der letzteren und die rolhen Schienen: 
von beiden unterschieden durch die geringere Grösse, dqn brei- 
ten, sehr flach gewölbten, fast viereckigen Körper, und die im- 
mer ungefleckten Deckschilde. Der Kopf schwarz, zerstreut 
aber deutlich punktirt, das Kopfschild deutlich abgegränzt, und 
über demselben ein breiter, seichter Emdruck. Die Hundtheile 
pechbrauQ, das Endglied der Yordertaster schwacli erweitert, die 
FüUer kurz, mit derber, kaum gesägter Keule, die Farbe bdl- 
gdb, und nur bei den dunkleren StM^en an der Spitze bräun- 
lich angeflogen. Das HalsscMId kurz, fast viereckig, die Sel- 
ten wenig gekrtmmt, wahrend dieselben bei der vorhei^henden 
sich in einem w eilgeschwungenen Bogen gegen einander neigen; 
die Vorderecken ganz kurz aber breit abgerundet. Das Mittel- 
feld fein und zerstreut, die Seiten grub und dicht punktirt. Die 
Farbe schwarz, die Vorderecken zuweilen bräunlich durchschei- 
nend. Das Schildchen halb elliptisch, glänzend schwarz. Die 
Deckschildc breit und flach gewölbt, bei gleich langen Stücken 
merklich breiter als bei der folgenden, hinterwärts deutlich er- 
weitert und an der breitesten Stelle etwas buckelig, vor den 
Nahlecken seicht ausgeschweift, die Schulterbeule eckig hervor- 
tretend. Die ferne Punkürung ziemlich dicht und deutlich» vne 
bei C3ur. viminalis, mit glänzenden Zwischenräumen, die Punkt- 
slreifen vorn zwar tiefer, aber doch bis zur Spitze bemerkbar; 
die zunächst an der Schulterbeulc entspringenden ZwiscSienräume 
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daselbst so schmal, dass sie sich kiclartig erheben, uiui nur mit 
einer einzelnen ziemlich regelmassigen Reihe feiner Punkte be- 
setzt siad. Die Farbe hell ziegelroth, bei dunkleren Stücken ia*s 
Pechbraune, selbst Schwärzliche ubergehend, aber niemals ge- 
fleckt, vielmehr verbreitet sich alsdann die dunkle Färbung 
gleichmS$sig über die ganzen Deckschüde, sodass nur dieSchul- 
terbenle mit Wurzel' und Aussenrand einen etwas Uchteren 
Schein bewahren. Die Unterseite grob pnnktirt» bis auf den 
röthlichen schlecht begrftnzten Saum des letzten Bauchringes 
glänzend sdiwarz; die Beine fein punktirt, mit glänzend schwar- 
zen Schenkeln. Die Wurzeln der Schienen, bei «lunkleron Slük- 
ken auch deren Innenseile schwarz, die Kniegelenke braun, die 
untern Schienenhalflen, besonders an der Aussenscile, fahl zie- 
gelroth. Bei den dunkleren Stücken wird dieser gelbrollic Theil 
der Schienen zwar durch Ausdehnung der schwarzen Färbung 
beschränkt, ohne aber ganz zu verschwinden; vielmehr bleibt 
wenigstens die untere Hälfte der Aussenseite sammt den Spor- 
nen und Fnssgliedem immer fahl gelb. 

In d&r Schweiz (jComeUusX')^ Tyrol (fiosen3tauerX)y Galli- 
zien (fiiehlOj und wahrscheinlich auch in dem dazwischen lie- 
genden Oesterreich, aber mit* den verwandten Arten vermengt. 
Scheint efai Käfer des höheren Gebirgslandes. 

152, Chr. Iriandrae ni. LiingHch elliptisch, höher ge- 
wölbt, schwarz; Fühlerwurzel , Schienen und Hinlersaum des 
letzten Bauchringes, oft aucli die slumpfen Vorderecken des 
Halsschildcs ziegelroth; Deckschilde ziegelroth, oft schwarzge- 
ileckt oder schwarz, sehr fein punktirt, mit gröberen Punkt- 
streifen. L 2J — 3 Br. Ii — IJ 

Chr. offinU Zefi. Ins. Upi, 229. n. 18. Gebt. In Ledeb. Reise II. 2. 
211. n. 2! {Gonioclena) afßnis id. Käfer Südw.-$ibir. 358. n. 11 (Ucbcr 
die SjnonjniS« vergt* di«s foIgKiid«» Art}* 

In Deutschland gilt dieser Käfer gewöhnlich für Chr. afBnis 
Schönh,, und wird mit dieser selbst von Schwedischen Schrift* 
steilem verwechselt, ist jedoch von ihr durch sehr deutliche 
'Merkmale verschieden. Er gleicht an Grösse und Bau einer 
kleinen Chr. rufipes, ist aber gewöhnlich etwas schlanker und 
schmaler, mehr zusammengedrückt, und zeigt ausserdem eine 
ganz andere Farben vcrtl^pilung. Der Kopf ist schwarz, ziemlich 
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grob — und in dem Eindrucke über dem Kopfschilde längsrmiz- 
ptinktirt, das Kopfschild selbst oben dentlich begfranzt, Mund- 

Iheilc rolhbraim oder pechbraun, das Endglied der Taster deut- 
lich vcrbreilert. Die Fühler schlank, mit wenig verdickter 
Keule, das Endglied schräg zugespitzt, fast so lang als die bei- 
den vorhergehenden Glieder zusammengenommen, die unleren 
Glieder gelbroth, die Keule schwarz. Das Halsschild halb so 
lang als breit, hinten bogig erweitert und beiderseits ausge- 
schweift, vorn massig ausgeschnitten, die Seüenränder nach vom 
bogig zQsammengeneigt, die Vorderecken kurz und stumpf ab- 
gerundet. Das flach gewölbte Mittelfeld wenig, die Seiten 
und der anstossende Theil des Hinterrandes grob runzlig punk- 
Ürt. Die Farbe selten ganz schwarz, meisst Ml gelbroth oder 
ziegelrolh, mit einem breiten, auf dem Hinterrande ruhenden, 
seitwärts bis an die HintiTecken und vorn bis zur Milte reichen- 
den schwarzen Kreissegmente, welches bei andern Stücken mit 
grader Seilenbcgranzung bis zum Vorderrande überfliesst und 
nur die Vorderecken breit rolh lasst. Sciüldchen und Dcck- 
schilde gefärbt und gezeichnet wie bei Chr. viniinalis, nur dio 
Grundfarbe der Decjischilde mehr in*s Fahl- oder Greisröthliche 
fallend; die letztereii ändern demnach ab: 

«• einfarbig ziegelroth; 

A ziegelroth mit schwarzen Flecken, deren bei völliger Aus- 
färbung je 5 auf jeder Flügeldecke in gewöhnlicher Stel- 
lung vorhanden sind , eben so oft aber auch die zwei oder 
drei letzten fehlen; Zett. var. a. ^ e. k. 

y. ziegelrolh mit mehr oder minder zusammenfliessenden 
schwarzen Flecken. Gehler, var. e. und f.; 

ganz schwarz. Gehl. var. g. Zett. var. f.-i. 1. 
ohne dass jedoch die Zeichnung des Halsschildes damit irgend zu- 
sammenhinge. Dio Punktstreifen der Deckschilde sind rogcl- 
mSssig und überall deutlich , die Zwischenräume äusserst fein 
und ziemlich zerstreut punktirt, dabei sehr fein gerunzelt und 
dadurch viel weniger glänzend als bei der vorhergehenden Art. 
Unterseite und Beine wie bei jener, doch bleibt bei den ganz 
schwarz gefärbten Stöcken gewöhnlich nur an den Vorderschie- 
nen ein Ueberrest der ursprünglichen, fahköthlichen Färbung 
zorttek. 
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Btt der häufigen Verwechseluig dieser Art mit der folgen- 
den Ueiben die Fondorie nech genauer zn bestimmen; und ich 
nenne daher nnr solche, von denen ieh den Käfer von mirhabeu 
Himach findet er sich häufig im nordwestlichen Deutschland, so 
namentlich bei Bonn QComeUust) Dortmund!, Siegen I, Ems!, 
Cassel (RiVÄ/y; ausserdem in Oesterreich (^t/Z/ricÄ ! hol Kunze) 
und Gallizien (Riehll): ausser Deutschland aber auch in Lapp- 
land (Zetterstedtl bei Kunze) und Sibirien (Gehlerl bei Ger- 
mar). Bei Dorttiiund habe ich sie häufig auf Salix triandra 
gefunden, hei £ms^ auf S. viminalis und purpurea. 

153. Chr. affinis SchJi. Länglich cHijdisch, flach ge- 
wölbt, schwarz; Fühlenvurzel , Schienen und Hintersauin des 
letzten Bauchringes, zuweilen aucli die spitzen Vorderecken des 
nach vorn verschmälerten Halsschildes ziegelroth; Deckschildo 
Ziegelroth mit schwarzen Flecken oder schwarz, punktstreifig 
mit narbigen Zwischenräumen. L. 2|— 3}"^ Br. If — 2^'^ 

CSir. q[/iMU SdkSiih. Syn, JL 2ä7. a. 90. Gyl Jnt. raoc IH. 485. a. 28« 
lY. App. 64». 

Beschreibung s. hei Gyllenhal. Wie es sclioint, ein eigent- 
licher AljjcnkaftT, von dem mir ausser Lappländischen Stücken 
bis jetzl nur solche aus den hohem deulschen und italienischen 
Alpen zu Gesicht gekommen sind. In den Sauunlungcn ist er 
manchmal mit dem vorigen vermengt, aber doch nicht schwer 
von demselben zu unterscheiden; mit Chr. pallida, mit der ihn 
Gyllenhal vergleicht, finde ich kmne Aehnlichkeit. Die Grösse 
ist im AUgememen wie bei der vorigen, die kleinsten Stucke 
jedoch nodi merklich kleiner, der Körper flacher, nach vorn et- 
was verschmälert, und diese Verschmalerung setzt sich auch 
von den Deckschilden auf das Halsschild in der Art fort, dass 
dessen SeitenrSnder sich zuerst gradlinig nach vom etwas zu- 
sammen neigen, in der Mille aber sich mit einem stumpfen Win- 
kel schräg nach innen biegen, und dann wieder gradlinig bis 
zu den spilz hervorrngeiulcn Vordorecken fortlaufen. Die Punkl- 
slreifcn der Dockscliilde fein, an den Seilen hinler der Schul- 
terbeule unordentlich und etwas in einander gewirrt, die Zwi- 
schenräume narbig, daher kaum glänzend, und auf ihnen nur 
hier und da ein feiner eingestochener Punkt. Die Färbung des 
UalsschUdes wie bei der vorigen, nur bilden hier die Stücke 
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mit rollicn Vorderecken die Ausnahme; auch die Deckschilde 
geförbt und gezeichnet wie bei jener. Einfarbig rolhc Stücke 
habe ich jedoch nicht gesehen» «uch ervi^^i Gylknjial 
.nicht. Als Formen kenne ich , » , 

«• Deckschilde ziegelroth, mit je fünf schwarzen Flecken^ 
, y Ton denen zuweflen der Hinterfleck feUt, das Halsscluld 
aber schwarz mit reihen Vordereeken od^ einfarbig isC^ 
Hierher gehdren Gjl var. a — d.» deren weitere Unter- 
scheidung mir zwecklos erscheint 
ß. Die Flecken der Deckschilde mehr oder werifginp zusam- 
menhängend (der Chr. viminalis y. enlsprechcud}. G/L 
var. e. 

y. Die Deckschilde durclj Zusammenflicssen aller Flecke schwarz 
mit breit ziegelrolher Spitze, wobei Schultern und Seiten- 
. rand gewöhnlich braunroth bleiben, auch die Seiten oder 
doch die Vorderecken des Halsschüdes solche Farhung 
zeigen. 

, ganz schwarz ) nur die Fühlerwurzel lichter, wobei jedodi 
auch hier Cmd selbst nach Lappländischen Exemplaren) an 
, der Naht und dem Seitenrande der Deckschilde, ein v^- 
. waschener li||||nlicher Saum übrig bleibt Gyh var. g. 
Die Farbe der Schienen richtet sich gewöhnlich nach der 
geringeren oder grösseren Ausdehnung der schwarzen Färbung 
auf den Deckschilden. Nach Gyllcnhal (var. a. b.) sollen zwar 
die Formen mit schwarzem Ilalsschilde auch schwarze Schienen 
haben, wenn gleich die Crunilfarbe der Deckschilde roth ist: ich 
finde jedoch an den Lappländischen Stücken solcher Beschaffen- 
heit stets noch einen bräunlichen Schimm^ au den Schienen- 
spitzen zurückgeblieben. 

Bei zwei mir vorliegenden monströsen Stücken (einem der 
yar. ^. aus den Piemonteser Alpen in Kiesenwetter^s^ und 
einem der var. ^ aus Lappland in Kunzes Sammlung) Ist die 
linke Vorderecke des Halsschildes abgerundet; aber auch diese 
sind von der vorhergehenden Art sogleich durch die abweichende 
Sculptur der Deckschilde, welchen der Glanz und die zwar 
. feine aber deutliche Punktirung der Zwiscbenräume fehlen , zu 
äfunterscheiden. 

In Lappland (Schönherr\ bei Germar und Kunze] Gyl- 
^lenhaljy und nach Gyllcnhal auch in andern Tlieilen von Nord- 
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Schweden und Finnland; in den Picmonteser Alpen (Chei^rier! 
bei 9, Kiesenwetter als Chr. alpina Peirol), <lcn Salzburgor 
Alpen (bei Heiligenblut, v, Kiesenwetter l) und Tyrol ^von Ro- 
eenhmterl bis zu 8000' unter Steinen gesanundt); wabrschein- 
fich andi noch an anderen Orten. 

Die Synonymie der bdden vorhergehenden, unter dem Na- 
men Chr. aflinis begrUTenen Arten Ist mit Sicherheit nur da 
auseinander zu wirren, wo Originale yorliegen, oder die Be- 
schreibungen die wirklich treffenden Merkmale hervorheben. 
Chr. affinis Zeit, (nach drei Exemplaren von Zettevstedt bei 
Kunze) und Gehl (nach Stücken von Gehler bei Germar und 
Dohm) gehören demnach zu Nr. 152., Chr. affinis Schh. da- 
gegen (nach Stücken von Schönherr bei Germar und Kunze) 
und GyL (nach der Beschreibung, in welcher die anguli tho- 
racis prominuli, acut!, und die interstitia laevia lieinen 
Zweifel übrig lassen) zu der zuletzt beschriebenen Art. Chr. 
Linngeana Schrh En. 69. n. naa^Yk Schrank bei Linz, also 
nidit im eigentlichen Gebirge, vorkommend, mit einfarbig re- 
ihen Deckschflden, wird wegen der tibiae rubrae und weQ der 
Auter vor einer Verwechselung mit Chr. viminalis warnt, wohl 
als triandrae «. zu bezeichnen sein, und dessen Chr. iOpunctata 
(En. 75. n. 138.) wegen des Ihorax niger, margine uiroqne late 
rubre, die var. ß. derselben Art bezeichnen; in der F. boic. 
525. n. 617. werden beide richtig mit einander verbunden, irrig 
aber für die verschiedenen Geschlechter (und zwar die gefleck- 
ten Exemplare für die cf) erklart. Clir. dispar 0/zV., die Sturm 
mit Chr. affinis verbindet, ist ein Gemenge von wenigstens zwei 
Arten. Die Abbildung tab. g. fig. 131. a. (im Text steht un- 
richtig 130. a.) gebort nach der Zeichnung olfenbar zu n. 152. 
var. ^, die Yorderecken der ziemlich rohen Figur sind stampf, 
dabei bezieht sich OU^ier auf Deutschland, wo, wenigstens im 
westlichen, jene Art weit verbreitet und hSufig ist, und endlich 
kann nur n. 152, nicht n. 153. nach ihrem ganzen Habitus mit 
Formen der Chr. viminalis vermischt werden. Die Abbildung 
lab. 9. fig. b. slclll aber eben so gewiss die als Chr. Daa- 
den cT gellende Form der Chr. viminalis (n. 150. var. y.) dar, 
und die ganz schwarze fig. t31. c. möchte ich, da sie durch 
den gleichbrciteri Körper weil besser mit fig. a. als fig. b. über- 
cinliommt, wieder auf n. 152. (vai*. l.) beziehen, deren 
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schwarze Varielät im Rheinlande in manchen Jahren ungemein 
hinfig ist. Bei der Beschreibiiiig der Beine henrsciit in dem la- 
leiitfsdieD und frauräsisclien Texte ein seltsamer Widerspruch. 
Jener nennt die Pedes nigri aut testacei Cheides gewiss auf die 
Fig. h. und a., und zwar ersteres auf Chr.t viminalis, letzteres 
als ungenauer Ausdruck auf Chr. triandrae zu deuten;); dieser da- 
gegen sagt: Los palles enlieremenl testacees, ou sculement les 
jambes et Ics tarses teslacecs, letzteres genaue Beschreibung 
der Beine von Chr. triandrae, ersteres sinnlos, wenn nicht tesla- 
cecs für noires verschrieben ist. — Auch Buftschmld hat un- 
ter seiner Chr. tibialis (F. austr. HL 203. n. 64. Mehrerlei un- 
ter einander geworfen. Die von ihm als characterislisch ange- 
gebene Färbung der Schienen, verbunden mit der Grösse (welche 
= viminalis sein soll) weiset auf eine der drei vorhergehenden 
Arten, während der Versuch, den Käfer mit Chr. mfipes und - 
vinunaüs zusammen zu ziehen» die edite Chr. afiinis aussdilieiist. 
Die von Du/tschnäd unterschiedenen Formen mit gröber und 
feiner punkllrten Zwischenräumen beziehe idi daher auf Chr. 
flavicomis und triandrae, nftmlidi alle Formen mit gefleckten 
oder ungefleckten Deckschilden und fein punktirten Zw ischenräu- 
men auf letztere Art D, rechnet Iiierher auch die traditio- 
nelle Chr. dccosligina Andei^sch, welolie nach Kunzes Samm- 
lung nicht von Chr. Iriandrac ß, verschieden ist — ), die Form 
mit ungeflecklen Dcckschilden und gröberer Punklirung der 
Zwischenräume auf Chr. flavicornis; endlich die Stücke mit grö- 
berer Punktirung und schwarzen Schienen (Du/tschm. var. «.) auf 
kleine Exemplare der Chr. viminaüs (Chr. calcarata Fab,) Wo- 
durch sich letztere Varielät von seiner Chr. viminalis var. i. 
^unterscheide, giebt Dt^chnud gar nicht an; eben so bedarf 
es. kaum der Bemerkung, dass seine blassen Stücke var. d. nur 
unreif sind, und dass er auf unerklärliche Weise die ungefleck- 
len Exemplare var. «. fSr Chr. lurida lan, Fab. ansieht. Red- 
tenbacher F. auslr. 558. zieht dagegen die von mir als Chr. 
viminalis und triandrae beschriebenen Arten unler seiner Chr. 
viminalis zusammen; die echte Chr. afliiiis Schli. scheint ihm 
unbekannt geblieben zu sein, da die schwedischen ihm von 
Boheman übcrschicktcn Stücke wohl sicher zu Chr. triandrae 
gehören. 
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154. Chr. nivosa Beer. Langlidi ellipltsch, sehr flach 
gewölbt, sdiwars; FfiUerwiirzel, Schienen und Hintersauin des 

letzten Bauchringes ziegelroth; Halsschild und Deckschilde zie- 
gelroth, oft schwarz frcfleckt oder schwarz, jenes fast gleichbrcit 
mit etwas zugespitzten Vorderecken, diese derb punktslreifig 
mit narbigen, fein punktirten Zwischenräumen. L. 2 — 2j^'^; 
Br. — If"'. 

Ob dieser Küfer wirklich eine selbststandige Art, oder nur 
eine durch den Einfluss des Klimans und der Gegend hervorge* 
brachte, den höhern Alpen eigenfthümliche Form der irorfaerge- 
henden ist, wage ich, da ich sie niemals lebend beobachten 
konnte, nidit mit Sicherheit zu entscheiden, bin aber doch ge- 
neigt Ersteres anzon^men, and behalte ihn daher als eigene 
Art bei, da er bereits miterschieden and benannt ist, mir auch 
iLcine deutlichen Uebergänge vorliegen. Er ist noch bedeutend 
kleiner als die kleinsten Stücke des vorhergehenden, dabei auch 
im Habitus abweichend, nämlich viel mehr gleichbreit, nach vorn 
kaum merklich verschmälert, oben ganz flach gewölbt, in der 
Sculptur von Clir. affinis sehr verschieden. Der Kopf fast flach, 
SO dass von dem gewöhnlichen Eindrucke über dem Kopfschilde 
kaum etwas bemerkbar wird, das Halsschild an den Seiten nur 
in schwachem Bogen erweitert, hinten wid vorn eingezogen, so 
dass die vordere Breite nur wenig von der hinteren fibertroffen 
Vfird; die Gestalt der Vorderecken h&lt das Mittel zwischen den 
beiden vorhergehenden, so dass sie stumpfer dnd als bei Chr. 
affinis Und spitzer als bei Chr. triandrae« Die Farbe ziegelroth, 
mit einem grossen nierenfdrmigen oder zweilappigen Fleck auf 
der Mitte des Hinterrandes, der sich manchmal bis zum Vorder- 
rande verlängert und zuletzt das ganze Halsschild einnimmt, 
ohne dass diese Färbung mit der der Deckschilde zusammenhinge. 
Letztere sehr flach, hinterwärts kaum mcrlvlich erhöht und er- 
weitert, derb und regelmässig punklslreifig, die Zwischenräume 
narbig und dabei bis vorn hin fein punktirt, so dass diese Punk- 
tirung deutlich gegen die vereinzelten groben Punkte abslicht, 
welche hier und da durch Störung der Punktstreifen aus letzte* 
ren heraustreten. Die Zeichnung ändert in fiiinlicher Weise ab, 
wie bei den vorhergehenden, nämlich: 

«. Decksdiilde einfarbig ziegehrath, dabei das Halsschild rolli, 

mit schwarzem Hmterfleck; 
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/3, ziegelrodi mit finf sciiwaneii Fleeken, gestelH wie bei 
den Toriiergehenden Arten, die beiden Untern Jedodi nicht 
seilen einzeto oder zusammen feUend, oder sa blossen 
Scbatten verwiscbt, das Halssdifld ivie bei 

V. Die Flecken zum Tlieil oder ganz zusammenhfingend, Hals* 
Schild schwarz; 

5. DeckschiUIe schwarz, meist mit bräunlichem Saume, das 
Halsschild mit schwarzem, vorn anstossenden Hinterfleck 
oder ganz schwarz. 
Unterseite und Beine wie bei den vorhergehenden Arien, 
nur fmde ich mich bei den mir vorliegenden Stücken der var. h 
die Schienen fahlroth, nicht geschwärzt. 

In K&rnthen (Riehl f) und auf den Bemer Alpen (Guth- 
nick!)* Andere Schweizer -Exemplare ohne bestimmte Angabe 
des Fundorts erhielt ieh von Prof. Ktane als Chr. nivalis Kunze 
nnd alpina Lasaerre inr Ansieht 

B. Körper buckelig eiförmig; Zwischenräume flach oder wenig 
gewölbt, dicht punkUrt; alle Schienen, doch die vordem wenig 

. merkbar, gespornt. 

155. Chr. 6punctataPz. Eifdrmig^hochgewölM, schwarz; 
Fuhlerwurzeln, Schienen und Füsse, Halsschild und Deckschilde 
rolh, jenes mit zwei, diese mit sieben schwarzen Punkten, da- 
bei punklslreifig mit narbigen Zwischenräumen. L. 2|— 2|^^'; 
Er. Ii— 

Chr. Q punctata Pz. F. Germ. 26. ub. II. Oliv. Eiit. V. 571. n. 107. 
t.)b. 9. flg. 129. Dtt/tscJim. F. austr. III. 204. n. 65. Stephens III. IV. 339. 
n. 5. — Spartophila (ijjunctattt MHUt, K. Enrop. 19. a. 91. — GmdoeUma 
BptmeUiim iMt, F. aanr. 567. 

Die beiden nüc]islfolo;cndon Arten, mit denen man noch als 
drille die Chr. caraganae Ochl. ap. Genn. Ins. Sp. 51)2. n. 828. 
Gell. Kiif. Südwest- Sibir. 359. n. 1! und deren sdiwarzc Va- 
rietät Chr. Menelriesii Gehl. ib. 360. n. 2! verbinden muss, un- 
terscheiden sich von den vorhergehenden sehr außullig durch 
den ganz veränderten Habitus, der sich besonders durch den 
kurzen und gedrungenen, hoch buckelig eiförmigen Körper, und 
das an den Seiten stark heruntergezogene, sich dem WalzUchcn 
nähernde Halsschild ausspricht. Von den hierher gehdrenden 
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Arten iii «üe vorliegende die grossto, und zugleich dureh die 
BestiiMligfceit Ihrer Zeiefaming von allen aadeni der gaasen Grippe 
abweichend. Der Kopf flach gewölbt, dicht fionktlrt, mit denl- 
llcher, über dem Kopfschilde, oft auch noch anf der SUm mit 
einem Eindmdie endender Stirnrinae. Die M undtheile brinnKch, 
die Oberlippe fahlbraun, die vom wenig verbreiterten Taster 
gelbroth. Die Fahler sehr schlank, das Wurzelglied dünn, so 
lang wie das zweile verkehrt kcgeirörmipe und das um die 
Hälfte laniTore drille zusammengenommen , die folgenden nur dem 
zweiten gleich, die Keule dünn, wenig zusammengedrückt, das 
Endglied wieder lang und etwas nach Innen gebogen. Die un- 
teren bis zur Mitte gelb, die oberen schwärzlich. Das Hals- 
Schild hinten fast dreimal so breit als lang, hinten jedersoits 
geschweift, vor dem Schildchen grade abgeschnitten, mit gleich-^ 
faUs grade abgeschnittenem, haibkreislormig gebogenen Vorderrt^ 
rande; die Seitenrdnder grade,, und nur nach vom in etwas aun* 
sammengebogen, die Vorderecken rechtwinklig, die hintom knra 
zugespitzt. Die Oberfläche didit und fein, nur vor den Hinter- 
ecken etwas gröber punktirt. Die Farbe gelbroth, hinter der 
Milte zwei frei neben einander sieliende, etwas unrcgelmässige, 
eckige schwarze Punkte. Das Schildchen halbkreisförmig, spie- 
gelglatt, schwarz mil bräunlichen Rändern. Die Deckschilde eng 
an das Halsschild angeschlossen und dessen Wölbung forXselzend, 
hoch walzenförmig und hinlerwärts buckelig gewölbt, daselbst 
etwas erweitert, seillich slark zusammengedrückt, hinten steil 
abfallend , daselbst die Naht jederseits mit einer eingeschnittenen 
Linie. Die Punktsireifen ziemlich fein, sehr regelmässig, die 
Zwischenräume narbig, dicht und fein punktirt, vor der Spitze 
runzlig und dadurch die Streifen verdunkelnd. Die Farbe hell- 
gelbroth, mit sieben schwarzen Flecken, deren einer, kkm nnd 
länglich, auf der Schulterbeule, von diesem nach Innen, etwas 
hinterwärts gerückl, ein sehicf nach hinten gerichteter Schräg- 
fleck; etwas vor der Mille, liintcr dem Zwisclicnraume der bei- 
den crslen, ein unförmlich eckiger Fleck, gewöhnlich der grössle 
von allen, endlich noch etwas weiter rückwärts, auf der höch- 
sten Stelle der Wölbung ein kleiner viereckiger, zuweilen un- 
scheinbarer NaliUleck. Die Lnterseile schwarz, oft mil rölhlichem 
. Saum der Bauchrioge, überall grob und dicht punktirt; die 
Schenkel schwarz oder schwarzbraun, Schienen und Fussglieder 
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fMilroth, die bnemeite jener mfendinal gebrSntit Die Sdienkel 
grob und siemlieli dielit pnnkllrt, der Spöm der VetdeNdnenen 
weni^ bemerklich, an den Nittel- und Hinterschienen desto stär- 
ker hcrvorlretend. Die cT von den § nur durch das etwas 
breitere Endglied der Tasler verschieden. 

In Oesterreich, namenllich bei Wien (Riehl!, v. Kiesen- 
KKetter!)^ Ungarn (Rosenhauer\) und Ofaerschlesien (ZebelJ; 
nach Olivier auch in Frankreich (auf Weiden)^ und nach iS^^pA^iw 
in England, wiewohl selten. 

Von Chr. 6punetata befinden sich in der Fabric, Sammlung 
iwei Exemplare, das erste durch den Zettel gesteckte gebort zn 
der eben besdiriebenen Art, das zweite ist eine Form Yon Chr. 
rufipes Degeer, und zwar ein Exemplar mit fehlenden Hinterflek- 
ken. Auf letzteres bezieht sich unbezweifelt die Beschreibung 
in der Ent. Syst. Cl* 3!^. n. „Caput nigrum ore rufo. 
Elytrorum pnncta 2, i. Corpus nigrum ano rufo."); in dem Syst. 
Eleulli. I. 436. n. 87. wird unter Bezugnahme auf die E. S. nur 
die dortige Diagnose wiederholt, und das Cilat der Chr. rufipes 
aus Payk. richtig hinzugefügt. Letztere muss daher als die 
wahre Chr. 6 punctata Fah. gellen, und die Bezellelung des 
später hinzugekommenen Panzer sehen Käfers auf einem Ver- 
schen berulien. Das Richtige vermuthete schon Zenker ia 
Germ, Mag. ib* 153. 

156. Chr. Ii tu ra Fab» Eiförmig, hochgewölbt, Oberseite 
und Beine rdthlich gelb, ein zweilappiger Stirnfleck , eine Längs* 
binde auf den Flfigeldeeken und die Unterseite schwarz; Deck- 
schilde grob punktstreifig mit glänzenden, fein punkturten Zwi- 
schenräumen. L. 1f — 2^'''; Br. i^— Ij^^ 

ehr, Uim G^L \n», succ. III. 481. a. 26. DufiMthii, F. «ustr. III. 207. 
n. 07. Sfeph. lU. lY. 340. n. 6. (VmiioeleiuiJ RedtmA. F. Mstr. 5^7. 

Beschreibung s. bei GyUcnhal. Der Kopf flach, ohne Ein- 
druck über dem Kopfschilde, das Endglied der Vordertaster bei 
den cT sehr stark, bei den grösseren J weniger erweitert. Die 
Fühler kurz und dünn, das zweite Glied kurz verkehrt kegel- 
förmig, das dritte fast doppelt länger, das fünfte und sechste 
dem zweiten gleich, die Keule zusammengedrückt, auf der In- 
nenieite bei den ^ schwach gesägt« Das Halsschild gebaut wie 
bei Chr. 6 punctata, nur die Yorderecken mehr nach vom und 

15. 
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ffliten geMg<eii|' breit' abgenmdel, md ^i» grobe Punkürung längs 
dem gafiwM deitenrande vethreM» Die Ponktslreifeii derDeek- 
schilde grob und tief, die ZwHSchenräame etwas gewölbt, glSar- 
zend, vorn mit vereinzelten, und hinten, wo sie sich erweitern, 
mit ziemlich dicht gedrängten feinen Punkten bestreut. Die 
Farbe der Oberseile gelb, bei unreifen vStückcn in's Grünlich- 
greise, bei ausgefärbten stark in's Rölhliche fallend, allmählich 
in's Greisgelbe verschiessend; die Zeichnung sehr veränderlich, 
und nur ein zweilappiger, grösstentheils unter dem Halsschildc 
verborgener Stirnfleck stets schwärzlich; das Schildchen bei hel- 
leren Stfieken rötUicb braun, bei dunkleren schwars. Ausserdem 
ändert der Kflfer ab: 

«. dnferbig heHgeO». Gyl var. c. Duftschm, var. fl. Cht, 

flavicans Fah. Bnt* Syst. I. 32a n. 104. Syst BleuUi. I. 
Sa! Pan^sis flavicans 0/iV. Ent V. 604. n. 15. 

tab. f. fig. 15. 

hellgelb oder rölhlich gelb, die Naht verloschen schwarz- 
braun. Gyl. var. b. 
y, rölhlich gelb, eine Nahtbinde und eine hinlen ahgekürzle 
Längsbinde jederscits schwarz. Chr. lilura Fah. Ent. Syst. 
1. 328. n. 103! Syst. Eleulh. I. 429. n. 34! Oliv, £n(. V. 
574. n. III. tab. 9. fig. 132. Gyl. a. a. 0. var. a. (Fa- 
hrUius a. a. 0. erwähnt jedoch auch die var. ß. mit den 
Worten: Interdum linea elytrorum nigra deest). Die meist 
schlecht begrSnzten Binden erweitern sich hinterwirtSy wo 
die Seitenbinde dann oft noch einen licht bleibenden Längs- 
fleck einsddiesst; vorn greifen dieselben nicht sehen auf 
das Halsschfld tlber und bilden dtL zwei auf dem Hinter- 
rande ruhende, verwaschene, schräg nach vom «nd innen 
gorichlclc Flocke, zwischen denen dann zuweilen noch 
eine schmale Millcllinie zum Vorschein kommt. Sehr sel- 
ten greift die dunkele Färbung noeli weiter um sich, die 
Deckschilde werden schwarz, und zuletzt enlsleiit eine ' 
Form; 

h ganz schwarz, bei welcher nur an der Stirn und dem 
durchscheinenden Seitenrande der Deckschiide ein schwa- 
che brauner Schimmer als Andeutung der uniprunglichen 
Firlmng surficltgeUieben ist. Von dem verstorbenen Br, 
Schmidt bei Stettin geAinden. 
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UnlMTfieite sohwarz, oft mit gelblichen B&odern der Baoehr 
riige viid sofeiwmeii oder MonJIolieiiMiefflcelapjtaeii; d«r 3pMn 
an den Vwderscbienen kun und stampf, an den Wlfll- und . 
Hinlerseliienen dagegen Jang vnd cq^ils bervortretend, Fabriduß 
Meinung, daaa die röllilii:hen BtMß die $ aeien, finde ich nicht 
bestätigt. 

Im ganzen nördlichen und mUtleren Europa; in Deutschland 
überall auf Spartium Scoparium häuOg; nach Gyllenhal in Schwe- 
den sellener, und zwar auf Prunus padus lebend; im Gebiete 
der Miltelmeersiauna, wie es scheint, durch Chr. aegrota F, 
verlreten. 

€; Körper ^f«d2lidi; Zwl^elnrftmne glatt bd^ ptiMfctirtj 

'^Tb«^efsclifeniin speirnlös^ ^^^^^^^ '' ^^ ^ 

157^ Obc \im9L\9^ iß!MK ; Wdanii w^atowiftrmig, W> 
eliengclb, zwefnPailtte'4iuf^4ell./Hal3sAttde und sein f schmaler 
Saom der Flugeldedcen schwarz; die Deckschilde grob pnnkt« 

streifig, mit gcwölhlen, abwechselnd breitern, kaum puaklirlea 
Zwischenräumen. L. 2^~2f"'; Br. - 

Eine sehr eigenlhümliche, soviel ich weiss, bis jelzt unbe- 

' sc^irirbone Arl. Der Vor(bM-k()pf flarh, diclil lumKürf , ohne Ein- 

druck über dem nur undeutlich begränzlen Koplschilde, das End- 
glied der Taster erweitert. Fühler kurz und ziemlich dünn, das 

' zweite Glied birnförmig, das dritte um die HälAe- Jdnger , die 

Keule bräunlich überflogen« Das Halsschild etwas mehr wie 
doppelt breiter als lang, hinten Jederseits der Bülte geschweift 
yom fast grade abgeschnitten, die Seitenränder fast grade, die 
Vorderecken breit abgerundet, tief herabgezogen, die Oberfläche 
glänzend, diePnnktirung in der Mitte aus gröberen und feineren Punk-> 
ten gemischt, an den Seiten dicht ttnd grob gerunzelt; die Farbe, wie 
die des Kopfes bis auf die schwarzen Augen, knochengclb, mit 
zwei freistehenden länglichrunden Punkten, etwa auf der 3Iillc 
zwischen der Mittellinie und dem Seilenrande. Das Schildchen 
halb elliptisch, glatt. Die Deckschildc etwa viermal länger als 
das Ualsschild, halbwalzlich , mit kurz und breit abgerundeter, 
vor den Nalhwinkeln jederseits etwas ausgeschweifler Spilzc, die 
Seiten gleichlaufend, die Schullerbeule stark heraustretend. Die - 
Ponktstreifen grob und tief, fast furebenartig, daher die Zwh 

I 
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-scbenrlnnie gewölbt, rippenartig hervortretend, der zweite, 
vierte und secbste von der Naht ab merklich breiter als die an- 
dern, die Oberfläche glatt, imd nur hier und da von vereinzd- 
ten feinen Punkten eine schwache ^nir. Der Sanm jeder Flü«^ 

geldccke längs Wurzel, Naht und Seilen mit einer feinen, 
schwarzen Linie umzogen. Auch die Unterseite knochengelb, 
mit den dicken Schenkeln sehr grob und ziemlich dicht punktirl, 
die Hinterkante der Vorderscliieiien statt des Sporns unten nur 
mit einer kaum merklichen stumpfen Abrundung, Mittel - und 
Hinterschienen dagegen lang und spitz gespornt. 

Die cf unterscheiden sich von den J ausser dem breiteren 
Endgliede der Yordertasler und den fast doppelt starkern Füh- 
lern zufördergt durch eine tief halbkugelfdrmige, sich vom in 
eine kurze Rinne verengende, und daselbst mit einem rundlichen 
knopfartigen Yorsprunge versehene Grube auf dem letzten, etwas 
'Verbreiterten Hinterleibsringe; ausserdem noch durch einen ei- 
genlhömlichen Bau der Hinterschienen, weldie bei grader Innen- 
seite auf der Aussenseite tief bogig ausgeschnitten sind, sodass 
nicht allein nahe unter dem Kniegelenk ein auswärts gerichleter 
zahnarliger Vorsprang stehen geblieben, sondern auch der Sporn 
verlängert und mit der Spitze wieder halbkreisförmig nach oben 
gekrümmt ist. Bei dem $ weicht der Bau l)eider Theile nicht 
von dem Gewöhnlichen ab. 

Aus Sardinien (von Spinolal unter obigem Namen anG^r- 
mar gesendet). 

' 158. Chr. aegrota Fab* Länglich, flach walzenförmig, 
knochengelb mit schwarz gesäumten Flügeldecken, oben und un- 
ten auf mancherlei Weise schwarzfleckig, die Deckschilde mit 
unregelmassigen Doppelstreifen und fein punktirlen Zwischenräu- 
men. L. 24—3}'"; Br. Ij— 

Clr« capreu» Ubg, Mag. I. 413. n. 18. (die Gbrigen Synonyme antun). 

Die veränderlichste Art der ganzen Galtung, und überhaupt 
einer der veränderlichslen Käfer, von dem man wohl kaum zwei 
in allen Punkten vollständig übereinstimmende Stücke finden 
möchte, und der daher auch schon zur Aufstellung mancher 
unechter Arten Anlass gegeben hat. Der Kopf flach und ohne 
irgend einen Bindruck, das Kopfschild oben kaum abgegranzt, 
die Pnnkürung grob und ztemlich dicht^ das EndgKed der Taste 
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erweitert. Die Fühler schlank und tlünn, das zweite Glied deul- 
lieh verkehrt kegelförmig-, das dritte doppelt Jänger; auch die 
Keule nur dünn, flach gedrückt, die einzelnen Glieder auf der 
Innenseite gerundet, das Endglied etwas einwärts gebogen und 
daselbst seicht ausgerandet. Das Hals^child am Hinterrande 
dreimal breiter als lang, daselbst wenig geschweift, der Vor-: 
derrand in der filitte weniger, seitwärts. Uber den Ängen stfirker 
ausgeschnitten, die Seiten fast grade, mit ziemKcli spitzen Hin- 
terecken vnd stumpfen, kuns abgerundeten Yorderecken, das 
Millelfeld zu beiden Seiten sattelartig herabgezogen , die Punkti* 
rutig ziemlich fein und zerstreut, an den Seiten mit dazivischen 
liegenden grobem Hohlpunklcn untermengt. Das Schildchen breit 
dreieckig, mit geschwungenen Seilen. Die Deckschilde massig 
gewölbt, gedrückt walzenförniicr, gleichbreit und hinten kurz ab- 
gerundet, vor den Nahlccken seicht ausgerandet, mit stumpfer, 
wenig heraustretender Schulterbeule. Die Punktirung der cf grob 
und lief, mit glänzenden, kaum punktirten Zwischenräumen; bei 
den 2 merklich feiner, mit deutlichen zu unordentlichen Doppel- 
streifen gereihten Punkten, und matt narbigen, dicht und fein 
punktirten Zwischenräumen; die Grundfarbe gelb, die Naht und 
cm feiner Saum längs Wurzel und Seitenrändern, wie bei der 
vorhergehenden, schwarz. Die Unterseite mit Schenkeln und 
Schienen grob und dicht punktirt, daher wenig glänzend, Hüf- 
ten, Knie und Fussgliedcr immer ruthlichgelb. Der Sporn der 
älillel- und Hin4erbcine lang, auf der untern Kante ausgerandet. 

Die cf unterscheiden sich von den 2 ausser der geringeren 
Grösse durch gläuzendcro, gröber punklstreifigc Deckschilde, et- 
was breitere Taster und Fühler, eine rundliche, muldenförmig^ 
Grube auf dem letzten ßpuchringe, und ausserdem durch ein 
entschiedeneres Vorherrschen der schwarzen Färbung, nament* 
lieh auf der Unterseite, so dass cf mit gelber, und $ mit schwar- 
zer Unterseite zu den selteneren Ausnahmen gehören« 

Bei der ungemeinen Veränderlichkeit der einzelnen Theile 
lassen sich keine einzelnen Formen heraus heben, wenn man 
nicht deren eine Unzahl untersdieiden will: es ist viebnehr no- 
thig, jeden Theil für sich naher zu betrachten. 

a) Der Kopf ist entweder ganz gelb; oder es erscheint am 
obern Rande ein bräunlicher Schatten, der sieh allmählich zu 
einer scharf begräiizlcn Qucrlinic verdichtet. Ein in der Mille 
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der Stirn auflrelcnder Schnttonfleck fliesst mit jener Linie zusam- 
men, dehnt sich unlcrwärls bis zum Kopfschilde, seitwärts bis 
zu den Augen aus, so dass jcderscits nur ein Schriigfleck am 
innern Augenrande, eine Stelle um die Fülilerwurzel, und die 
Oberlippe gelb bleiben. Diese Stellen werden immer kleiner, 
zuletzt ist Alles schwar2, und nur von dem obern Fleck bleibt 
din kielner Rest «orGck, welcher, wenn sich der Kopf tief un- 
ter das fialsschild schiebt, «ti den Torderrand des letzteren an- 
Mösst, ' $tficke mit ganz schwarzem fi[opfe hAbe ich nicht ge* 
sehen. 

b) Das nur selten einfarbig gelbe ffalsschüd zejgt zuerst 
zwei rundliche schwarze Punkte neben einander, jeden zwischen 
der Millolfirsfc und dem Seilenrando clwas hinlor die Milte ge- 
rückt; dicsciljen erweitern sich hinterwärts zu dreieckigen, den 
Hinterrand nicht crreiciiciiden Flecken, deren Basis dem letzte- 
ren parallel ist. Zwischen beiden erscheinen zwei hinterwärts 
oonvergironde Schräglinien, die bald zu einem V zusammen- 
stossen und mit der Spitze den Hinlerrand erreichen. Alles 
fliesst dann zu einem auf dem Hinterrande ruhenden schwarzen 
Halbkreise zusammen, welcher vorn übergreifend, oder bei ali- 
mfihlicher Erweiterung den Yorderrand erreichend von der gel- 
ben Grundfarbe nur die schrägen Vorderecken übrig lässt, und 
zuletzt das ganze Halsschild einnimmt. Nur bei schlecht ausge- 
färbten Stücken bleiben auf dem Halsschilde efnlge verwaschene 
bräunliche Stellen zurück. Das Schildchen ist nieist nur Lei 
Stücken mit ganz gelbem Halsschildo gelb, sonst gowübnlich 
schwarzbraun oder schwarz. 

c") Auf den oülljon Deckscliilden tritt zuerst ein einzelner 
rundlicher schwarzer Punkt auf der Mille der Länge, nahe am 
Seilenrande, auf. Zwischen diesem Punkte und der Naht, aber 
etwas mehr nach vorn gerückt, erscheint ein zweiler ahnlicher 
Punkt. Zeigt diese Form zwei schwarze Punkte auf dem gel- 
ben Halsschilde, so gehört hierher die Chr. 6notala Fab. Suppl, 
86. n, 63. Syst. Eleuth. I. 437. n. 88.; findet sich auf dem 
Ralsschilde der schwarze, auf dem Hinterrande ruhende Halb- 
kreis, so ist es die Chr. Spartii 0/iV. Ent. V. 569. n. 104. tab. 
9. flg. 128. a. Zu jenen beiden Punkten auf jeder Flügeldecke 
kommt noch einer vor der Spitze, oder auf der Schulterbeule, 
üdcr an beiden Stcliea zugleich; zu diesen eine Anzalü kiel- 
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nerer, nicht regrclmdssig vcrtheilter Fiedle^ mit denen auch das 
Innere der Flügeldecken sich zu bestreuen anfangt, und solche 
Stucke mit xwei Punkten auf dem HahochUda bilden die Chr.. 
Spartif 0^9. a. a. 0. ig. 188* Von dieser Fem ans geht 
das Zusammenfliessen der Punkte naeh swel Tersehiedenen Rich- 
tungen Tor sich; in der ehien — soviel mt Torgekommen, nur 

— bilden sich allerlei regellos gestaltete, zum Theil nicht 
einmal aut beiden Flügeldecken übereinstimmende hicröglyphische 
Fijrurcn, bis zuletzt in der Mitte ein grosser lappiger schwarzer 
Fleck enistcht, der auf der hintern freigebliebenen Hälfte des 
Aussenrandes von einem Paar vereinzelter Flecken begleitet wird; 
bei der andern, von der ich nur $ kenne, ordnen sich die 
Flecke in vier zum Theil unterbrochene oder abgerissene schwarze 
Längslinicn auf jeder Flügeldecke; hierher gehörig wenn das Hals- 
schiid zwei schwarze Punkte 9«gt^. Ch^. aegrota Fah* Suppl« 
86. n. 64. Syst. Eleath. L 43r«^>^täftv|^ 0Ü9. Eni. V. 530« 
tt. 42. lab. 6. iig. 90« i^l : f4 • 

d) Unterseite and Beine sIb4 bei d^>8t6cken mit gelber 
Oberseite gleichfalls einfarbig gelb, 4li|i«i^sselbe Ist der Fall 
bei manchen Individuen, bei denen auf dem Halsschilde die bei-« 
den Punkte, auf den Deckschilden schwarze Punkte oder Längs- 
linicn vorhanden sind. Bei andern Stücken solcher Zeichnung 
werden die Hinlersäumc der Bauchringe bräunlich; bald, zumal 
wenn am Kopfe das Schwarz um sich greift , schwärzt sich auch 
die Brust, die Seilen der Bauchringe und die Schenkel werden 
braun, dann schwärzlich; bei Stücken mit überwiegend schwar- 
zem Kopfe und Halsscbilde — und das sind vorzugsweise die <^ 

wird nach und nach die ganze Unterseite sammt den Schen- 
keln schwarzy bald dunkeln anch die Schienen nach» vnd ei 
bleibl zolelzt in etwas hellerer Färbung Nichts fibrig ds HüAen» 
Knie, Fussglieder, selten muh eine verwasohene Qaerlinie tot 
dem Hmterrande jedes Banehringes. 

In Sädfrankreich nach Rosenhauer! gemein; südwSrts von 
den Pyrenäen am Montserrat in Catalonicn (v. Kiesernvetter!), 
bei Carthagena (IlandschucJilJ, in Portugal (Gr. Ilo/fmaniiseggl 
im Mus. BcrolO* Nach Olmer lebt sie auf Sparliunu 

159. Chr. 5 punctata Fab, Länglich, flach gewölbt, 
Jmoctoigelb odw scbwarzbupt oder schwarz, die Decksohilde 
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grob punktstreifig mit einzeln und fein punktirten Zwischenräumen, 

die Hinterschienen schwadier als die mittleren gespornt. L« 2} 

— Ä}"'5 Br. 4f— Ii'". 

Cht. SjMMtato F(i&. Eat Syti. I. 397. n. M! Sjai. Eleudb. I. 443L o. 
125! — Chr,pamdm Fmb. £nt. Syst. I. 321. n. 64! Syst. Eleath. I. 437. n. 
90! OÜv. Enu T. 572. n. 109. — Chr. dispar Dnft§chm, F. awir. 111.204. 
a. 06. C^ml^cimaJ MUdttiA, F. aasir. 657. 

Von einem ganz andern San ali die YOriiergehcnde , ziem- 
lich schlank, dabei fast gleichbreit, flach gewölbt, hinten kaum 
erweitert und an beiden Enden sehr kurz abgerundet, desshalb 
von mehr eckigem Ansehen, und durch die groben Punktslroi- 
fen nur der folgenden cinigermassen ähnlich. Der Kopf flach 
gewölbt, einzeln und grob punktirt, die Stirn manchmal seicht 
eingedrückt, das Kopfschild durch eine fein eingeschnittene (lache 
Bogcnlinie gesondert. Das Endglied der Yordertasler bei den 
cT vom deutlich erweitert, bei den $ fast walzenförmig, etwas 
ZQsammengedrückt. Die Ffihler kurz und dünn, das zweite Glied 
knotig, das dritte doppelt' länger und nebst den folgenden ver- 
kehrt kegelfdrmig, das Endglied um die Hälfte länger als das 
vorhergehende, die Farbe gelblich mit ranchgraner Spitze, auch 
bei den dunkelsten Stucken niemals ganz sdiwarz. Das Hals- 
Schild doppelt breiter als lang, mit abgerundetem, hinten etwas 
eingezogenen Seitenrande und stumpfen Vorderecken, hinten im 
Bogen erweitert und daselbst jederseits seicht ausgeschweift. 
Die Oberseile glänzend, grob und in der Mille mehr zerstreut 
nach den Seiten dichter und noch gröber punktirt. Das Schild- 
chen halb elliptisch, glatt oder mit einzelnen eingestochenen 
Punkten bezeichnet. Die Deckschilde etwa 2|mal länger als 
breit, vorn seicht ausgerandet, mit stumpfen Schulterbeulen und 
fast parallelen Seitenrändem, hinten kurz und breit zugerundet; 
die Punktstreifen gnA und tief, hinterwärts feiner, und daselbsl 
die mittleren etwas unordentlich in einander gewirrt. Die Zwi- 
schenräume vom gewölbt, hinten mehr breit und flach, glatt und 
glänzend, mit vereinzelten, eine weitläoflige Längsreihe bilden- 
den feinen Punkten bezeichnet. Die Nahtecken bei den cf in 
eine kurze Spitze ausgezogen, bei den J rechtwinklig. Die 
Unlerseile fein querrunzlig und ziemlich glänzend, dabei orob 
und ziemlich diclit punktirt, das lelzle Segment des cT 'nil einem 
seichten Längseiudruck, bei den $ eiaTacb. Die Beine ziemlich 
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kBfs, die Schenkel diofc, der Sporn der Millekcbienen denUtoby 
unlerseits ansgeschweift, an den Hüiterschienen kurz dreieckig, 
onbedenlend. 

Die nnlerscbeiden sieh von den $ ausser der Besdiaf- 

fenheit der Taster noch durch die Spitze an den Flügeldecken 

und den Eindruck auf dem letzten Bauchringe. 

Die Farbe des Thieres ist sehr veränderlich, es lassen sich 
jedoch alle Abänderungen auf drei Hauptformen zurückbringen, 
nämlich : 

einfarbig hellgelb oder röthlich gelb. Chn paUida Fab* 
OU9, a. a. 0. dispar Du/tschm. a, a. 0* 
ß, gelb* und schwarzbunt. Zuerst kommen auf dem gelben 
Grunde einzelne unscheinbare schwärzliche Punkte oder 
Schatten zum Vorschein, napienUich einer auf der Schul- 
terbeule, einer hart an der Naht jederseits oben auf dem 
Bücken und zwei neben einander auf dem Halsschilde^ 
Allmählich vergrössern sich dieselben zu nnregelmfissisfen, 
verwaschen bcgränzicn Wischen, wobei auch das Scliild- 
chen schwarz wird; ihre Anzahl verniehrl sich durch hin- 
ter der Mille und andere vorn nahe am Schildchen er- 
scheinende Flecke, die sich noch weiter ausdehnen, und 
zuletzt, wie die beiden auf dem Ualschilde, zusammen- 
fliessen. Chr. pallida Fah. a. a. 0. var., Chr. 5punctata 
Fah» a. a. 0. und dispar Du/Uchm, var. fi, — ^ Spuren 
der gelben Färbung bleiben noch hier und da auf den 
Decksdiilden, besonders an Wurzel und Seitenrand, audi 
an den Seiten oder doch den Vorderecken des Halsschil- 
des zurück; allmählich schwärzt sich auch die Unterseite, 
so dass nur Kopf und Beine, seltener zugleich das Hals- 
schild gelb bleiben. (Chu flavicollis DhL St, Du/tschm, 
var. K. A.) Endlich 
V. schwarz, wobei jedoch Stirn, Fühler und Beine stets mehr 
oder minder bräunlich sind. Du/tschm. var. y. 
In Deutschland überall auf Sorbus aucuparia, und nirgends 
selten; von Rosenhauer\ Bei Erlangen auch auf Prunus padus 
angelroifen. („Sowie die Blätter treiben, erscheint die grfine^ 
breitliche Lanre auf der Unterseite der Blätter, und frisst sie 
siebartig aus; so dass Ende Mai, wo sie sich schon verpuppt hat 
und der Käfer ersdieint, die Blätter jämmeriich zmlärt ans- 
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sehen.*' Rosehhauer in bnefl. Millheilung.) Die vollsländigo 
Vcrwandlungsgcscliichtc ist von Cornelius in der Eni. Zeil. 1650. 
p. 19. mllgellicilt worden. 

160. Chr. pallida tan. Eiförmig, hochgewölbt, rölhlich 
gelb oder sehwarzbunt oder sehwarz; die Decl(schilde grob pnnkt- 
streifig mit einzeln und fein piinklirlcn Zwischenräumen, die Mil- 
Icl- und Hinlerschicncn glcichmässig laug gespornt. L. 25— 3|'^'; 
Br. 

CSr. fomia Lim. F. Sacc 11^ n. 521. SjgL aat. II. 589. n. 25. M- 
kr in Led^ R«iM II. 215. u. 26! — Ckr, dUp^ CTjl. III. 482. n. 27. 

Der vorhergehenden allerdings, wenigstens nach Farhung 
und Farbenverlheilung , nahe verwandt und mit ihr sehr häufig 
vermengt, aber doch von ihr sehr verschieden. Sie ist beiStük- 
ken von gleicher Lange merklich breiter, höher gewölbt, plum- 
per, die Farbe der Grundform mehr in's Röthliehe fallend, die 
Pimktining des Halsschildes weniger grob und derb, die Fühler 
kräftiger. Die Nahtecke der Deckschilde bildet bei beiden Ge- 
schlechtern eine deutlich vorgezogene Spitze, das letzte Segment 
des Hbiterleibes ist dagegen bei beiden einfach, und die $ un- 
terscheiden sich von den cT nur durch das schmalere Endglied 
der Taslcr, und die doppelt gröbere Punklstreifen der Deckschilde, 
deren Zwischenräume dadurch zu dünnen Leisten zusammen- 
schrumpfen, während sie bei den cT hreit und flach mit starkem 
Glänze daliegen. Endlich ist auch der Schienensporn bei der 
Vorliegenden Art weit grösser als bei der vorhergehenden, an 
dem unteren Rande stärker ausgeschweift und zugleich an Mit- 
tel- und Uinterschienen durchaus von gleicher Grösse. 

Ein sicheres, stets zutreffendes Kennzeichen beider Arten 

bilden nach dem Gesagten, auch ganz abgesehen von dem Ha- 
bitus', die Geschlechlsmerknuile. Alle Stücke mit ausgezogener 
Nahtspilzc und einlachem Hinleileibe gc.'hören zu der vorliegen- 
den Art; bei der vorhergehenden fehlt diese Spitze den $ ganz, 
und die welche sie besitzen, verbinden damit zugleich den 
Langseindruck auf dem letzten Bauchringe. 

Die Farbenabänderungen der vorliegenden Art sind denon 

der vorhergehenden entsprechend, nämlich 
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«. Rothgelb, und bei unvollkommen ausgefärbten Stücken 
blasser gelb, die eigentliche Chr. pallida hin., ferner GyL 
a» a. 0. var. a. b.; Chr. avellanae Germar in litt. 
ß. Rothgelb mit unrcgelmässig schwarz gefleckten Deckschil- 
den. Gyl. var. c — f., und 
y. Schwarz, wobei denn gewöhnlich der Kopf, die SpUzo der 
Schenkel und Schienen, die Fussglieder und der Saum des 
letzten Rauchringes braunroth bleiben. Stücke mit hinten 
gelbbraunen, nach vorn allmählich dunkler werdenden Deck- 
schilden bilden den Uebergang zu ß» Gyl. var. g i. 

Chr. frontalis Oliv, Ent. V. 591. n. 98. tab. 8. %. 123. 
und Chr. ruficornis des Stürmischen Calalogs. 
In Scandinavien CGyllenhal, Zetta stcdtl bei Kunze), und 
von da nach Sibirien verbreitet ^Gehler! bei Dohm), auch in 
England (Stephens); in Curland iGermar*s! Sammlung), GalH- 
zien {Riehl!), auch hier und da in Milleldeulschland z. R. bei 
Siegen!, bei Erlangen (^Rosenha^ier!) , anderwärts wahrschein- 
lich nur übersehen, ^sach GyUenhal lebt sie auf Prunus padus, 
und wurde darauf auch bei Erlangen von Rosenhauer im Früh- 
jahr nicht häufig gefunden. 

Die Synonymie der beiden zuletzt beschriebenen, zuerst von 
Germar richtig gesonderten Arten ist bei den unzureichenden 
Rcschreibungen der Autoren eben so schwierig auseinander zu 
wickehi, als dies bei der Chr. affinis der Fall war. Chr. pallida 
F. und 5 punctata F. gehören nach Fahricius Sammlung beide 
der vorhergehenden Art an. Von jener sind dort drei, von die- 
ser zwei Stücke vorhanden; das bezettelte Stück der pallida und 
ein zweites sind einfarbig gelb (oben var. «), das dritte (worauf 
sich Fah. a. a. 0. Variat etc. bezieht) und die beiden Stücke 
der Chr. 5 punctata, von denen eines nur noch eine Flügeldecke 
besitzt, haben auf der Oberseite einige schwarze Wische, dar- 
unter den charakteristischen, durch die Naht getheilten Fleck auf 
der Milte des Rückens, und ich habe daher der Art den letzte- 
ren Namen gelassen, unter welchem die var. ß, von Fahricius 
in der Ent. Syst. a. a. 0. kenntlich beschrieben worden ist. Auch 
der von Fahricius angegebene Fundort in Sorbo stimmt damit 
überein. GyllenhaVs Käfer, der in Corylo et Pado wohnen soll 
ist zu wenig genau beschrieben, als dass man ihn mit unzwei- 
felhafter Gewissheit der einen oder andern Art beizählen könnte, 
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indess weisen doch einzelne Zöge der Beschreibung, z. B. die 
Elytra valde convexa, und die tibiae externe denle va- 
lido armalae (was bei der Vorhergehenden allenfalls nur von 
den Millelschienen gesagt werden könnte), auf die vorliegende 
Art hin, deren var. y Gyllenhal als seine varr. g. h. i. sehr 
kenntlich characterisirl. Ob dagegen seine gefleckten Formen 
c — f nur verschiedene Modificalionen der obigen var. ß sind, 
oder zugleich die entsprechenden Formen der Chr. 5 punctata ß 
mit einschliessen, wage ich nicht zu entscheiden. Stephens Kä- 
fer habe ich gleichfalls dahin gezogen, weil derselbe, gerade 
wie Chr. lilura und 6 punctata, als convexa beschrieben wird, 
übrigens kennt Stephens nur einfarbig gelbe Stücke; eben da- 
hin gehören die Käfer von Zetterstedt (von Z. selbst an Kunze 
gesendetj) und Gehler (von G. an Dohm geschickt), und 
durch diese Verbreitung der vorliegenden Art in Nordeuropa, 
von woher ich noch kein Kxemplar der vorhergehenden Art ge- 
sehen habe, wird auch dje Deutung der Chr. pallida Lin., wie 
ich glaube, genügend gerecht fiTli.'rl. Chr. dispar Dnftschm, und 
Redtenb» wird von beidert Schriftstellern als länglich bezeich- 
net, und einer stärkeren Wölbuno- nicht gedacht; ich ziehe sie 
daher zu Chr. .5 punctata, welcher auch alle unzweifelhaft öster- 
reichischen Stücke, die ich gesehen habe, angehören: übcrdem 
bezieht sich Duftschmid auf Chr. flavicollis Dahl, welche ich 
nach einem Da/r/'schen Stücke in Sturm's Sammlung nicht von 
Chr. 5 punctata F. trennen kann. Chr. ruficornis St. dagegen, 
gleichfalls von Dahl und angeblich von Wien stammend, ist 
eine schwarze Form der echten Chr. pallida; eben so gehört 
Chr. frontalis Oliv, a, a. 0. nach Abbildung und Beschreibung 
zu der var. y derselben Art, und stammt auch aus Nordeuropa. 
Desselben Autors Chr. pallida möchte, zumal bei -der Beziehung 
auf Fahricius, eher zu der Vorhergehenden gehören. Galleruca 
punctulala und morbillosa Fab. Ent. Syst. II. 19. n. 28, 29., 
beide in dem Syst. Eleulh. I. 431. n. 49. 50. zu Chrysomela 
gebracht, gehören nach Erichson's ^lillheilung gleichfalls zu den 
Varietäten der Chr. pallida; ob aber zu der Linnä'schen oder 
Fahricius'scluinf ist erst durch Vergleich der Kopenhagener 
Sammlung weiter zu ermitteln, wenn gleich Chr. morbillosa nicht 
von flavicollis Dhl. verschieden scheint. In Fahriüus Samm- 
lung fehlen beide Arten, so wie auch Chr. aegrota und Gnotata. 
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Zetterstedts (Ins. lapp. 230. n. 20.) halte ich für ein Gemenge 
aus beiden Arten; seine schwarzen Yarietl. Ii — k, welche „in 
summilate monUs in salice lanata juxta nivem se attoUenle" woh- 
nen sollen, ziehe ich nach Zettentedt" sehen Stacken bei Kume 
VOL Chr. paUida L., seine varieit. d und f des von der Naht ge- 
theilten Rfickenflecks wegen, und die damit in Copola gefundene 
gelbe var. ß dagegen zu Chr. 5 punctata F., und wohin die übri- 
gen Formen gehören, wage ich nicht zu entscheiden* 

AchtBchnle Grappe. 

Umriss schmal elliptisch, Körper gewölbt, seitlich zusam- 
mengedrückt. Endglied der Yorderlaster zugespitzt; Fühler kurz 
und derb, vom sechsten Gliede an keuleniSrmig, das dritte Glied 
das grössle, das fünfte das kleinste, nur das Endglied nach oben 
hin zusammengedrückt. Hulsschild und Deckschilde fein geran- 
def, letztere regellos und ziemlich dicht punktirl. Beine kurz 
und derb, Schienen auf der Aiisscnscilo Iiingsrinni«r, die eine von 
den Kanten der Rinne am unleren Schienenende in einen drei- 
eckigen Zahn erweitert, der am wenigsten an den Vorderschie- 
nen, am deutlichsten an den Hinterschienen hervortritt. Krallen 
einfach; die Geschlechtsmerkmale der cT auf dem letzten Bauch- 
ringe angedeutet; der Hinterieib der ^ oft Gallerukenartig auf- 
getrieben. 

Eine artenarme, Ober den Norden aller drei Erdtheile ver- 
breitete Gruppe, welche durch einige ihrer Arten in diesem gan- 
zen Verbreitungsbezirke vertreten wird, während andere (einfar- 
big mclallischglSnzende) Arten sich gegenseitig vertreten. Chry- 
somelae subdentatae. Gastrophysa Chevr. 

161« Chr. polygoni L. Schmal elliptisch, blaugriin, Ffih- 
ierwürzel, Halsschild, Schenkel, Schienen und Spitze des Hinter« 
leibes roth. L. |J-2i '"; Br. 

Chr. polygoni Lin. F. Sii*c. 163. n. 520 (cxcl. var. ß) Syst. nah II, 

589. n. 21. Fab. Eut. S^st. I. 322. n. 73! Syu EicuUi. 1. 439. n. 102! 
GyL IiM. Mi««. III. 474. B. 20. Sekrmk Ea. 97. d. 142. F. bäte 536 n. 041. 
Dt^tttkm, F. aa«tr. III. 20a n. 60. OÜr. Ent. V. 576. a. lU. ub. 3. fit. 
36. (PJImiIm) Stepk, llU tV. 336. o. 12. {Boalnph^) ^tuatet K. Ear. 
7. n. 87. Redtenb. F. auslr. 553. — {Gallemea) rti/ieollh Fat. Ent. SytU 
II. 13. n. 4. Sjtt, Elcaik. I. 479. n. 6. OAv. Ent. a. a. O. 577. n. 116. uli. 
9. fif . 136^ 
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Beschreibung 8. hei Gyllenhal. Das Endgiißd iter T«Mr 
Im^, kegelförmig kugespiut, die Fühler derb, des zweite Glied 
bimldmiig. Die Slim flach gewdlbt, zuweUen mit einem rond'» 
liehen CiTubchen; die Panktinmg des flalsschildes fein^ aber 
siemlich gedrangt, die der Deckschflde gröber, steHenweise län^s- 
reihig geordnet, roft narbigen Zwischenräumen. Der Rand der 
Deckschildü zu einem flachen Wulste aufgeworfen. Das Schild- 
chen an der Wurzel breiter als lang, hinlcn stumpf abgerundet; 
der Zahn der Vorderschienen kaum bemerkbar. Die Farbe von 
Kopf und Deckschilden spielt vom Dunkelschwarzblauen bis zum 
Goldgrünen über, die Unterseite is^ewohnlich dunkler, das letzte 
Segment manchmal ganz, manchmf nnr am Hinlerrande roth ; die 
Fussglieder rothbraan oder schwarzbraun. Die cT unterscheiden 
nch von den $ durch «ne halbcylindrische Längsrinne auf dem 
letzten ßanchringe, derdft sitelleres und seichteres Hinterende 
gewöhnlich den Hinterrand nicht ganz erreicht. 

In ganz Europa bis zur Alpenkctie; Stücke aus Mittelasien 
CKnrdistan) und Nordamerika in RieJtls Sammlung finde ich von 
4ak nnsrigen nicht im ^ Mindesten verschieden. Als Hauptnah- 
rongspflanze nennen alle Autoren Polygonnm aviculare, Mehrere 
tnsserdem noch Rumexarten, so Oyüenhali linni spedell Ru** 
mex Bcetosa, Lakharting Rumex acutus; Rosenhauer fand sie 
in Ungarn und Tyrol auf Galium verum, auch auf Gras« 

Von Fahricius Käfer sind in dessen Sammlung drei Exem- 
plare vorbanden. Wenn jedoch IlUger (Mag. L 414. n. 103.) 
auch dessen Chr. russica (Ent, Syst, I. 323. n« 74. Syst. Eleuth. 
. ]. 439. n. 303.) hierher ziehen will, so scheint mir das mit der 
Beschreibung, nach welcher der Kopf „utrinque punctum parvum 
beseos rubrum" hri>en soll, und die Deckschilde als „vix pun- 
ctata" bezeichnet werden, nicht wohl vereinbar. In Fahricius 
Sammlung fehlt dieser Käfer. Dagegen ist Galleruca ruficollis 
gewiss nicht versciiieden (vergl. lllig. Mag. II. J58.) und be- 
zeichnet nur Stücke mit undeutlich roth gefärbtem Ende des Hin- 
terleibes, wie sie auch bei uns vorkommen. Chr. polygoni und 
roGcoUis 0/i(4 unterscheiden sich nach den Diagnosen nicht an- 
deres, als dass jene blau, diese grün seien, und jene überdies 
ein rothgefarbtes Uinterletbsende haben soll^ was bei dieser die 
Beschreibnng nachträgt. Die Angabe des Fundorts auf Malva-* 
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omh scheinl jedoch «af eim YwweMkBg mit «üier hlmm llal* 
tica hinsttdeulen. 

102. Chr. raphani Fah Schmal dfipüsch, goldgrun, 
Ftthlerkenle «nd Mundtheile schwirdidi, die Hinterecken dea 

Halsschildes stumpf abgerundet. L. 2 — 2f Bn 1^—1 J'''. 

Chr. polf/goni ß Lia, F. succ. 163. n. 520. ß. — Gallervca raphant Fnh. 
Krit. Syst. II. 19. n. 26! — Ghrysomela raphani Fub. Syst. Elcoth. 1. 4(M) 
n. 47! f'f/l- In«, sner. lir. 472. n. 19. Dußsc/im. F. an.tr. III. 208.'n. C8. 
(PhaedoH) Sieph. III. jV. 336. o. 13. (Gastrophifsu) hüster K. Eur, 7. n. 
88. ReitmA, F. ausir. 5&3. — dr. virlArfa OÜv. Ent. Y. 573. n. 112. ub. 
9. flg. 133. 

Beschreibung s. bei Gyllenhal. Der Vorhergehenden, mit 
der sie von Linne nls Form vereinigt wurde, allerdings ähnlich, 
aber von ihr doch durch dealliche Slirnfurche, dickere Fühler, 
etwas gröbere und auf dem Halsschilde dichtere Ponktkungf so- 
wie durch die Geschlechtskennzeichen der <f , auch ausser der 
Faltung, hinlänglich verschieden* Letztere gewöhnlich goldgrün, 
bald m^ in's Bläuliche fallend, selbst mit stellenweise bunt^ 
kupferfarbigem Anfluge, bald mehr in's Feuergoldene spielend, 
selten malt erzfarbig; die Unterseite geuulmlicli inelallisch blau- 
grun. Die cT unterscheiden sich von den J ausser der meist 
geringeren Grösse noch durcli eine seichte, rundliche Grube auf 
der Mitte des letzten Bauchringes, und durch die in eine jilumpfe - 
Spitze ausgezogenen Nalitwinkcl. 

Mit der vorhergehenden in gleichen Gegenden, aber bis in 
die Hochalpen Irinauf (in der Sclnveiz, Scharton/ Kärnlhcn, 
Dohm 1)9 vnd nirgends grade sehr häufig; ostwärts bis nach 
Sibirien (daselbst nach GMer häufig), und selbst noch in Nord- 
amerika iBiehardson)^ Nach Redtmbacher lebt sie haupt- 
sächlich auf Cruciferem, auch Fahricius nennt Raphanus, doch 
wurde sie tob GyUenhul in äärlen auch auf Rheum palmatun 
zerstörend beobachtet. Wenn jedoch Fahricius sie auch auf 
Betula alnus, oder gar nach der Eni. Syst. auf Belula, Alnu.s ge- 
funden haben will, und Olivier diese Angaben wiederholt, so 
liegt (lom wahrschciiiiich flüchtige Beobachtung und Verwechse- 
lung mil Chr. aonea zum Grunde. 

Eine der vorstehenden sehr nahe verwandle Arl ist die 
sibirische Chr. alpua. GebL BuUet. de Mose. VI. pag. 307, 
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Yim der ich zwei vom Baikal slammende ^Exemplare vor mir 
habe. Sie ist der Chr. raphani aUerdings bei oberfiichlicber 
Betrachtung täuschend fihnlicfa, unterscheidet sich jedoch von ihr 
ausser der dunkler grünen Färbung hauptsäcUich durdi die 
etwas gröbere, auf dem Halsschilde zugleich dichtere Punkti- 
rung, durch das hinten viel breitere, in einem weiteren Bogen, 
gerundete Halsschild, dessen Hinlerecken nicht stumpf abgerun- 
det, sondern stumpfwinklig sind, und dessen Vorderecken viel 
weniger als bei Chr. raphani hervorlreten, endlich noch durch 
den stärkeren Zahn der Vorderschienen: ob auch durch die Ge- 
schlechtsmerkmale der y vermag ich nicht anzugeben, da ich 
nur $ vergleichen kann. 

163. Chr. janthina //o/Tin^^^^« Schmal elliptisch, ol)en 
purpurblau, unten schwarzblau, Fühler und Mundtheile schwarz; 
die Hinlerecken des Halsschlldes stumpfwinklig. L. 2 — 21'*'; 
Br. IJ— If''. 

Der Chr. raphani im Umriss und Habitus sehr ähnlich, noch 
naher aber im Ganzen der eben gedachten Chr. alpina verwandt. 
Mit der bekannten Chr. raplinni verglichen, ist die Punklirung 
der ganzen Oberseite mcrklicii dichter, dabei frleii^lunässiger und 
nicht zu Runzeln vertliessend, die der Deckscliilde zugleich merk- 
lich gröber. Einen ganz abweichenden Bau zeigt das Halsschild. 
Vorder- und Hinterecken desselben sind tief niedergedrückt, fast 
umgebogen, sodass der Vorderrand den Kopf mit einem stark<» 
Ifekrfimmten Bogen einschliesst, dieser herabgebogene Theil des 
Hakschildrandes aber von eineui stumpfen, schräg an den Vor- 
derecken hinziehenden und längs den Seilen bis za den Hhiter- 
ecken sich ausdehnenden Wulst begränzt wbrd, das Mittelfeld . 
selbst aber viel schwächer als bei den beiden vorhergehenden 
gewölbt erscheint. Ausserdem sind die Hinterecken nicht stumpf 
abgerundet, sondern scharf stumpfwinklig, fast rechtwinklig, und 
der Seitenrand krümmt sich von den lierabgobogenen Hintcrecken 
an erst etwas in die Höhe, ehe er sich, gleichfalls im Bogen, zu 
den noch tiefer lierabreichenden Vorderecken niedersenkt. Das 
Schildchen ist breit dreieckig, mit einigen derben Punkten be- 
setzt. Auf den Deckschilden tritt die Schultorbeule stumpfer und 
schwächer hervor, die Wurzel ist breiter aber flacher niederge- 
drückt, und der Sporn an den Hinterschienen merklich längerund 
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schärfer. Die Farbe der Oberseite ist ein besonders auf den 
Deckschildcn in's Purpurfarbige spielendes Blau, Fühler und Mund- 
theile schwarz, Unterseite und Beine dunkel schwarzblau mit 
stahlblau schillernden Schenkeln; Brust, Schenkel und Schienen 
derb punktirt, die Hintcrleibsringe qucrrunzlig; bei den der 
letzte Ring einfach, und der hintere Nahlwinkel der Deckschilde 
in eine stumpfe Spitze verlängert, bei den 2 letzte Ring je- 
derseits mit einem seicUten Eindrucke^ zwischen denen die Mitte 
als eine stumpfe Beule hervortritt 

In Portugal Tom. Gr. Hoffinanmegg gesammelty und mir 
aus dem Berliner Museum vom Dr. iS'c^ount zor Benutzung mit- 
getheQt. Die in den Catalogen vorkommende Gastrophysa cha- 
lybea Vej, ist von Ihr schwerlich verschieden. Eben so gehört 
vielleicht die bei Sclih. Syn. II. 258. n. 110, von welcher (Note) 
nur gesagt ist: „Magnitudo et stalura Chr. Polygoni. Ex Hispa- 
nia." hierher. Der Färbung nach verwandt ist der vorliegenden 
■ Art die zu derselben Gruppe gehörende Chr. dissimilis Say aus 
Nordamerika, während dieselbe im Bau des Halsschildes am mei- 
sten mit Chr. raphani übereinstimmt. 

Neunsehnle Gruppe. 

thnriss fast kreisförmig, hinterwärts etwas in die Länge ge- 
zogen; Körper sehr flach gewölbt. Endglied der Vorderlaster 

kegelförmig zugespitzt, kurz abgestutzt; Fühler kurz und dick, 
die unteren Glieder vom zweiten bis zum fänflen wenig ver- 
schieden, die Keule vom sechsten anfangend, das Endglied kurz 

und breit zusammengedrückt. Das Halsschild nebst den Deck-« 
Schilden fein gerandel, letztere ausserdem mit einer seichten 
Furche umzogen, durch welche ein breiter, mit einer vereinzelten 
Punklreihe bezeichneter Randgürtel abgesetzt wird. Die Punkli- 
rung regellos. Beine dünn und schlank, die Schienen wenig ge- 
bogen, auf der Aussenseite flach und nur am Unterendc kurz 
ausgerinnt. Aeussere Geschlechlskennzeichen habe ich nicht ge- 
funden. 

' Die Gruppe enthält nur eine einzekie, weit verbreitete Art. 
Chrysomelae coocinelhie formes. Phaedon Steph. {^mi^ die vor- 
hergdiende and folgende Gruppe mit einscbfieseend). Plagiodera 
Chevrolat. 

16 
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164. Chr. armoraciae Lbu Fast kteMmig^ sehr flaeb 
gewölbt, oben «letalÜBcliMau, grün odav knpfierfarbig, mteii 

schwarz, nil regellos punktirten» an den Schulterbeulen faltig 
gefurchtea Deckschilden. L. 1|— 2J'"; Br. Ij— li'/'. 

Chr. armoraciae Lin. F. Suec. 162. n, 515. Syst. n»t. II. 588. n. 16. 
Fah. Ent. Syst. I. 330. n. 112! Syst. EIcutli. I. 445. n. 136! G^/l Ins. 
socc. III. 474. n. 21. Oliv. Ent. V. 578. n. 118. tab. 4. fig. 55. Panz. F. 
€ferm. 44. tab. 14. Dußschm, F. austr. Iii. 212. n. 75. {Phaedon) Sfeph, 
III. IV. 332. n. 1. (Plagiodera) Küat§r K. Eur. 7. n. 89. Redtenb, F. 
austr. H3. 

Beschreibung (sehr treiTcnd) s. bei Gyllenhal, Die Farbe 
der Oberseite ist sehr veKänderlich, luunentlich findet man den 
Kifer 

m, schwarzblaa* Gyt a. a. 0. ?ar, b* 

ß, blaugrün. Gyl. var. a. 

y. goldgrün, im Allgemeinen sehr selten; und 

purporröthlicb-violetty wie die Deckschilde der Cbr. cnprea. 

Diese letztere Form ist durchgängig Idelner, sonst aber 
finde ich keine Verschiedenheit. 

In ganz Europa, von Schweden bis Siciiien iGrohmann! 
bei Künste'), und von England ^Stephens) bis Ungarn iRoseu" 
Tiauer!). Die Angaben über die FuUerpilanzen sind einander 
widersprechend; Linne nennt Cochlearia armoracia, auch Ranun- 
cidns aqvatüis. and flammnla, und diese Angaben sind Yon f 
hricius wiederholt worden; Letzterer nennt aber auch Wekleo, 
dieselben nennt Kiister*a Redtenhächer Weiden und Psppehi» 
GyUenhal aacb Birken; Ro9enhauer ganz speciell Salix alba, 
THellina, Timinalis, aucb Buchen (JLm Mai setzt das 1^ seine Bier 
ab, die Larve wird oft ven ekier kleinen Taciiina aufgefressen.'* 
Ders. in briefl. Millheilung); ich habe sie gleichfalls auf Salix 
alba und triandra gefunden. Hiernach scheinen doch die Amen- 
taceen die eigenllichen Nahrungspflanzen zu bilden, und die auf 
krautigen Pflanzen gefunden^ Stücke nur zufäUig auC dieselben 
gerathen zu sein. 

Stephens a. a. 0. n, 2, führt als Pb. claTicomis noch euie 
«weite Art aui^ wddie steh von .Ph. armoraciae durch ein hei- 
teres Grfin, feinere Ponküning,. Mangel disr Falten an der Wur- 
zel der Deckschflde und hellrothe Tarsen unterscheiden , soll. 
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dies^be wnrliKdi eine gute Art ist, wage ich nioht zu entsel^d- 
den; gesehen habe Idi selche SiMe nidit 

Zwanslgste Gruppe. 

Uniriss kreis förmig oder kurz eiförmig ; Körper höher oder 
flacher gewölbf. Endglied der Vorderlasler lang, eiförmig; Füh- 
ler kurz und derb, mit fast gleich langen unleren Gliedern und 
ffinfg^edriger, walzenförmiger Keule. Halsschild mit gradlinigl 
conYergtreRden Settenrftnd^i nelist den 'DeelischUden fein ge^ 
randet, letelere pimkfsfreiilg. Beine kons und derb, Sdiienen 
deadieh einwärts gekfwnmf," awssc»! mit einer ihMihetty am unle- 
ren Ende etwas tieferen Längsrinne, FGsse mit loinBen, breiten 
Fiissgliedem und einfochen- Krallen. 

Kleine, meist unscheinbare, trfib metallisch gefilrbte Arten 
aus Nord- und Mitteleuropa, zum Theil bis hoch in die Gebirge 
hinaufsteigend. Chrysomelae globulosae; Phaedon Meg. Chevr, 
Redtenb* 

A. Vorderbüfken getrennt. 

165, Chr. orbieularis m. Halbkugelig, trüberzfarbig 
mit bräunlichen Ffihlern und Fussgliedem; Kopf, Halsschild nnd 
Unterseite grob punirtirt, Deckschilde grob ponktstreü^y mit spar«- 
sam und fein punktirten Zwischenrinmen. L. if-^if Bf« 

Ckr, pyrltta DuffttAtu F. «nctf^ III. Sil. n. 74. {Pha^düm) RedUtA, 
P« raitr. 554. 

Der bekannteren Ohr. camiolica einlgermassen ähnlich, aber 
viel kürzer, in der Mitte fast eben so breit als lang, und vom 
breit-, hinten kürzer zugerundet. Der Kopf flach gewölbt, das 
Kopfschild dreieckig, die dasselbe abgranzenden Schräglinien am 
ob(3rcn Ende gewöhnlich verloschen oder durch einen breiten, 
flachen Eindruck verwischt, die Punktirung vereinzelt und grob. 
Mundtheile, Fühler und Taster braun, das Endglied der letzteren 
IfingUch eiförmig, die unteren Fählerglieder vom zweiten bis 
. zum se<Men bnrnlSnnig, daa dritte wenig grosser als die an* 
deren y das sechste am kleinsten» die fünf oberen efaie schnür- 
fdrmige Keule bildend, das Endglied mit einer dorck eme deut- 
liche Einschnürung abgesetzten, schefaibar ein korzes oben ab- 



Digitized by Google 



244 



.genmdeles zwölftes Glied bildenden SpiUe* Das HalsschUd hin- 
ten fast dreimal breiter als bng^ die Üitte det Hintenrandes breit 
gerundet, seitlich ansgeschweift» die Hinterecken und eben so 
die etwas hervorstehenden, aber abwärts gedrüditen Yorderedcen 
spilz, die Seitenrinder nach Yom hin stark znsammengeneigt, 
fein gerandet, die Oberflache flach quer gewölbt, fein genarbt, 
mit gröberen, grübchenarligen Punkten sparsam besetzt. Das 
Schildchen gleicliseitig dreieckig, glatt. Die Deckschilde eng an 
das Halsschild angeschlossen und dessen Wölbung fortsetzend, 
mit wenig hervorstehenden, stumpfen Schultern, in der Milte des 
Körperurnfangs am breitesten, und von da aus Iiinterwärts allmäh- 
lich in eine breit abgerundete Spitze auslaufend. JOer Rücken 
.biickeligy die Seiten wieder etwas einwärts gebogen und mit 
den Rändern die Seiten des Hinterleibes lunscUiessend. Die 
Punktsireifen grob und tief, nach den Seiten zn etwas gestört, 
,die Zwischenräume mit Yereinzelten feinen Pünktchen bestreut. 
Die Farbe ein trübes Broncebraun mit starkem Glänze, der um- 
geschlagene Rand der Deckschilde braun, zunächst unter den 
Schultern seicht rinnig ausgehöhlt, hinterwärts einzeln und fein 
punklirt. Die Unlerseile metallisch schwarzbmun, mit gröberen, 
grübchenartigcu Punkten besetzt. Die Vorderhiiften deutlich ge- 
trennt, die trennende Fläche der Länge nach wulstig erhöht, Mit- 
tel- und Hinterhüften noch weiter von einander abstehend, aber 
durch deutliche Ou<^rleisten verbunden. Die Beine metallisch- 
braun, Schienenenden und Fussglieder rothbraun; letztere kurz 
und breit, das dritte merklich breiter ahi das zweite. Aeussere 
Geschlechtsmerkmale finde ich nicht. 

. Im nördlichen und mittleren Deutschland hier nnd da, und 
jibgends häufig. Im Selkenthale am Harze habe ich sie einmal 
sdbst gefangen, andere Stücke erhielt Hr. RiehU von Schmal- 
kalden in Thfiringen, und nach Redtenhacher kommt sie auch 
bei Wien vor. 

Bei Duftschmid und Redtenhachev ist diese Art als Chr. 
pyrilosa auftrcführl; aber die fio^^i'sche Beschreibung dieser Art 
ist so allgemein gehalten, dass damit iSichts anzufangen ist, und 
Oüvier's Küfer gehört nach der Beschreibung des Halssciiildes 
— „Thorax laevis, oculo armato subtiJissimc punclatus — 
unverkennbar zu der in Deutschland unter dem Namen Chr. gra« 
niinicola Creut^bcr bekannten Art. 
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166. Chr. carnialica Meg» Eifdnnig, hinten mgespite^ 
glänzend grflnKcherzfarhig mit schwarzlichen Föfalem und Fuss- 
gliedern; Kopf, HalsschOd und Unterseite grob punktirt, Deck- 
schilde grob punlitstreifig mit vereinzelten feinen Längsrunzeln. 
L. 1}— Br. 

Chr. carnioUca Germar Ins. fp. 588. n. 820! Dt^ffdm, F. «mir. III. 
211. a. 7a. (J*hMdon) Redt. &54. 

Bei ungefähr gleicher Breite mit der vorhergehenden, doch 
merklich länger, und durch die hinlcr^värts in eine deutliche Spitze 
ausgezogenen Dcckschilde der Chr. sophiac, womit sie schon 
Germar passend vergleicht, oder der Byrrhengattung Simploca- 
ria nicht unfthnUcfa. Kopf und Halsschild im Allgemeinen wie bei 
'der Vorigen, nur der Stirneindnick gewöhnlich slürker, mehr in 
eine Langsrinne fibergehend; Fühler und Mundtheile schwarz, das 
zweite und dritte Glied der mteren gleich lang, die Ffihlerkeule 
manchmal ein wenig gebräunt. Das Halsschüd hinten nicht so 
breit wie bei Jener, und daselbst jederseits weniger geschweift, 
die Seltenränder etwas gebogen, die Vordereeken stumpf und- 
kurz, die grobe Punktirung merklich sparsamer. Das Schildchen 
gleichseitig dreieckig, bei allen mir vorliegenilcn Exemplaren 
bunlkupferfarbig. Die Deckschilde dicht an das Halsschild ange- 
schlossen, ziemlich stark gewölbt, gleich hinler den Schullern 
am breitesten und von da ab hinterwärts allmählich zugespitzt; die 
Wölbung gleich hinter dem Schildchen niedergedrückt, das Hin- 
terende der Naht furchenartig eingedrückt. Die Punkireihen grob 
und tief, die Zwischenräume glänzend, hier und da mit Spuren 
eingerissener, Sick schlängelnder Längsrunzeln. Die Farbe schon . 
erzgrfin mit Messingglanz, nach DuftschmU und Redtenbacher 
auch wohl kupfrig oder sdiwarz, der umgesdilagene Rand der : 
Deckschilde ebenfalls metaflisdiglänaend, mit einzelnen elngeslo*- 
chenen gröberen Punkten. Dio Unterseite dunkler metallischgrfin, 
auf der Brust mit dichter und grober, auf dem Hinlcrleibe mit 
vereinzelter und feinerer Punklirung; das IMilU^lfeld der ersleven 
zwischen den Vorderliürion slärker anfoijw ulslel als bei jener, 
aber hinterwärts etwas nacliuedi ückf. Die Beine etwas dünner, 
mit längeren, weniger deiillieh gebogenen ilintcrschicnen , die 
Fu6SgUeder schwarz, bräunlich durchschimmernd. 
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Wie CS scheint, mehr im östlichen Deutschland, und auch 
nicht sehr hüufig. In Krain (bei Idria nach Duftschmid} Ger^ 
mar/% 0«6temich iRedteiAacher)^ Schlesien iJLHmer)^ im 
säofasiMhfln Gebirge (Idärkd! bei Kume nnd jRiVM), andi in 
GaOizien nach RiehPs! Sammlung. Nach Hm« Märkel lebt 
aie anf Stellaria nemomm. 

B. Yorderhüften genähert 

167. Chr. pyritosa Oliv, Eiförmig, hocligewölbl, trüb- 
erzfarbig mit bräunlichen Fühlerwurzeln und Fussgliedern; das 
Halsschild dicht und fein punklirt, die Decksclüide regelmässig 
punktstreifig mit fein querrunzligen und punktirlen Zwischenräu- 
men^ der äusserste Punktstreifen in Ycreiazelie funkle aafgelösi. ' 
L. Ii— Ii'"; Br. 1'". 

C^. pyrltoia 00», Eau T, 9M. n, W, tob, 8. fig. 198. ~ Cftr. grm~ 
tMtfü DiffiHhm. F. «Mir. 10. 914. a, 7& iPimedm) JMTm«. F. mutr. 

Von der Länge der Chr. oi^lealaFif, aiioh hi der Ffirbung 

ihr nahe stehend, aber von ganz anderem Bau, der Körper seil- 
lich zusammengedrückt, daher merklich länger als breit, an bei- 
den Enden ziemlich gleichmassig zugerundet, und dadurch im 
Habitus einem grossen Cercyon nicht unähnlich. Der Kopf fein 
und dicht punktirt, oh bis auf die Mitte der Augen vom Hals- 
schilde bedeckt, das Kopfschild durch eine tief eingeschnittene 
Bogenlinie begrinzl. Die Taster länger ato bei der vorigen, fast 
kegeUormig angespitzt, die Fühler knra» von missiger Starke, 
das dritte Glied deutlich verkehrt kegelfSrmlg, um die Hftllle 
linger als das zweite, die Keole nidit stark abgesetzt; die un- 
teren Glieder bis an derselben brinnlich. Das Hsilsschfld nach 
vom nnd beiden Seiten hin stark hersbg«krümmt, die Mille des 
Hinterrandes breit hcrausgebogen, jederseils eUvas ausgeschweift, 
daher die Hinterecken spitz, die Seilenränder bis über die Mitte 

♦) Die in neuerer Zeit aurgckoramcnon Benennungen: Phaedon gr ami- 
Uieolua, aabulicolu» etc. «ind sprachwidrig gebildet, uud dabcr 
al« kakonjmitcbe Barbarisiueo «£u verbaDnen, d« bekumtlScb 
die durch Ableitang und ZuMinnieotcUimg von coUre fcbildeteD No- 
mina (vergl. imtohj ruHeolm n. a.) nur SubalanttTa, nicbt Adjectiva 
•ind, nud daher andi nidit fenertich gelicnst werden hdnnen. 
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hinaus grade, dann etwas nach vorn zusammengebogen, die Vor- 
derecken kurz und stumpf, die Oberfläche fein und ziemlich 
dicht, nach den Seiten zu noch dichter punktirl. Vor der Milte 
des Hiiilerrandos manchmal ein scichlcr hiuifrseiiidruck. Das 
Sciiildchcn bceit .dr^iackig, glatt. Die Deckschikhi eng ah das 
HaUsfibikl /angeschlossen nnd dessen Wölbung bogenfonnig bis 
zum erslen Vkorteiv der Naht (oiMmd,uaahe shkiter (dervSoIni^ 
ter am hreileatai^ nai iro« da wr»önr^iislhe^Un& 
luirc «or der Spiat6 atirielr tereiigi iMdida^a :iiigenaiiel,^'WiU 
iviits flteil .abfiiUaHd^ iint . etimueiiiwarti fgtho^dmm'^fmtaH' 
dem den <BhitaiUib;aiiniScMie88aDd; die Oftemife regelmässig 
punkfstreifig, die Punkte der acht inneren Slreifen ziemlich fein, 
diciil an einander gerückt, die des iicunlcn, äusscrslen, grösser, 
mehr vereinzelt eine unordeulliciie Liingsiinie biidcMtl, und sich 
öfters mit den gleichfalls vereinzeilen Punkten des Riuidslrcifens 
vermengend; auch der umgeschlagene Seilenrand mit einer un- 
ordentlichen Reihe gröberer Punkte besetzt. Die Zwischenräume 
fein querrunzlig nnd dadurch seidenartig glänzend, dabei mit 
sehr feinen Punkten bestreüf ,: die sich auf dem vorletzt^ Zwi- 
seheoraimie nicht selten zu einer sehwadhen LftngsUnle mkm- 
menreihen. Aendert jedoch ab 

ß, die Zvvisciienräume narbig und sehr fein punktirl, ohne 
Ouerrunzeln. Diese Form, welclie durch ihre starker glän- 
' zende Oberseile soorlcich auffällt, und bei der gewöhnlich 
' auch der röthliche Saum des letzten Hinterleibsringes deut- 
licher henrif^rtritt, wurde Ahrens von ilUger_ als die ei- 
g^ntlidie^ Chr» graminicohi Creutt^r besUmml;. sie spbeliii 
jedoch mit der Hauplform durch Uebergänge 'veAimden zu 
s6in, und erst noch weiterer Beobachtung zu iiedürfen, 
^e sfe als wirklich selbststfindige Art gelten darf. 

Die Unterseite Irub erzfarbig, wie die Oberseite, mit schmal 
rothlichen Sawne des letzten Hinterleibsringes , manchmal auch 
einielner der vorhergehenden Ringe; dabei dicht mnzlignarbig, 
mit ziemlich dichter gröberer Punktnrung: die YorderhüClen imr 
durch eine schmale wulstige Langserh6hung gelrennt. Die Beine 
kräftig, die Scheiikel, besonders die mittleren und hinteren dick, 
von den Schienen nur die vorderen deutlich gebogen, an den 
nüuluren und hinlerea der äussere Rand der kurzen Schienen- 
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rinne schwach flugelarlig hervortretend. Die Fussglieder, oft 
auch die Schienen oder doch deren Spitzen braunlich. 

Im mittleren und südlichen Europay doch, wie es schein^ 
nirgends häufig. Am nördlichsten nach meinen Erfahrungen im 
Magdebu^chen .(bei Gommern 0, bei-Cassel (Riehl 0 und Arns- 
berg Cp* F'arendorJfOi dann durch Thäringen Chei Brfnrt, 
StrShingOf Franken (beiEriangen, RosenhmterO n>eh Oesler* 
reich (JDuftschnäd^ Redtenbacher)^ Kfimfhen (JCimse/) bi» in*» 
Utorale G>ei Fiume, Rosenhauer f, Kunze! ^] endlich anoh in 
Ungarn (Rosenhauer ! ^ und Südfrankreich (Olivier), Hr. Äo- 
senhauer fand sie bei Erlangen im Frühjahr häufig auf lianun- 
culus-Blüthen. 

168. Chr. sabulicola St. Eiförmig, hochgewölbt, erz- 
. farbig mit Mcssin^- oder Kupferglanze, das Halsschild fein punk- 
tirt, die Deckschildc regelmässig, auf dem Rücken verschwin- 
dend punktstrciflg mii deutlich punkthrten Zwischenräumen, der 
äusserste Punktstreifen nur durch wenige Tereinzelte PuniUe an- 
gedeutet L. l^U"'; Br. 

PAotfdSoii grtumkMB MUdL F. auatr. 655. Fi. gtktptlM itBtm. Sehl«* 
Jalireabei^ 1848. 11. 

. Der Vorhergehenden ähnlich, aber kleiner, an beiden Enden 
vielmehr zunespitzt, und dadurch in der Geslall niil Clir. carnio- 
h'ca, oder noch mehr mit einem Liuinichus übereinslimniend. Der 
Kopf fein und dicht punklirt, flach oder njit seichlem SUrncin- 
druck, das Kopfschild scharf abgegränzt, Fühler und Mundtheile 
schwarz mit metallischem Glänze, crsferc kurz und derb, das 
zweite Glied birnformig, das drille doppelt länger und verkehrt 
kegelförmig, das Wurzelglied der Keule (siebente) dünner als 
die nächstfolgenden. Das Halsschild ziemlich dicht und dabei 
gleichmässig punktirt, gebaut wie bei der vorhergehenden, nur 
der Hintferrand kaum ausgeschweift, die Vorderecken weniger 
herabgezogen, daher der vordere Ausschnitt nicht voflkommen 
halbkreisförmig. Das Schildchen dreieckig mit geschwungenen 
Seilen, spiegelglatt. Die Deckscluldo eng an das Halsschild an- 
geschlossen, und dessen Krümmung bis zum drillen Theile der 
Naht fortsetzend, auch an den Seiten nur wenig gegen ersteres 
abgesetzt, in der Mitte der Körperlänge am breiteslen, und von 
da aus sich hinterwärts alimäiüicb zuspitzend, liiutea kurz abge- 
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rundet. Die Oberfläche glänzend, sehr fein gerunzelt, regelmäs- 
sig punktstreifig, die Zwischräume vereinzelt aber deuUich piuik-' 
Ürly die Streifen auf dem Rücken an der Naht am schwächsten^ 
md zwiflolien der hier slarkeren PankUning der Zwuchenräume 
stellenweise verschwindend, die äusseren stärker, der letvte nu^ 
dnreh eine oft unterbrochene Reihe vereinzelter gröberer Punkte 
vertreten, audi der umgeschlagene Rand nur mit wenigen ver-* 
einleiten Punkten besetzt. Die ganze Oberseite brontefarbig, 
der Glanz auf Kopf und Halsschild oft grünlich in*s Messinggelbe, 
auf den Deckschildcn oft in's Kupferfarbene, Purpuriülhliclie oder 
Violette spielend. Auch die Unterseite erzfarbig mit schwärz- 
lichem Glänze und rostfarbenem Saume des Hinterleibes, die 
Punktirung sparsamer und schwächer als bei der vorigen. Die 
Beine schwarz, melaliiscbglänzend, mit bräunlichen Fussgliedenu 

Im südöstlichen Deutschland, namentlich Oberschlesien iLetz- 
ncv\ Oesterreich {Redt eiib ach er^ und Tyrol (Rosenhauer/^; 
in Baiern (bei Augsburg, Rosenhauer Franken Chei Nürn- 
berg, Sturm f^; im westlichen Deutschland bei Darmstadt 
{RieJil/} und nordwärts bis nach Arnsberg (p. Varendorf/!^, 
Ausser Deutschland auch in Ungarn iRosenhauerO, Eine Nah- 
mngspflanze finde ich nur von Letzner angegeben, nämlich 6a- 
leopsis pubescens und ladanum : ich habe jedoch den von Letzte- 
rem gebrauchten, durch die Beschreibung unterstützten Namen 
nicht gebrauchen mögen, da das Thier fast in allen Sammlungen 
unter dem Namen Chr. sabulicola, dessen eigentlichen Urheber 
ich nicht ermitteln konnte, vorkommt* Die Beschreibung von 
Chr. grammica Duftschm, kann ich mit dem vorbeschriebenen 
Käfer nicht in Einklang bringen, und behalte deshalb jdicjenige 
Art als Chr. grammica Duftschm. bei, Avelchc Kunze unter 
diesem Namen aus Oesterreich von Ullrich erhalten hat. 

C. Vorderhüflen nur durcli eine schmale, in der Mille 
gekielte Erhöhung geschieden. 

169. Chr. tumidula Kirhy. Kurz eiförmig, massig ge- 
wölbt, erzgrünlich mit Messingglanze und gclbrothen Fühlcrwur- 
zeln, das Halsschild spiegelglatt, am Yorderrande jederscits mit 
einer stumpfen Beule; die Deckschilde punktstreifig mit glatten 
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Zwischenräumen und kaum merklichem Schultereindniflki der 
ßmbthuäktniSea in iehr vereiiisellii Psnkte auteltet. L. If 

Clr. fliMlAifa «NW. ftu. ap. 588. n. 821! (Fkatdon) Siepkmu HL IV* 
8M.«7. 

Bei etwa gleicher Lange mit den nächslfolorenden, doch brei- 
ter, stärker gewölbt, und an dem ganz cigenihiunliclien Bau des 
Halsschildes sehr leicht kenntlich. Der Kopf dicht und ziemlich 
stark pmiktirt, mit eingedruckter Stimrinne, die Wurzeln der 
Fühler gelbrotli) das zweite Glied kurz und knotig, das drille 
doppelt länger and sehr dünn, die folgenden wieder kräraer, wid 
das erste Glied der Keiile merl^li dünner als die vier folgen- 
den. Das Halssclüld durch das stark bogigo Heraustreten ^s 
Hinterrandes in der Milte nm die Hälfte Itager als an den Sei- 
ten, breit und flach gewölbt, vom halbkreisförmig ausgeschnitten, 
hart am Vorderrande jederseits eine rundliche, stumpfe nur nach 
innen deulUch abgesetzte Beule, die sich nach aussen und hin- 
ten zu ohne deutliche Abgränzung allmählich verläuft. Die Ober- 
fläche spiegelglatt, nur am Aussenrande ein paar vereinzelte grö- 
bere Punkte, Das Schildchen gleichseitig dreieckig, ebenfalls 
glatt. Die Deckschilde etwas stärker gewölbt als bei den nächst- 
folgenden bekannteren Arten, der Schultereindruck kaum sichtbar^ 
die Fonktstreifen oben fein, nach den Seilen stärker, der äus- 
sersle aus sehr vereinzelten, erst eine Strecke hinter der Schul- 
teredte beginnenden Punkten bestdiend» die Zwischenräume glatt 
und glänzend. Die Farbe erzgrfin mit einem Messingschimmer; 
auch die Unterseite gleichgefarbt, mit dem gewöhnlichen rdth* 
liehen Saume des letzten Ringes , dabei nur einzeln und massig 
punklirl. Der Vorderrand der Mittelbrust stumpf dreieckig aus- 
geschnitten, die Querleiste zwischen den Mittelbeinen etwas nach 
vorn gebogen. Die Beine kurz und ziemlich derb, die Schie- 
nen an der Wurzel dünn und etwas gebogen , die FussgUeder 
schwarzbraun. 

In England (Spcnce! bei Germar, Stephens) j auch in den 
Pyrenäen auf Wiesen bei dem Bade la Presto von Hrn. 9. Kie~ 
senwetteri gcAmden. 

170. Chr. betnlae Uiu Längtidi eifdraiig, flach ge- 
wölbt» blau oder blangffin, das Halsschild gleiohförmig punktirl» 
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die Deckschilüc punktslreifig mit deullich punktirten Zwischen- 
räumen und tiefem Schultereindruck , der äusserste Streifen von 
der Mitte ab in ^iwalna Punkte aui^elkdssk L. H-^il^'*; Br« 

GIr. fotelM Li». F. Mce, 161. n. Sil. Sytt. nat IL 197. a. Nl U* 
«l<r K. Earap. T. a. 91« CBr. cMiimrlae A. F. "««m 44. kb. 

fy/: In«, «uec. III. 479. n. 25. IV. App. 648. a. 95. Onfiid^ F^ «Mir^ 
HI. 213. a. 77. (i^ftoMlM) JleAmi. F. ««itr. SM. 

Beschreibung s. bei Cyllenhal, welchem wegen der Unter- 
scheidung von den verwandten Arten nur Weniges hinzuzusetzen 
ist. Die Taster schmal eiförmig, vorn zugespitzt, die Fühler 
kurz, das zweite Glied knotig, das dritte verkehrt kegelförmig^ 
um die Hälfte langer, das siebente dünner als die folgenden. Die 
Punktirung des Halsschildes ziemlich derb, aber nicht dicht ge- 
drangt, die Hinterecken fast rechtwinklig, etwas abgerundet, ge- 
gen die Schulterecke klaffend. Die Schulterbeule länglich, in^ 
nerseits durch einen tiefen Eindruck al^iesetst Ole Punklstrei- 
fen der Deoksddide siemliCh regelmtaig, ber md da etwas 
geschlängelt, vor der SpHse in einander gewurrt, die Punkte des 
finsaersten von der Basis des Hinterleibes an verebiselty die Zwi- 
schenrfiume ziemli^ deutlich punklirt, die Nahtwinkel etwas ausge- 
zogen. Der Vorderrand der Mittelbrust breit und scharf drei- 
eckig ausgeschnitten, die Ouerleiste zwischen den Miltelbeinen 
grade. Die Beine ziemlich dünn, die hinteren merklich lunger, 
die Schienen an der Wurzel gebogen. 

Im ganzen nördlichen und mittleren Europa an Wassergrä- 
ben und feuchten Stellen, nach Gylienhal besonders auf Yero- 
nica beccabnnga und Ranunculusarten, .nach Rosenhauer auf 
Pheliandrium aquaticum und Nasturtinm amphibium. Daneben 
nennt Rosenhauer aber auch Salix süeaiaca, und lann^ Betola 
alba. Es mjksaen daher hier entweder Verwechselungen stnttge- 
fvnden haben, oder das Thier ist von Bäumen und Gebüsch auf 
die darunter stehenden Pflanzen gerathen und auf letzteren nicht 
eigentlich einhelmiseh. 

Chr. parvula Duftschm. a. a. 0. HI, 213. n. 76. unterschei- 
det sich von der eben beschriebenen Art nur durch das in der 
Milte längskielige llalssclüld , und scheint imr eine 'uuVv\ Iducllc 
Abnormität, die ich nicht einmal als Varieiat beUrachlcn möchte. 
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171. Chr. cochleariae Fah. Länglich eiförmig, flach 
gewölbt, blau oder grün mit bräunlichen Fubicrwurzeln und 
Fossgliedem, das Halsschild in der Mitte etwas schwacher punk-' 
tirif die Deckschilde fein punktstreiBg mit sehr fein gerunzelten 
ZwisctMnrfiumen und schwackem Scbaltereindruck; der äumrste 
Panktitreifen aus vereinselten grösseren Punkten bestehend. L. 
If-lJ'"; Br. i-'VK 

Chr. cochleariae Fab. Ent. Sjst. 1. 330. n. 113! Syst. Eleulli. 1. 415. 
n. 137! Oliv. Ent. V. 579. n. 119. tab 9. fig. 137. — Chr. egena GtjL iV. 
App. 649. n. 25, — 26. — Miica erucae Poh^ F, Germ. 21. tab. % 

fieschreibang s. bei GyllenhäL Der vorkergehenden Art 

sehr anhnlich, von gleicher Körperform , aber kleiner, der Farbe 
nach öfter metallisch grün als blau, und habituell sogleich an dem 
schwachen Eindrucke auf der inneren Seite der Schullerbcule zu 
unterscheiden. Aber auch ausserdem fehlt es nicht an Kenn- 
zeichen zur Unterscheidung beider Arten. Die Fülilerwurzela 
und Tarsen sind pechbraun; in seltenem Fällen jene auf der einen 
Seite gelbrothy wo dann auch meist die ganzen Beine bräunlich 
sind, und der Saum des Hinterleibes sich, wiewohl schmaler als 
bei Chr. belulae röthlfch förbt, andererseits pechschwars, und 
solche Stfidie hat Gyllenhal speciell Tor sich gehabt Die 
Punktirung des Halsschildes ist bald stärker, bald siAwicher, 
stets aber in der Mitte schwäeher'als an den Seiten, und dort 
bei schwach punktirten Glücken fast erloschen; die Hinterecken 
sind durch den tiefer ausgescliweiflcn Hinlerrand spilziger, schär- 
fer hinterwärts gericlitet, und eng an den Schulterrand ange- 
schlossen. Die Zwischenräume sind sehr fein gerunzelt, etwas 
glänzender als bei der vorigen; der äussersle Seilenstreif ist 
gleich von der Wurzel an in eine mehr vereinzelte, aber regel- 
mässige Punktreihe aufgelöst. Der Yorderrand der Millelbrusl 
breit und scharf dreieckig ausgeschnitten, die Leiste zwischen 
den Hitlelhttften mit ihrem mittleren Thdle etwas nach vorn 
gebogen. Alles Uebrige, wie bei der Torhergehenden Art. 

In ganz Nord- und Milleleuropa, von Finnland bis zu den 
Alpen, mit der vorigen an gleichen Orten, und in manchen Ge- 
genden noch häufiger als jene. Fahricius nennt als Wohnort 
„plantae tetradynamae'', nach OUvier lebt sie auf Weiden und* 
Birken, „et parmi les plantes, qui croissent au dessous de ces 
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«bras^ Es Mbiiiit hte ither efai UudklMr Fdl tlittMMtii, 

bei der VoilMifieliMidea. n; < ; >1 

loFairwSaiviiihiiif sind als Clur.oocfalearte 
banden. Das dorcii den ZeM gesledcta «id das zweite gehdr 

rcn zu der eben beschriebenen Art, das dritte ist ein gleich- 
grosser, mir unbekannter, hallikenarliger Käfer mit grob regel- 
los punktirten Deckschilden und rotben Fühlern, der hier nicht 
weiter in Betracht kommen kann. Oliviers Käfer kann nach 
dem „callus vix elevatus obtusus'^ der Schultern nur hierher und 
nicht zu der vongen gehören, und dasselbe iat bei Panzer's 
Altica erucae des seichten Schultercindrucks wegen der Fall 
Pbaedoa chalybeom des iSItemi'schen Catalogs ist gleicbfoUf 
akbt verscbieden; fiberbanpt aber scbeint das Wer öfters ver- 
kannl oder mit anderen Termengt m seu, denn in vielen öslerr? 
reidüseben Sanunbrngen beSndet sbb nacb den Hittbeflnigen 
Oesterreicbiseber Entomologen als Cbr. egena die VarieHt eoneolor 
der Chr. ancta Fab., welche deshalb auch wohl die echte 
Chr. cgena Ziegl. sein mag. Für den vorliegenden Küfer kann 
der le^le I^ame ohnehin keine weitere Anwendung finden. 

172. Chr. hederae Ulig. Länglich eiförmig, flach ge- 
wölbt, schwarz mit gelbrolhen Fühlerwurzeln, Scbieoenenden 
nnd Fussgliedern, das Halsschild in der Mitte etwas scbwäcbeir 
pnnktirt, die Decksobilde derb pnnktatrettg mit sehr fein geTOr 
zdten Zwiscbenränmen nnd ziemlicb scbwaebem Scbnltereindniel^» 
der inssersle Streifen aas vereinidlen grösseren Pnnkten be* 
stehend. L. Br. 

Ob dieser Käfer, von dem ich nnr ein einziges SMdc ans 
Sturm* s Sammlang vergleichen icann, wirklich eine gute Art, 
oder bloss eine Form des vorhergehenden sei, wage ich nicht 
zu entscheiden, und fülire ihn daher auch nur zweifelhaft als 
Art auf, um dadurch zu weiteren Beobachtungen zu veranlassen. 
Er unterscheidet sich von jenem bei gleicher Grösse und glei- 
chem Habitus theils durch seine Färbung , theils durch die Sculptor. 
Jene ist einfarbigschwarz, mit starkem Glänze, und ausser den letzten 
Uinterleibsringen sind auch noch die Fühlerwurzeln, die Fussgliedcr 
nnd die nntere Hälfte der Scbieaen beUgettnroth: dabei sind dioi 
Pnnktstreifen der Deckscbflde merklich stfirker, vom vierten aa> 
besoi^|ters hinter d« MHte Airchenartig dagedrflckt und ^Mwebi 
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ä» AvMifloriinne etwas cMtyex; letztm «IMer glSnzend «nd 
feiner gemiuelt, der finsserste awr sehr vereinzdleii und tief 

eingestochenen Pnnkteii sosammengesetzt, endlich def Schulter- 

eindnick als deutlichere LangiSgrubc erkennbar« Alles Uebrige 
wie bei der vorgehenden Art# 

Aus Deutschland ohne nähere Angabe des Fundortes von 
Sturm! zur Ansieht mitgotheilt, und zwar unter obiger Be- 
nemiung. 

i73w Chr. grammiea Meg, Langlieh dformig, sehwaoh 
genrölbt« dunhel eragrtln mil Sfiegelndem CHanse> das Halssehild 
kl der Kitte etwas sehwäeher poaktirt; die Oeeksohilde pmifct- 
streiÜg mit sdbr fein md einseln punktirten Zwisehenräumeiiy 
mid schwaeheiR. Sdmftereindraoke, der amserste Streifen ans 
vereinzelten grösseren Ponkten bestehend. L. iy"; Br. H'*** 

Ckr. grammiea Außädum, F. aotiv. III. ilS. b. SO« 

Abermals der Chr. cochleariae F. sehr ähnlich, aber doch 
nach meiner Meinung eine gute Art. Sie ist etwas grösser, be- 
sonders breiler als die gewöhnlichen Stücke der Chr. cochleariae, 
einfarbig dunkelgrün mit schmal röthlichem Aitersaume, stark 
glänzend; Fühler, Schienen und Fussglieder schwärzlich. Die 
Punktimg des Halssefaildes ist auf dessen Mitte viel feiner und 
lerstreiiter als auf den Seiten; anoh die Pnaktstreifen der Deek* 
sehüde sM anf dem iUIciien sekhter als naeh dem Rande za; 
die Ponkle des Snssersten der^» aber erst hinler der HHte sieh 
TSieinzelnd; die Zwisehenrftttme spiegelnd, nur mit yerelnselteii 
fehlen Pfinktehen bestreut Der Sehultereindruck sdiwach, der 
Yorderrand der Mittelbrust rundlich ausgeschnitten, die Quer- 
leiste zwischen den Mittelhuflen etwas vorwärls gebogen, den 
Yorderrand fast berührend. Alles Uehi igo wie bei Chr. cochleariae. 

In Oesterreich (Du/tsc/imidJ und Krain (\on Ullrich! an 
Kunze gesendet). Chr. laevigala Du/tschm. a. a. 0. 214. n. 
79. scheint mir von der eben beschriebenen Art nicht wesent* 
Ueh Yersclnedeni 

174. Chr. salieina Beer. EUOrnig» missig gew5tt»t, dun- 
M engrfin; das Halsscbiki (fidil und fein punktirt; die Decfc- 
•ehiMe ponktstreiQg mit einzdn aber deolMeh ponktiiten Zwi* 
sehenriiiinieir und sckwichem SchidtmkidnM^, der Insserste 
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Streifm au ymHaMUm grober^ Fonktai bertehntf. L. i}^ 

11'^'; Br. 

CAr. StfJIdxa Heer, Granzen de« thier. und pflaml. Leben« in den 
Schw. Alpen. S. 17. fi{. 12. 

Die vorliegende Art verbindet die Grösse und den Habitus 
der Chr. cochleariae mit der Sculptur der Chr. betulae, ist aber 
YOn beiden dnreh'ifie stärkere Wölbung und den Bau der Mil- 
f elbrasiy amserdem von der ersteren Art doroh die Fonklinmgr, 
von der letzteren durch den schwachen Schnttereindmck leicht 
zu nnlersoheiden. Dfe Wbe ist efai dlihhles melaüisdMS^ za- 
weHen etwas in's Molfdie fitiendes- Orfin, FfiUer und F^iss*- 
glieder schwfirzlich, der Sanm des letzten Hinterleibsringes nnd 
bei einem Stöcke auch der vorhergehenden Ringe gelbroth. , 
Kopf und Halsschild dicht, letzteres in der Mille etwas schwä- 
cher als an den Seiten punktirt, die Seilenränder des Halsschil- 
des nach vorn im Bogen convergirend, die Vorderocken slumpf 
und abwärts gedrückt, die Hinterecken eng an die Schultern 
angeschlossen, nicht ganz rechtwinklig. Das Schildchen halbel- 
liplisch, glatt. Die Deckschilde mässigf gewölbt, die Schuller« 
beule hreü und nmd, durch einen schwachen Eindruck auf ihrer 
lunemeile abgesetzt; die Punktstretfen regdmässtg, seidich stir- 
her henrertretend, der Susserate ron dem hintern der Sdiidtep- 
henle liegenden Schrigeinifapuck an m ehizelne grdbere Punkte 
aufgelöst» Die Zwlsdtenrfiume ' Ihich , glänzend , mit ziemlich 
dicht gedrängten, aber doch einzeln erkennbaren feineren Punk- 
ten bestreut, die Rückcnslreifen, sowie die Hintcrenden aller 
Streifen durch diese Punkte verdunkelt; letzlere, besonders hin- 
terwärts, gröber als bei Chr. belulae. Die Unterseite ziemlich 
dicht zerstreut punktirt, der Vorderrand der Miltclbrust vorn 
bogenförmig ausgeschnitten« vor diesem Ausschnitt noch eine 
feinere etwas nach vom gebogene Querleist»^ so dass zwischen 
beiden eine schmale, verüelle« beiderseits zugespitzte Querzelle 
gebildel wird; die Querleiste zwischen- den Mittelfanften gleich». 
Iills nach vom gebogen. Die Berne kurz und derh^ die etwas 
längeren Hinterschienen an der Wurzel schwadi gehrämmt. 

Auf den Sehweizeralpen weit verbreitel, und nach Heer 
auf Salix retusa hi der Röhe von 6000—8000^ über dem Meere 
lebend (Heerl hei Kunze, SchartowlJ. Auch in den Pyrenäen- 
wurde sie von Kiesenwetterl auf dem vom Ihauenden Schnee 
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fyv^iea Bodim zymdkm medrigen Aipenkrimfern auf dem Pic 
da Midi kriechend gefimden, und eben so an den Rändern der 
Schoeemassen am Port de CaroUe (Ostpyrenften), am See von 
Espingo unterhalb des Port d*06y auf dem Monn^ bei Canlarels 

(Centralpyrcnäen) in der alpinen und hochalpinen Region, meist 
in kleinen Gesellschaften, angelrofFen. Von den niedrigen kraut- 
artigen Alpen weiden hat Hr. v. Kiesenwetter dort Niehls be- 
merkt, und vermuthet daher, dass das Thitjr dort auf anderen 
Al|ienpflanzen lebe. 

Was ich von Sturm als Phaedon rcmolissimus Imho/f zur 
Ansicht erhielt, von der vorliegenden Art nicht versdüeden« 

175. Chr. concinna Sieph, Biförmig, hochgewölbt, seit^ 
Keh etwas zusammengedrAckty glänzend metallisch grün od» 
blau, das Halsscfaild seitlich grober punktirt, die Ded^schüde 
jpunhtstreifig mit grob und dicht punktirten Zwischenriumen und 

schwachem Schultereindrucke. L. I4 — 1^'"; Br. | — 1'". 

Chr. (PhaedonJ emuhma Siepheng III« IV. 334. n 0. 
Der Grösse nach eine Mitlelart zwischen Chr. belulae und 
salicina, an dem hochgewölbten, seillich zusammengedrückten 
Körper leicht kenntlich, ausserdem von Chr. belulae sogleich 
durch den seichten Schultereindruck, von der vorhergehenden 
doroh die Beschaffenheit dps äussersten Punktstreifens verschie^ 
istt, dessen Punkte zwar fa der Mitte nicht so dicht stehen als 
üe der übrigen Streifen , dessen Zusammenhang aber nirgends 
eigentUdi unterbrodien ersdiemt. Kopf und HalsschUd glänzend, 
ersterer flach, selten etwas eingedruckt, deutlich und ziemlich 
dicht ponktirt, die Fahler, schwarz mit metallischem Glänze, be- 
sonders bei den grosseren $ dfinn, und erst nach dem Ende 
der Keule zu sich verdickend; das zweile Glied verkehrt kegel- 
förmig, nur wenig, kürzer als das drille. Das Halsscliild stark 
gewölbt, mit graden Seilenrandern nach vorn hin merklich ver- 
schmälert, die Vorderecken spilz, die hinteren rechtwinklig, ge- 
gen den Schulterrand klafl'cnd, die Punktirung in der Älilte 
fein und zerstreut, nach den Seiten gröber und dichter. Das 
Sishildchen dreieckig mit geschwungenen Seiten. Die Deckschilde 
hoehgewölbt, mit sehr schwachem Sohultereindrnck und stumpfer 
Sdralterbmile, hinter letzterer seitlich zusammengedrückt, die 
Funktstreifen oben schwächer, seitwärts stärker, zuweilen etwaa- 
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gedchMngelt, die lästern hinterwärts h§nl% in eiiiandop gewirrt. 

Die Zwischehrinme glinsend, flfacb, grob und dicht punktirt, die 
Punkte besonders nach hinten zu deutlich und die Streifen ver- 
dunkehid; die Farbe der Oberseite dunkelblau, blaugrün, gold- 
grün, bläulich violett oder purpurfarbig; die Fühler und Mund- 
Ihcile metallisch schwarz. Die Unterseite dunkler als die Ober- 
seite, mit rüthlichem Rande des Hinterleibs und zerstreuter, 
ziemlich starker Puoktirang; der Vorderrand der Mittelbrust in 
einem tiefen Bogen aasgeschnitten, die Querleiste zwischen den 
Mittelhülten nach vom gebogen, den Vorderrand fast berührend. 
Die Beine kurz und derb, von der Farbe der Unterseite, die 
Schienen an der Wurzel gebogen, die Fnssglieder schwirzlich. 

Auf allerlei Salzpllanzcn, nanienllich Tricrlochin maritimium, 
an den deutschen Oslseekiistcn (bei Svvinemünde, Dr. Schaum\') 
sowie im Binnenlandc an den Salinen (am salzigen See bei Eis* 
leben!); in den Sammlungen auch unter dem Namen Ph^edon 
triglochinis Schaum oder salicus Kiesenw, bekannt. Ausser- 
dem in England {ßtephens^ ohne genauere Bezeichnung des 
Fandorts). 

Eiuandx wanxigste Grappe. 

Umriss gestreckt, länglich oder länglich eiförmig, Körper 
flach gewölbt, fast viereckig. Endglied der Yordertaster kurz 
und schmal eiförmig. Fühler schlank, lang und dünn, mit fast 
gleichen untern Gliedern und fünfgliedriger langgestreckter Keule. 
Halsschild flach, -quer viereckig; Deckschilde flach, punktstreiflg, 
die Streifen vor der Spitze und auf der Aussenhilfte der Flugei- 
decken m einander gewirrt. Die Beine ziemlich kng, krdflig, 
die Schienen hinten einwärts gekrümmt, die Aussenkanten ab- 
gerundet, dicht vor der Spitze mit einer iLurzen Rinne. Die 
Fussglieder sehr ungleich, das zweite sehr kurz, das erste beim 
^ sehr bemerkbar, beim 2 kaum breiter als das zweite; die 
Krallcnhaken unterscits mit einem breiten Zahne. 

Wenige einander sehr ahnliche , zum Theil über ganz Europa 
verbreitete, ostwärts bis Sibirien und westlich bis Kordamerika 
vordringende Arten. Chrysomelae salidvorae; Phyllodecta Kirhy* 
Phaedon Stephens (fit parte), Phralora Chevn- Redtenb. 

17 
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wdlbt, nelallMbiiii oder grinlich, Föfalcrwvnd und Hinter« 
leibsrattd rMMloliy das zweite md drH le FfiiilergKed ^ren gieleher 

Länge, die Dcckschilde auf dem Rücken fein und ziemlich re- 
gelmässig punktstreifig, mit einer Längsrunzcl hinler der Schul- 
4erbeule. L. 2^ — 2§"'; Br. 1 — 1^'". 

Chr. vNl^aüssima Lln. F. Suec. 162. n. 517. vSyst. nnt. H. 589 n. 22. 
Du/lschm. V. austr. III. 210. n. 71. (CocclnellaJ S rop. Carn. 71. n. 222.— 
Chr. ritcUinac \ar. d. G^l, Iiw, Suec. III. 497. n. 35. var. y, hüsL K. üur. 
7. n. 90. — PhaedoH unicolor Steph. Iii. 336. n. 11. 

Mm lannS hat den TOliiegfesden K&fer aorgialtig YOn der 
in Schweden wie in Deutschland wttt iMofigeren Ciir. viteliinae 
gescliieden, und jsngleich auf das Hauptunierscheidangsmerkmal, 
den bei gleichbreilen Stücken um die Hälfte langern Körper, 
hingewiesen, indess sind beide nichtsdestoweniger ven fast «dien 
spätem Entomologen (von den schwedischen Schriftstellern spricht 
nur der einzige Schönherr — Syn. 11. 267. n. 138. — einen 
leisen Zweifel aus) wieder verbunden wurden. Ich kann mich 
mit dieser Vereinigung nicht einverstanden erklären. Es wäre 
an sich schon auflallend , dass ein Käfer bei so aulTallcnder Aen- 
derung seiner Länge hinsichts der Breite ganz unverändert blei- 
ben sollte, aber auch ausserdem ist noch eine Reihe anderer 
Merkmale vorhanden, welche die Selbstständigkeit der Art ge- 
nfigend darthnn durften. Der Kopf dicht und fein punktirt, das 
Kfl^schild durch einen tiefen Eindrock hegränzt, dessen oberer 
Rand in <3estaU einer doppelten quer eiförmigen Beule hervortritlv 
die Stirn flach gewölbt, durch eine feine Längsrinne gelheilt. 
Die Augen lang efförmig. Die Hundiheile pechbraun, das End- 
glied der Vordertaster schmal, aus eiförmiger Basis vorn zuge- 
spitzt; die Fühler lang und dünn, das zweile und drille Glied 
von gleicher Länge, die drei untern (relbrolh, auf der obern 
Seite mehr ader minder breit schwarzblau. Die Keule lang ge- 
zogen, etwas zusammengedrückt, bei den $ merklich dünner 
als bei den cf ? dicht abstehend greis behaart. Das Ualsschild quer 
viereckig, flaeh gewölbt, die Seiten bis zur Milte gerade, vor 
derselben nach vora hin zusammengebogen, die Vorderecken 
t^xmfi. und abwärts gedrückt^ die Mitte der Oberseite fein und 
zentreiit» die Seiten dichter und. gröber pnafctirty mit einigen 
liiuregelntaigeii. Eindiuchett. .Das SohiUchea brett halbeUiptisds 
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spiogclglalt. Die Dcckschildc reichlich viermal länger als das 
Halsschild, hinter dem aufgeworfenen Wurzelrande quer eingc- 
driickl, fast glcichbrcit und hinlen kurz abgerundet, oben flach 
gewülbl, mit tiefem, eine rundliche Schiillerbeule absetzenden 
Schullereindruck; die fünf Punktsireifen jcderseits der Naht fein, 
aber ziemlich regelmässig, etwas geschlängelt, die vier äusseren 
sich bald hinter der Schulterbeule in einander wirrend und durch 
überzahlige Punkte gestört, die Zwischenräume auf dem Rücken 
^lalt und mit feinen Pünktchen bestreut, die äusseren fein runz- 
lig, die Mitte des siebenten durch einen davor liegenden Längs- 
eindruck als eine unregelmässige Längsrunzel emporgehoben. 
Die Unterseite fein und zerstreut punklirt, stark glänzend, der 
Saum des letzten Hinlerleibsringes schmal und meist in der 
Milte unterbrochen gclblichroth. Der erste Ring mit einem bei 
den cT gewöhnlich stärker hervortretenden seicht muldenförmi- 
gen Längseindruck. Die Deine kräftig, die Hinlcrschicnen län- 
ger und etwas einwärts gebogen, die Krallenhaken, nicht aber 
(Ho dahinter liegenden breiten und scharfen Zähne hellgelb. Das 
erste Fussglied bei den cT doppelt breiter als das zweite, bei 
den 5 dem zweiten gleich. 

Hinsichtlich der Farbe sind mir bis jetzt folgende Abände- 
rungen vorgekommen : 

Ä, mclallischblaugrfin. Galleruca vilellinae var. /?. Fah. Eni. 
Syst. H. 18. n. 22. Syst. EIculh. l 487. n. 49. 

melallischblau, vom heller oder dunkler Veilchenblauen bis 
zum Schwarz!)laucn. Chr. vilellinae Duftschm. F. austr. 
HI. 209. n. 70. var. «. Galleruca belulao Fah, Eni. Syst, 
n. M. n. 19. Syst. Eleulh. L 4e<4. n. 33. 

y. (Die seltenste) purpurviolell, wie die Deckschildo der Chr. 
cuprea F.; letztere Form von Hrn. Riehl bei Cassel ge- 
funden und mir zur Ansicht mitgctheilt. 

Im ganzen nördlichen und minieren Europa auf allerlei 
Weidenarten, namentlich auf Salix Iriandra, zu finden, und be- 
sonders die var. sehr gemein. 

177. Chr. tibi all s St, Langgestreckt, flachgewölbt, grün- 
lich oder erzfarbig, Fühlerwurzeln, Schienen, Fnssglieder und 
Hinlerleibsrand rölhlich gelb, das zweite Fühlerglied kürzer als 
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te drill», die DedscIiilde mf dem Rficken derb. -and regel- 
näflsig punklslr^. L. 2^— 2}''^ Br. ii'^ 

Von Sturm, welcher diese Art unter obigem Namen zuerst 

unterschieden hat, ist dieselbe später im Cataloge III. wieder zu 
der folgenden gebracht worden. Ich kann jedoch auch dieser 
Zusammenziehung nicht beilreten. Das Thier bihlct gewisser- 
massen eine Millelart zwischen Chr. vulgalissirna und vilellinae; 
es gleicht der erstem in der Grösse im Allgemeinen, sowie in 
der langen schlanken Körperge&laii; der Bau der Fühler und die 
^culplur der Deckschilde, sowie die gewöhnliche Färbung slim- 
.men dagegen mehr mit der letzteren überein. Kopf und Mund- 
Iheile wie bei der vorhergehenden, die Ponklirung des ersteren 
jftber etwas grober und zerstreuter, von einer Stirnrinne nur sel- 
ten eine schwache Spur. Das zweite Fublerglied um die Hälfte 
X .kürzer als das dritte, die Fari»e aller unteren gelbroth oder 
bräunlich mit llehterer Unterseite. Die Seilen des HalsschUdes 
hinter der Mitte leicht ausgeschweift, vor derselben etwas stär- 
ker nach vorn hin zusammengekrümmt; die Breite selbst nicht 
so stark wie bei Chr. vulgalissirna, so dass der Käfer bei glei- 
cher Län^e nach vorn zu stärker verschmälert erscheint. Die 
Deckschilde im Allgemeinen wie bei jener gebaut, nur die Wurzel 
weniger aufgeworfen, der Rücken etwas stärker gewölbt, auch 
die Zwischenräume gewölbt, die Punktsireifen viel grober, die 
inneren fünf durchaus regelmässig, die äusseren zwar etwas 
gestört, aber anf der Aussenseite des siebenten Streifens weder 
üer Eangseindmck noch die Lfingsrunzel iler vorhergehenden 
Art. Unterseite imd Beine wie bei dieser, die Schienen bis auf 
die Kniegelenke und die Fussglieder hellrölhlich gelb, das Kral- 
lenglied und seltener auch die Oberseite der Tarsenglieder rauch- 
grau überflogen , nur bei einem einzigen, sonst nicht abweichen- 
den Stücke die Schienen erzfarbig wie die Schenkel, und die 
Fussglieder pechbraun. Der Zahn hinter den Krallenhaken klein 
und stumpf. Der Saum des letzten Hinterleibsringes gelbroth, 
seltener einfarbig metallisch grün, oder wiederum auch die ubri- / 
gen Ringe schmal rothgelb gesäumt. Die Fühjerkeule des ^ 
etwas dicker, das erste Fussglied doppelt breiler als das zweite, 
das erste Segment der Länge nach seicht muldenförmig elnge- 
drud(t, das letzte , einfach; bei den $ die Ffihlerkeule schlanker, 
das erste FussgUed kaum breiter als. das zweite^ di|S erste Seg- 
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ment kaum eingedrückt, (lagegeii zeigt das letzte vor dem Hin- 
terrando einen deutlichen Quereindruck; durch den der vordere 
Tbeil des Segments wulstig in die Höhe gehoben wird. 

Auch diese Art ändert der Färbungf nach ab, und zwar: 
«• broncefarbig mit eineai Messingglanze, die gewöhnlichere 
Fonn; 

fi, metallisch diinkdgrfln (hier gehört auch das erwihntelgl 

mit erzfarbigen Schienen), und 
y. blaugrün mit einem Pnrpnrschimmer, ein einzelnes Stftck 

der Germaf's^en Sammlung. 
In Deutschland hier und da, doch niclit niil der Vorigen ver- 
mischt und wahrscheinlich an den nieisleri Orlen nur übersehen. 
Ich habe sie selbst gefunden bei Aschersleben Cvar. /3.), bei 
Dortmund, und Siegen, und ausserdem noch zwei Stücke von 
Sturm in Germar's Sammlung verglichen, die ohne Zweifel 
aus der Gegend von Nürnberg stammen. Die von mir selbst 
gesammelten Stacke fanden sich auf Salix purpurea. 

178. Chr« vitellinae Idn, Länglich eiförmig, flach ge- 
wdlbl; broncefarbig oder grünlich, Ffihlerwurzeln nnd Hinter- 
leibssanm röthlich, das zweite Fühlerglicd Ifinger als das dritte, 

die Deckschilde auf dem Rücken derb und regelmässig punkt- 
slreifig. L. 1|— 2^^''; Br. — I^'". 

Chr. vitellinae Lin. F. Suec. 163. n. 519. Syst. nat. II. 589. n. 23. 
Olhh Ent. V. 675. n. 113. tab. 4. fig. 156. Pmw. F. Germ. 44. tal>. 19, 
€yl In«, Soec. III. 497. n. 35. (var. -c.) DiffUeim. P. «ostr. III, 209. n. 
70. exci. var. c. Küster 7. n. 90. «sei. varw y, fPhmedamJ Stepk Hl. IV. 
335. n. 10. Redt. F. anstr. 554. — Gattemca vUeläiuu Fab^'EaL Syat. II. 
18. n. Sytu £leiiüi. I. 487. n. 49. exd. var. 

Beschreibnng (sehr trelFend) s. bei Gyllenhal. Bei gleicher 
Breite mit der vorigen merklich kurzer, daher mit der ganzen • 
Körperlänge oft nur die Länge der Deckschilde jener Art er- 
reichend. Die Föhler, besonders die Keule, kürzer nnd gedrun- 
gener, das zweite Glied fast nur f von der Länge des dritten bil- 
dend, die unteren Glieder pechbraun oder röthlich mit dunkler 
0!)erscile; über dem Koprschilde gewöhnlich ein deutlicher Ein- 
druck. Das Halssciüld breit, die Seilen hinter der Milte etwas 
ausgeschweift, vor derselben flacher ausgebreitet, daher anschei- 
nend erweitert, die Vordorccken weniger abwärts gekrümmt, 
als bei jener« Die Deckschilde fast rechtedug, die Soholtem 
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sUmipt liervorlretend, die Wurzel eingedruckt, der Sehiritercin-, 
druck schwach. Die PunklsU*eifen grob, auf dein Kücken regel- 
mässig, hier und da ein wenig geschlüngell; die drei äusseren, 
besonders der siebente und achte, durch überzählige Punkte ge- 
Stöct und gewöhnlich erst wieder die liintere Halflc des ucunlen 
regelmässig, die glatten Zwischenräume stark glänzend, ünler- 
«eile lud fieiiia>kiiaaii pimktirt, gleichfalls glMzend, der letzte 
Ring und mandiinal auch die irorhergeheaden rölblich gesäumt. 
Die Kuttanihne spibB.ttnd wbarf» Der erste Bauohriog bei 
beiden Gescblecbtem seicht eui^edriiekt) der letzte einfaeh, da- ' 
her die cf nur an der derberen- Ffiblerfceule, der grösseren Breite 
des ersten Fussgiiedes (es ist um die HälHe breiter als das 
zweite) und den flacheren Zwisclicnräuincn der Deckschilde kennt- 
lich: Lei den g ist die Fnlilerkeule dünner, das erste Tarsen- 
glied kaum breiler als das zweite, und die seillichcn Zwisclien- 
räume auf den Deckschilden vom vierten an sind deutlich ge- 
wölbt. Auch .diese Art amiertij der Farbe nach ah, und zwar: 

schwar« oder schwarzgrun (sehr selten) BirfUchm, yar, 
>. Küster var. /S., 

ß, blau. Du/tschm. var. $. Stücke mit blauen Deckschilden 
und. messinggelblichem Halsschiidc machen den Uebergang zu 

y« erzfarbig mit schwächerem oder stärkeren Messingglanzo 
^ die gewöhnliche, auch von DttftscbpUd imd Küster 
als Hauplferm Torangestellle Form, und endlich 

kupferfarbig-, mit etwas mehr in's Messinggelbliche spie- 
lendem Halsschilde. Küster var. «. Du/tschm. var. ß. 
Im ganzen nördlichen und mittleren Europa auf Weidenge- 
büsch CSalix triandra, fragilis, purpiirea, viuüuulis u. a., nach 
Linnd auf Salix tetranda und Populus tremula, nach Gyllen^ 
hal auch auf BirJien) am Ufer von Flüssen und Gräben gemein, 
auch in Sibirien nach Mfier undliordamerika nach hichardsom 

179. Chr.^ lati Collis m. Länglich eiförmig ^ (lach ge- 
wölbt, metallisch blau, Ffihlerwurzeln und Saum des Hinterlei- 
bes pechbraun, das zweite Fühlerglied länger als das dritte, das 

Ilalsschild vorn stark verbreitert, die Deckschilde derb und re- 
gelmässig punkislreitig, der Zwischenraum am Rande noch mi| 
einer Kcihc vcrciu;!;eilcr . Punkte Jjtj^l^lzU. JL. Br. ii'*'^ 



Digitized by Google 



203 

jt An Grösse und Gestalt der vorhergehenden 80 ähnlich, dass 
man sie bei ungenauer Betrachtung wohl für eine blaue Abart 
derselben ballen könnte, bei genauerer Ansicht aber doch sehr 
verschieden. Der Kopf sehr fein und dickt punktirt, über dem 
Kopfschilde tief eingedrückt, Fühlerwurzeln und Mundthelle pech- 
bniun,. das dritte FühlergUed um die HäUle länger als das 
sweile, die Keule kraftig und dick. Das Halssdiüd quer vier- 
eckig, sehr fladi gewölbt, hinter der Mitte tfeitfich tief ausge-' 
schweift, so dass die Hiitterwinkel scharf und eckig beraustre-*^ 
ten, vor der Mitte breit erweitert, so dass die grösste Breite in 
die den höchslen Punkt des Vorderausschnittes berührende'Ooer- 
linie fallt, und die Vorderecken selbst als breite und rundliche, 
den Kopf nicht umschliessende Lappen heraustreten. Die Ober- 
fläche spiegelnd, fein und sehr zerstreut punktirt, vor den Hin- 
tcrecken seicht niedergedrückt. Das Schildchen dreieckig mit 
geschwungenen Seiten und abgerundeter Spitze. Die Deckschilde 
länglich viereckig mit quer eingedrückter Wurzel und kurz ein- 
schneidendem Schultereindnick, die Schullerbeule eckig heraus- 
tretend, die Seitenrfinder fast parallel, die Spitze kurz abge- 
rundet, vor dem etwas herausgezogenen Nahtwinkel breit und 
seicht; ausgeschweift Der Rucken flach gewölbt, die Punktstrei- 
fen derb, sehr regeTmSssig, nur der siebente und achte ge- 
stört und durch eingemengte Punkte verwirrt, der neunte 
wieder regelmässige, und auf dem zwischen diesem und 
dem Randstreifen liegenden, gewölbt herausirclenden Zwischen- 
räume noch eine Reihe von vereinzelten l^ujkten. Die Farbe 
schön dunkelblau, wie die gewöhnlichen Stücke der Chr. vulga- 
. lissima, Kopf und Halsschild mit schwach grünlichem Glänze. 
Die Unterseite kaum punktirt, stark qucrrunzlig und glänzend, 
nebst den kurzen und kräftigen Beinen schwarzblau; die Hinter- 
schienen grade, der letzte Hinterleibsring unterbrochen braun- 
rolh gesäumt, die Fussglieder pechbraun, die Krallenzähne stumpf 
und höckerartig. 

Bei dem einzigen mir Vorliegenden Stdcke ist das erste 
Fussgtied doppelt breiter als das zweite, und ich halle es dess- 
halb, sowie wegen der derben Fühlerkculc, für ein <f. 
Auf Sicilien (GroJimaim!). 

Phratora coerulescens Kiist. K. Eur. 14. n. 100. aus der 
Türkei schciot der vorliegenden Art sehr ähnlich, zu sein: nach 
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der Beschreibung ist jedoch das zweite und dritte Fuhlerglied 
gleich lang, das Halsschild vorn eingezogen, und arn Hinter- 
rande desselben findet sich eine beiderseits abgekürzte, in der 
Mitte onterbrochenej vertiefte Querlinie. 

Zweiundxwauiigfsto Gruppe. 

Umriss verkehrt eiförmig oder gestreckt, der Körper bei 
jenen gewölbt und das Halsschild breiter als lang, bei die- 
sen flach gedrückt, fast viereckig, und das flalsschild quadra- 
tisch. Endglied der Vordertaster eiförmig, vom zugespitzt. 
Fühler nSssig lang, krfiftigj mit 5 gliediger, gedrungener, schnnr- 
lormiger Keule» Deckschilde nur ausnahmsweise breiter als das 
Halsschild, sehr regelmässig punktstreifig; Beine mässig lang, 
derb, Vorderhftften getrennt, Schienen an der Basis etwas ein- 
wärts gebogen, aussen mit schwacher Andeutung einer Langs- 
rinnc am untern Ende; Fiissgliedcr derb , gleichbreit oder das zweite 
ein wenig schmaler, bei den (^breiter als bei den Krallen einfach. 

Eine durch ganz Europa' verbreitete Gruppe, von deren 
acht Arten drei bis jetzt nur südwärts der Alpen gefunden sind 
und einige andere über beide Regionen der Europäischen Fauna 
sich ausbreiten. Uebrigens sind die Unterschiede dieser Gruppe 
von der vorhergehenden eigentlich nur habituell, und wenn man 
von dem Auftreten der gelben Färbung bei der vorliegenden 
absieht, so bleibt zur Unterscheidung von der vorhergehenden 
kaum etwas Anderes übrig als die kürzeren Fühler mit der derbern, 
gedrungeneren Keule, die schwächere Schienonrlnne, die brei- 
teren Fussglieder und der Hange! der Krifllenzahne, und hin- 
sichts aller dieser Abweichungen sind Uebergange vorhanden; 
ja die zulelzt beschriebene Chr. lalicuUii» zeigt statt der noch 
am meisten characlerisliscben Krallenzähne nur stumpfe Höcker, 
und daffcffen am Anssenrande der Fliifjeldecken die vereinzelte 
Punktreihe, die sich auch bei mehreren Arten der vorliegenden 
Gruppe findet. 

Chrysomelae ripariae; Helodes Payk. Fah, Prasocuris iMtr, 

A* Körper meist verkehrt eiförmig, gewölbt; Halsschild 

breiter als lang. 

180. Chr. aucta Fah. Kurz verkehrt eiförmig, hocbge- 
wölbl, seillich zusammengedrückt, dunkelgrün mit breit gulb- 
rolhem Aussenrande der Flügeldecken, das üalsschild grob und 
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dicht punklirt, vor der Mille erweilert, die Decksdrilde grob 
punktslreifig, der ausserste Streifen in eine vereinzelte Punkt- 
reilie aufgelöst. L. ij — Ii"'; Br. f— 1'". 

Chr. micta Fab. Ent. Syst. I. 326. n. 94! Syst. Eleull.. I, 442. n. 119! 
Panzer J\ Germ. 16. uh. 14. GyL Ins. Sucr. III. 494. n. 33. Oliv. Ent. V. 
567. n. 102. ub. 8. flg. 126 Dußschm.Y. ausir. III. 198. n. 60. (PkaedomJ 
Siejth. III. IV. 334. n. 8. (UelodesJ Redtenb. F. ausJr. 556. 

Besdureibung s. bei Gyllenhah Die Fühler kräftig, die 
mileni bis cor Keule ziemlich gleich, aber doch das dritte noch 
etwas länger als das zweite Das Halsschüd Yorn abwärts ge- . 
bogen, vor der Mitte breit erweitert, hinter derselben geschweift, 
mit stampfen, herabgedräcktenVorderecken, dicht ^eliariig punk- 
tirt. Das Sdiildchen spiegelnd. Die Deduchilde eng an das 
Halsschild angeschlossen nnd dessen Wölbung fortsetzend, seit- 
lich zusammengedrückt, die Schulterbeule unmerklich. Die Punkt- 
slr( ifcn sehr regelmässig, die Punkte dicht, lief eingestochen 
das Hinlerende des ersten und achten furchenartig- einschneidend, 
die Zwischenräume flach, fein gerunzelt. Der Seitenrand ausser- 
halb des achten Streifen deutlich 'convex, spiegelglatt, mit einer 
vereinzelten gröberen Punktreihe besetzt, dabei hellgelbroth, bei 
allen Stucken braun, hinten von der grün bleibenden liahlkante 
durchsetzt, welche bei den cTjcderseits in eine feine Stachelspitze 
ausläuft. Der umgeschlagene Rand gleichfalls rothgelb, unor- 
dentlich grob punklirt, fein schwarz gesfiumt. Unterseite und 
Beine tief schwarzgrün, deutlich punktirt, die Schenkel kurz und 
derb, die Schienen besonders bei den merkbar einwärts ge- 
bogen , der Stiel des Krallengliedes breit nnd kräftig. Aendcrt ab : 
ß, der Aussenrand >vie der übrige Körper einfarbig grün. 
, Gyl. a. a. 0. var. b. Du/tschm, var. y. Von Megerle 
und Duftschmid ist diese, eben nicht häufige Form irr- 
thümlich für Chr. betulae gehalten; ausserdem ist sie von 
österreichischen Sammlern häufig als Chr. egena JZiegL 
verschickt, als solche auch von Sahlherg an Kunze mit- 
gelheiit; sie mag auch, na^h dem Namen zu urtheilen, 
wohl die eigentliche Chr. egena Ziegler sein, ist jedoch 
nichts weniger als eine eigene Art. 

Auf feuchten Wiesen und an Grüben in ganz Europa von 
Schweden bis Sicilicn, östlich bis Sibirien; nirgends übermässig 
häufig, aber auch nirgends eine Seltenheit. 
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181. Chr. flayociacta BruUS. Kurz verkelirt «Mirmig, 

hocligcwülbt, fleitljcli susmnmengedrückt, dunkelgrün mit breit 
gelbrolhcm Aussenrande der Flügeldecken, das Halsschild sehr 
fein und zerslreul punklirt, nach vorn etwas verschniälerl, die 
Deckschilde grob punklstreifig, der äusscrsle Streifen in eine 
vereinzelte Punkircihc aufgelöst. L. 1^ — ij'"; Br. | — 1'". 

Chr.Jlai orincta iintll. Erped. Scienf. J. Moree. p. 271. n. 539. t.ib 4 4. fig. 9. 

Der vorhergehenden täuschend ähnlich, eben so gross, von 
derselben Farbenvertheilung und fast derselben Gestalt. Sie ist 
jedoch ein wenig schmaler, 4in beid^ Endea stärker verschmä- 
lert , daher die Seiten eia wenig nidir gomiidet. Kopf und 
HakcaohUfl.sebr fefa und q^arsam punklirt, daher staric güncend, 
letaleres «aeserdem kürzer, starker gewölbt, die Seitenränder 
grade nnd nach Tom hin etwas zusammengeneigt, die Vorder- ' 
ecken Jierabgedrfickt. AUes Uebrige wie bei Chr. aucta. 

Bis jetzt nur in einem sehr beschränkten Bessirke gefimden, 
nämlich in Griechenland (Brülle) und auf den Jonischen Inseln, 
besonders Corfu {Parreyss! bei Kunze und Sturmi Von 
Farreyss, ihrem ersten Entdecker, ist sie unter der Benennung 
Chr. peregrina versendet worden; von ihr ist jedoch die von 
HetTich'Schaeffer 157. aufgeführte Chr. peregrina ^ehr ver- 
schieden, letzlere mir übrigens unbekannt. 

182. Chr. marginella lAtu Länglich, flachgewölbl, dun- 
kelgrün, der Seitenrand des vorn verschmälerten Halsschildes 
und der Flügeldecken breit gelbroth; die Deckschilde fein punkt- 
streiffg, der äusserste Streifen in eine Reihe sehr vereinzelter 
feiner Punkte aufgelöst. L. 1|^'^; Br. i^^V. 

Cht, margtueUa Ltiu F. Sute. 165. n. 631. Sj*u Mt. II. 591. n. 40. 
Fa(. Ent. Syst. I. 326. n. 96! Syst. Eleutli. I. 442. n. 122; F. Qtrm. 
16. lab. 15. Gtfl, Im. Suec III. 495. n. 34. exd. 

III. 197. n. 59. Olhier Ent. V. 566. n. W. tab. 3. fig. 35. ZetLlns. Lapp. 
231. n. 22. (PhacilonJ Steph. III. IV. ^34. n. 9. fPra$oairt*J IT««!. K, 
lUir. 7. n. 94. (UelodesJ Redt. F. austr. 555. 

Beschreibung s. bei GyllenhaL Der Kopf dicht punktirt, 
der das Kopfschild absetzende Eindruck jederseits gewöhnlich 
zu einem seichten Grübchen erweitert. Das flalsschild vor der 
Mille Berklich versohmälert, hinter derselben aeitlidi ausge- 
schweift, mit spitz hervortretenden Hintereeken; die Farbe dun- 
kelgrün oder schwarzgrün, der vierte Tbeil der Breite jedcr- 
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scits hoUgcIbforii. Die Mttnniff denlioli itn-k» «teifir dichl 

gedrangt. Die Dockschilde merMich breiter nH da»^ Halsscliüd^ 

uiit fa.srrechl winklig heraustretenden Schultern, gleichbreit mit flach 
gewölhlem Rucken, die Schultcrbeule durch einen deutlichen Längs- 
eindruck liervorgehüben. Die Punklstreifcn sclir regolmiissig, fein 
und auf der Wölbung wie abgesdiUden , nur der achte hinter der 
Scluillßrbeulebii zur Milte bin furdienarlig eingedrückt; die Zwischen- 
räume flach, BW der äusserste zwischen dem achten Streifen 
und dem Saume der Deckschilde gewölbt, der auf ihm stehende 
S»f«ifea in sehr feine und vereinzelte Punkte aufgelöst, so dass 
er »iwi»]0tL nur durch ein Paar sokber Punkte' verlrelen, uml 
dfesshalb ^tawimt erkennbar ist. Die Farbe achwars^, aoweüMi 
etwas in's BläuKdie fallend * der erhöhte auaseie Rand jenseite 
des achlen Sireifen hellgelbroth , hinten von der grfiniioh WeM 
benden Naht durchsetzt, und an diesem hinteren Ende des gel- 
ben Seitenrandes tritt zuweilen auf dem zweiten Zwischenräume 
ein. kurzer gelber Zipfel als Anfang einer unvollständig geblie- 
benen Längsbinde hervor (Zcft. a. a. 0. var. /3.). Die Unter- 
seite gleicbfalls schwarzgrün, dicht punktirt und glänzend, die 
Beine kura und derb mit deutlich gekrümmten Schienen. Die 
g nnlerseheiden sich von den , auch abgesehen von der be- 
deutenderen Grösse,- durch die dünnere Fühlerkeule, die schma- 
leren FufiSglieder, die merklich feinere ßculpUir der vor der 
Mitte seicht quer niedergedrückten Dec^schilde, und besonders 
durch die zu einem scharfen Kiele aufgeworfene, sich bis zum 
fünncn Th(Mle der Flögeldeckenllnge ausdehnende Sohulterbeule^ 
durch welche auch der auf ihrer Innenseite liegende Scbulterein-: 
druck sich zu einer entsprechenden Furche verlängert. 

Auf allerlei Wasserpflanzen, besonders Ranunculus- Arten 
an -Gräben und auf feuchten Wiesen im nördlichen und millleren 
Snropa gemein; nach Küster bis über die Alpcu hinaus. 

183. Che. hannoverana Fah Eiförmig, buckelig ge- 
wölbt und hinlerwÄrls erweitert, dunkelgrün, der Seilenrand des 
nach vorn veischmalerlen Halsschildes und der Flügeldecken nebst 
einer geschwungenen Langsbinde auf letzteren gelbroth; die Deck- 
schilde grob punklstreifig, der aasaersle Streifen, aus didit ge- 
dräncricn, erst gegen die Spitze sich vereinzelnden Puaktai ge- 
büdcl L. Br. 
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Chr, ktauimMttttM F«A, Eat. Sjtt. f. 926. n. 97 ! Sjii. Elcuib, I. 443* 
M. 183! Pom. F. tf«rm. 16. |ab. 16. OOto. Eni. V. 567. n. 161. ub. 8. fig. 
125. fPhmtdtm) 8t«pkmu III. Y. App. 425. n. 9«. — CAr. m«r^AMtf« var^ 
CyL Im. Succ, III. 495. d. 34. Lttmer Sehl. Jahirsb. 1843. 6. n. 8. (wo 
jedodi diese Art mit der voiliergebendeii ▼ermcngt ist). 

Von den schwedischen Autoren wird dieser Käfer als Va- 
rietät mit dem vorhergehenden verbunden, und von GylUnhal 
gradezu für dessen $ erklärt: aher auch abgesehen von dem 
Umstände, dass von beiden Arten beide Geschlechter vorhanden 
«nd an deutlichen Merkmalen kenntlich sind, finden sich zwischen 
beiden so viele Verschiedenheiten, dass die Aehnlichkeit wohl 
kaum in etwas Anderem als einer zufalligen Farbengfeicbheit 
gefiinden werden kann, sich das Vermengen beider aber wohl am 
leichtesten aus dem Vorhandensein entsprechender Farbenvarie- 
tälen bei beiden Arten erklären lässt. Schon der Umriss der 
vorliegenden Art ist ein ganz anderer, und macht den Eindruck, 
als ob ein, die Gestalt des vorigen besitzender Käfer in [der 
Richtung seiner Langsaxe zusammengeschoben wäre, und der 
hintere Theii der DecicschUde dadurch nach oben buckelig, nach 
den Seiten bauchig heranstrfite; ausserdem ist die ganze Scnlp- 
tor, sowohl von Kopf and Halsschild als auf den Deckschilden 
wdt grober, auf enteren aber weit weniger dicht, daher hier, 
wfe aaf den Zwischenräumen der Decl(schilde, der Glanz viel 
stSrker, mehr in's Messinggrünliche fallend; der Seitenrand des 
Ilalsschildes hinter der Milte weniger ausgeschweift, der seichte 
. Quereindruck vor der Mille der Deckschilde bei beiden Goschlech- 
tern vorhanden. Endlich ist der neunte, auf dem gelben Rande 
stehende Punklsl reifen nicht allein bis auf eine kurze Strecke 
vor der Spitze vollständig ausgebildet, sondern auch aus Punk- 
ten zusammengesetzt, welche durch ihre Starke die des zunächst 
liegenden achton Streifen noch merklich übertreffen. Die Far* 
benvertheilung ist im Allgemeinen wie bei der vorigen, nur das 
Grfin gewöhnlich etwas lichter, das Gelb stärker in's Rdthliche 
fidtend, und die Flögeldecken ausser dem Rande noch mit einer 
gebogenen rölhlichen Längsbuide bezeichnet, welche auf dem 
an der Wurzel ein wenig erhöhten vierten Zwischenräume be- 
ginnend, bald durch eine Schrägbiegung nach Innen auf den 
dritten, und am Ouereindruck des Kückens auf den zweiten 
Zwischenraum übergeht, und sich auf diesem hinterwärts forl- 
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Bellt, Ms sie mit dem hinteren Bode des gelben Seitenrandes 
sosammenAieest« Dieses liinlere Ende der Binde wird menehnml 
80 schmal, dass dieselbe Uer gänzlich abreisst; bei andern Stuk- 
keil (Gyh var. b.) ist nur das hintere Ende der Längsbinde bis 
zur Wölbung vorhanden, und solche scheinen mit der entspre- 
chenden Form der Chr. margfinclla verwechselt zu werden; 
Stucke, bei denen der ganze mittlere Theil fehlte, und also 
ausser dem Hinlorende nur noch der vordere, auf dem vierten 
Zwischenräume stehende Theil der Binde vorhanden wäre {GyL 
var. 0.)) habe ich nicht gesehen. 

DieSculptur beider Geschlechter ist nicht verschieden, sonst 
aber der Geschlechtsuntmchied wie bei Chr. margineila. 

Mit der vorigen an gleichen Orten, aber nur im nör^chea 
Europa bis in die Mitte von Deutschland, und in der Regel nur 
im Frühjahr bis zum Juni zu finden. Nadi Fahticius soll der 
Käfer auf Sisymbrinm leben, und dasselbe - sagt Oihier, viel- 
leicht die Notiz nur von Erslerem entlehnend: mir ist das Thier 
niemals anders als auf blühender Caltha palustris vorgekommen. 

B. Körper langgestreckt, flach gewölbt; Halsschild 

so lang wie breit. 

• 

184. Chr. Phel.Iandrii Lin, Schwarzgrün, der Seiten- 
rand des Halsschildes und der Flügeldecken, eine grade Langs- 
binde auf letzteren mit Schenkel>nurzeln und Schienen gelb, die 
Deckschilde grob punktstreifig. L. 2— 2f Br. i—i'K 

Chr, Phellandrii Litu F. Suec 172. n. 569. Syst. nat. II. 601. o. ItL 

^Criorrris PheUandrii Fah. Ent. S^st, II. 11. n. 43. — Hclodes PheUaiu 
drii Fab. Syst. Elcuili. I. 469. n. I. F. Suec. III. 499. n. 1. 0/<r. Ent. 

V. 594. n. I, tab. I. flg. 1. Dußschm. F. anstr. III. 236. n. 1. StephcRS III. 
IV. 352. n. 1. Hed(, F. austr. 555. — Frasocuris Phellandrii R'iUi, K. 
Eur. 7. n. 92. 

Beschroibunpf s. bei GyllcnhaL In der Färbung den bei- 
den vorhergtihemlrn, im Dau mehr der Chr. margineila ahnlich, 
nur bei gleicher Breilo noch mehr in die Lange gezog^en, so 
dass die Länge der blossen Deckschilde der ganzen Körperiäuge 
l^eichbreiter Stücke der Chr. margineila gleich kommt; ausser- 
dem die lichten Theile ganz hellgelb, und ohne alle Beimischupg 
von. Roth. Der Kopf sehr grob und dicht pnnktirt, zwischen 
den Fühlern unterbrochen quer eingedrückt, dejr untere Theil 
der Fühler dünn und schlank mit schmal bimfSrmigen GÜedeni, 
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die Keoile diöht susammeqjreschol^iiii Ihre Glieder vom eiifei 
his zmn fönAen dlmfilüieh verbreilert, DIePinkllrung dea^VUb*^ 
Schildes derber, aber mehr zeratreet, daher der CHanz grösser; 
die Länge ziemlich der Breite gleich, die Seilen hinter der Milte 
kaum bemerkbar ausgeschweift, die gelbe breite Einfassung der 
Seilen am Vorder- und noch mehr am Hinterrande sich erwei- 
ternd. Die Punktstreifen der Flögeldecken regelmässig und grob, 
die Zwischenräume spiegelnd, etwas convex, der neunte, auf 
dem gelben Seitenrande stehende Streifen den öbrigen völlig 
gleich. Die gelbe Längsbinde rnnfasat den zweiten' und dritten 
Zwiscbenrauni, und greift, hinter der Milte sich erweiternd ge- 
wöhnlich auf den vierten ^ dicht ytyr dem ZnsammeafliaiMviilttt 
dem Rande auch avf den ersten Zwischmaum iiber)'^^>Del^ Bin- 
dnick Tor der Mitte seichter als bei der vorigen, aber doch 
bemerkbar. Die Unterseite sehr dicht und derb punktirt, daher 
matt und seidenartig schimmernd, erzgrünlich, das letzte Banch- 
segmenl breit gelb gesäumt; Hüften, Schenkelwurzeln und Schie- 
nen gleichfalls hellgelb. Die J etwas grösser als die cT, der 
Rückeneindruck bei ihnen stärker, die Sculplur feiner, die Füh- 
lerkeule und die Fussglicdcr schmaler, die Schulterbcule kielartiger, 
wenn gleich nicht in demselben Grade wie bei Chr. marginella. 

Auf allerlei Wasserpflanzen im mittleren und nördlichen Eu- 
ropa, wenn gleich nicht aller Orten; auch in Deutschland nicht 
grade gemein, nach Küster auch in der Türkei, Italien und 
Dalmatieu, nach Gehler noch in Sibirien. Nach Gyllenhal lebt 
der Käfer besonders auf Oiuanthe phcUandrium, nach Stephens 
ausserdem auf Sium laliiblium. 

185. Chr. marginicoUis Dhh Stahlblau, die Seiten 
des feingekielten Halsschildes und die Beine reib, die Deidisehflde 

fein punklslrciiig. L. If — li"'; Br. J — f'^ 

Etwas mehr als halb so lang und broit als die vQrberge- 
bende Art, dem Habitus nach einem schlanken Xylophagen nicht 
nnShnlieh« übrigens mehr den feigenden als den vorhergehenden 
Arten verwandt. Der Kopf schräg vorgestreckt, dicht pnnkttrl^ 
beiden Gröben zwischen den FuMem deutlich, zwischen 
ihnen die Mitte de» Kopfscitildes kiel ig erhöht. Die Ffihler kurz 
mid derb, das Worzelglied didc aufgetrieben, pechbraun, das 
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drülB vm die Hälfte gr^sm $äs dai» sweile. Das, MaiiMd 
qiM Mk tligch^ vor der Mitte etwas im Bo^ Terbreilert, liintar 
derselWn seiciil aasi^eMliweifty nil stumpfen Vorder- «id red*^ 
winkligen HiAtereelten, oben flach gewölbt, missi^ stark imd 

ziemlich dicht punktirt, die Mitte mit sehwach angedeateler er- 
höhter Kiellinie. Die Farbe, wie die des Kopfes, stahlblau, die 
Seilen bis zum drillen Theil der Breile dunkel zicgelrolh. Das 
Schildchen halbkreisrund, fein punklirt. Die Decksrhilde ehva 
3mal länger, aber wenig breiler als das Halsscliild, gleichbreil, 
und erst vom lelzten Drittel ab allmählich zugerundet, flach ge- 
wölbt, die Schulterbeule kurz und rund, durch einen tiefen 
Qaereindruck aof ihrer Innenseile abgesetzt; die Punkistreifen 
fein» sehr regelmissig, die Zwiscbenränme etwas quermnzlig^ 
der hintere Theü des äusseren, zwischen dem neunten ond dem 
Bandstreifen liegenden Zwiscbennmmes etwas eonvex benmstre- 
tend, der nrngeschlagene Seitenrand mit einigen gröberen Penk- 
ten besetzt. Die Unterseite fein und dicht punklirt, queminzlig, 
seidig glänzend; die Hinlerränder der Bauchsegnienle, sowie die 
Spitze des letzten Rückenrin^jes brännlich. Die Beine kurz und 
kriiflig, mit deutlich einwärls geboirenen Schienen, roth; die 
Fussglicder und gewOhuUch auch die Knie etwas dunkler über- 
flogen. 

Anf SiciVen, zuerst von Dahl gefanden, (ßrohmann!) 

186. Chr. chalybea Bhl Stahlblau, die Dcckschüde 
fein und gleicbmässig punktetreifig. L. il'^'i Br. 

Der vorhergebenden so ähnlich, dass man wohl versnebt 
werden konnte, sie fflr eine blosse Abart derselben m halfen, 

aber doch von ihr gewiss verschieden. Sic ist bei gleicher 
Länge breiter, daher im Habitus kräflifrcr, tiefer blau, der Kopf 
dichler aber feiner punklirt, die Slirneindrücke schwäclicr, das 
Wurzelglied der Fühler weniger aufcfelrieben, einfarbig blau. 
Die Erweilennio; dos Halsschildes beginnt nicht erst in, sondern 
schon hinter der Mitte, daher ist die Einbiegung hinter der letz- 
teren schwächer, die Hinlerecken weniger vorragend, die vor- 
deren kurzer und stumpfer. Die Punktimng ist etwas gräber, 
weniger dicht, ohne Spur einer glatten Hittelfinie. Die Deck- 
schilde sind etwas flacher, Sdiulterbenle und ScbuKereuidnick 
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wen^or merklicb, die PmiktetreiliBii Mflligw, die Seilenrinder 
hiß auf 4 der Lange parallel, dann in einem kurzen, sterk ge- 
krümmten Bogen bis zur Nahtspitze ' msammengekrfimnil. Die 

Ränder aller Baochringe schmal brfiunlich, Hftflen und Schienen- 
spitzen pechbraun, übrigens die Beine wie der ganze übrige 
Körper stahlblau. 

Gleichfalls auf Sicilien von Dahl gefunden, und YOn Groh^ 
mann/ mitgelheUt» 

187. Chr. beccabungae Iiiig. Maltslahlblau mit gelb- 
rolhcr Spitze -des Kückens und Hinterleibes, die Deckschilde fein 
punklslrcifig, der neunte Streifen aus gröberen, mehr getrennten 
Punkten gebüdet. L. 1|— 2'"; Br. |— i'". 

Chr, heccalnmgae JUig, !n MhM. Mag. Y. e05. n. 7. — MMt9 
Ueeäbimgae Gi/l. lo«. mec. III* 500. d. 8. SUjpk, III.' IV. d&3. b. 2. — 
Pr€U0emrU beeeoBmigae tOUL K. Ew. 7. n. 93. — CHoeeH» iil«lmw« F^A, 
kot* Syst. IL 11> n: 42. — iielodes violacea Fab. Syst. Elentli. I, 470 n. 
3. Oliv. £nt. y. 694. D. 2. tob. 1. fif. 2. DtfMtm. F. auttr. III, 237. n. 
9. SUdUnb, F. auttr. 

Beschreibung s. bei Gyllenhal. Abermals den vorherge- 
henden sehr ahnlich, aber an den angegebenen Merkmalen leicht 
zu erkennen. Die ganze Oberseile durch feine, auf dem Hals- 
schilde narbige, auf den Deckschüden quer gezogene Runzeln 
matt, daher der Schimmer nur seidenartig, der letzte Rückenring 
und ein breiter Rand des letzten Bauchringes^ seltener auch die 
Hintersäume der vorhergehenden Ringe hellgelbroth. Das Hals- 
sehild hinten flach, selbst etwas quer niedergedrückt, die grös- 
sere vordere Hälfte schräg abwärts geneigt und durch eine starke 
Ausschweifung des Seitenrandes verbreitert, die Punklimng zer- 
streut. Die Deckschilde hinten etwas erweitert, dann kurz zu- 
gerundet; Schulterbeule und Schultereindruck schwach, der Rük- 
ken der Länge nach seicht niedergedruckt. Die Punkistreifen 
fein, sehr regelmassig, hinterwärts noch etwas feiner, die Punkte 
des neunten doppelt grösser und entsprechend entfernter als die 
des vorhergehenden. Die Punktirung der Unterseite grob aber 
weniger dicht, daher der Glanz starker, als bei der vorherge- 
henden Art. Die Körperfarbe fällt zuweilen in's Schwärzliche, 
seltener in's Grünliche. 
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In Wassergräben und Bächen aaf Veronica beccabnnga, nach 
Gyü^al auch auf anagallia, yom sudlichen Schweden bis 
nach Oberitalien (jiSMStk Küster') za finden, nicht grade selteni 
ahw auch nitida aehr hanfig« 



Folgende bei den Autoren erwähnte, mir jedoch unbekannt 
gebliebene Arien weiss ich nach ihren Beschreibungen nicht mit 
Sicherheit auf eine der voiher beschriebenen Arten zu deuten: 

I. Chr. mctallica Olh. Ent. V. 523. n. 30. aus Süd- 
deutschland. Ümriss der Chr. menlhastri, broncefarbig (acnea) 
mit bräunlich gelben Beinen, Halsscbild und Decicschüde sehr fein 
Csttbtilisslme^ punktirt. 

II. Chr. väriabiiis OUv. EnU Y. 563« n. 103. tab. a 
fig. 127. a^d. ans Spanien. Ovato-oblonga nigra, dylris mar* 
ghie luieisqne abbreviatis mbris. Wird im lateinischen Texte 
mit Chr. spartii, im französischen mit Chr. sanguinolenta ver- 
glichen. 

ÜL Ch». erythrocephala ib. 578. n. 117. tab. 9. fig. 

136. aus der Provence. Ovalo-oblonga nigra, capite thorace pedi- 
' busque rufis, elytris cyaneo-viridibus hat dlo meiste Aehnlich- 
keit mit Haltica fuscicornis. 

IV. Chr. limitata Küster K. Eur. IL n. 72. Spalalro in • 
Dalmatien. Ovato-oblonga nitida nigra sub-aeneomicans, thorace 
polito subtilissime punctato, lateribus incrassato, foveolato-punctato; 
elytris impresso -pnnctntis, posticc transversim rugosis, margine 
latmli late rufe. L. 4i'"; Br. 3"'. 

y. Chr. distincta Küster ib. 1. n. 89, Sfldeuropa? Ovato* 
globosa nitida fnsco-aenea, thorace punclato lateithns snbincras- 
satis, elytris irregulariter pnnctato-slriatis, inlersliliis pnnctulatis, 
subtus antennis pedibusque cupreis. L. 3'**; Br. 2}^'^ Soll Mt 
nach Küster von Chr. staphylea durch geringere Grösse nnd 
ganz andere Sculptur der Deckschilde unterscheiden, welches 
Letztore indess aus der Beschreibung nicht hervorgeht. 

VI. Chr. Anderschii Duftschm. F. austr. III. 166. n. H. 
Von Idria. Viridis nitida, thoracis medio laevi, elytris punctatc- 
rugosis. 

18 



Digitized by Google 



274 



m Chr. viridis Dtfftsehm. ib. 167. n. 13. Aus Oest- 
reich unter der Ens rnid Sleyennark. Subtiis viofausea, si^ra vi- 
ridis opaca^ elytris sulrtfliter mgnlosiSy thoraeis margine subin- 
crassato. Wird von Redtenbacher vi seiner Chr. vhridls Cniva- 
]isHm'$) gezogen, wozu der Halsschildsrand nicht passen will. 
Wäre letztere Deulung doch richtig, sodass Biiftschmid nur 
ungenau beschrie])cn hätte, so würde ich die Chr. Anderschii 
Buflschm. auf Chr. nivalis Heer cT dculcn. 

VIII. Chr. pralicola ib. 173. n. 23. Von Linz. Oblongo- 
ovata sublus violacea» supra atro-coerulea, elytris disco laevius 
extrorsnm crassias punctatis, antennis fusco testaceis L. 3^^'^ 
'(Halsschildsrand verdickt). Ob etwa zu Chr. asciepiadis ge- 
toTig? 

IX. Chr. aerea ib. 187 n. 44. Oeslrelch. Ovata suLlus 
obscure testacea, supra viridi-aeneonilens, clyUis profunde pun- 
clalo-substrialis, anlennis testaceis. L. 3'". Kann der Farbunjr 
wegen nicht, wie Redtenbacher will, zu Chr. globosa Fani,, 
gezogen werden. 

X« Chr. menthae ib. 187. n. 45. Oestreich ob der Ens 
und KSrnthen. Ovata snbtos obscure-testacea, snpra cupreonitens 
temere punctata, fi, antennis pedibnsqae dilatioribus L. Z'". Viel- 
leicht eine Form von Chr. hemisphaerica oder purpurascens, viel- 
leicht auchnidit von Chr. opnlenta verschieden. Redtenhacher^s 
(547) Chr. menthae scheint derselbe Käfer. Chr. menthae Schrank 
En. kann jedoch nicht hierher gehören, da dieselbe in der F. 
boic. zu Chr. melallica Schrk. gezogen, und diese als unlcn 
grünlich stahlblau beschrieben wird. 

XL Chr. obscurata ib. III. i95. n. 54. Wien und Idria. 
Oblonga supra* obscure metallica, elytris subtiliter punctatis, sub- 
striatis L. 3§'^^ Unten schwarzblau -erzfarbig, oben schwarz 
mit Metallschimmer. Ob mit Chr. molluginis DhL identisch? 

Xn. Chr. aerea BerrichSchaeff. 157. Die kurze Be- 
schreibung, namentlich das am Rande nicht aurge>>orfene Hals- 
Schild, würde zu Chr. globosa Vanz^. passen, wcnu nicht die 
Seilen /les Halsschildes gerundet sein solllcn. 

XIII. Chr. D ah Iii ib. Das llalsscliiid am Rande nicht 
aufgeworfen, die Farbe des Körpers fast schwarz. (Wie denn 
nun eigentlich?) Ob Chr. olivacea m.? 
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XIV. Chr. peregrina ib. Italien? Schwarzblau, Unter- 
seite, Fäbler und Beine roflÜHramiy Kopf Tom rottibraun, Seiten 
des Thorax wnlsttg, fast ffrade; Punkte der Deekschilde gegen 
die Naht hin sclir fein, w 

XV. Chr. incerta ib. Seiten des Halsscliildcs hinten wul- 
slig, Deckschilde fein punktirt, mit vier schwer zu erkennenden 
Doppelreilion etwas gröberer Funkle; Farbe matt violett. Ob 
Chr. niolluginis DIU.? 

XVL Chr. florea ib. Eben so, aber die groben Punkte 
der Flügeldecken nach aussen hin ziemlich deutlich gereiht, da- 
zwischen kaum feinere Punkte; der Rand des fein punktirlen 
Halsschiides schmaler, der flintereindnicfc deutlicher, die Farbe 
schwarz. 

XVil. C|ir. meridionalis ib. Sidlien. Kupferbrann, Beine 
und Fühler rostroth; Seiten des Halsschüdes grade, der Wolst 
derselben ganz; DeckschOde punklreihig. Ich würde sie fiSr 
Chr. Schottii halten, wären jiicht die Punktreihen der Deckschilde 

als paarweise genähert angegeben. 

XVIII. Chr. obscurata ib. Dalmalien. Eben so, aber 
schw arz, zwischen den Doppelreihen je nur eine Reihe feinerer 
Punkte. 

XIX. Chr. lepida Steph, lU. IV. 341. n. 9. Oblongo- 
ovata supra picea, antennis elylris pedibusque piceotestaceis. Die 
Beschreibung passt auf einzehie unreife Stücke der Chr. staphy- 
lea. England. 

XX. Chr. (Oreina) melancholica Heer* Gränzoi des 
Pflanz, und Thier. Lebens in den Schweizeralpen. 17. fig. 11. 
Länglich oval, kohlschwarz nut gelbrothem Hinterleibsracken; 
Kopf, Brust und Flügeldecken sehr tief runzlig punktirt* L. 4^'^ 
Soll der Chr. Peirolerii am nächsten kommen. In den Alpen TOn 
Glarus C^ehr selten), auch in Savoyen auf dem Moni Joly. 
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Revision 

der 

Käfergattiing^ HLeteroeeras 

* TOB 

JK r« Kiesenweüer. 



Die Zahl der in den Sammlungen, theils beschrieben, Iheils un- 
beschrieben vorhandenen Arten der GaUung Helerocerus* hat sich 
seit dem Erscheinen meiner „Beiträge zo einer Monographie der 
Gattung Heterocems" — in Gemuu's Zeitschrift für die Ento- 
mologie, Band lY. 194 — , besonders durch SchaunCa ausge- 
zeichnete Entdeckungen in Nordamerika; ferner durch einige von 
mir selbst in Nord- Spanien und Süd -Frankreich neu aufgeftm- 
dene Arten; endlidi auch durch mehrere, an verschiedenen Orten 
einzeln entdeckte, neue Speeles Cast verdoppelt. Die nachfol- 
gende Arbeil bedarf daiier kaum einer weiteren Rechtfertigung. 

Es sind darin sämmlliche mir überhaupt bekannt gewordene 
Heleroceren aufgezählt : rücksichtlich der schon früber von mir 
beschriebenen ist unter Beifügung der neueren Synonymio auf 
meine Monograpliie in Germar's Zeilschriii verwiesen und von 
den mir seitdem, theils in Natur, theils aus entomologischen Ar- 
beiten. Anderer bekannt gewordenen Arten sind die Beschreibun- 
gen gegeben« 

Was die GaUung im Allgemeinen anlangt, ist auf Germar^s 
Zeltschrift und namentlich auf Erichson's Insecten Deutschlands 
III. 538 flg. zu verweisen. 

Es bleibt nur zum Schlüsse dieser kurzen Vorbemerkungen 
noch die angenehme Pflicht meinen entomologisclieii Corrcspon- 
denten, die mich bei diei>er Arbeit durch ihre Beiträge unlcr- 
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slützten, insbesondere aber Herrn Geheim- Rath Dr. Klug, durch 
dessen Güte nur mehrere Arien des Berliner KOuiirlichen Mu- 
seums zur Beschreibung zu Gebole slanden, und Herrn Dr. Schaum, 
der mir seine sämmllichen in Nord-Amerika gesammellen Hele- 
roc.eren zur Untersuchung und Beschreibung mitlheilte, hiermit 
öffentlich meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. 



Heterocerns Bosc, 

1. H. par all eins Gehler, 

Krynickif Bulletin des natural« du Moscou. V, 114. » * Kiese»' 
wetUr, Germm^g Zcitidir. lY. 202. 1. Taf. 9. Fig. 1. 2. n. Y. 480. — * £Hdk- 
MK NAtnrgescIiichte der lD««cten Deuticblands III. 542. 1. — Mteiienhadur 
Frai» AustrUc« 138. 2. — Kikter Käfer Europa*«, .XYIL 34. 

Sibirien, DentecMand, Ungarn. 

A 

2, H. fossor Kiesenwetter, 

* Kicsenxvetter , Germar's Zeitschrift IV. 204. 2. Taf. 3. u. V. 481. 
— • iiV/(7<soH Naturgcsch, d* Ins. Duclils. III. 543. 2. — Hedtenbacher F. 
Au»t. 139. 4. — ^MTStter Käf. Eur. XV II. 35. 

DeulscIUand, Frankreich C^lrassburg, Toulouse), Schweiz. 

* 3. H. labiatus nov, sp. 

ObloDgns, griseo-pubescens, prolhoracis angulis posterioribus 
marginaüs, elytris confertissime subtiliter punclatis, fascüs 
macuUsqne testaceis, pedibos flavis, llbiis infuscaiis. Long. 
21 — 2| lin. 

Mas labro valde producto, antice emarginalo, mandibu- 
lis clongalis. 

Von der Grösse iind Gestalt des H. fossor, in der Behaarung 
aber mehr dem H. marginatus gleichend. Der. Kopf mit dichter, 
etwas filzartiger Behaarung. Die Fühler gelb, mit dankler Keule. 
Das Halsschild von der Breite der Flfigeldecken, kurz, die Vor^ 
derecken gelb, manchmal von derselben Farbe wie das übrige 
Halsschild, die Hinterecken deutlich gerandet. Die Flügeldecken 
sehr dicht und fein punktirt. Ein undeullicher Fleck an der Ba- 
sis, in der Mitlc zwischen Schildchen und Schulter, ein halb- 
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niond förmiger Fleck an der Schulter, eine gezackte Querbinde 
hinter der Mille, ein Fleck vor der Mille, neben der Naht und 
zwei Flecke vor der Spitze, sowie der umgeschlagene Rand der 
Flügeldecken gelb. Die Unterseite schwarz, die Seiten des Hals- 
schildes und Hinterleibes und die Ränder der Segmente gelb. 
Die Beine gelb, die Schienen schwärzlich^ mit mehr oder weni- 
ger heller Ffirbung in der Mitte. Die bogenförmigen Leisten 
auf dem ersten Hinterleibssegmente bei*m Weibdien glaöy bm'm 
Männchen am vorderen Theile deutlich gekerbt. Beim Männchen 
ist überdern die Lefze lang vorgezogen und vorn deutlich aus- 
gerandot. Die Mandibcln sind gross, ohne aufwärts gerichteten 
Zahn in der Mitte des Aiisscnrandes. 

Die Art ist mit dem fossor nahe verwandt, aber durch die 
geraiideU II Ilinlcrecken und die verschiedene Pubescenz, abge- 
sehen von anderen Merkmalen, sogleich zu unterscheiden. 

In Nordamerika bei Neu-York von Dr. Schaum entdeekl 
und mir zur Beschreibung mitgetheilt. 

*4. H. cuniculos nov. sp. 

Subelongalus, parum convexus, niger, grisco-pubcsccns, pro- 
thoracis anguUs posticis marginalis, elytris confertissime sub- 
Uliter punclatiS) fasciis roacdisque testaceis« pedibus flavls. 
Longr 2 j lin. 

Mas labro haud prodacto, rotundato. 

Kleiner und etwas weniger gewölbt als H. labiafus Ksw. 
Ziemlich flach, überall sehr fein und dicht punklirt, fein grau 
bcliaart. Der Kopf mit grauer, etwas filzartiger Pubescenz. Die 
Mandibeln massig gross, die Lefze bei beiden Geschlechtern we- 
nig vorragend, vom gerundet. Die Fühler gelblich, mit dunk- 
ler Keule. Das Halsschild ziemlieh so breit als die Flugei- 
decken, kurz, an den Seiten schmäler, nach vom breiter gdb 
gerandet. Die Flogeldecken ziemlich lang, die Seiten wenig ge- 
randet, sehr dicht und fein punktirt, mit feiner, grau scliiq[imero- 
der Behaarang. Vor der Mitte drei in einem Dreiecke, dessen 
Spitze nach vorn gerichtet ist, stehende Punkte, der vorderste 
fast slrichförmig und mit doni äusseren Punkte des Dreiecks so 
zusammenfliossend, dass hierdurch ein liall)in()ii(ll()rrniger Fleck 
enlslcht, welcher indessen den Rand der Flügeldecken nirgends 
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erreicht. Hinter -der Mitte eine zackige Zeichnung, die den Aus- 
senrand ebenfalls nicht erreicht. Die Spitze der Flügeldecken 
ziemlich schmal gelb gefärbt, vor derselben ein länglicher gelber 
Fleck. Die Basis in der Milte zwischen Naht und Schalterwin- 
kel gelblich. Die Beine hell gefärbt. 

Mar zwei von Dr. Schaum in Nordamerika gesammelte 
Exemplare. 

*5. H. arenarias nov. sp. 

OblongoSi paralleluSy fiiscas, griseo-pubescens» prothorads an- 
gulla posterioribiis immarginatis, elytris inaequaliter pmictu- 
latis, pallido variegatls, antennis pedibasqoe testaceis. Long. 
2i lin. 

Fast ganz von der Gestalt eines kleinen Exemplars des H. 
parallelus, doch ist der Kopf etwas kleiner und die Mandibeln 
beim Mannchen wenig verlängert, der obere Rand in der Mitte 
mit einem nur wenig vortretenden Zahne versehen. Die Zeich- 
nung stimmt sehr mit der des parallelus überein, namentlich bil- 
det der Fleck unterhalb der Milte neben der Naht wie bei die- 
ser Art so ziemlich ein verschobenes Viereck, (rhombus) wSh* 
rend die diesem Flecke entsprechende Spitze der mittleren Zak- 
kenbinde bei der öbrigens nahe verwandten Art U. femoralis 
mehr dreieckig zuläuft Im Uebrigen stimmt die Art mit dem 
H. femoralis in Punktlning und Pubescenz fast ganz überein, 
nur ist crstcre vielleicht etwas feiner. Die Fiirbimir ist fast ganz 
die eines nicht i^anz auj-gefärbleii 11. femoralis. Sonach ist die 
Art ziemlich deulliclie "Millelform zwischen H. parallelus und fe- 
moralis, die namcnllich in manchen Varietäten «rcwiss sehr schwer 
von dem H. femoralis zu unterscheiden sein wird. Ich besitze 
blos zwei, von Ualiday in Irland gesammelte Exemplare, und 
gebe daher keine ausführliche Beschreibung, um nicht etwa in- 
dividuelle Merkipale als Artunterschiede aufzustellen. Die Art- 
redite scheinen mir festzustehen, um so mehr als auch Ualiday^ 
der Gelegenheit gehabt hat, grössere Mengen von Exemplaren zu 
vergleichen, sie als begrfindet betrachtet. 
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6. H. femoralis Kiesenwetter, 

Kleaenwetter, Grm. Zeitschr. IV. 206. 3. Taf. 3.. Flg. 4. u. V. 481. — 
Erichsom^ Naturg. d. Io5. Deuucbi. Hl. 544. 3. — Redtemba^er^ F. Austr. 

I3a 4. jrsf r«r Ksr. Em. xvn. 96. 

Deutschland, England, Frankreich, Ober-Italien im salzigen 
Lehmboden* 

7. H. marginal US Fahricius, 

* FaMctn Sjit» dcntW. !• 955. 1. — * MCkanweUtr Grmu Zeitotibr« 

IV. 208. 5. Taf. 3. Fig. 5. — «A-Idbo», Naturg. d. Ins. Deulscl.l. HL 
M6. 6. — Redlenbacker. F. Aiutr. 199. 6. — *MÜMier^ Kaf. £ur. XVIL 39. 

Deulschland, Frankreich. 

B. H. intermedins Kiesenwetter. 

* Kiesenwelter Grm. Zcitschr. IV. 209. 6. Taf. 3. Fig. 6. — * Brick- 
«OK, Nilturg. d. Im. Dfutsrfil. III. 546. 6. 

Deutschland, Berlin, Slcllin. Von Herrn Dicchlioff neuer- 
lich in ziemlicher Anzahl in halbtrockenem Moder" nicht in 
Gesellschaft des hispidulus gesammdC 

*9. H. gravid US Kiesenwetter, 

Ovalis, convexus, fuscus, pube erecta densc vesliliiSj prolho- 
racis angulis posloriorlbus marginatis, elytris forlius puncla- 
tis, inaculis iasciisque teslaccis, pube aurea signatis. Long. 
U lin. 

* fne§emoett0rf Sicttmer entom. Z«it. 1850. No. 7. pag* 224. 

Dem H. intermedhis in der Zeichnung-, Punkiirung und Be- 
haarung sehr nahe verwandt, aber von anderem Umrisse und ; 
slarker gewölbt. Schwärzlich braun, mit aufrechter, schwärzli- 
cher Behaarung dicht bekk idct, die Zeichnungen der Flügeldck- 
ken mit kurzen, anliegenden, gelblich schimmernden Härchen 
bekleidet. Fühler röthlich, mit schwärzlicher Keule. Das Hals- 
schild kurz, gewölbt, schmäler als die Flügeldecken, nach vorn 
ziemlich stark verengt, die Hinterecken ziemlich fein gcrandet, 
an den Yorderecken mit einem rundlichen Eindrucke. Die Flü- 
geldecken nicht ganz dicht und ziemlich stark punktirt, eine 
sckrfige unterbrochene Binde vor der Milte, eine buchtige Binde 
hinter d&t Mitte und zwei kleine Flecken vor der Spitze gelblidi 
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roth. Die Zeicbinmgen, »namenUich die Mütdbiiide sind nicht so 
sciiinaly als bei dem H. intermedios. Di» Beine sind rölhlich, 
die Schenkel und Schienen etwas dunkler. 

So bedeutend die Formabweichung ist, so isind die Unter- 
schiede dieser Art von dem H. intermedius doch weniger scharf 
als hei den meislcn übrigen Arien. Ich glaube aber nicht zu 
irren, wenn ich hier eine besondere Art annehme. 

In SicUien von Melly gesammelt, und mir von Schaum 
mitgethcilt. 

Exemplare in Gernuw's^ Kimsbc's und meiner Sammlung. 

* i(X H. pruinosas Kiesenwetter. 

Oblongus, niger, pube pruinosa, flavo-grisea veslilus, prolho- 
racis antrorsum haud anguslati angulis posterioribiis margi- 
natis, elytris confertim punctatis, subrugulosis, seriatiin sub- 
setulosiSy macolis fascüsqne teslaceis. Long. lin. 

Dem H. hispidulus in Punklirung, Behaarung und Zeichnung 
ganz nahe verwandt, aber sicher verschieden. Nur wenig ge- 
wölbt, Kopf und Halsschild mit kurzer anliegender, gellilicli grei- 
ser Behaarung, mit einzelnen, feinen, längeren abstehenden, Här- 
chen gemischt. Die Fühler rülhlich braun. Kopfschild und Lefze 
namentlich bei dem Männchen etwas vorgezogen. Halsschild bei 
dem Weibchen so breit, bei dem Mannchen etwas breiter als 
die Flügeldecken, nach vorn nicht verschmälert, die Seilen fast 
grade die Oberseite schwach gewölbt, sehr fein und dicht punk- 
Ürt, die fast rechtwinkligen Hinterecken deutlich gerandet, an 
den Yorderecken ein duslerer gelber Fleck ^ der sich manchmal 
bis fiber die Mitte des Halsschildrandes hinabzieht. Die Flügel* 
decken dicht punktirl, hm und wieder leicht gerunzelt, mit Spu- 
fen von Längsslreifen. 

Die Zeichnung vollständig mit der des H. hispidulus', auf 
welche daher zu verweisen ist, sliinnicnd, nur dass der Aussen- 
rand nicht wie bei dem hispidulus gelb, sondern mit Ausnahme 
der Spitze und der Stellen, wo ihn die Flecken erreichen, dun- 
kel isL Die Behaarung der Flügeldecken ist gelb, kurz, reifar- 
tig schimmernd, weniger dicht, aber etwas grober als bei dem 
tt. hispidulus, nach der Spitze zu mit längeren, abstehenden, 
zn Theü in Reihen geordneten Hirchen. Die Unterseite wie 
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bei dem H. liis^duliis. Aw^ die Bogenleisten des ersteig ffin- 
terlelbsscgments des Mfiimdieiis auf dem vorderen TheOe ge- 
kerbt. 

Im Ufersandc des Tet bei Perpig^nan. Es macht sich dieser 
neuen EnlcJcckuno^ wegen eine andere Diagnose für den H. his- 
pidulus nütliig, die ich in Folgendem gebe: 

11. H. hispidulus Kiesenwetten 

Subovalis, leviter convexus, niger, piibe pruinosa flaTO-grisea 
veslilus^ prolboracis, i|ntrorsam angustati angulis posteriori- 
bus marginatis, elytris confertim punctata, subragulosis, se- 
riatim setulosis, margine, fascMs punclisque tcstaceis. Long. 
Ii lin, 

t. 

* Jtlesentceffer, Grm. Zdtsd.r. IV. 211. 8. Taf. 3. Fi'g. 7. u. V. 481. 
— * ErichsoH^ jyaturg. tl. Ins- üculsclil. III. 517, 7. — Uedtenbacher^ F. 
Ausir. 139. 6. — •Jrfi«/cr, Käf. Eur. XVII. 40. 

Deutschland. 

* i^. H. auromicans nov. sp« 

Oblongus, niger, pube proinosa aureo-micante vestitus, prolbo- 
racis angulis poslerioribus marginatis, elylris confertim pun- 
clalis, mal giiie fasciis niaculisque testaceis, pcdibus rufo-lcs- 
laceis. Long. 2 lin. 

Ziemlich gleichbreit, daher in der Körperform sich dem H. 
fossor ndhcrnd, aber viel lifirzer; in der Färbung, Zeichnung und 
Behaarung dagegen mehr mit dem H. -hispidutus tiboreinstim- 
mend. Nur wenig gewölbt. Auf der Oberseite mit ziemlich star- 
ker, aber sehr kurzer, schön golden schimmernder Behaarung, 
vorzüglich auf den Flügeldecken. Die Ffihler röthlich. Die Man- 
dibeln an der Basis in einen rundlichen, vorn mit abstehenden, 
kurzen Börslchen besetzten Seilenlappen erweitert. Pas Hals- 
schild SD breit als die Miigeldecken, nach vorn nicht versclunä- 
lerl, diclil und fein pnnklirt, <lie Seilenränder und eine undeul- 
liclie Längsliiiie in der Milte röthlich durchscheinend. Die Flü- 
geldecken sehr dicht und nicht ganz fein punktirt, schwarz, ein 
Fleck im Schullerwinkel, ein anderer an der Naht vor der Mille, 
eine gezackte Querbinde hinter der Mitte und ein Fleck unmit- 
telbar vor der Spitze, der oft mit der gleicbfalls heügei&rbten 
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Naht zusammcnfliesst, röthlich gelb. Aus der schön golden 
schimmernden Behaarung treten reihenweise geordnete, längere, 
hellgelbe Börslchen in der Weise hervor, wie bei dem H. hispi- 
dolus, sie sind aber viel weniger lang als bei dieser Art. 

Dieser ausgezeichnet schöne Kfifer ist eine Entdeckung des 
Dr. Schaum^ der ihn in grosser Anzahl im Sande des Heeres- 
ufers bei Neu-York gefangen luit. 

13. H. Arragonicus Kiesenwetter. 
ÖMongus, subdepressus, niger., pube breviore flavo- cinerea 
veslitus, prothoracis angulis posterioribus marginalis, limbo 
laterali, elytro'nun punctis fasciisque flavis, pedibus fosco 
flavoque variis. Long. 1^ — 1| lin. 

* Kieaenwettery entom. Zeitung 1850 No. 7. pag. 223. 

In der etwas breiten und fladien Geslalt dem H. laevigalus 
vcrwantlt, in der Zcichnun^r zwischen ihm und dem H. margina- 
tus in der Mitte stehend. Schwarz, mit massig feiner, ziemlich 
anliegender, seidenarliger, graugelber Behaarung, ohne einge- 
mischte längere Haare. Die Fühler dunkelbraun, die Basis hell. 
Das Halsschild nach vom verengt^ an den Seilen schwach gerun* 
dety nicht ganz so breit als die Flögeldecken, fein behaart an 
den Seiten mit abstehenden feinen Härchen dicht besetzt Die 
Hmterecken deutlich gerandet. Die Seiten deutlich abgesetzt 
gelb. Die Flögeldecken gleichmassig fein, aber nicht ganz dicht 
punktirt, mit ziemlich feiner, graugelblich schimmernder Behaa- 
rung, eine zacliige Binde vor der Mitte, eine dergleichen hinter 
der Mitte, zwei dicht nebcneinswuler stehende zusammengeflossene, 
nach hinten convcrirircnde Längsdocke neben doiif Schildclien, 
welche weiter hinabreit hcn als die vor der Mitte gcletrcne Quer- 
binde und manchmal die Naht unterhalb des Schildcbens hellfar- 
ben, ein Fleck vor der Spitze und der umgeschlagene Rand der 
Flügeldecken gelb. Die Unterseite schwarz, grau behaart. Der 
Hinterleib breit gelb gerandet. Die Beine gelb, die Kniee, die 
Rinder der Schienen, oder die ganzen Schienen dunkel. Die 
Bogenleislen des ersten Hinterleibsringes gekerbt. 

Der ISMec varihrt, indem die Zeichnungen sich merklich 
aasdehnen und dann der Schulterfleck mit dem oliersten Naht- 
flecken und dieser wieder mit der Binde hinter der Milte der 
Flüoeldcckcn ^u^ammenfliessen. 
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An merk« 1« IKe ZciduiDiif dieser Art ist rasoAsra intereMdit» ab eie 
twu^en der «oe Flecken gebildeten dca laevigMiM nnd der bindenaitif «n dee 

inai-ginatus in der Milte stellt. Mit ersterem hat «ie den breiten etwa« gegen 
di« N*bk geneigten hellen liängsflecken als auszeichnendes Merkmal gemem^ 
wogegen sie im Uebrigen die chijracteristischen Binden des H. marginattu 
besitzt und namentlich darin mit diesem übereinstimmt, dass der oberate 
Fleck neben der Sutur weiter hinab reicht als der Schulterfleck« 

Anroerk. 2. Erichson gicbt auch dem H. fossor nur graue Behaarung. 
Bei wohlerhaltencn und besonders nicht in Spiritus getodicten Exemplaren 
ist sie aber ausgesprochen gelb. Bei der vorliegenden Art ist das Gelb nicht 
ao schön, ironicr aber noch von dem Grau de« H. la.evigalu« leicht zu unter- 
•cheiden. 

14. H. Euphraticua-in0«€R(vel^0r. 

* Kiesenweiler. Grnu Zeitscbr. IV. 210. 7. Taf. 111. 15. 

*15. H. moUinus oov. sp. 

Oblongfus, parimi convexos, niger, subtiliter cinereo-pubescens» 
pronoto elytris pamm angusliore, angulis posterioribiis mar- 

ginatis, elytris tennissime punctolatis elytroram maculis pe- 
dibusque testaceis, libiis subinfuscatis. Long. IJ lin. 

In der Gestalt, Punktirung und Behaarung unserm laevi- 
gatiis ähnlich, aber im ^Ilgemeinea beträchtlich grösser und mit 
anderer Zeichnung. Der Kopf mit grauer filzartiger Behaarung, 
die Mandibeln bei beiden Geschlechtem ohne Auszeiclmungen, 
die Fühler gelblich, mit dunkler Keule. Das HalsschOd kurz 
fladi gewölbt, etwas schmäler als die FlOgeldecken, an den Sei- 
ten leicht gerundet, nach vorn verengt, an den Hinterecken und 
den Seilen deutlich gerandet, der vordere Theil des Seilenrandes 
rölhlich durchscheinend. Die Flügeldecken ziemlich schwach ge- 
wölbt, undoiilücli der Lange nach gestreift, sehr fein und dicht 
punklirl mit grauer seidenschiinmernder Behaarung, vor der 
Milte drei in einem Dreieck, dessen Spitze nach vorn gerichtet 
ist, gestellte gelbe Flecken; hinter der Slilte eine zackige, aber 
nicht sehr scharf begränzte, manchmal in der Mitte unterbro- 
chene Binde. Die ausserste Spitze und ein Fleck vor derselben 
gelblich. — In der Zeichnung stimmt der Käfer am meisten mit 
dem H. obsoletus überein; allein die Basis Ist ganz ungefleckt^ 
die Flecke sind grosser und in der Mitte meist in eine zackige 

19 
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(Hier^In^ «tfmmnengefiottieii. Die Baiii^ ilnd gtHMOdtf mil 
droklM Scldetadii. 

Von Dr. Schaum in Nordamerika entdeckt 

* 16. H, miser nov. sp. 

Oblongus, fuscus, pubescens, prothorace angolis posterioribus 
mti^atis, elytris paolo angiisliore, antrorsum ansfustato, 
elytris apicem versus inaequalibus fasciis ang^aribns maca- 
lisque testaceis. Long» 1| lin. 

Der ganze Käfer mit gelblich grauer, ziemlich kurzer Pu- 
bescenz beklcidcl. Der Kopf ctwiis filzarlig behaart. Die Füh- 
ler ganz schwarz. Das Halsschild verhaltnissmassig klein, flach 
gewölbt, nach vorn in einer leichten Rundung verengt. Die Hin- 
terecken und die ganze Basis deutlich gerandet. Die Flögeldek- 
ken fein und dicht punktirt. Unmittelbar vor der Mitte eine stark 
zackige^ in der MiUe ttnterbrookene Qoerbinde, liinter der Mitte 
eine ebenfalls sehr zackige, ciemlich sehmale, und nicht unter- 
brochene Querbinde» Vor der Spitze xwek heHle Flecken. Der 
Raum der Flügeldecken, welchen die innere Hilde der unteren 
zackigen Querbinde einschliesst, ist deutlich, fast grfibehenartig 
eingedrückt und die Flugeidecken am Seitenrande nach hinten 
zu zusammengedrückt. Der Hinlerleib an den Seiten hell. Die 
Deine dunkel, in der Milte der Schenkel und Schienen rülhlich 
durchscheinend. 

Der Käfer gewinnt durch die schmalen, stark gezackten 
Binden der Flügeldecken Aehnlichkeit mit H. varius ; doch unter- 
scheiden ihn die gerandeten Uinterecken des llalsschildes. Nä- 
her steht er dem marginatus; er ist aber langer als dieser, und 
auch in den Zeichnungen abweichend. Die eigenthfimlichen Ein- 
drücke auf der hinteren HäUte der Flögeldecken, wdche kaum - 
zuflUige sein möchten, sind ziemlich auszeichnend. 

Vom Dr. Schaum im Staate Ohio in Nordamerika gesammelL 

* 17« H. substriatus nov. sp. 

OUongus, fuscus, pubescens, pronoto elytroram latitudine, an- 
gulis posterioribuf narginatis, clytris dense punctatis, diaeo 
apiceque testaceo macnlatis, kmgitudinalHer subslriatis. Long. 
2 lin. 
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Ziemlich lang, fast von der Gestalt des H. femoralis. Der 
Kopf mit filzartiger, gelblich grauer Pubescenz. Die Fühler 
dunkelroslrolh. Das Halsschild breit, erst vor der Mitte nach 
vorn zu verengt, kissenartig gewölbt, dunkel, mit schwacher 
Pubescenz, die Hinterecken gerandet, vor dem Schildchen eine 
kleine Langserhabenheit. Die Flügeldecken an den Seiten ziem- 
fiGh gradei naoh liintan yeradiiDdlerty mit se|ir deulUchen Längs* 
streifen, ziemlidi stark und gleidunässig punktirt, mit ziemlich 
grober grauer Behaarong. Mitten auf der Scheibe stehen fünf 
dflsterrothe Punkte in einem Fünfecke, dessen Spitze nach der 
Basis der Flögeldecken zu geriditet ist, vor der Spitze befinden 
sich noch drei andere Punkte, deren ausserstcr mit dem Rande 
zusammenflicsst. Der Seitenrand fast ganz dunkel. Beine dun- 
kel. Die Streifen der Flügeldecken machen die Art leicht 
kenntlich. 

Von Dr. Schaum in Nordamerika «entdeckt 

18. H. obsoletus Curtis. 

Curlia Bn'iish Entomology V. T. 224, * Kiesenwetier Grm. ZcU5chr. 
IV. 215. ,15. Tab. 3 Fig. 9. u. V. 482. - * Erkhson, Naturg. der Inscct. 
Deutschi. III. 545. 4. — Redlenbacher , Fauna Auatr. J39. 7. — Küster 
Kar. £ur. XVII. 38. MeUtoemu murgmahu Mat$ham Ent. Brit. I. 
4IML 88. 

Schweden, £ngl.and, Deutschland, Frankreich, Ungarn, Si- 
dlien. 

19. H. Itevigatus Pwwer. 

Panzer Fauna Grm. 23. 12. — Fab. Syst. eleuih. I. 356. 3. * /i"/«- 
fenwelier Grm. Zeiuchr. IV. 217. 15. Tab. 3. Fig. 10. u. V. 482. * Eriche 
MM, Naturg. d. los. 0«aticM. III. 548. 8. — Redtenimeher Fauna Aoatr* 
ms.— XMer Ktf. Enr. XYII. 41. 

Deutschiandy Frankreich, Ungarn. 

20. H« fusculua Kiesenwetter. 

KimwHiar Gnu ZeSu«kr. lY. 220. 17. Taf. 3. Fig. II. u. V. 282. 
— * Eriekto» Naturg. d. Int. DeutJcM. 549. 9. — RedUttbmdur Faiiiii 
AiMir. 188. 8. — BSiUt Ksr. Ew. XYll. 43. 

Deutschland, Frankreich. 
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21. H« pulchellus Kiesenwetter. 

•KkuumdUr CXtm. ZeSbcbr. IV. 9». la Taf. 8. Fif. 12. — 
Mom Natnrff. d. Tut. DeaUcU. III. W. 

Sachsen. 

22. H. obliteratus Kiesenwetter. 

* KU»m»ettet Grm. Zciuchr. IV. 219. 16. Tat a Fif. 1& a. V. 482. 

Hesopotamieii. 

*23. H. fatiiiis nov. sp. 

Oblongus, convexus, nigcr, sublililer cinerco-puboscens, pro- 
Ihorace elylrorum latiludinc, vel paulo latiore, angulis posle- 
rioribus marginalis, elytris tenue punclulatis, prothoracis 
margine laterali, clytrorum maculis et pedibiur ex parte 
obscure testaceis. Lon^. ultra 1 lin. 

Von der Idnglicben, ziemlich gleich hreifen Gestalt unseres 

H. sericans, in allen übrigen Punkten aber von dieser Art be- 
deutend abweichend. Der Kopf mit grauer, filzarligcr Behaa- 
ning. Die Mandibeln einfach, ohne Auszeichnung rölhlich. Die 
Fühler braunlich gelb, mit dunkler Keule. Das Halsschild ziem- 
lich kurz, leicht kissenarlig gewölbt, fast etwas breiter als die 
Flugddecken» an den Seiten leicht gerundet, nach vorn nur 
schwach verengt, an den Hinterwinkeln deutlich gerandct, der 
Seitenrand namentlich nach Yorn zn röthlidi durchscheinend. 
Die Flügeldecken etwas gewölbt, mehr oder weniger deutlich 
der Länge nach gestreift, dicht und fein punktirt, mit dnnUer, 
kaum grau schimmernder Behaanlkig. Die Zeichnung der Flu-* 
geldedten sehr dnnkel, nicht scharf begrenzt und daher wenig 
in die Augen fallend. Tor der Mitte eine unterbrochene, hinler 
der Mille eine entweder unterbrochene oder ganze, den Aussen*- 
rand aber nicht berührende, zackige Ouerhinde, vor der rölhli- 
chen Flügeldeckenspilze ausserdem ein rothlicher Flock. 

Zwei von Dr. Schaum in I^ordamcrika gesamniellc Exem- 
plare. 

*24. H. collaris nov. sp. 

Subelongalus, fuscus, subliliter parcius pubesccns, prothoracis 
angulis posterioribus marginalis, etylris snbUiiler punclulatis. 
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prothoracis marg^ine lalerali, elylrorum basi, iascÜB 
que et pedibus testaceis. Long. I4 liu. 

In der 6esl«It wieder dem H..scricans verwandt, aber grös^Nl^ 
ser. Die ganze Oberseite sehr fein und massig dicht, gelblich 
behaart. Das Kopfschild gerundet und etwas vorstehend. Die 
Fühler rölhiich, mit dunkler Keule. Das Halsschild massig ge- 9m 
wölbt, so breit als die Flügeldecken, meist dunkelbraun, die Sei- 
tennlnder, oft auch eine breite Langslinie in der Mitte, die aber 
den Vorderrand nicht erreicht, röthlich. Die Seiten sind massig 
gerundet, nach vorn nur wenig verengt, die Hinterecken ziem- 
lich fein gerandet. Die Flügeldecken ziemlich iang, bräunlich- 
schwarz, mit verschiedenen gelben Flecken mid Qaerbuideny die 
sicfa mehr oder weniger deutlich von der Gnmdfarbe abzeichnen 
mid in ihrer grosseren oder geringeren Aasbreitung sehr abin- 
deml Sie stimmen in der Hauptsache mit der Zeichnung des 
marginatus fiberein, nur befindet sich an der Basis der FIfigel- 
decken gegen die Naht zu ein gelber Fleck, und der hintere 
Theil der Naht ist schmäler oder breiler gelb gefärbt. Die Flü- 
geldecken sind sehr fein und dicht punktirt. Die Bciue sind hel- 
ler Oller dunkler bräunlich gelb. 

Von Dr. Schaum in Nordamerika gesammelt. 



25. H. undatus MeMeimer. 

Subelongatus, fuscus, sublililer parcius pubescens, pronoLi an- 
gulis posterioribus marginatis, elylris subtiliter punclulalis, 
prothoracis margine laterali, elytrorum fasciis maculisque et 
pedibus testaceis, tibüs infuscatis. Long. 1^ lin. 

ßlelsheimer, Proceedmjt of the academj of n«torjii fdenccs of PliilaJel- 
phla Vol. II. (DescriptMU of nicw ipcdct of Col<opt«n of the oniled Sta- 
tes hj F. £. MMtimar pag . &&> 

Dem H. oonaris nahe verwandt, aber durdi die uogefledcte 
Basis der FKigeldecken und das schmälere , nach vom deutlich 
verengte Halsscbild zu unterscheiden. Dunkdbraun, die ganze 

Oberfläche massig dicht, gelblich behaart Das Halsschild mfissig 

gewölbt, schwach behaart und etwas glänzend, kaum so breit 
als die Flügeldecken, nach vorn merklich verengt, die Hinter- 
ecken deutlich gerandet, die Seilenränder röthlich, die Vorder- 
ecken mit einem deutlichen reiben Flecke* Die Flügeldecken 
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massig lan^, sehr fein und dicht pimklirl, mit zwei zackigen 
Querbinden, die vordere unlerbi üchen, die hintere scharf gezackt 
und ganz, und ein Fleck vor der Spitze, welcher meist mit dem 
hellen Rande zusammenfliesst,* rölhlich gelb. Die Basis der Flü- 
geldecken ungefleckt. Die Zeichnung stimmt in der Hauptsaclic 
mit der des H. marginatus überein, nur ist der SchuUerfleck 
weniger deiillicli halbmondfönoig and daher mehr wie bei dem 
H. hispidolus gefonnt Die Beuie sind gelblich, die Schienen 
dnnkler. 

Von Schaum bei Neu-Orleans aufgefunden. 

Ich glaube »in der Bestimmung der Melsheimer sehen Art 
nicht zu irren, wenigstens enthält die Beschreibung des nord> 
fuaefikanischen SchriftsteUers nichts, was dieser Annahme ent- 
gegen wäre. Seine YeriMilfaiuig aber, dass der Käfer vielleicht 
BOT locale Abandenmg des BMrginalHS sein nage, isl sicher 
nicht gegrindet. 

* 26« H. gutta tus nov. sp. 

Subelongatus, fuscus, subtiliter parcius pubescens, prolhoracis 
anguHs posterioribus marginatis, elytris subtiliter punctula- 
tis, prolhoracis margine lalerali, elylrorumqiic rnaculis tri- 
buS| media sublunata, et pedibus testaoeis. Long, ultra 1 lin. 

Von der langgestreckten, etwas cylmdrlsdien destalt des 

H. sericans. Die Oberseite fein und massig dicht, greis behaart. 
Das Kopfschild und die Mandibcln ohne Auszeicimung-. Die 
Fidiler gelblich, mit etwas dunklerer Keule. Das^HalsschiUl inäs- 
sifjf gewölbt, so breit als die Flügeldecken, bräunlich luil hell- 
rüthlichem Seitenrande. Die Flügeldecken massig lang, mit ziem- 
lich feiner, greiser und nicht sehr dichter Behaarung, bräunlich, 
gegen den Seitenrand und die SpUie Imi etwas heller. Vor der 
Mitte, etwa gleich weit von der Sutur «nd den Anssenrande» 
ein randUcber, gdber Fleck» hinler der Milte ein nierenforauger» 
ans Bwei zusaiainengeflossenen Flecken bestebender, schräg von 
der Sntur .nns naeh den totsten Driltbeil des Anssenrandes der 
Flügeldecken gerichteter, gelber Fleck, der den Aussenrand seihst 
nicht berihrl, und als Andeutung der bei dem marginatus deut- 
lich ausgesprochenen Zackeubiude zu bctrachlcu iai, linmittel- 
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bar vor der hellgefärbten FlügeldeckenspilBe sieht ein driitor 
nmdMoher Fleek. Die Beine sind hellgelb« 

Aus CidML Von Rkkl 4m KoBigL Huewi m Berlin mÜ- 

97f A »inntns KUsetm^fitr. 

' Kiesemtier Gtm. Zeitschr. IV. 2ia 10. Taf. ^I. Fig. 19. 

Frankreich (Lyon, PerpigocU).) 

28* £U Serie ans Kiesenwetter, 

* XhitmoBiier, Grm, Zeitodir. IT. 212. 9. Taf. HI. Fi«, a — * A^- 
m Natarf. 4. In«, DeN«|dl||* lU. Wl 11. 4lf<Zlr«l|KAar, Faun Analr. 

lao, s. 

29. H. marmoU Kiemtwetter» 

Oblongiis, convexus, niger, pubescens, proUioracis angulis 
posterioribus marginatis, elylris subtiliter punclalis, proUio- 
racis linea media longitudinali, elytrorum punclis fascüsque 
et pedibtts obscur^ ferrpgineis. U>ng, f-^ii lin. 

^ Xte$eiimeifer Stettmer entoro. Zettong 1890. No. 7. pag. 224. 

Wieder eine dem H. sericans verwandte Art. Schwarz, 
mit mässi(T feiner, grauer Behaarung. Die Fühler dunkelbraun, 
mit rölhlicher Wurzel. Das Ualsschild von der Breite der Flü- 
geldecken, nach vorn schwach verengt, vorn an den Seiten mäs- 
sig gerundet. Die Hinterecken deuthch gerandet. Die Seiten 
meist nur unmerklich heller geförbt, als die Scheibe, bei Varie- 
üten roslroth. Auf der Mitte euie heiler oder dpnkler rostroth^ 
nach vom yersehwindende Lflngslhiie. Die Flügeldecken dicht 
und fein punktirt, der Rand, ein schräger Fleck an der Sehul- 
ter, eui rundlicher an der Naht vor der Mitte, eine stark gebo- 
gene Binde hinter der Mitte und ein meist mit dem Rande zu- 
sammcnfliessendcr Fleck vor der Spitze rölhlich gelb. Sämmt- 
liche Flecke nicht sehr scharf begrenzt. Die ganzen Flügeldek- 
ken mit ziemlich starker, kurzer, grau schimmernder Behaarung. 

Durch kürzere Gestalt, bedeutendere WöHjung, dunklere 
Firbung, deutlicher gerandete Hinterecken des Uaisschildes, und 
die schwächere, aber längere Behaarung der Flügeldecken sehr 
bestinunt verschieden« Es ist möglich, dass Gen6 diesen Ka£er 
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bei der Beschreibung seines H. nanus gemeint hat, aber nicht 
wahrscheinlich, da auch angenommen, GenS habe sich durch die 
Farbe der Flägeldeckenzcichnungea über die eigentliche Färbung 
der Pobescenz tauschen lassen, er doch scliwerlich von uemlidi 
langer Pubescenz gesprochen haben worde. 

Bei Corona in Catalonien am Ufer eines kleinen Flüsschens 
selteo, häuig dagegen im Ufersande des Tet hei Peipignan. 

30. H* limbatns Kiesmwetter, 

* MOnemweUm' thm, ZMa. IV. 215. 13. Taf. & Fif. 13. 

Nordamerika. 

31. H. litnratns Kieseiuveita'. 

^Hktemneaer Grm, ZeStadw. IV. 221. 19. T«l. S. Pis- 17. 

32. H. flavidns RossL 

^KUttumeiier €/rm. Zciuchr» IV. 214. 11. ^ MUut BlantuM huwu 
II. 79. S. 

m. Die Figur a anf Taf. a in-ßrm. ZcStsdir. IV. gebdit nicht ma di«- 
§w Attt «Q welcber sie vu Versehen s«i«fcn worden istf aondem 
snni ff, tttiemiM. VergL Gm, Zeittchr. V. 481. 

33. H. minimus Kiesenwetter, 
•KlummtetUr, Crm, Zeilachr^ IV. 214. 12. Taf. III. Fig. 14. 

Mesopotamien. 

34. H. pnmilio nov. sp. 

Fuscus, antennanim basi pedibusque testaceis, cinereo fortius 
pubescens, prolhorace brevi, elytrorum laliludino, anlrorsum 
hauil angustato, angulis poslerioribus marginaUs, elytris disco 
vix diluUoribus Long. 1 lin. 

Der Kopf mit dichter, gelbgrauer, filzartiger Behaamng. Die 
Fähler dunkel, mit gelber Basis. Das Halsschild mit schwftcbe- 
rer Pubescenz, nach vom nicht verengt, etwa von der Breite 
der Flfigeldecken, breiter als lang, unten rölhlich braun. Die 
Hinterecken deutlich gerandet. Die Flügeldecken mit ziemlich 
grober und langer, grauer Pubescenz, ohne Zeichnungen nur auf 
der Mille düsler rolh, oder braun durchscheinend. Der Hinter- 
leib unten breit rölhlich gesäumt. Die Beine gelb, die Hinter* 
Schenkel etwas schwärzlich. 
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Von MoriU a«f der Intel St. Thomas gefanden und mit 
dem Nmnen H. nanas bdegt, der wegen der gleichnamigen 
Gtfü^'schen Art an findem gewesen ist — Zwd Stücke^im Kö- 
llig], llusemn za Berlin. 

35. H. crinitas Kieteimetter, 

Brevis, ovalis, subdepressus, fuscus, inaequalilcr, forlius eine- 
reo-pubescens, pube erecta, fusca, longiore dcnse vestitus, 
prolhorace rotundatOy subtUiter marginato, elytrorum lateri- 
bus obsolete rufescenlibns^ margine inflexo teslaceo. Long; 
H iin. 

* Mnesmtwetfer Stettincr Entora. Zeh. 1S50. No. 7. 221. 

Sehr kurz, das Weibchen vcrhällnissniässig noch breiter als 
H. obsolctus, flach gewölbt^ namentlich die Männchen in der 
Alitle der Flügeldecken flach gedrückt. Die ganze Oberseite ist 
mit langer, abstehender Behaarung dicht bekleidet. Die Fühler 
röthlich brann. Das Halsschild schmäler als die FlugeldedLen, nach 
vorn verengt, an den Seiten schwach gerundet, flach gewölbt, in 
der Hitte mit einer undentlicfaen, manchmal ganz geschwunde* 
nen, rothen Längslinie. Die Hinterecken fein gerandet. Die Flü- 
geldecken grob pnnktirt, mit mehr oder weniger deutlichen ein- 
gedrückten Längsslreifen. Die Zeichnungen der Flügeldecken 
sind bei sämmllichen mir vorliegenden Exemplaren bis auf einige 
dunkelrölhliche Spuren am Rande gescliwunden, dagegen ist der 
umgeschlagene Rand des Halsschildes und der Flügeldecken 
deutlich rothgelb. Die Flügeldecken sind mit kurzer, gro- 
ber, weisslicher ungleichmässiger Behaarung bekleidet. Das 
Mannchen ist flacher und schmäler, die Flügeldecken smd vor 
der Spitze leioht ausgerandet. 

Diese höchst ausgezeichnete Art erinnert an den H. inter- 
medhis, ist aber weit von ihm verschieden. 

Von Kohr in Slcyermark gesammelt. 

36. H. murinus Kiesenwetter, 

* hlesentceilerf Grm. Zeiucbr. IV, 221. 20. Eriduon, Maiuig. d. 
hu. Dcutschl. Iii. 551. 12. 

Deutschland, Frankreich C^yon, Tottlouse>, OberiiaUen Cbei 
Üizza}. 
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Mir onbekannte Arten. 

37. H. bifasciatus Küster, 

ObloncrnSy niger, griseo-pnbescens; proUionMit aigulis poste- 
rioribüs imiliargtnatis; elytris rabtöiter panctalis, transversim 
rugulosuf, lestaceia, maoBla bwali senMIiptica, fasciis duabns 
forliter sinnatis macalaqae ante apkem piceo-nigris; pedi- 
bns testaceis. Long. 2] lin. 

Mas: capite majusculo, mandibulis supra medio obluse 
dcntatis. 

Küsler KSf. Eur. XVII. 37. 

Carlbagena in Sud-Spanien. 

KB> Scheint dem Arrt^milem Bidit saabduli» ab«r die tu^mndeicii 
Hiotereckcn du H«l$aclulde* «od «bweichcad. 

38. H. maritim US MoUchüUkx» 

Kiger, griseo-varicgatus, pubescens; maxillis tarsisquc rufo- 
ferrugineis; prolhorace transvcrso, angulis poslicis oblique 
excisis» kteribus piiis longissiinis ornatis ; elytris Xusco-tes«* 
tacao-macnlatis. Long. If lio. Larg. f lin. 

JirnlidbUfey Bnllelin de Moieo« IM. 

Diese Art ist kleiner als der H. iiiarginaliis, die Färbung ist 
dunkler und die gelblichen Zeichnungen der Flügeldecken sind 
mit einer graulichen Behaarung bekleidet und sehr wenig sicht- 
bar. Der Kopf ein wenig gewölbt; die obere Lefze tritt deut- 
lich über den Kopf vor, sie ist breiter als lang und jederseits 
mit mandibelförmigen Anhängen verschen (?). Das Haisschild 
breiter als lang, schwarz, pnnklirt und wie der|Kopf mit gelbli- 
cher Behaanmg bedeckt. Die Hintereeken sdurdg abgeschnitten. 
Das Schildchen viereckig, von der Farbe des Halssehildes. Die 
Flögeldecken sind ein wenig breiter als das Halssohild, stärker 
punkdrt, glänzender und mit einer deutlicheren graugelben Be- 
haarung bekleidet, die auf den braunlichen oder gelblichen Flek- 
ken dichlor i.s(. Die Unterseite des Körpers, die l*alpen, Fühler 
und Beine sind schwarz. Die Mandibeln und die Tarsen rost- 
roib. — 

Man findet ihn in Kaiutschalka. 



Digitized by 



39« S. Tentralts Mdsietnur^ 

Fuscus, colcopteris fasciis daabus angulatis fulvis. Long. 2^ lin» 
Larg. 1 lim 

Procecdings of tlitt «cademj oT natural acieBcet of Philadelphia ToL IT« 
Dojcriptiona ol niew tpedea o( CoUtplera of die Uoited Sutct by F, B, 
MeUkeinur paf . 98* 

Länglich eiförmig, dunkel, gelb behaart, dicht und fein 
punklirt. Der Kopf dicht bekleidet mit einer gelblichen Behaa- 
rung; das Kopfschild vorragend, an der Spitze gerundet und 
gelblich; die Augen dunkel; die Fühler gelb, die Mandibeln 
leicht gebogen, an der Wurzel mit Haaren gcfranzt; das Hals- 
schild massig gewölbt, ungerandet, nach vorn verengt, an der 
Basis fast grade abgestutzt (subrectiiinear at base} die Seitea 
leicht genmdely die Hinlerecken plötzlich abgemndet; die Ober- 
seile mit dichter, ochergelber BcÄiaaning bekleidet; die Flflgel^ 
decken leicht gestreift, mit swd gemeinschafUichen dunkelgel- 
ben Binden und einer dritten nnterbrochenen vor der Spitze. 
Unten dunkelbnran, die Beine und die Segmentrinder gelb, die 
vorderen Tibien dunkel, mit neun vorragenden Dornen an dem 
Aussenrande. 

PensylvanieiL 

40. H.brnnnea8 Melsheaner, 

Foscus, prothoracis iateribus et anguUs posterioribus mar- 
ginatis, elytris obsolete dnereo maculatis. Long« 2 lin. 
Larg. 7 lin. 

Loc> cit* pa^« 99* 

Von dem undatus abweichend. Dunkelbraun, gelblich be- 
haart, /ein punktirt gerunzelt Cshagreened); die Fühler dunkel, 
das erste Glied dunkelgelb, das Halsschild wie bei dem margi- 
natus F., die Seiten und Hinterecken gerandcl; die Flügeldek- 
ken undeutlich grau gefleckt; die Unlrrsoilc nül den Füssen 
schwärzlich oder .scluNürzlich braun, die Tarsen und die Hin- 
tcrlüibsspitzc dunkclgclb. 

Pensylvanien. 
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41. H. dubius Fahricltis, 
iCUunmeUer Grm, ZcitMhr. lY. 222. 21. 

42. H. pallidus Say, 

Loc* cit* 22. 

43. H. pusillus Say, 
Loc dt. m 2pw 

44. H. hamifer Gene, 
Loc* dt* 24* 

45. U. nanus Gene. 

Loc cit. 25. 
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Drei Schabengattungeu: 

Incurvaria^ Xlieropteryx und 

Memophora^ 

beschrieben 

von 

J*« €. Keiler in Glogau. 



Die drei im Nachfolgenden ihren Arten nach behandelten Ge- 
nera bilden einen Theil einer ansclinlichen Tinccngruppe, die 
zum Uauptnierknuil die im Verhaltniss zu den Lippentastern aus- 
serordentlich ansgobildeten MaxiUartaster hat und sich nächstdem 
von andern Gruppen durch ihren rauhhaarigen Kopf, ihre brei- 
ten Hittlerflügel und ihre in Sacken oder Röhren wohnenden Ren- 
pen unterscheidet. Im Bau der Flügel und Kopflheüe dieser 
Gruppe zeigt sich eine bedeutende Mannigfidtigkeity wodurch 
die Gründung mehrerer neuer Genera bedingt wird. Indem ich 
mir die Gruppirung und Characterisining aller zu den eigenlii- 
chen Tineen oder den Contortipalpen , wie man sie nach der im 
Tode gewöhnlichen Form ihrer Maxillartasler nennen könnte, 
gehörenden Gattungen für die Bearbeitung der grösseren Hälfte 
der Gruppe vorbehalte, behandle ich jetzt drei einander ziem- 
lich nahe stehende und an's Ende des Ganzen gehörige Gattun- 
gen: Incurvaria, Blicropteryx und Nemophora. 

Incurvaria, in meinem Entwurf mit der Gattung Tinea ver- 
einigt, von Vuponclud zuerst der Hauptsache nach gesondert,' 
stimmt mit der euigesdurfinkten Gattung Tinea im Kopfban und 
Aderverlauf der Flfigel am meisten uberdn, sie unterscheidet 
sich aber von derselben durch die breiteren und stumpferen, 
grösstentheils mit Haarschuppen bekleideten Hinterflflgel und den 
kurzen Legeslachel. Sie stinunt mit dem Genus, zu welchem 
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Tin« praclnlella, redimilella , flavimilrella elc. gehören, im Bau 
der Hinlerflügel und des weiblichen Hinterleibes, hat aber statt 
herabhängender, fast anliegender Gesicbtshaare aufgerichtete wie 
auf dem Hinterkopf, 

Micropteryx hat als besondere Auszeichnung vor allen 
bekannten Tineengatlungen den obern Augenrand in ansehnlicber 
Breite, und zwar am meisten am Hinterkopf, völlig kahl imd 
geglättet, dazu komnt der tigeaAßaM» Aderverlauf in den 
Flfigeln. 

ITeniophora, von nir frtter Nematopogon genannt, hat 
die ausserordentliche Linge der Fühler mit Adela und Nemotois 
gemein; beide haben aber statt d^ sehr langen mehrgliedrigen 
Maxillartaster so kurze und unausgebildele, dass sie nicht un- 
ter den eigentlichen Tineen bleiben können. 

!• IncnrTaiia Haw. Dup, 

fig. 1-6. 

Haworth gründete das Genus Incurvaria auf die Arten Mas- 
culella und Oehlmanniella , und Stephens behielt es in dieser Aus- 
dehnung bei. Beide Auetoren verkannten die Uebereinstimmung 
dieser Arten mit Capitfilla, die sie, der erstere mit Tinea, der 
letzlere mit einem neuen Genus Lampronia verbanden. Ich selbst 
brachte sie nebst mehreren in Bnghind tlukil emheimischen Ar- 
ten unter Tinea und bildete so ein CSemisch, das notwendig 
der Sichtung bedarf. DuponchA vereinigte ^e vorhin genann- 
ten 3 Arten richtig unter dem HaworiVsfken Namen Incurva- 
ria, gesellte ihnen aber eine Anzahl sehr heterogener Arten bei. 
Nur die folgenden eilf, vielleicht mit Ausschluss der Angusti- 
costella, dürfen als ächte Incurvarien angesehen werden. Sie 
zeigen in der Fühlerbildung erhebliche Verschiedenheiten, 
die jedoch nicht zu generischen Trennungen zu berechtigen 
scheinen. Hiernach und nach der Beschaffenheit der Beschup- 
pong zerfallen die Arten in vier UnterabtiMHlangen. 

A) Minnliche Fläiler kammzShmg. 

1« Masonlella* 2. Zindkenii* 

B) mimriicbe FfiUer ohne Kanmizihne, lang, diek, nach aus- 
sen verdünnt. 

e. KomerieOa. 4* AngusÜeoslell«. 
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C) miimiidie FiAler oliie Kamnslluiey Itng, dick; fflnter- 
flfigel nmdsoiiiippig. 

8. OeUmaimiella. 

D) mfinnlitche FäUer ohne Kammxfthne, kfiner; ffinterllfigel 

iuMirschtippig. 

5. Argillella. 6. Vetulclla. 7. Circulella, 9. Schön- 
herrella. 10. Capilclla. 11. Rupella. 
Von den Abbildungen zeigt 1. den männlichen Fühler der 
Inc. Zinckeniiy 2. den Maxillarlasler, 3. den Lipponlaster der- 
selben Art, 4. den Vorderflügel, 5. den Uinlerflügel, 6. den 
lippentatter <ler ia& Oefalmamiiella. 

1. MascttlelU Hühn. 

Antennis pectinatis, capUIis feirogineis; alis elongati§) an- 
terioribus fuscis, violaceo-nitentibos, raacidis dtiabus dorsi 
dislinclb albis. 

Tinea nuuemküa JUSin, 125. Test S. 51. 7. Halbwarflige Schabe. — 
Z. hU 1839. 183. 6. I«m 1846, 272. 6. — Eotom. Ztf. 1850, 60. 6. 
» SiMon Cat. 6. — Ilerrich'Sdiijff', Topogr. von Kegensb. 3, 196. 921. 

— Teiigsfröm Fjfirll Fn. 108,1. — r. TieJemarm in Preuss. F'rovintialblSl- 
ler 1845. 534. 1. — h'och IsU 1848. 950. Inaarvaria — the feaihcred 
Dian)oncl-b,ick. Curlls Brit. Eot. XIII, 607. — Stephens Cat. 7550. • 

— Illtistr. IV, 352. I. — Dup. Cal 354. — , Jnairvorie rourageuse Dup. 
UUt. VIII, 419. 1632. pl. 303, fig. 5. Esperia — im». C.t. 418. 4058. 
Jkdthi — , alu anticis fuacia, maeulis duabus donilibus albia, capite AiIva, 
aDtennla peetinaU«. TV. 1J1,2. 120. X,8k 201. m&d 201. — Ji^«iMKii 
Fann. Volg. 580,10. — Zel/eraleift Im, tapp. 1007,6. TUeunuucaUtta 
Fab, £dL Syst. 3,2. 314. 122. — Suppl. 489,46. Tncmtarm mmtuhp die 
fcelbared Diamond -back« UtneorA Lep. brit. IV. 350,1. 

Var. b) puncto costali albo ante apicem, ceterom vt a. 

Imemnmia tpmria (the treble-apotted) JTow. Lep. brIt. IV. 360. 4. ) 

Sehr ähnlich der folgenden und mit ihr früher vereinigt 
oder verwechselt, verschieden durch die lebhaft rosigelben Kopf- 
haare, die violellglänzenden Vorderflügel und die scharf be- 
grenzten, fast reinweissen Innenrandflecke. Von der ähnlich 
gezeichneten Vetulella unterscheidet sie sich durch viel gestreck- 
tere, nach hinten nicht erweiterte Flügel, die einfarbigen Hin- 
terrandfranzen der vordem, die kammförmigen männlichen Füh- 
ler etc. — von der noch ähnKcheren OehbnanmeUa durch ge- 
strecktere VorderflQgel, den Mangel eines Vorderrandfleckes an 
denselben und die männKchen Ffihler. 
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K^pf leMiaft rdstgdbbehfmt Taster ^rangelblicb. Ffibler 
heüm <f auf dem Rücken des Schaftes bleichgelb, am Baach 
braun wie die Kammzähne; diese, etwa 30, an der Bauchseite 
stehend, gegen das Ende Jedes Fühlergliedes einer, sind an den 
unlcrslen und letzten Gliedern am kürzesten und haben unter 
der Fühlermilte ihre grosslc Länge, nämlich etwa die vierfache 
eines Fühlcrgliedcs; sie sind lamellenformig, an ihrem Ende er- 
weitert und abgerundet und krümmen sich mit ihren Spitzen 
über einander nach vorn hinweg. Beim $ sind die Fühler bor- 
Stenförmig, bleichgelb, bräunlich geringelt. Rückenschild glatt, 
braun 9 etwas kupferglänzend. Beine gelbbraun, auf der Sdiat* 
tenseite wie die ganzen Hinterschienen bleicbgelb. Fösse bräun- 
lich mit heBgelblichen Gliederenden. Hinterleib braun, am 
Bauche gelb. 

Vordcrflügel 3^ — 3j''' lang, geslreckt, zugespitzt, glän- 
zend dunkelgelbbraun in mehr oder weniger k LIiaflcm Violelt schim- 
mernd, mit gleichgefärblen Franzen. Auf dem Innenrande vor ' 
der Flügelmitte ruht ein fast reinweisses, dreieckiges Fleckchen 
TOn veränderlicher Grösse, dessen Spitze, wenn es am grössten 
ist, wenig über die Flägelfalte hinaus reicht. - Ein kleineres, 
* ähnlidigeslaltetes Fleckchen liegt am Innenwinkel, wo sich auch 
die Firanzen weisslich färben. 

Hinlerflügel gestreckt mit ziemlich scharfer Spitze, dunkel 
braunlicligrau, violettlich schimmernd. Franzen heller. 

Unterseite gelbbraun, oft violettlich sdiimmernd, auf den 
dunkleren Yorderfldgeln smd die Flecke der Oberseite in weiss- 
gelber Farbe, meist scharf ausgedrückt 

Sehr verbreitet : in Italien, Frankreich, England, Schweden, 
Finnland, Lievland, Wolgagebiet und vielen Gegenden Deutsch- 
lands. Bei uns erscheint sie später als die folgende Art oder 
doch wenn diese schon verflogen ist, in der ersten HälHc des 
Mai im gemischten Laubholz; nacdi Zincken (t^. Charp, WV. 
S. 164. Anm. 234.) fliegt sie bei Braunschweig von der Mitte 
Mai bis Ende Juni, und Zetterstedt fand die Weibchen bei 
Lfirketorp in Ostgolhland noch im Juli. In Toskana dagegen 
flog sie schon zu Ende März und Anfang April an wilden Ro- 
sensträuchern (Mann!;. 
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AaiD. 1. USbmer erklärt »eine Mascaldla für die des Wien. Vcmi^n., 
gleichwie es Fabriein» mit seiner Muscalella that, und darauf hin «etile ich 
in der Isis 1839 das Wien. Verieirh n. als Auctorität lu diesem Namen und 
schuf für die fdlgcnde einen ncui-n. Bei der Revision der Schijferm'üller'' 
sehen Sammlung hat aber v. R. ein sichere* meiner Zinckcnii unter 
dem Namen MMCulelU (efimdcn; «n^ 4le CkmrftmÜm'*»cVkfi Notiz deutet 
denuf hin » inu diese Angebe die richtige «ei* Der Unteiiedk de« Kernen« 
Zinckcnii g^en Mascniclle nnd die Bildung «ine« neaea für neine jctiige 
MescnlclU (da mnscalellaf masrula und «puria wohl als nicht yorhandcii sn 
hetfichtcn «ind) hat so viel BedcnUiekc«« dass ich es lieber bei meiner frA* 
heicn PetttetBaof der Namen U«te «ad aar die AnetoriUU andere» 

Abb. % Nadi FJf« Aafibe waren in Treitschke's SaaMalvaf beide 
Arlea aattr eiaaadcr gemischt ; die TnUsiUui'wke Beschreibanf lisst «ich 
aber aar aad gut aaf aeiae Mascnlclla aawcndea. 

Aaai.Sk IfaverAy der eine mir noch nicht vorgi^onunene TarielitS 

alis anticis absque puncto secundo marginis tenuioris^ ceteris ut in a au^ 
ffihrtthatals eine in der ntäonlirhen Fühlcrbildung übereinstimmende Art 
Incurv. pectinea I. c. 2, die Siahifon sIs fraglich zu Masculcila zieht. Er 
characterisirt sie so: ah's fiilvo-fuscis, puncto albido didjmo altcroquc obsolete mar- 
ginis tenuioris. Exp^tnsio alarum 6 lio> — ilabitat cum praeccdente, at lon- 
gissirae rarior, initio Maji. — ' Alae anticae e Insoo^nlricantcs roacnla albicante 
obaoleta subgemiaat« ante nedinm nuurgini« lenaiori«) allcraque minore «iniF 
plici ob«o1eti«»ma p««üea. Aateaaae mari« caeteraqne at ta ultima* 8U» 
figm» lUactr, IV. 893. 3 beiehreibt dieselbe Pecüncllat «aidbcinend nadi 
Originalen , und beide Autoren sieben dazu Tinea pectinella F. Eni* 
Sj«t« 3^ 2. 310. 103| deren Beschreibung doch wenig damit Uebereinsiim- 
roendcs enthält. Die Angaben: macula subgeminata, spot subgcminalcd ist so 
undeutlich, dass sich nichts Rechtes daraus machen lässt ; bedeutet sie soviel 
wie die Fabricischc l arcus und lunula, so finde ich wenig liiodemiss, diese 
Ineurr. pecUoisa ab eine TarieiSt mit »gewAhaKch groesem, etwa« gehoge- 
mtm laecBrandfledc aa HaecahdU la «lellea. 

2. Zinckeuii 

Antennis cT peclinatis, capiUis Inteis; alis elongatis viresccoti- 
fuscis, cosla concolorc, maculis duabus dorsi exalbidis. 

Tinea Zinckenii Z. Ims 1839. 183. 7. — Isis 1846. 272. 7. — Entom. 
Ztg. 1850. 60. 7. — r. Tiedemaim in Preuss. Provinzialblaltcr 1845 534. 2. 
— Koch Isis 184^ 930. Tin. masculella , graugl5iizender Schabe njit twei 
weissen Innenrandpunku-n. Wien. Verzeirhn. 143, 28» — ed. lllig» II, 121. 
28. — ed. r. Charp. 164. Imemworim ZüuktMeiU Mh^. Gat. 855. 

Yar. b. gutiis duabus exalbidis costae ante apicem obsoleüs^ 

celemm ut a. 
Yar. c nacida anali nulla. 

20 
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Var. d. macula prima dorsali nulla, sed gutta plicaii exalbida 

ante medium, ceterum ut a. 
Var. e. macuUs omnino nullis. 
Ihre grfinliehbraime, nie violettglanzende VorderAigieirarbe^ 
die Mb frelbweissen, nidit scharf begrenzten Innenrandfleeke, 
die bisweilen auch ganz fehlen, der braune verloschene Strich 
auf der Ouerader, die weniger lebhaflgelben, lehmfarbenen Kopf- 
haare unterscheiden diese Art sicher von der vorigen. 

Kopf lehmgelb behaart, in der trübsten Färbung bei Var. c. 
Taster braun. Fühler in Bau und Färbung wie bei iUasculeila. 
ftückenschild dunkler als die Yordernügel. Beine braun, gelt)- 
lich schimmernd; die hinteren an Schienen und Füssen gelblich, 
die Schienendomen weissschimmerhd ; alle Ffisse sind gegen die 
Basis der Glieder verdunkelt und an den Spitzen wcissUcli. 
Hinterleib schwarzbraun, braunhaarig, mit gelblichem Bauche. 

Vorderflügel 3|'" lang (bei einem Albino der Var. e. nur 
2i"0) in Gestalt wie bei Masculella, doch nicht völlig so 
gestreckt, auch an der Spitze etwas mehr abgerundet, daher 
von plumperem Ansehen, gliiiizeiid , grünlicliljraiin mit einem 
gewöhnlich ganz deutlichen , verdickten, schwarzbraunen Strichel- 
chen auf der Querader. Die zwei Innenrandflecke stehen wie 
bei Masculella; sie haben eine trübe, gelblichwelssc Farbe und 
treten nie so scharf aus der Grundfarbe hervor wie dort; ihre 
Grösse und Gestalt, ist sehr veränderlich; der erste ist ebenso 
oft EQgespitzt wie oben abgeschnitten; der zweite ist stete un-* 
deutlicher als der erste. Die Frenzen haben die Farbe der 
Flfiche; nur am Innenrande nehmen sie die helle Farbe des Anal- 
flecks an; fehlt dieser ganz, dann sind asdi hier die Frenzen 
völlig dunkel. 

Var. b. ein J, hat die Innenrandflecke in der grössten Aus- 
bildung, den brnunen Querstrich sehr deutlich und über ihm 
zwei sehr verloschene, durch fleckartig verdunkelte Grundfarbe 
getrennte Tröpfchen auf dem Yorderrande, ^ 

Var. c. ein- hat den Innenrandfleck gross 9 deutlich und 
viereckig; der Andfleck fehlt ganz, aber einige Franzenhaare 
sind an der gewöhnUehen Stelle hellgclblich. Bei einem andern 
cT ist der erste Dorsalfleck ganz klein und ziemlich undeutlich, 
die Innenwinkelfranzen sehr wenig gelblich. 
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Var. (I. ein $, hat in der Falto an der Slellc, wo bei der 
ausgebildctslen Zeichnung die Spitze des ersten DorsaHIocks ist, 
ein länglich rundes, sehr deutliches, gelbliches Tröpfchen, wäh- 
rend der Dorsal fleck gänzlich fehlt. Der Analfieck isk sehr deut- 
lich, so wie der braune Querstrich. 

Var. e. ganz einfarbig, auch auf den Innenwinkelfraiuseii 
Völlig dunkel, mit deutUchem oder veplosfchenem branieii Ovfai^ 
strich. Im dieser Var. gehören bloss « Es gid>l Exemplare, 
He von dem AnaMeok eine sdiwache Spur zdgen. Hienm ge- 
hört ein sonst dvch nichto ausgezeichnetes 1*02^1^08 Exempkr« 

Hinterffiigd nicht ganz so gestreckt wie bei Mascnlella, ein- 
finrbig dunkel branngrao. Frauzen Qm den Innenwinkel etwa! 

Unterseile gelblich braun, glänzend; der Analfleck der Vor- 
derfiügel scliimniert deutlicher, als der erste Innenrandüeck von 
der Oberseite durch. 

Beim J sind die Flecke gewöhnlich in der grössten Aus- 
bildung und dem entsprechend die Kopfliaare lebhafter gelb. 

Diese Art lebt in Toscana (Mann), in England sehr selten 
(StüMon in lit.), in Deutsehland in manchen Gegenden hiulg, 
besöndM M Prankftnrt an der Oder und Giogau; bei Dresden 
(V. Tiseber); b^ Bramschweig (Zincken); bei Danzig (9. Tie- 
ienuamO' '^^^^^S^ ^* Ende- April and im Anfong Mai in 
dien BSrkengehSizett und ivM Idcht ans den Aesten, an denen 

sie sitzt, abfreklopft. 

Ihre Raupe, deren Naturgeschichte ich jedoch noch unvoll- 
ständig beobachtet habe, lebt in der ersten Jugend als B latt- 
mini rer in an Birken. Sie findet sich in der Mitte Mai oft so 
häufig an einein Baum, dass ich in einem einzigen Blatt über 
dreissig Stück zählte. Die bewohnten Blätter fallen sehr leicht 
in die Augen durch die bräunlichen, runden, 1 — Ij^'^ im Durch- 
messer haltenden Flecke, in denen man bei durchscheinendem 
Licht das Räupchen bemerkt. Dieses schneidet gegen Ende 
Hfd semen Wohnpiats.ringsbenni- von der grnnen BlattflSobe ab,, 
heftet die briden BiattetOoke, ans denen er besteht, mit Seide 
zusammen und lässf sich an emem Faden zur Erde, herab. Da 
fast alle Rftupchen emes Baumes sich zu dnerlei Zelt auf die 
Erde begeben, so habe ich an manchem Tage Hunderle gesam- 
melt, indem ich die Aeste beklopfte und den Hut oder den 
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Sdiimi onlerWelt. Die Blfttler sehen, wenn die Räupchen aus- 
ffewanderl sind, siebartig darchlödiert aus und slerben wahr- 
scheinlich spMer ab. Die Räupchen sind nun SadOrager, laufen 
mit ihrem Hause ziemlich schneU und suchen ihre Nahrung unler 
den abgefallenen BirkenWallem. Ihre weitofeaBigenhiMtenlienne 
ich noch nicht. Im Winter und ersten Friilqahr habe ich unter 
den höheren Slrauchern auf Sandboden die Säcke Bwischen dem 
abffefaUenen Laube gar niclil seilen, doch der grossen Menge 
taffTÜnen Blättern lebender Raupen durchaus nicht entsprechend? 
ffefunden. Die Verwandlung muss schon im Herbst vor sich 
sehen, da ich in den Säcken immer nur Puppen erhielt. Die 
auseebadelen Säcke bestehen nur aus zwei Stücken, ein Zeichen, 
dass die Raupe, wenn ihr die alte Wohnung zu klein geworden 
ist diese verlässt und eine neue aus abgefallenem Birkenlaub 
zurecht schneidet. Die Wohnung hat . zwar Aehnlichkeit mit der 
von Adela Degeerella, ist aber viel breiter elMptisch. Sie ist 
4-5"' lang, 2|— 3'" in der Mitte breit, nach beiden Enden 
eleichmassig abgerundet, an Bauch- und Rfickenseite ziemlicb 
convex; die Blattrippen, wenn ja stärkere vorhanden sind, ge- 
hen an den Exemplaren meiner Sammlung der Länge nach m 
der Milte. Der innere Raum ist mit Seide schwach tapeziert, 
und die Puppe licfri frei darin. Sie ist bräunlich gelb; die 
Scheiden für ihre Gliedmassen sind stark gesondert, und die 
4er Fähier lassen das Geschlecht leicht erkennen. Der Hinler- 
leib hat an der Seile einen Längswulst und daran längere, ge- 
boirene, nach hinten gerichtete Borsten. Ausserdem ist er mall, 
aufdemRüdLon mit Härchen, fünf Segmente haben auf der 
Hückenmitte einen Gürtel nach hinten gerichteter Zähne. Die 
zwei letzten Segmente glänzen wie das Bruststück, und bilden 
einen ab rcstumpflcn Kegel, an dessen Ende vier Höckerchen 
ringsum sitzen; zwei genäherte gegen den Rüeken und eins an 
jeder Seile. 

Gegen die Zeit der Verwandlung werden die Augen zuerst 
schwarz. Beim Auskriechen des Schmetterlings schiebt sich die 
Puppe mit Hülfe ihrer Rückenzähne zum grösslen Theil aus dem 
Sack hervor. 



Digitized by Google 



809 

3. Kdrneriella Z. 

Aolennls <^ crassis apicc attenuato, cupillis dilule ferrugineis; 
alis elongatis, anteriorilius orichalceo-fuscis niUdis, cUiis 
costalibiu vix AaTescentibus« 

vieo$t«iia FR, Z, Isi« 1839. 183. 8. 

Sie kommt in der Flügelbildung und Färbung der Inc. Zinc- 
kenii var. e. am nächsten; allein sie hat noch gestrecktere Vor- 
derflugel, eine messinggrünliche Mischung in der braunen Farbe 
derselben, helle Yorderrandfranzen , und besonders zdcfanen sie 
die männlichen, ganz imgekämmten Fühler ans. 

Grösse der vorigen. Kopf hellrostfarbig behaart. Taster 
braunlich wie die Haare am Kinn; Lippentastcr auf der Ober- 
seile hellgelblich. Fühler: fast so lang wie die Vordcrllügel, 
dick, zusammengedrückt, am Enddriltel aulFallend verdünnt, 
schwach gczahnelt, braun; J viel dünner und kürzer, nicht zu- 
. sammenged rückt; bei beiden ist das Wurzetglied auf der Vor- 
derseite gelb. Rückenschild von der Farbe der Vordcrflügel. 
Beine gelbbrann, an den Füssen mit gelblichen Gliederenden. 
Hinlerscbienen schmutzig gelblich; Hintertarsen verdunkelt ausser 
an den Enden der Glieder. Hinterleib schwarzbraun, am After 
bräunlichgelb behaart. 

Vorderflügel 3| — 4"' lang, geslreckl, hinten nicht erwei- 
tert, zugespitzt, braun mit lebhaftem Messingglanz ohne helle 
Flecke. Die Querader erhebt sich etwas, so dass sie bei manchem 
Lichtreflex braun erscheint. Die Vorderrandrippe hat keine ab- 
weichende Farbe. Die Yorderrandfranzen sehen in einer ge- 
wissen Stellung gelblich aus;, sonst haben sie die Farbe der 
Wurzelhäute der Hinterrandfranzen, welche mit der Flügelfläche 
fibereinstimmt; auswärts sind letztere Franzen grau. Bei mei- 
iiem einzelnen Weibchen smd die Yorderrandfranzen sehr ver- 
dunkelt, ohne jeden gelblichen Schimmer, und haben sogar wie 
der ganze Vordorrand einen ganz schwachen kupfcrrölhlichen 
Hauch. 

HInterilägel gestreckt, an der Spitze zngbnmdel, ziemlich 
hellgrau, etwas durchscheinend; Franzen grau, an ihrer Baids 
gelblich glänzend. 
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Unterseile braungrau, gelblich glänzend, beim Weibchen ain 
Vorderrand der Vorderflügel kupferfarbig; beuü Männchen ha- 
ben alle Flügel glänzend hellgelbe Franzen, und nur die des 
Hinterrandes sind an der Aassenhilfle grau. 

Das Weibchen ist etwas grösser als das Mfinnchen und 
«QffBer dorch die Fühler noch durch die dunkeln Vorderflfigel« 
fransen verschieden. 

Der Sehmelterlfng fliegt in Buehenwildem im Mai bei Wien 
-CMann!), in Böhmen (FR)^ bei Danzig (Brischke!), bei Frank- 
furt am Main (Körner bei Klcemuim). Die Raupe lebt unter 
abgcfailoiiem Buclienlaube. Kleemann giebt ihre I^alurgeschichte 
ziemlich vollständig. 

Anrn. 1. Obgleich ich noch nicht erfahren habe, dass jemand seit AT/etf» 
mann's Zeit die Zucht des Sclimctterh'ngs aus der Haiipe bewerksteUigt habe, 
so stehe ich doch Duht an , den für diesen Fall reservirlen ISatnen Körne- 
ritUa^ dem Entdecker der Kanpc zu Ehren, aufzunehnien. Der Name /'7a- 
vlemBi0Um ht ftberdict MM«ioer falschen Beobachtung caUUnden; der Scliiuui- 
lerlinf hat ItMaw gclbca Verdomod der VorderflSg^l. 

Anrn, 3. Tis« roflroetrella (Ug. rofinStrell») Wctiw. SimiMlom 
Cat. 6, fletch hinter Mawuhtlla aufgefiUirt mit der Bcuiehnuof; Vordcrflügcl 
folden braun ohneZeidinongenJ Kopf gelb— icheint identiach mit K6rncri«lU 
SU «ein* 

4. Angusticostella FR, 

Anlennis crassiusculis apice atlcnualo, capillis ferrugineis ; alis 

anterioribus fuscis obsolete pallide irioralis, praecipue ad 

dorsum, costa post medium angustissimc flavida. 

Tinea — FR. Z. Isis 1839. S. 183. 9. bumaria — Hip. Gat. 356. 
7 Tin. amgitsticoslella StaiHtim GaL 7. 11. 

Nur ein Weiltchen aus Ungarn in FR's Sammlung, über 
welches ich nur Folgendes angemerkt hid>e: Kopfhaare rostgdb, 
Taster gelblich mit mehreren Borsten auf der c^>ern und untern 
Seite. Fühler siemlieh dick mit verdfinnter Spitze , die Glieder 
kurz, umgekehrt kegelförmig, durchwachsen. Vorderflügel braun, 
▼erloschen gelblich besprengt, besonders am Innenrande. Hin- 
terflügcl in der Gestalt wie bei Körneriella, aber braungrau, aus 
dem Gelblichen in's Violette schimmernd. 

Ob diese Art wirklich hieher oder zu Tinea gehört, ninss 
erst die Aiisiclit eines Originals lehren. — Staintons Angusti- 
costella FR, jC» Mann in Ut, Isi gerade so bezdchnety wiid ineine 
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Körneriella in der Isis; die eingesprengten gelblichen Punkte 
werden übergangen. Es bleibt also noch zu entscheiden, ob 
Mann ihm die richl ige AngusticosteUa mitgetheiit hat. 

5« Argi Hella Koll. nov. Sp, 

Ante&nis temiibus breviusculis fascis, capillis ferrugineis; alis 
ant. lateis, costa ipsa ex basi fusca; posterioribus subobta- 
m cinereis cf$* 

Grdgse der MascuIeUa, die Flfigel aber breRer und stumpfen 
Die einfttrbig heil lehmgelben Vorderflfigel zeichnen diese Art 

in ihrem Genus aus. 

Kopf hell rosigelb behaart. Lippentaster lang, grade, fa- 
denförmig, slumpf, ochergclblich, am zweiten Glicde etwas 
borsliij. Fühler von halber Vorderflügellänge, dünn, braun; 
Glieder ziemlich lang, pnbescircnd. Rückenschild lehmgelb. 
Beine granbräunlich, nach unten gelblich, die hinteren an Schie- 
nen und Füssen gelblich. Hinterleib gran; Bauch und Aiterbusch 
fefaigelblich. 

VorderAög^ 3i— 3|''' lang, Eiemlich gestreckt, an dem 
schwaeh mgespitzten Ende siemlich abgerundet, bell lebmgdb, 
etwas glansend mit kaum helleren Frenzen. Die Vorderrand- 
ri^e scübst ist von der Basis aus auf ) oder f ihrer L&nge 
dudielbraun, was jedoch nicht sehr auffällt 

Hinterflugel ziemlich gestreckt, allmählich erweitert, dann 
verengt und abgerundui, ziemlich dunkel grau; Franzeu gcib- 
lichgrau, gegen den Innenwinkel zu am oclblielistcn. 

Unterseile grau, auf den Vorderflügeln mit durchsclieinen- 
dem Gelb. Der Yorderrand derselben ist bisweilen in einer 
Linie schwärzlich. 

Vaterland: die Gegend von Wien. (Mannl) 

6. Vetulella Zettersiedt, 

Antennis subserratis mediocribus, capillis ferrugineis; alis po- 
stice amplialis, anterioribus virescenli-fuscis, maculis 2 

dorsalibus, gutta costae poslicu muculuquü cUiorum marginis 
poslici exalbidis cT- 
*Var. b. gutta costali nuila. 

Adela vetulella i alis anticjs cmereoofusris , inaculis dorsalibiM duabu» 
albidil, capiu flavo; Zetlertledt Im. lapp. 1007. 7. 
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In der Zefebnimg am Ihnliehsten der Oehhfimniena, aber 

grösser, mit hinten mehr erweiterten FIflgeln, einem gelblichen 
Streif in denHinterrandfranzen der Vorderflugel, kurzern, einfarbigen 
Fühlern. Von der im Flügelbau und der Grösse übereinslim- 
mcnden Circulella trennen sie die etwas dickeren und kürzeren 
Fühler, die gelbe Farbe der Zeichnungen und der Mangel der 
verstreuten weissen Punkte in der Spitze der Vorderflügel. 

Kopf hell rostgelb behaart. Lippentaster grade, ziemlich 
lang, etwas borstig, braun; das Endglied answSrts gelblich. 
Fühler von | VorderflAgellfiagey etwas dick und xnsamnimge- 
dröckt, schwach sägenförmig, braun« Rflckenschild gelbbraun. 
Beine braun; die 4 vorderen Scbienen auswärts und alle Ffisse 
hellgelblich; Hhitersclüenen bräunlichgelb hellschimniernd , auf 
der Rückenschneide mit gclbgrauen Haaren reichlich gefranzt. 
Hinterleib schwarz grau; die Afterhaare gclbbräunlich. 

Vorderflügcl 4''^ lang, etwas gestreckt, nach hinten erwei- 
tert, mit ziemlich deutlichein Vorderwijikc], etwas glaM/.end 
grünlichbraun. Der Innenrand hat zwei kleine dreieckige Flecke 
von gelbweisslicher Farbe, den ersten vor der Mitte, den zwei- 
ten, grössern im Innenwinkel; an diesem sind die Franzen eben 
so weisslich gefärbt. Am Vorderrande liegt nicht weit von der 
Spitze ein gleichfarbiges kleines Tröpfchen, .das bei Yar. b, die 
ich noch nicht gesehen habe, fehlt. Franzen braun, am dun- 
kelsten um die Spitze; an der Mitte des Hlnterrandes sind sie 
an der AussenhäUle in einem kurzen Strich blassgelb» 

Hinterflügel nach hinten erweitert und dann zugerundet, 
ziemlich durchsichtig, dunkelgran mit gleichfarbigen Franzen. 

Unterseite braungrau mit den vprloscheoen Zeichnungen der 
Oberseite, 

Mein einzelnes Exemplar wurde von Dr. Woche im Rie- 
sengebirge am 20. Juli mit mehreren gefangen. Am 17. Juli 
fand Zetterstcdt diese Art in einem Birkenwalde des norwegi- 
schen Lapplandes ; nach ihm kommt sie auch im mittleren Schwe- 
den und Ostgothland vor, überhaupt selten. 

7. Circulella Zetterstcdt^ 

Antennis tenuibus dongatis fusds, caplUis flavidis; alis postice 
ampliatls fuscis, macoKs duabus dorsi punctis^jue in apioe 
pinribus albls. <f 
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Add« ciMahli«: aUt ol^Mwrt fiMcw, ibkoIm «MtaUbM (!)jdMhM 

niTcis et panciit p(»*ilo» 8 — 10 cwealalim disposiiM «llHtl captte fl^fido* 
Z^ieni, Int. bpp. 1007. & fLag^nmia — Te»gstr. F'ml FfSriL 107. % 

Von der Gestalt und Grösse der vorigen. Kopf hellgelb be- 
haart. Lippentaster grade, borstig, gröslentheils hellgelblich. 
Fühler dünn, fadenförmig, noch etwas langer ats bei Vetulella, 
braun; die Glieder länglich, umgekehrt kegelförmig, niicrosco- 
pisch pubescirend. Bückenschild gelbbraun. Die Tier Vorder- 
beine auf der Lichtseite der Schenkel und Schienen und auf dem 
Rucken des ersten Fussgliedes braun» sonst bleich gelb, scMiii- 
memd. Hinterbeine von der blassbraunen Schenkelbasis' ans im- 
mer heller, in's Bleichgelbe und zuletzt in's Weissliche fiberge- 
hend, an den Schienen auf beiden Schneiden blondhaarig. Hin- 
twleib braungrau mit lichterem Afterbusch. 

Vorderflügel 4 — 5'" lang, etwas gestreckt, nach hinten 
erweitert, dann sanft zugespitzt mit deutlicher Spitze, etwas 
glänzend dunkelbraun. Die Zeichnungen sind fast rein weiss, 
völlig schneeweiss nach Zetterstedt, Vor der llilte des In- 
nenrandes ist ein ziemlich grosser, nach hinten geneigter, über 
die Flugelfalte hinw^rreichender Fle'ck, dessen Spitze bei einem 
Exemplar ganz nach fiinten gebogen ist Im Innenwinkel liegt 
ein bedeutend kleinerer, dreieckiger Fleck von veränderlicher 
Grösse, an dessen Farbe die anstossenden Franzen Theil neh- 
men. Auf dem Vorderrandc zieht eine Reihe weisslicher, ge- 
näherter Tropfen bis in die Flögelspitze; sie beginnt also nicht 
weit vor derselben. Von dem ersten, dem grössten geht eine 
nach aussen gebogene Querreihe weisslicher Tröpfchen hinüber 
bis zum Analfleck, und hinter ihr bemerkt man noch einige zer- 
streute Tröpfchen vor der Flügelspitze. Franzen graubraun,- an 
der Mitte des Hinterrandes an der AussenhalAe in einem läng- 
lichen Strich weisslich. 

Hinterflägel nach hinten erweitert und abgerundet, ziemlich 
durchscheinend, grau. 

Unterseite dunkler grau; die Flecke und Tropfen der Rän- 
der scheinen blass durch. 

Diese Art ist im südlichen Sdiwedisohen Lappland ziemlieh 
seilen in der ersten Hälfte des Juli;^ meme zwei abgeflogenen 
Männchen erhielt ich von Boheman als Dalekarliscb. Ein klei- 
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waes, wüfiiger verflogenes, doch sehr beschädigtes Exemplar 
ohne Hinterleib schickte Zetterstedt mit der Notiz: „Inter Suifl 
et KoDgstua kg. Alp. Nory. 16. Juli 1840. 

6. O^hlmaaniella 7V. 

Anlennis (c^ longioribus, crassiusculis) fusco flavidoque annu- 
latis, capillis ferrugineis; alis aulerioribus viuiaceo - fuscts 
nitidulis gutta costae duabusque majoribus dorsi flavidis» 
cilüs fuscis totis. cfS- 

AdgUt Ot k h nm m ie llmi du mmScm TioIaMo-faMw, idmcoIm tnbu« flavidisi 
mu ad mirsüieni ext«rnnro, duabos ad niarfiDem interaaro. Tr. IX, 2. 122. 
X, S. 204. u. 291. — ZeUetsiedi Ins. lapp. 1007. 4. — Ewramann Fn. 

Volff. 589. 10. Tinea — Z. In« 1839. ia3. 2, — Uh 1816. 271. 2. 
— Siaitäon Cat. 6, 5. Lampronla — Tengiir. FinI Fjäril. 107. 3. /«- 
curvaria — Dup. Hist. VIll, 421. 1632. pl. 303. fig. 6. — Galt. 355. in- 
curvaria — : alis ant. nigro - ptirpur.-isrenllf»iis maculis 2 margini« teoaioru 
punctoque costali albidis aut flavis Sleph. Uiustr. IV. 352. 3. 

Var. b. gutta costali hamata. 

Var. c. guttula ante gufctam costalem, cetenim ut a. vel b. 
Var. d. ut c. sed sub guttae ul in Var. a. formatae apice 

pnnctuni flavidum adest prope marginem posticum. 
Tar. e. ut d, aed apex guttae in punctula duo flavida conti- 

nuatur. 

Var. f. gutta et gattala in lineam postice incrassatam con- 

fluenlibus. 

Die einfarbigen dunkelbraunen Vorderilügclfranzen liat iie 
mit Masculella gemein; sie hat aber breitere Flügel , einen gel> 
ben Funkt auf dem Vorderrande der vorderen, braun und gelb- 
lich geringelte, beim ^ ungekämmte Fflhler. Die ^ranzenfarbe 
die weniger erweiterten Flügel und deren violettbraune Farbe 
nnteracheiden sie von YetuleUa und ausserdem noch die gelb- 
liche, nicbt weisse Zddmung von Circidella. Die grossere Ca- 
pilella hat die Kränzen um die Vorderflügclspilze in grosser 
Ausdehnung weiss, und der erste Innenrandflcck Ycrlängcrl sich 
so w<'il gegen den Vorderrand wie bei Ochlmanniella niemals; 
aucii sind ihre Flügel gestreckter und weniger dunkel gefärbt. 
Die kleinere Tin. Praelatella hat ausser den weissen Franzen an 
•der Yorderflügelspitze die Zeichnungen in glänzender, fast sü- 
lierweisser Farbe > imd ihre Stirnhiuffe stehen nicht ab. 
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Grdflse «iner kleinereii Mtfeidella, seltener wie die einer 

mittleren. Kopfliaare lebhaft rostgell». Lippentaster etwas dick, 
borstig, gclbiicli , am zweiten Gliede aussen bräunlich angelau- 
fen; das Endglied am lebhaftesten gelb. Fühler cT etwas dick, 
zusammengedrückt, gegen die Spitze verdünnt, fast von Vordcr- 
llügellünge, mit deutlich abgesetzten, gegen die Kühlerspitzc gc- 
zahnelten Gliedern; gelblich, an der Endhälfte der Glieder be- 
sonders einwärts braun; beim $ sind sie kurzer und dünner, 
son«l wie l^eim. gebUd^ und geförbt. Mi^nschild dunkel 
giellibrran. Berne gelbbraun; Fässe gelUiek wie die Domen und 
die Unterseite der Hiotenieliienen; der Rucken jedes Fassgliedes 
mit mnem briunHcken Uingsstridi. Hkiterleib gravbrann, am 
Bmcfa gelblich, am After gelbbrannbaarig. 

Vorderflügel 3 — 3J'" lang, länglich, nach hinten sehr we- 
nig erweitert, dann ziemlich stumpf, dunkelbraun, lebliaft pur- 
purvioielllich gemischt, schwach glänzend. Zeichnungen hell- 
gelb. Vor der Mille des Innenrandes ist ein einwärts mehr oder 
weniger zugespitzter Fleck von verschiedener Grösse, gewöhn- 
Uch bis an die Fiügelfalte, nie bis zur HälAe der Breite rei- 
chend. Im Innenwinkel ist ein kleinerer, dreieckiger Fleck, dessen 
beUe Farbe die angrenzenden Frenzen theUen. Die übrigen 
iVannen sind dnnk^raun , ganz ebne hellere Stellen. Auf dem 
Vorderrande, mm Anftinge der Fransen dessdben ist ein kleineri 
oft zugemndeter gelber Tropfen* Auf der Querader lässt sieh 
bisweilen ein dunkelbrauner Punkt schwach erkennen. 

Hinte^ügel ^emlieb etnmpf, dunkelgrau; die Fraiizen grau, 
öfters ziemlich lebhaft golden schimmernd. 

Unterseite graubraun, violclllich schimmernd, an den Vor- 
derrändern mit Goldschinnuer ; auch die Kränzen, besonders die 
der Hinterflügel besitzen die letzlere Eigenschaft. 

Das Weibchen hat die Zeichnungen am grossten und ändert 
k d&e Vorderrandzeichnung mannichfaltig ab. Diese ist nämlich 

a. wie beim Mannchen, gerundet oder nach innen spitz. 

b. nach innen spitz und zugleich nach aussen gekrümmt» 
hierzu gebort auch ein Männchen meiner Sammlung« 

e. nicht selten ist ein gelbes, kleines Yorderrandlrdplchen 
nicht weit vor dem gerundeten oder bakmtfdrmigen Rand- 
fleck. 

d. in lül^terer Zeichnung richtet sich die Spitze des Fleckes 
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^egcn die Milte des Hinterrandes, vor welchem eia gelb- 
licher, deulücher Punkt liegt. 

e. Zwischeo diesem Punkte und der Spitze des Fleckes lie- 
gen noch sBwei kleinere, aber in einer mdir gegen. die 
Flfigelspilie geiichtelen Lage. 

f. die beiden Bandfledie fliessen in eine gelbe, hinten ver-^ 
didtte Randlinie susammen. 

Euie sehr Terbreitete ond fast nirgends seltene Art; In 

Toscana*) (Mann!), Frankreich (Dup.), England — am London 
selten zu Ende Mai und Anfang Juni (Steph.) — Schweden bis 
Lappland (noch am 27. Juli: Zetterstedt) — Finland im Juni 
und Juli (Tcngsiröm!)', im Casanischcn (Eversm.) — in 
Deutschland an mehreren Stellen z. B. bei Wien (Tr.)^ Dres- 
den (TL), Frankfurt an der Oder und Glogau. Sie bewohnt 
schattige Laubgehölze , besonders gern £rlgebüsche und fliegt 
SQ Etuie Mai, im Juni und bis zum zweiten Drittel des Juli. 

Die Raupe lebt wie die der T. Zinckenü anter abgefalle- 
nem Laube. Als ich nach den Säcken der letzteren im Febmar 
sachte, fand ich zngleich mit ihnen einen Sack unter Rirken- 
lauby den ich als die Wohnung der Aluc. Degeerella mitnahm; 
die Raupe frass.Alsine media und heftete zu Ende März an der 
Seite der Schachtel mit einigen Fäden ihre Wohnung an. Im 
April kroch schon der Schmellerling aus, weil Raupe und Puppe 
in der warmen Stube gehalten waren. 

Anm. !• Hühner*» Abbildung: OeUl in anniella 184 kann nicht liieher 
fekoren. Ihr Kopf ist so braun wie das Rückenschild ; die Flügel sind alle 
viel zu gestreckt; die Raiidnicke sind weiss; vom ersten Inncnranddcck ge- 
hen durch die gi aubi nune Gi undfarbi: zwei braune Binden zum Vorderrand 
und vou dem zweiten eine noch breitere bis zum Vorderrand fleck. Wenn 
Mcli die Teztworte S. 61. MTorsfiglich ihre dank«! lMndirt«n OberflQgcl** 
•ehr wabracheinHcb nur nadi der Abbildung gcmtcbt Mad» ao genGgt dieae 
doch utam Beweise der ArtTerscbiedenheil* 

Anm.. 3. StMmn rechnet /Ttfwer/A'« Incurv* Oeblroenn! Lep. Brit. 
IT« 660. 3: elu nigro-purpurucentibus macnlu dnebo« punctoque margine* 
Jibna niveis ohne Bedenken zur Treitschke schtn Art. Geborte ate wlrktich 
dahin, ao bilte der spedfiacbe Name, den //<nr. geschaffen hat» einzutreten» 

Allein niveus und fcrc argcntcus v^der Beschreibung) sind keine Bezeichnun- 
gen für die Farbe der Flecke unserer Oehlmanniclla. Stephens scheint daa 
gefühlt zu haben und sagt, um eine Vereinigung zu bewerkstelligen, in sei- 
ner Beschreibung : zwei dreieckige luncnrandflccke wcissl i ch , silberig oder 

*) Im YerBcichniaa aa der .catomul. Ztg. IttO durch Veradica «atgeleaaen. 
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gelblich von welchen Bcscichniingen die erste nur auf abgeflogene, die 
drille auf unversehrte Exemplare passt, und die zweite in der Nalur ha 
Oehtmanniella gar nicht TCNrhoniait» 

Anitt. S» Aach Dvpvmekel spricht «oa troia tadiet blanche«; aber in 
seiner fibrigcn« 'nicht sehr geraihenen Abbildung sind wenigstens die cwci 
Innenrandf lecke hellgelb. TreiUdtk* giebt bei aeiocr Besebruibnng eine No> 
tiz über das Leben des InseklenhSndlers OsAlmom in Leipsig und sagt» er 

habe bis vor etwa 20 Jahren tliatig gesaromelt. Indem nun Diquuukel vom 

Jahre 1833, in welchem Treilschke's X, 2 erschien, zurückrechnet, gelangt 
er ni dem für die Fmiizost-n verliangnissvollon J.iliro 1813 und schrcibl* ^ui 
en a fait la dccouverte dans les environs de Leipzig cn 1813! 

9. i Schönhetrellsi Zetteistedt. 

Capillis femigineis; alis ant fasco-cinnamomeis nitidis, ma* 
Gulis 2 dorsalibiiSy nna costali albis. 

Adela-^l alis anlicis fusco^cinnamoroeis nitldis, roaculis 3 «ilbi$, harum 
2 eostalibas f!] et I lateral!; capile flavo. $ (Long. al. exp. | poll.) Ze*. 
t&rtiedt Ina. lapp. 1007. 8» 

„Achnlich der Naezcnclla fl^upolla .S'F.], aber durcli dio Flii- 
gelfarbc, und vorziiglicli durcli dio Zahl und Geslalt der Flecke 
von ihr verscliieden. Kopf wie bei jener, Vorderflügcl zimml- - ' 
braun, glänzend mit drei sclirioeweisscn Flecken: der ersic vor 
der Mitte am Innenraode verscbieden gestaltet, oder dreieckig, 
der zweite klein, gerundet am Schwanz winkel, der drille am 
Vorderrande kurz vor der Spitze, länglich, mSssIg gross; bald 
vor diesem Fleck ist auf dem Vorderrand ein kleiner, weisser 
Pmikt. Flügel nnd Beine wie bei der vorigen. ~ In Unterlapp- 
land am 27. Juli, selten.*^ 

Anm. Die Lage und Gestalt der Flecke stimmt mit Oehlmanniclla var. 
c* aber sowohl ihre Färb« wie die Grundfarbe der Vorderflügel weicht von 
der der Oehlmaaniclla glmlich ab. 

10. Oapitella L, 

Anlennis fuscesccntibus, capillis fernigineis; alis ant. nitidulis 
fuscis, macula dorsi subfasdata antice coarclata ante dua- 
busque oppositis post mediwn flavidis, cilüs apicis late ai- 
bidis. c^. 

PAaISm Thum e&pU^üms alis nifris> loacolts 3 iUvcaeeiitibiit, eaptte 

liitco: L. Syst. nnt. 1, 2. 894. 418. — Faun. Suee. 3S6. 1374. — Tbiea — 
Fahr. K. Spt. 3, 2. 315. 125. — Snpiil. 485. 23. — (die trlplc-spoUud 
Black) Hrnm, Lep. brit. IV. Tinem — Z. Isis 183d. 183. 3. 
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— Z. Isis 1846. 271. 3. — Staimton Cat. 6. 6. L4tmpromia — Stephen» 
lilustr. 356. 1. ^ Tmigiirihn PtnI. Fiu». 107. 4. PkmL Torir, Ser^ 
htAma, glSfueod brauner doppelt draockigw WicUen Brtikm Iiuektenk: 
% 4M. 317* laMnaHa jUvimiirdl«, mitre-jMne, JDwp, UUu Ylll, 423. 
1634. pk 308. f. 7. - Cat. SM. 

Var. b. macula prima tantum dimidiam alac latitudineni atliii- 
genle, 

* 

Grösser als OehlroannfoIIo, mit weniger yiolettglänsenden 
Torderflfigeln, grösseren Flecken , deren nie mehr als drei sind, 
imd mit weissUclien Franzen um die Flügelspitze. Mit Tin, 
Praelatella verglichen, ist sie viel errösscr und hat die Vorder- 
flügelzeichnung in gelblicher, slall in silberweisslicher Farbe, 
und eine andere Gestalt des bindenfürmigen Fleckes. Der Rii- 
pella gleicht sie in der Grosse; diese bat aber noch einen vier- 
ten Fleck auf den Vorderfliigeln. 

In der Grösse steht sie zwischen Masculella und Circidella« 
Kopfhaare hell rosigclb. Lippentaster bräunlich, borstig, am 
Endgliede weisslich. Fühler iron wenig melir als halber Vor- 
derflögellänge, ziemlicli dunn, einfarbig braun, flaumhaarig, beim 
^ dfinner und kfirzer als beim cf • Rfickenschild von der Farbe 
der Vorderflugel. Beine braun, alle Fussglieder mit einem 
weisslichen Fleck an der Wurzel, am verloschensten und aus- 
gcd eil niesten an den Hinlerfussen. Hinterschienen schmutzig 
bleichgelb mit gelbgrauen Haaren. Hinterleib braungrau. 

VorderQügel 3| — 4'" langf» von länglicher Gestalt, nach 
kinlen kaum erweitert mit zugerundeler wenig hervortretender 
Spitze, etwas gliinzend, dunkel gelbbraun, mehr oder weniger 
stark mit Purpurfarbe gemischt. Die drei Flecke, welche die 
Rander tragen, haben einen ziemlichen Glanz und sind weisslich 
gelb, viel grösser als bei Oehlmanniella, aber bei manchen 
Exemplaren viel kleiner als bei anderen. Der erste Fleck ist 
am Innenrand vor der Mitte und bildet eine nach vom verengte 
Binde, wenn er sehr vreit gegen den Yorderrand verlängert Ist; 
manchmal erreicht er diesen sogar; bei einzelnen Exemplaren 
(Tar. b.), an denen auch die zwei anderen Flecke viel kleiner 
als gewöhnlich sind, bleibt er ein dreieckiger, die halbe Flügel- 
breite erreichender Fleck mit sehr verdünnter Spitze. Der zweite 
Fleck liegt im Innenwinkel, ist kleiner und spitzt sich nacli innen 
zu. ihm gegenüber hängt ein grösserer Fleck am Vorderrande; 
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jfiaier Bflhert sieb Ann mii saowr 8piM oft dast matt dafür 
•ine in der Mitte veren8:te und stark dnrphbroehene Binde an- 
nehmen konnte« Die Frenzen am Vorderrande und am ffinter- 
rande nalie dem Innenwinkel sind bräunt manchmal schwarzbrawr; 
am Innenwinkelflecfc nnd in betrfichtlicher Ausdehnung um die 
Flugelspilzc sind sie weisslich, doch an der Basis in abwärts 
zunehmender Breite bräunlich. 

Ilinlernügcl nach hinten erweitert und dann schwach ver- 
engt und zugerundet, dunkelgrau mit sehr schwach noIetUichem • 
Schinuncr und an den Bändern mit blassgoldenen Schüppchen 
Frenzen grau, auswärts heller. 

Unterseite braungrau, in der Mitte sehr schwach violettlich 
schimmernd. Die Zeiclmungen der Oberseite scheinen verloschen 
durch y und die Franzen sind wie auf der Oberseite, nur trü- 
ber, gefärbt* 

Capitella lebt, wie es scheint, mehr im nördlichen Europa: 
in Frankreich bei Paris In Gesellschaft der Masculella (Dup.); 
in England nicht ungewöhnlich in Gärten zu Ende Mai und An- 
fang Juni (Steph.); in Schweden (Linnd); in Finland in Gär- 
ten an Ribesarten zu Ende Juni und im Juli häufig (TengströfhfJ; 
in Lievland zu Ende Mai in Gärten an Johannisbeersträuchern 
oft häufig (lÄenig!)) in Preussen um Danzig (v. TieJemann/J; 
in Berlin in Gärten (Bouche!); bei Siegen (Suffrian!) ; um 
Mainz (Brahm); im Posenschen in der zweiten Hälfte des Mni 
(LöwO- 

Anin« I* I4mi^$ C«piteIU Icann nur die uiunfe tera* da alles in der 
BeccIirvibuRg genau ««trifft« Nor d«B Werte: prime (iMCula) coit*ewMi «pb 

posita in r;i5cIairL cxtvrins angustiorcm enthalten eioe^ Dunitelliett y indem sie 
daa Vorhaadeoaeio eiDca nerten Fleck« andeaten, von dem «lüch Linne" s 
uhrige VN^orte nicht die geringste Erwähnung thnn« Die Worte: Siniilia 
Brjcicellae könaeo lehren, -wie Mrenig auf Linnes, YergU-ichuoge« au ge: 
ben ist. . 

Amn. 2. Trcitschke hat als Capilella L. die Rupolia Sl^. angeschen, 
und in denselben Fehler ist Zelierttedt gefallen ; wcnigstcus hat dieser nicht 
die richtige CapItelU A d« J& M i p r . capitella besehriebeD« Vergl. die Anmi 
SU RupelU. 

11. Rupella SF. 

Antennis fuscis flavido-annulatis, capUlis fernigineis; afia anl< 
fosco-violaceis vet vireseenti-fiiscis, iwrUMis duobts^ma-* 
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cularum flavescentium luagnaram oblique opposiüs, cilUs 
apicis albidis. > 

np§Oms danldrotbgSldeae Schabe mit vier runclen SHbermalclB« 
'WitB. Vcrzelcho. S. 320. 45- — ed. /%. II, Ml. 27 — 28. — ed. 
Ckarp, 163. — Z. Isis 1839. 183. 5. Tinea rt^llaX alls fusco- aureis, 
macalia 4 narginalibas albis, capitc rufo. Fahr, Ent Syst. 3, 2. 315, 126. 
— Sappl 483. 25. — Hübn. fig. 250. * Tin. — , la rufic«'f>hale de 
lers Ent IX, (?) 542. (sec. Dup.^ Jncurvaria-^ Dup, Cat. 355. Lampros 
C€ipitella: capitc ferrugincO} »Iis antici« faaco-purpura»cenlibaat maculia qut- 
• toor aurfua IV. IX, % 61. X, 8. S8S. — Rmnmmm Faun. Tolf. 579. 1* 
Imem-vmim capUeUa, liu rooge Dtip, Sappl. IV. 251. pl. 72. fif . & uf dbl« 
JVoMenettaf alSa antid» parparatcenti-cnpreu ahidM, idmuHs 4 ^bulut qua- 
nim daabus costallbus et duabus dors.illbns; capite flavo. T^etterstedl Ins. 
lapp. 1006. 2. * Tort. Naaeaiama Xhmb, Act, Holm 1797. 169. & ctam 
fig. inc ZtUerHtdtJ 

Var. b. maculis diffluentibüs, dorsalibiis inter se conjonctls <^ 22. 
Yar. c alis ant pallide aureis, disco postice squainis fuscis 
Irrorato. cT» 

Tut, (Lampronia) rupclla var. b. X. Entora. Ztg. 1843, S. 146. Nota. 

In der Grösse und Gestalt am nächsten der Capitella, aber 
i^^Ukt einem zur Binde umgestalteten ersten Lmenrandfleck und 
ndt einem zweiten» bei Capitella stets fehlenden Vorderrandflecfc. 

Kopf hell rostgdb behaart Lippentaster und Kinnbsare hell* 
gelb, erst^e rauhhaarig und borstig. Fühler pubesolrend, 
braun; auf dem Rflcken sind die Glieder gegen die Fühlerbasis 
gelb, nach und nach nur an der äusseren Hälfte, dann in Immer 
geringerer Breite, bis sie ^regen die Fühlerspilze ganz braon 
werden. Die weiblichen Fühler sind feiner, übrigens gleich ge- 
baut und gezeichnet. Riickenschild kupferig braun. Reine braun, 
nach unten heller, an den Füssen gelblich; Hinterschienen grau- 
gcmischl. Hinlerleib dunkel braungrau. 

Yorderllügel 3} — lang, länglich, hinten wie bei Ca^ 
pitella kaum erweitert und mit schwaclier, abgerundeter Zu- 
spitzung, glänzend, braun, mit lebhaft purpurvioleltlicher Bei- 
misdiung oder ganz ohne diese, grünlich gemischt. Die Zeich« 
nungen haben hellgelbe Farbe und bestehen in zwei grossen 
Innenrandflecken und zwei kleineren Vorderrandflecken. Der 
erste Innenrandfleck ist «ehr gross, schräg nadi aussen gerich- 
tet, länger als breit, mit seiner schmalen Seile auf dem Innen- 
rande ruhend, etwas eckig gerundet, gewöhnlich oben mit einem 
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Zthn naoh mneii. Der sweile Reck* lieget im Innenwinkel, ist 
Ueiner, dreieckig, an seiner Spftse mefar oder weniger abge- 
nmdel. Der erste VordemndfledL liegt in der Hille des Vor- 
derrandes, also etwas vor dem Anallieck, und ist der kleinste 
TOn allen, bei zwei Männchen sehr klein. Der zweite liegt in 
der Mitte zwischen dem ersten und der Flügelspitze, also hin- 
ler dem Analfleck und ist länglich rund, einwärts verdünnt 
Bei den eben erwähnten zwei Männchen, die überhaupt durch 
ihre grunlichbraune Grundfarbe, die Blässe und Kleinheit .ihrer 
Flecke ein etwas fremdartiges Aussehen haben, ist er sehr 
schmal» stricbförmig nnd am freien Ende Tordlckl. Bei den 
Weibchen, deren Flecke am grösslen sind, liegt an der Mitte 
der Basis ein roslfhrMges, siä an die gleiehfarUge SchnRer- 
decke anschliessendes Fleckchen. Frenzen braun, an der Avs- 
senhülfle Yon der Flögelspitze herab in einer langen, zuletzt 
sich verdunkelnden Linie weisslich; am Innenwinkellleck sind sie 
gelblich. 

Hinterflügcl in der Gestalt wie bei Capitella, dunkelgrau. 

Unterseite braungrau; auf den in der Mille schwach pur- 
purschimmernden Vorderflügeln scheinen die Innenrandfleckc 
ziemlich deutlich, die Vorderrandflecke kaum kenntlich durch. 
Franzen wie auf der Oberseite; am Vorderrande der Vorder- 
flngel haben sie am zweiten Costalfledc gelbe Farbe. 

Var. b. <f 9 ans Oesterreich, entbehrt des vioMen Glanzes 
gftnzlich. Der erste Innenrandfleck Ist gross nnd . eckig und 
hingt. beim <f oberhalb der Falte durch eine gelbe Linie mit 
dem an der Spitze erweileiien Analfleck zusammen; beim $ ist 
die Vereinigung beider Flecke so gross, dass sie nur durch 
einen braunen Schuppenhaufen getrennt sind. Bei dem $ ist 
aucli der erste Coslalfleck gross und durch gehäufle gelbe Schup- 
pen mit dem zweiten verbunden. Beide Flecke haben beim 
die gewöhnliche Gestalt. Auf der Uoterselte scheinen die in« 
nenrandflecke fast gar nicht durch. 

Var. c. ein cT , von FR, auf dem Sömmering am , 8. Juli 
1842 gefangen, hat die ganze Fläche blassgelb, im MiUelraum 
hinter , der Mitte bis gegen den Hinterrand hin mit ziemlich weit« 
liuftig gestreuten braunen Schuppen, die einen wenig bemerk* 
baren Fleck bilden.. Die Unterseite der Yorderfldgel ist heller 
als gewöhnlich, an den Bändern schmal gelblich. . . 

2i 
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'BapeHi IBigt in den- Oesicrrcichischen Gebirgen nicht sei- 
len im !w (FB.O, in Frantoeich (Dup. Cat.)i in Lappland z. 
B. «m Um« M Bnde J* fÄKarKcJt.' Boheman.')! i™ Ca- 
sanischen «nd in den Vori>««wi de« üwl « Juni seUenfBc«-«. 

Anni 1 Zetiersfedt führt Ins. lapp. 1002. eine Lannpro« capilell* «U 
aie Treitichke'sch^ auf. Nach der Diagnose. f»4 Wt«r fi.l»t er »ie1.lt, 
«pile lureo, ali. anüci. fu.co.purp«r«««db«, wm^ 4 fl«««u«... qti^ 
"rduabus doraaUbu. c-««ü«. 1 « bimlib« (loH- «P« -c. | -) 
hindert «ichu, d«ik « verbi-dc«. Allein bei Nae^cnel a d.e ..eher Ru- 
pdl. iatund wdeher er f«t dieselbe Di.g«o« erthe.I. w.e der Cpnella. 
Lrt er. KeeMnelU unterscheide «A Ton Ihr macnUs fere major.bus, alb.du. 

et palpi. .Iii.. Somit ist .eine L C.pl.elU e.nc andere 
«b die Tref/5CÄ*e'sche und eine andere ah die Linnei sehe Art, bei der «r 
folgt, ob sie eine \erielit der .einigen .ei ; ich kenne sie nicht. 

Anm 2. Evertmann führt eine Var. b. roacula marglol. antici media 
deficiente auf. die ohne Zweifel zu einer -^erea Art «'^^^^^ "l'lVJZ 
ihr. der erste Vorderrandfleck fehle und ^«,^A»;»"•*J•"^^r ^ 
derrand und bilde eine achrage Binde, Die« Art irt »«r un- 

bekannt. _ . . , 

Ann.. 3. Lan.pronia ropelU III«tr IV. M ^ ^ ^^J-^^ 

de. S/ai«/W.cben Catalog. mid der .«lr.ff«idj. ^M^i ^Tzl^f 
Tinea fulvi«iirell. Sorf,^, »U welcher anek Ad. Mem«.elb Ze«er.f. 
Int. lapp, 1006. 1. M wbinden irt. 

H. Micropteryx H. Z. Dup. StaM. 

fif. 7-16. 

Die Arten die«» Gems zerftUea in »wei Abtheilunge», 
deren erste eine gabelspallige erste Sobcortalader nebsr 
deren Abweichungen im Geftder der Yorierfl«gel C^. 70 w 
der zweiten (Gg.. voraus hat. Z« der ersten gdiören: 
1 Callhella. 2. Aruncclla. 3. Eximiella. 4. MyrteteOi. Fay- 
kiiUella. 6. Allionella. 7. Subammauella. 8. Rubrifcacidla. 9. 
Ariaella. 10. Mansuelella. . o 

Za der zweiten: Ii. Sparmannella. 12. Fasluosella. 13. 
Sobpnrpnrella. 14. ChrysoIepideUa. 15. Semipurpurella. 16^ 
Pttrpnrella. Die dr« ersten Arten dieser Abtheilung haben auf 
den Hinterflügeln mnde Sehnppei, die drei leUten gröwlen- 
theils haari5rinige. 



X 
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Eine vorlreFfliche Monog^raphie dieses Genus hat Herr H. 
T. Staintoii in den Transaclions of Ihe Enlomological Society. 
1850. S. 26. ff. geliefert. Nach seiner Beobachtung haben die 
Maxillarlaster der Micr. Subpurpurella sechs Glieder (fig. 13. auf 
Tafel 3). Bei Micr. callhella habe ich nur fünf gefunden. Be- 
Stfttigen sich unsere beiderseitigen Darstellungen, so geben sie 
einen Chnnid mehr, die zweite Abtheilung von Micropteiyx nls 
eigenes Genus: Erioerania absusonderik 

Von meinen AbbHdungen stellen dar: T den Yorderflagel, 
8 den Ifinterflögel von AHioneSir; ^ den Kopf und 13 den Vor- 
tferflögel der Hansuetdiht; fO den Maxillarlaster, II den Lippen- 
laster, 12 zwei Schuppen der Hinterflügelflidie von Calthella; 
14 den Vorderflögcl , 15 den Hinlerilügel, 16 den Zuckerwasser 
leckenden Kopf von Aincntella. 

1. Cklthella L. 

* 

Capfliis ferrugineis, alis anterioribus vlrescenU-aiireis (^post 

mortem sulcalis), basi purpurea, 

Phal. Tin. calthella L. Syst. Nat. 1. 2. 895. 422. — Fauna Suec. 
387. 1432. Tin, calthella, Dotterblumensrli.be Witn. Vzclm. 144. 36. 

— ed. //%. II. 123. 36. — ed. V, Charp. 167. — * De ViUers Ent. II. 
483. 913. ~ HawDorih Lep. briL IV. 573. 4S. Almeitm — Fah, £ot. 
8j«t. 9i 2^840. 37. — Suppl. 504. 11. Adel» — ant. nlcatu, toti« 
moinh} eapite- fcrragnico Tr, IX. % 117. X 8. ~ Rtenmmm Faon. 
Volf. 567. % — » Adih dK nmloge Ih^. BSah YIII. 401. pl. 309. 6«. 6. 

— Zetierstedi Ins. lapp. 1008. 12. Lampronia — Sfeph. Cat. 7579. lU 
luctr. IV. 361. 18. * Eriocephala — Curtis Bnt. Knt. XVI. pl. 751. 
Micropteryx — Z. Isis 1839. 185. 1. — Isis 1846. 274. 1. — Herr," 
Schaff. Topogr. Regensb. 3. 197. — Tengström Finl. Fjänl. 115. 1. — 
Stainton Cat. 8. 1. — Peter Inchbald im Zoologtst 1849 p. 2501. — v. Tie- 
demann: PreuM. Provinsialblaiter 1845. 534. 1. — : capillis ierrugiocii, alif 
aalicM Mrco-braaneU baai purparea • eoaU usque ad fnarginetn iaterioreiD, 
aliaque (poat mortem) aulcatia. SfcInlM Monofr. p. 87* «t 28. 1. pl. III. 
fig. 1^4. — Ent. Z«iinng 1850. 88. 24. — ATocA: UU 1848. 950. ? «T- 
«ea puäUella II. 341. ? Micropterfx pmMim HtOm» Cit. 4151. * Tim, 
imkattUm Bmthy Zoolofin p. 1086. 

Yar. %. al. ant. basi vuc pnrpwea (9>. 

hh 1817. 814. 868. 

Nur der Aruncella J ahnlicb, welche aber gewöhnlich be- 
Irächllich kleiner ist, auf der Vorderflügelbasis nur am Vorder- 
rande einen purpurfarbenen Fleck hat und später fliegt. 
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Kopfhaare roslgelb», beim $ intensiver gefärbt und dichter. 
Taster braun. Fühler, von etwas mehr als lialber Vorderflugel- 
läDge, fadenförmig, dunkelbraun. Rückenschild in der Farbe der 
Torderflogel. . Sdmlterdecken violett. Beiae braun mU gelbli- 
chem Metallschimmer. Hinterleib schwarzbraun. 

Yorderflfigel IJ— 2''Mang, dunkel oder grünlichgolden leb- 
haft glänzend, an der Basis in einem vom Vorder- zum haeii- 
rande reichenden Fleck purpurviolett. Franzen brinnlich grau* 
Im Leben ist die FWche glatt; nach dem Tode treten die Lings- 
adern auf der Unlerseilc der Flügel hervor, und dadmcdi wird 
die Oberseile gefurcht, doch beim cT stärker als beim Ton 
dem ich Exemplare habe, die fast so eben wie im Leben sind. 

Franzen dunkelgrau. 

ffinterflügcl grau, mit violetllichem Schimmer und gegen 
die SpiUe oft mit goldenen Schüppchen. Franzen grau. Die 
Fliehe ist auch nach dem Tode gefurcht. 

Unterseite braun, violetUich und golden schimmernd, nach 
dem Tode stark gerippt, graufranzig. 

Das <f ist meist kleiner als das $ und hal ausser den 
schon angegebenen Unterschieden etwas gestrecktere Vorderflä- 
gel und weniger lebliafte Färbung. 

Var. b. in zwei weiblichen Exemplaren yorbandon, ist sehr 
ausgezeichnet durch den Mangel der purpurfarbenen Basis der 
Vorderflügel. Nur der Anfang der Medianader ist schwach ge- 
flrbt. Die Grundfarbe ist etwas heller und gelber, die Fläche 
weidger gefurcht; die Hinlernügel mehr gelblich als violeltlich 
schimmernd. — Diese Exemplare können nicht zu M. Aruncella 
gehören^ da ihnen der Purpurfleck fehlt und da sie mit vielen 
Ihresgleichen an Ranunkelblülhen stfssen , unter denen ich das 
SQ sehr abweichende Aruncellamännchen nicht hätte unbemerkt 
lassen können. VieUeicht ist hier eine dem sudUcheq Europa 
eigene Art angedeutet. 

Calihella kommt fast überall in Europa vor: in Hallen, wenn 
nicht in Sicilien (bei Syracus zu Ende April), doch schon in 
Toscana bei Pisa (Mann)-, in Frankreich (Dw;jOfu?Ä.), England 
CStainioiO, Schweden bis Lappland iZetterstedt) , in Finnland 
CTetigströin) und im Wolgagebiet (E^ersmanri), Sie erscheint 
bei uns im Mai, im höheren Norden erst im Juni (in der Süd- 
halfte Schwedens vom 10.— 27, Juni; ZeUenUdt)^ in den nörd- 
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liebsten Gegenden (Umealappraark) erst im Anfang Juli. Evers- 
nuam's Angabe: im Juli und August, sdieint mir auf einem Irr« 
tiiiim ZV beruhen. Die Schabe sitzt geselligv auf den Bluthen 
von Galtha palastris, bei ona weit hiofiger auf denen von Ba- 
nunonliiB r^ens nnd-acria an Grabenrindern und inErlgeliölzen; 
nach P. Inchbaid bewohnl ne*aiich die BlAthen dea.Galiam 
cniciata« 

Anm. 1. Linnes Art ist sicher die untrige, wie die Angabe: in Cal- 
tiiae floribus frcqutns lehrt. Desto aurfallender ist seine Bemerkung: dlffcrt 
a. PI . Frisdiella auu-nuis basi paoiiuc auritis. Denn sie niit einer der Col« 
alc^onipennella Slmlickea Art sn verweclueln oder auch not in Vergleidh 
Btt bringen t ^fnrd dem sdiwSchaUn Kenner ran Microlcpidoptem nicht m 
den Sinn kommen. Jcdenfall« geht hieraas fccrror, da«< I4m€% Wort« nidit 
immer »nf die Goldwage gelegt werden ktonca, um sam Ziele 'in geUngea. 

Anm. 9. AMtef citirt m Calihella: Tun« mfimelcll«. Wien. Vachn. 
142. 16. (Tin rufimiir«ll« 143. U). Da aher F. v. EnO^tUmm va Scktf' 
JermuiUer'» Sammlung unter diesem Nnmen „ein noch gut erhaltenes Männ- 
chen der Tin. fl.ivicustella Isis J839. 183'* gefunden hat, auf welches die 
Bezeichnung des Wien. Vrchn. ,,br5unticht messingfarbener Schabe" «ehr 
wohl passt, so geht daraus hervor, dass Fabricius die Cahhella schlecht ge- 
kannt und wahrscheinlich bloss aus Itüm^ aufgenommen hat. 

Anm. 3. ll'dbner's Figuc ist so klein wie Calthella nie vorkommt) 
da auch die purpurfarbene Basi* .der Vorderflugel und der rostfarbene Kopf 
nnaerer Art niekt angegeben istt m «cbeint ea tcbr fragliek, ob ai« fib«rhaapt 
«ae Micropterjx vorftcUcn toll i wSro die» der FaHj «o w&rde ti« mich «m 
«raten «u Anmcdlb $ wa bringen ieip» 

2. Arn n cell a' Scop. 

CapiDis ferrugineis; alis ant. virescenü-aoreis» basi ad coslaui 
pnrpurea: 

<f (post mortem sdcatis), macula tranaversali ante» striga 

recta post medium argenteis. 
3 nnicoloribns« 
Yar. b. cT gutta costali ante apicem argentea. 

Phalaena arumeella Scop. Fauna Carniol 254. 660, Micropteryx — 
Z. Isis 1839. 185. 2. — Dup. Cst. 359. — Stainton Cat. 9. — Schläger 
Tauschberichte 216. 107. — Koch . Isis 1848. 950. — : capillis ferruginei«; 

alU anticis aureu-brunncis, basi ad costam pnrpurea, macula argenle« trana- 
venali ante faaciaque recu argcntc« pone medinte et pott lune mecnl« parva 
argentea prope costam; $ «Iis ant. anreo-brnnneis, basi ad costam tAam 
purpjirca» imm acolaus. 8UMm Monogr. 99. pl. III. f>g. & ((^), 6 
Tüu S^ett0i alia «iir«tia: strigia dvabna argenteis Fnfr, Ent. sjst. 8. 2. 820- 
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144. — Sappl 498. 94. — JImdmA Up. bnu. IV. ft3S. 44. toyrMl« 
S^Uu SUfh. lUutr. IV. 9112. Tin. P^dtvhtOUi ßübn, 34% üfl- 
eropUri» — Jiifai. Git. 426. 4153. ^drla — ; «lU mücia •ulcati* •ureia, 
»H»IIi uiinia argenteu Tr. IX. S. 119. X. 8. 291. — Di^, Uhu VIII. 399. 
1023. pl. 302. 5. ? Lampronia concitmtOa Sitpk. IHnstr. IV. 361. 19. 

Kleiner eis CaUheflai in ninnlkÄien GesddeeM sehr ver^ 
schieden, im weiblichen desto Shnlicher, in diesem IteiftitKch an 

den nach dem Tode ungefurchten Vorderflugeln und der auf ei- 
nen Schullerfleck reducirlen purpurviolellen Farbe. Das Männ- 
chen kommt unter den folgenden Arten der Eximiella am näch- 
sten, hat aber nur einen Querfleck stall einer Binde vor der 
Mille der Vorderflügel, und die Querlinie hinler der 31ille ist 
grade, nidit nach aussen gekrümmt. Andere ähnlich gezeichoeie 
Arten iiaben .dieZeiohmingea In goldgelber elatt. in siJberweisser 
Fftrbnng. 

Kopf rostgelb liehaart. Taster braun. Fübler brauni faden- 
förmig, beim fast so lang wie die Vorderflügel, beim Weib- 
chen fast halb so lang. Rückenschild dunkel goldfarben mit vio- 
letten Schulterdecken. Beine braun, mit gelblichem Melallschim- 
mer. Hinterleib braun. 

Vorderflügel 1| — l|^^Mang, dunkel goldfarbeni lebhaft glän- 
2end, an der Basis am Vorderraiide mit einem purpurvioleltea 
Fleck. Sie sind beim Männchen etwas schmälz als beim Woib* 
chen, bei welchem sie auch nach dem Tode glatt bleiben, wäh- 
rend sie bei jenem die Furchen wie bd Caltheila annehmen. Das 
Weibchen hat keine weitere Zeichnung, nur zeigt sich öfters 
gegen die Flügelspitze ein purpurfarbener Hauch. Das Männchen 
hat weit vor der Mitte einen silberfarbenen schmalen Querfleck, 
der weder den Vorder- noch den Innenrand erreicht. Wenig 
hinter der Mitte geht eine vollständige, dünne, gerade, silberfar- 
bene Ouerlinie, welche sich nach innen neigt, indem sie auf dem 
Innenwinkel ruht. Mitten zwischen ihr und der Flügelspitze hat 
die mir nur selten vorgekommene Yariet. b ein Silbertröpfchen 
auf dem Vorderraade« Franzen grau, an der Basis öfters pur- 
purfarbig schimmernd« 

Hinterflfigel dnnkelgrau, purpurfarbig schimmernd , an den 
Bändern mit einzelnen GotdschAppchen, graufhinzig. 

UuterseUi) wie die Oberseite der üinterflügel. 



Digitized by Google 



327 

Diese Art ist in EafUuid gemein im Juni CStamimOl Ib 
Krain käufig an den Rispen der Actaea und der Spiraea amn^ 
CU8 CScopoU) ; auf Alpen im August an den Blüthen des Helian- 
themum alfiniira (F. Schmidtl}; k Oeclerrdok um Wien Im 
Juni auf Bhunen im Sonnensdiein (TrO; in BQhmen häufiger ala 
Calthella und nut dieser in Gesellschaft (FA); Im Weimarschea 
um Jena Ende Mal und Anfang Juni auf Gras und an Acer 
campestre C Schläger^; in Schlesien um Scbreiberhau iStand^ 
/uss\}, am ProbsthaintT Spilzberge häufig im Juni, besonders 
zwischen Hirnbeergeslräuch; um Reinerz fand ich viele noch zu 
Anfang Juli an den Blüthen der Spiraea aruncus zwischen dem 
Gesträuch einer Wiese; bei Glogau fing ich einst eine Gesell- 
schaft im Schatten des Laubgebüsches an den Blüthen der Py- 
rola minor, imd an einer freien, doch im Schatten liegenden 
Stelle eine grosse Menge an einigen BUUhenihren der Plantago 
media. 

AniB. !• BÜnerU Abbildung (^) hl aJkr tchlcclill an de» metoer 
Ter. b enuprecbenden Stelleti beben die VordeHlfifd drei ondeatlidiek breite^ 
lielle Binden. Dennoch lann dieica Bild nielit woU tu einer andern Art 
gehören. — TreU$chkey -welcher der Zeichnung swir die richtige Farbe er- 
theilt, giebt doch eine Beschreibung, die kcinrsweges unserer Art entapricht, 
aber offenbar auf Ilüöner's Figur basirt ist. Sie ist auch für die unserer 
Art anzunehmen, da ich aus Treilschke's Corres pondens enehef dafi er FR*$ 
Sehte Aruncella als seine Podevinella bestimmt hat. 

Anm. 2. DuponcheVs vergrösserte, zu hell gelbe Abbildung zeigt drei 
dunncy vollstSndige Querlinien, sie passt also viel besser aui Eximiella als auf 
Aruncella, aumal da andi In der Beacfaretbong Ton troi« raiea d*argeut ge* 
aprochcn wird. HStle Di^wnAal aeine Art ana den afidlidien ^ranlnreidi, 
wo Exlntiella wahrMbeinlieb «orkonunti ao wQrde ieb aie ohne Bedenken lÄr 
dicae'erkliren| allein er hat aSe von F* r. RStl^iitmm erhalten, der daroala 
aucbia writer aie Aruncella besau* Somit ist DvpoucheN Art einerlei mit 
der nnar^scn, wofür er sie übrigens auch im Gatalogue erklart, und alle Ab- 
weichungen aind anf Rechnung der bekannten leichten fr a naflaiadhen Alanier 
XU setzen. 

Anm. 3. Die Stephens' sc\^e Lampr. concinöella hat für micli wenig 
RcdenLcn. Es wird d.ihei «las rTianclimal vorkornnunde Vorderrandtröpfchei? 
erwähnt. Stephens hat entweder den Querfleck übersehen, oder an aeinen 
Exemplaren war er weggewischt. Seine beiden Lampronien, CoikeiniMh| flto^ 
Seppella F,, fliegen im Juni in Darenthwood, was gleichfalla für die Idenli* 
tSt bddc^ apnclit, 

'Anni. 4. In StiäbiiMke Ca. o. ist der Qaerfleck ^ne fast voUstSndtge 
Qotriiltie Ton det SiiS^ W'-^^i^;^^ it<; #^ 

dUidii «9 Mb, ^wiMh SfltMi#lieM!iW|#ii^vllto 




Digitized by Google 



328 



vom Vorderrandc weit cnUernt, Wir besiuen «Im .nocb kvioe gan» gcuu- 
gcude Abbildanf dct nfinnliditn Scbmctteriinfi* 

3. Bximiella KoUar. 

CapiOis ferraginets; alis anterioribna viresoenti-aureis, sirigis 
dnabus, [posteriore curva, guttaque costali ante apicem ni- 

veis cT. 

* Var. b. puncto niveo costali ante gullam. 

MknpUiy» — KoUw Z. Eatom. Zt«. 1850. 62. ^. 

• * 

In der Grösse der vorigen Art, bisweilen noch kleiner; ver- 
schieden durch die Ausdehnung des Qoerfleeks zu einer Oner-r 
ünie, die nach aussen convexe Krfimniung der Uiltellinie, die 

Verlängerung des Vorderrandflecks, der sich nach unten erwei- 
tert und abrundet, und durch die etwas gestrecktere Yorderflü- 
gel. Das noch nicht bekannte Weibchen weicht wahrscheinlich 
ebenso stark vom Männchen ab wie bei Aruncella. 

Die Beschreibung, die mit den angezeigten Abweichungen 
die der Aruncella ist, kann man a. a. 0. nachlesen. 

Mann entdeckte diese Art in Toscana bei Montenero, wo 
sie am IH. April in den Mittagsstitoden iiu Sonnenschein um 
Myrlhenslrftttcher schwftrmte. 

^ < * 

4. Myrtetella Z. 

Hinuta, capillis ferrugineis; alis ant. purpureis, fascia altera 

anlice coarclata propc basini, altera media subcurva macu- 

laque coslae poslica magna laete aureis cf« 

Micropt, ^ Z. £nt. Zeit. 1850. 62. 26, Micropt, ZeUerieUu JUm 
m titt. 

Die kleinste Art des Genus, von den vorigen durch die 
gelben Zeichnungen, der Vorderflngel leloht zu nirterscheiden. 
Am nächsten kommt sie der Paykullella und der AllioneUa. Sie 
ist viel kleiner als erstere; zwischen der Basis und der Mittel- 
bmde der Vorderflügel ist die Grundfhrbe nicht anders als auf 
der übrigen Fliehe, und hier befindet sich eine bei Paykulleihi 
ganz fehlende breite, unten erweiterte goldgelbe Binde; auch 
verdünnt sich der Vorderrandfleck bei Myrtetella gegen den 
lland weniger. — AllioneUa, die oft sehr ähnliche Zeichnungeii 
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Imf, isl nodi 1>e4eiileiid grtaer als Päyknflellt; die ZeMmän- 
gen sind liiftiser goldgelb, mid die Millelbinde ist geln^iniiiter 
und mehr am Vorderrande als am Innenrande verdickt, während 
bei Myrtetella das Gegentheil stattfindet. 

Die Beschreibung enthält die ent. Ztg. a. a. 0. 

Mann entdeckte dieses niedliche Thier in Toscana bei 
MontenerOj wo es nicht selten am 5. Mai Vormittags im Son- 
nenschein umMyrthengesträuch und bochslänunige Heide schwärmte. 

Aam« Hier wM Tm. JurSnelU B. 337 (ADiItpSh JorioelU JT. 
Cat* 419* 4073. Micropterjs Dap« Git* 358 Tielleicht psMcnd erwShnt* 
Haas die Abbildon^ nicht genan ada werdet UUat sich bei der Kleinheit dar 
dargestellten Art mit Recht erwarten. Attsserdcm das« die Vorderflugel su 
tchinal sind, die Grundfarbe eine andore ist, diu Binden weder die Breite 
norh die Rlrhtiing meiner Mjxieti lh h;ibcn , widerspricht der Vereinigung 
vorxü^licU die Lage d):$ Fleckes im Inoenwinkcl statt am Vorderrande. Ein 
6#and, weahalb D mjfmM Damchland ala Vatariand 4er lanBaUa angiebt, 
iat vcht irofhandcB» da breiter mcbta ^ die AljMdonf eitttSrit^ 

5. Payknllella F* . 

Capillis diiule ferrugineis; alis anlerioribus basi aureola, cete- 
mm purpureis, fascia media maculaque postica magna eostae 
adhaerente aureis. 

Var b. fascia supra medium interrupla. ' 

Var. c Qt sed puncto anreo coslali ante macnlam posticam. 

AhteUa PajfkitUeUa Fab. £. S. 3. 2. 340. 38. IWi — Sappl. 50a 
loa Jrier^ Sfe«MlKa — Z. 1847. 814. 864. — Edc Zeitims MM. 
«8.88. 

Ihr Unterschied von Myrtetella ist bei dieser angegeben; 
von Allionella unterscheidet sie ihre bclrächllich geringere Grösse 
und der Mangel einer Binde vor der Mille, wofür der ganze 
Raum von der Basis bis zur Mittelbinde blassgoldgelb bedeckt isU 

Die vollständige Beschreibung enthält die Isis a* a. 0. 

Diese Art ist 1ms jetzt in Sicilien, Toscana und Piemonl. 
aufgefunden worden« Sie IBegt geseUsdiafUich zu Bude lOn 
und Anfang April im Sonnenschein an verscliiedenen Pflabzen» 
besonders gern an den Btulhen von Euphorbia eharadM und 
Erica arborea. 

Anm, Ich finde die JFoÄr/ci'schcn Angaben so trefCcnd, woiu amh das 
babitat in agro Pedemontano koiiirnt, dass ich ohne Bedenken meine Beneo- 
uuog ai« eine «pitcrc aufigeb«, Thonberg bat awar ia seinen IKiaertaiMHIca 
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auch eine P«jkullelia ; diese ist aber su giricber Zeit mit der Fm^iePtclnn 
publicirt und muss schon aus diesem Grunde rmfhftAitit| WOB aic oicbly wie 
•cbr wahricbeiolicU ist, au Allionella geliörl. 

6. AlliooelU fViiw 

Capillis fßrrngincis, alis ant violaceo-pnrpureis nitidis, fascüa 
duabus (altera basim versus, altera media) naaeulaqve magna 
postica costae adhaerente aureis distinctissimis. 

Tbua Alii0melU F, Ent- Sjat. 3. 2. 921. 148. — Suppl« 497. 89. 
MteropUry» — Z lal« 1839. 185w 8. — 1846. 274. 2. — Twg$irom Finl. 
Fjaii'I. 115. 2. — Tinea Ammanella //. 388. Antia^U — Jf. Cat. 419. 
408Q» Micr^ieris Ammmmellu Koeh laia 1848 950. * 

Yan h* macok postica costam non Alliiigente. 

AtMm Ammmmdlms tAU amicis purpurascciitibu«k faaciSa daabm maeuU* 
^ Mm 9V. IX. 2. 138. X. 8. 292» Zatf««pi<»A Im. lapp. 1008, la 
iMmptwula Ammumella Stip^m» Illaair^ IV. 802. 21. Mknpttr^ ABU»' 
netto: rapilli« f^rrdginci«; «Iis anticia purpurMt» fMciSa duabus transvcrsis aii- 
rcisy prima rccta ante, altura obliqua pone medium macuhque irregnUr! aa- 
rva )uxta costam apicem versus Slainton Monngr. 31. 3. pl. III* fi(. 7* — • 
C»t. 9. Lmmtf^oma amoemella Sleplu Cat. 7582. 

Tar« 0, ut a» sed gutta aurea costali ante maculam posticain. 

Yar. dy nt c, sed 'fascia priore supra plicam et in dorso ad 
basim nsqne ampliata. 

Yar. c, ut c, sed fascia priore dilalata et in dorso cum altera 
cohaerente, 

. •» 
Adela AmmmmUm D^, Hiti. Ylir. 404. 1828. pl. 802. fif. 8. — 
Cat. 399. 

* Yar. f, ut a, aed macnk postica ad marginem poslionm Miiao 
prodocta. 

ThMM Ptfj^ndMUt »Ks purpurel«. Cmom 8 aorati lünfttr^ DSifärt. 
III. p. 101. 

Diese in der Grösse und Zeichnung vcründerlicke Art ist 
immer grösser als die vorigen Arien, unter denen sie der Myr- 
tetella und Paykullella, wie bei diesen bemerkt ist, am nacliston 
kommt. Sie ubertriin auch in der Grösse die mir nicht in der 
Natur bekannte Micr. Subammanella, von welcher sie sich durch 
ihre dunkle Purpurfarbe, ihre breiteren Binden und den Mangel 
des weissen Flecks in den Frenzen der Flügelspilae hinreichräd 
untMcheidel. Yon AadencbeUa, dar sie in der Grösse gIeiGll^ 
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trennt sie sich durch im parparvioleUe Gnudforbe dar Vorder* 
fldgel ttod die wewfer giMiltigft fold^ben Zekhifu^^en, die M 
dieser ödi awsbreikm oad die GmodfarJ)« 00 einsdurfinken^ 
dass sie selbst den Gmnd bildcB» 

Kopf hoUrostgelb MmstL Taster graugelhlick FöUer hnum, 
länger als die halben Verderiägel. Rückenschild branngoldig. 
Beine bräunlich, hellgelblich schimmernd, besonders die hinteren. 
Hinterleib braun, hinten mk bleichen Haaren. 

Vorderflügel 2^ — 3"' lang, nach dem Tode öfters wie die 
Hinterflugel gewuluilich gefurchl, purpurviolell mit ziemlich hell- 
goJdgelben, doch in der Intensität etwa« wechselnden Zeichnun- 
gen. Nicht weit von der Basis ist eine Binde, die sich stets 
am Vorderrande verengt, am Innenrande aber die verschiedenste 
Breite annimmt und sich liier bisweilen bis zur Basis und au- 
gleiob bis aw Mittelbinde aasdeluit. Die IfittelbiMle «ats^ringt 
üabe .am Innenwinkel und gebt stftrker oder aehwfieher -ge« 
krümmt scbrSg einwftrts b^ zum Vorderrand. An diesem hingt 
mitten zwischen der Binde und der FIdgelspitze ein grosser, 
einwärts erweiterter und abgerundeter Fleck. Bei unverflogenen 
Exemplaren bilden gesälligler goldgelbe Schuppen am Hinler- 
rande einen bindenförmigen Streifen , der den Vorderrand er- 
reicht, indem er die Grundfarbe der Fhigelspilze unverdeckt lässt. 
Franzen grau, auf der Basis violetilich, auswärts gelblich schim- 
jnernd. 

Bei Var. h,. die wohl nnr dttroh längeres Fliegen entsteht^ 
biagl der hintere Fleck niefat mit dem Vorderrande zosammen^ 
apitzt sich aber gewöhnlich gegen densdben a«. Die gelbe Be- 
achuppung vor dem Hutenrande fehlte ginalich« 

Var. c, wovon ich em $ besitze, unterscheidet sich von a 

dadurch, dass die erste Binde ein gesättigteres Gelb hat, und 

dass der Vorderrand vor dem Randfleck, diesem näher als der 
• - 

llillelbindc, ein hellgelbes Tröpfchen trägt. 

An Var. d, einem Männchen, das den Vorderrandlropfen 
der Var. c besitzt, erhält die erste Binde an der grösseren, un- 
teren HälHe das gesättigte Gelb derselben, sie erweitert sich am 
Innenrande bis zur Basis und sendet auch über der Falte einen 
Ast dahin, so dass von der Grundfarbe ein kleiner, runder, ver- 
loschener Fleck übrig Ueibt. Aach gegen die UiUelblnde hin 
dehnt sie sich auf dam Insmuraade ans. 
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Var. e stimmt mit Var. d überein, nur dass die beiden Bin- 
den wirklich am Innenrande zusammenfliessen. Das eine meiner 
swei männlichen Exemplare hat die Zeichnungen üngewöhnlich 
sattgelb, fast wie bei Anderscbella, und der hintere FledL hängt 
mit dem gelben Streifen des Hinterrandes snsammen^ der aber 
gleich oberhalb der Vereinigang vnterbroohen ist. 

Var. f besitze ich nicht , sondern führe sie, ohne den ge- 
ringsten Zweifel, ob sie wirUich hieher gehöre, nach TAmi&er^« 
ßeschreibmig auf. Sie ist zufolge, diesef gleich mit der Stamm- 
form, nur dass, wie bei dem einen Exemplar der Var. c, der 
hintere Fleck sich bis zum Hinterrande verlängert und so die 
dritte Binde bildet. 

Hinterflügel gefurcht, grau» purpurfarben schimmernd mit 
grauen Franzen. 

Unterseite grau, lebhafter pnrpurglänzend als auf der Ober- 
seite der Hinterfifigel; auf den Vorderflögeln schimmern die bei-^ 
deli Binden durch. 

Aliionella findet sich in Italien in Plemont (Fa&.) und Tos- 
cana {Manniy, m England und Schottland im Juni selten (5toiii- 
iori); in Krain bei Laibach (F»SchnUdtt) in Böhmen an Buchen 
nicht selten {FR.iy, in Sachsen bei Schandau Qv, Tischef)) am 
Harz Cv. Heinemannl^] in Schlesien in mehreren Gebirgsgegen- 
den z. B. am Probslhainer Spitzberge zu Ende Mai und Anfang 
Juni im Laubgebüsch, doch selten. In Schweden: selten in Scho- 
nen; in Lapplaod nicht selten vom 3. — 22. Juli beobachtet QZet- 
terstedtl — ein am SkalUug in Jemtland am 29. Juni ge- 
fangen). In Finnland im Juni und Anfang Juli ij engst röni). 
In Lievland in lichten Kieferwäldem an sonnigen Stellen auf 
Vaccinrom myrtiHus gesellschafUich zu Ende Mai (^Uenig). 

An ID. 1. Ad Aromannella Dtqt, von StaiHtom für verschieden geh»lten| 
gebSit gcwiM hierher. Dipmtehel erhielt «eine Art von <F/i., und dieser be- 
MM tur damaligen Zeit keine andere nahe itehendeArt. Stainton bezwci« 
lelt auch Treitschke^s Animannetla , hauptsächlich well in Mann's Catalog 
Amroannclla Tr, von AramanL-lla //. unterschieden wird; denn die Treiischke- 
•che Grösaenangabe: Ausmass von Calthella, erweist sich aus den bei Audtrs- 
tkdh fcmaclitcn Angabcs «b irrig, wie denn «nck «Kopf vod Rüden (4er 
.AnmwnnelU) mii purpurCurbciiciB Schimmer« ein blotiea Yentliai mid»Yor» 
derfl&fcl purpttrhrann« eine Ungenauigkeit tftt* Da Ammannell« Tr, nicht 
m Andencbelbi (Rabrifasciella) gehören Icanui und auch nicht su 4» mir 
unbelukunicn in der folgenden Anmerkung erwShnten fragilidicn Ar^ SO gUnbe 
icb ue obne Fragaeicbcn bei Var. b anlibroi an 4Ari«n. 
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Ann. 2. Ick wMe aadi 1^. MerSanell«t pwpvifoUMr Schabe 

mit drei bUssgoIdneo Baadern Wien. Vscha. & 143* 31 auf v. ChmrpeHlier^s 
unil Treitschke s Ztugniss hierher ziehen, wenn ich nicht folgende Notiz F» 
V. HÖalerstamnCs über die SchiffermüUerschc Merianella besSssc: »Ein Excm- 
»plar ohne Kopf, sonst kenntlich. Charpenlier bestimmte richtig; es ist 
M Ammanella H. 388. und Treitschke citirt bei seiner richtig beschriebenen 
»Ammannelia ebeufalls richtig Merianella Sl^, Nur die angegebene Grösse 
»(wie Calthella), und dass sie in OesterreScb um wilde Kirscbenbinme 
» scbwirnit «nd siebt Mltcn ist, 2st nnricbtif. Diese BeineilraDg gilt cSocr oi- 
»dcni Art| die ^mt frfiber Jifir Amroaanelh bielteii* Sie ist der Anderachclfai 
»aebr Ibnlidi« elwaa (rfitacr« mvbr irlelett und war lo KMmtin Samrolaiit 
»unter Anderschella gemischt. Es ist möglich, data aie nur Yaritiat vom 
»Anderschulla und durch andere Nahrung der Raupe ändert (e(irbt it^t: denn 
» Mann fand sie, obwohl zu gleicher Zeit, doch stets an andern Orten. Die 
»wahre Ammannella landen wir be W^ien noch nicht} sie ist auch eins 
»mit Allionella F. und Pa^kullella F.** (!)! — Die Bej.eichnung des Wien. 
Vacbn. scheint mir sehr schlecht auf eine der Anderscheüa sehr ähnliche Art 
an patacn» mid wenn flicie aofar noch frftaacr ab AndertdieUa «ein aoll, ao 
▼ereinigen aieb SVcItodUrv'a Angaben noch weniger damit. Die Ansiebt ei- 
nes Eaeniplars dieser fraf liehen Art beseitigt vielleicht am ersten das Dunkel 
der FJIachen Motit* 

f7. Subammanella Suänton, 

(Capillis femigineis); alis ant branneo-purpureis, fasciis diia-> 
bas rcctis (altera ante, altera paiilo post medium) gutlaque 
disci postica luteis; ciliis apicis albidis, ceterum fuscis. 

Jlficr. — Siaimlom Cat. 9. — Monogr. 31. pl. lU. fig. & 

MFliigelspanDiuig 3'<^ Yorderflugel purpurbraiin mit sswei 
„graden gelblidien Binden, wovon die eine nahe der BasiSi die 
„andere ein wenig hinter der Milte steht» und einem kleinen run- 

„den gelblichen Fleck unmittelbar hinter der zweiten Binde; Fran- 
„zen bräunlich, aber an der äussersten Flügelspitze wcisslich. 
„(Körper und Hinlerflügel fehlen). 

„Gefangen in SchoUlaud in Torwood am 18. Juli in jge- 
„mischtem Unterholz. 

„Von der vorigen verschieden durch Kleinlieity gradere Din- 
gden und lüeinern Fleck der VorderOügeL 

„Zettev^edt hat ekie Adela abalienella Clna. l«9p. 
„i006, 9)y die sehr wahrscheinlich diese Art ist. Er sagt: alae 
„nitidae, anticae femigineo-fuscae, fasciis dnabus inlegris recUs 

„transYcrsis albis, una ante medium et altera in uiedio; fimbria 
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y,fii8ea smimio ipfce dbo. Die Lage und Form der Binden sind 
^Uer gegeben; aber die Farbe kl weiss, stall geMch und 
,»eignel sidi se mebr för Tin. bistr^eUa; ^e Erwäbnung des 
^weissen Vleekes in den fransen der F%ekfitse schdnt and 
^mere Art sv beseidmeo; aber der FleelL im Mitt^Mde ist 
„ausgelassen. (Temer sagt ZettersfeiHi fbsca, also auch vom 
„Kopf, der bei der vorliegenden Art sicher rostfarben ist)." 

8. Rubrifasciella Haw>. 

Capillis ferrugineis; alis ant. saturate aureis nitidis, humero, 
m^cula transversa costae prope basim maculaque maxima 
postica eostam ler tangente pnrpiireis. 

TM, rutr^fatetetta (ihe rvd-barr'd Gold) alU anroi faidit qualuor ni- 
hw pw po fd a Him. Lep. brit. IV. 572. '41. Jüter. *• StmbiUm Cat* 9. — 
Monofr. 32. 5u pL 'llf. fif. Sl Tim, AnderMchella: «lU antlds parpnreit» 
■nacoH« üc^n« confluintibos aurci«. Treltschke IX. 2. 126. X. 3. 292. 
MtropUry» — Z. hl* 1839. 185. 4. — 1846. 275. 3. — J)up, Cat. 359. 
Jidela — Dup. Hut. VIII. 403 pi. 302. fi^. 7. Lan^9nia UeüwIg^Ua 
SUph, Gat. 7677. — Uluair. IV. 360. 16. 

Yar. b. macula postica in duas soIutSi priore eostam bis tan- 
gente. 

Obgleich manche Exemplare der Allionella sich in der Fär- 
bung der Wurzelhälfle der Vorderflügel unserer vorliegenden 
Art nahem > so unterscheidet sich diese doch in allen meinen 
Exemplaren durch die hellere Purpurfarbe der genannten Flügel 
mid durch die grosse Ausdehnung des sle|s sehr intensiven Gold- 
gelben auf denselben. Man nimmt daher sehr passend diesö 
Farbe als dle'Grundforbe an. Von der folgenden in den Zeich- 
nungen etwas fthnllphen Mansoetella unterscheidet sich Rubri-' 
fasciella sehr leicht durch die betrSchtllche Grösse, den roäien 
Kopf und die Lebhafligkeit der Farben. 

Grösse der Allionelia. Kopf rostgelbhaanV. Tasler bräun- 
lich, gelblichschimmernd. Fühler braun, länger als die Vorder- 
flügelhälfle, beim 5 etwas kürzer als beim cf. Riickenschild 
goldig (ob überall?) mit purpurvioletten Schulterdecken. Beine 
braun, metallisch gelblich schimmernd. Hinterleib braun. 

Yorderflägel 2| — Z"* lang, bisweilen gefurcht, lebhaft 
goldgelb mü purpurrothen, sdemlleh heilen Zeichnungen. Am. 
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Vordemnd «Iklit an der Basis, doch diese irfohl ierthreiid, ist 

ein kleiner Purparfleck; hfenthf folgt vor dier Pldgelmitre ein 
bindenförmiger, vom Vürderrande schräg auswärts gerichlclcr 
Querfleck, der bis über die Flügel falle hinweg reicht und nie 
den Innenrand berührt. Gleich hinler der Mitte beginnt bei den 
gewöhnlichen Exemplaren ein grosser, den übrigen Raum ziem- 
lich einnehmender Fleck, der an seinem Anfange den Vorder- 
rand und den Innenwinkel berührt; er enthält erst einen kl^eni 
gerundeten 9 djinn einen grossen, nach innen weit verlangefflen 
Vorderrandfleck der Grundfarbe,« so dass er selbst den Vorder* 
rand an drei Stetten berührt; den Hinterrand lässt er in einem 
bindenförmigen Streifen frei oder berührt ilm nur in der Mitte 
nrit einer Eoke. Fransen grau, an der Basis purpurfarben glän- 
zend, auswärts gelblich schimmernd. 

Der grosse hintere Purpurfleck ändert in der Ausdehnung 
ab. Bei zwei Exemplaren ist er in zwei Flecke getrennt, indem 
der zweite goldfarbene Raum in ihm sich bis zum HintorrandO 
erweitert hat. Indem auch sein unterer Theil sich verdünnt hat 
und ganz verblasst ist, so dass er bei oberflächlicher Betrachtung 
weit vor dem Innenwinkel aufhört, ist er in zwei dreieckige 
Vorderrandflecke aufgelöst, deren ersterer einen gelben Vorder- 
randtropfen entiiilt Solohe Exemplare betraehle iei» als Var. b. 

Hinterflügel gefurcht, braungrau, violettglänzend, besonders 
gegen die Spitze; Kränzen grau. 

Unterseite braungrau, violellUch und golden glänzend, ohne 
durchscheinende Zeichnungen. 

Diese Art lebt in England, wo sie dem. Kaikbeden e%en M 
um scheint, im Mai nicU häufig (fStaimton); m Böham aaC 
sandigen Hügeln im Frühjahr (Tr. nach Fh's Hiflieilang); im 
Oesterreich (Tr.); in SehMen bei Lauban CVfieae^mierly. In 
Lievland an der Düna an Laubgebüsch zwischen Kalkfelsen, in 
den ersten Tagen des Mai zweimal sehr häufig gefunden (Zj^/ii^l). 

' Anm, 1. äiiHäiM ueht TteHtdUk^t Anderachcna gur nicht au otiserer 
Art» In der Tlut Mt die Bcacbreiboag cot d.iss man sie nicht darin* wieder* 
erkennen kann. Uli crsclie aber ans TreUtMte's und Vil's. Corretpondeni 
vom Jahre 1832, wo aisu die Bcsclireibiing noch nicht eiistiite, dass V« 
Rösleralamm unsere Art als AndcrsrIulU //. an Tr. geschickt hat, die dieser 
auch als »rirlitig« ani'rkannte- In den die Si-ndung ht'gleitcnden Notizen fin- 
den atcb die W'^rte: »mehrere und eigentlich die rocisleo sind in der Zeich- 
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nnng $o rerwatdien, d«M man sie für eine andre Art halten könnte« ; diese 
W^orte finden «ich in Tr's. Beschreibung leicht verändert wieder. Es geht 
daraus hervor^ data Tr» seine Exemplare toh FJR* erkSelt» ^JiV* Beslimtnunf 
att Andcitidiell« ü. aiuialiin, aber in aeSaer Yericgcnbcit , daa Bild mit den 
EacmplareB sn verdugciit mk dndurdi herantmaicben dftdile» wtnn er dai 
BiU beidiriclM nd fcraig« Y«ri«d«niiifcm «nbrldMa. WirkUch atSrnmi din 
BniCbreibung bis auf den am Ende angegebenen kleinen goldnen Strich sehr^ 
fQl mit der Abbildung. Jedenfalls war IVa* Meinung, die BctchrdboBf 
aolle die aus Bülimcn erhaltenen Exemplare mit treffen. In diesem Sinne * 
hat FR, sie auc}i stets aufgefasst und daher seine Art an Dupomehel and 
nicb ala Anderscheila U- Tr, mitgethcilu 

Anm. 2. Siainion halt Duponcheh Amroanella p1. 902. f. 8. für die 
Vahre Anderscbella U. Ich erkenne darin nur eine Varietit der AllionelU 
nnd bin viel an sehr davon überzeugt, dass FR,^ mit dem ich zu der Zeit 
als er Exemplare an Duponchel schickte, die Tineen lebhaft discutirte. keine 
Art weggegeben habe, die noch unter uns unbesprochen war, als dass ich der 
Sisrfji/oAschen Ansicht beipflichten könnte. Wenn Mann die Anderscheila 
FS. (oliro.) vnt^ eiacm nenen Namen veraditckte, so kam daa kettiramt da- 
kar, weil FJI. den froaaea Uatcrsckied awiac|»eii dieacr und der WÜMTackea 
AkkÜdoDf eingescken kaUe. 

t 9. Aglaella Dup» 

Capillis ferrugineis; alis ant. aureis, fasciis duabus, altera anle, 
. altera posi medium, subobliquis parailcli^ vioiaceo -purpu- 
reis. 

MUrapt. AglatUm Dwf. Gat. Ml JUäm — Dap» HaM. ^111. 1137. 
17da pl. dl2..fi«. 14. 

Flügelspannung 3|'" ihci Calthella 3"0. Kopfliaare leb- 
haft gelb. Fühler schwarz; Taster braun, dicht behaart (?). 
Bückenschild erzfarben mit fahlgelben Schullerdecken. Beine 
weissgrau, silberglänzend. Hinterleib braun. 

Vorderflugel goldig nil zwei parallelen , etwas schrägen,- 
pnrpnrbnnuien, sehr gifinzenden Binden; die erste am Ende des 
evslen; die sweile am Bnde des- swellen DrUlels der Fiigel^ge. 

HInterfUlgd und ganze Unterseüe glänzend braun, wie die 

Franzen. 

Aglaella fliegt im südlichen Frankreich im Juni gesellschaft- 
lich an den Blüthen von Sambucus und Curaus sangUinea. (AI-' 
les nach Duponchel.^ 
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10. Mansuetella Z» 

Capillis alris; alis anterioribtis nitidis anreo-purpureis, fascüs 
dnabas, altera prope basim, altera media, obsolefis aureis. 

Micropt. mansuetella Z. Schles. SclimctterlingstausclibcnMit V. (1844) 
p. 16. — : capillis atrisj alis anticis aurco-viridlbus, macula basali costam, 
fiüCt« ante iDedram apiccquc rufescentibus obsolttis. Stainton Woiiogr. 33, 6, 

So gross wie Calthella, von allen vorigen Arien durch den 
tiefschwarzbehaarten Kopf verschieden. In der Flugelzeichnung 
hat sie Aehnlichiieit mit Rubrifasciella; allein die Farben sind 
blass, die Zeichnungen ohne Schfirfe, und das Dunkle hat das 
Uebergewicht. 

Kopfhaare tiefschwarz. Angenrand kahl, schwarzglänzend. 
Fühler braun, von fast halber Vorderflügellängc. Taster braun. 
Rückenschild metallisch mit stalilblauen Schullerdecken, Beine 
braun, etwas erzschinimernd. Hinlerleib braun. 

Vorderflögel gefurcht, glänzend, blass purpurrolh mit durch« 
schimmernder Goldfarbe, besonders gegen die Flügelspitze; am 
lebhaflesten gefärbt ist die Basis und der Vorderrand. Niehl 
weit von der Basis ist eine nicht sclinrf ausgedrückte, goldgelbe, 
ziemlich grade Binde | durch die Mitte eine etwas deutlichere^ 
breitere, wenig einwärts geneigte Binde, die oft mit der ersten 
auf dem Innenrande durch goldgelbe Farbe in Verbindung steht 
Fhmzen grau, auf der Basis goldschuppig. 

Hlnterilügcl gefurcht, grau, purpurfarbig schimmernd, grau- 
franzig. 

Unterseite wie die Oberseite der Hinterflögel. 

Diese Art entdeckte ich in dem morastigen £rlbruch des* 
Glogauer Stadtwaldes zuerst unter niedrigem Gesträuch an Ca- 
re5^blüüien; sie sass daran gesellschaftlich entweder mit Ihres- 
gleichen oder auch mit Calthella. Etwas später und seitdem an 
keinen andern Blüthen fand ich sie auf den Blfithen dec dort 
nicht seltnen Sorbus-Sträucher und Bäumehen 9 mögen diese frei 
oder zwischen und fast erstickt von anderen Hölzern wachsen. 
Diese Thierchen suchen ihre Lieblingsblume oft 10—12 Fuss 
hoch über dem Boden und entfernen sich sdir ungern davon. 
Bei drohender GefSeihr fliegen sie selten davon, sondern verslek- 
ken sich zwischen den Blüthen oder kriechen auf die Unterseile 
der Blätter. In mancher Dolde sitzt eine grosse GesellschaA. 

22 
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An deBsdben Stollen, wo ich. die Bciiniilleilittge hocli herunter- 
holen nmssto, fing ich Exemplare im Kescher im Grase. Man 
hat diese Art ebizeln auch im Schlesischen Gebirge aufgefanden, 
z. B. bei Warmbrnnn. — Desgleichen in England (jStainton). 

« 

11« Sparmannella Fahr. 

Ci^illis cinereisj elis breviorihns, anterioribiis mlldis, crebre 
et grosse purpureo chalybeoque reticolatlm irroralis, ma- 
eula anali obsolete anrea; posterioribus non pilosis violas- 

centibus, ciliis Inteo-griseis. 

Tinea Sparmannella: alis auro purpurcoque rariegntls nliMIssImis Vahr. 
E. S. 3,2. 324. 160. Tin. — Hübn. 408. — Thunb. Dissen. III. 99. 
— Schläger Tauschbericltt 217, 108. Abtcita — Fabr. Suppl. 505. 16. 
Ei^a — Hvbiü Cat. 418. '4057. Oeeopkwu — Jr«ir. VeneiVlio. 96. 
AMa Ihpojidkel Hiat. Vllf, 405. 1627. pI. 30*2. fic 9. — Xetieratedt 
Inu lapp. 1007. Obaerv. Mier^pterjfx ^ Z. laia 1839. 18». 5. — 
• Cat« 859. — SlahäoH Cat. 9. ~I eapillSa cioereis; alia «nticia aarois, nu- 
Acrosis fasciis, porpureia irregularttcr Iramvcrsi.'!, ciliis cincreo-lnteis fusrisquc 
vnrils ; rillls al.irnm postcriorurn lutcscentibus S/ainton Monogr. 35. pl. III, 
f. 14. — r. TieJemann in Prcuss. Provinxialbl. 1843. 534, 2. — h'och 
Isis 1848. 950. Tinea an. o - p,.rpari'lla timc. Lep. Brit. IV, 572.39. 
Lampronia — Steph. Cat. 7ä7j. — llluitr. IV. 360. 14. 

Unter den Arten, die auf der Hinterflügelfläche keine Haare 
haben, trennt sie sich von Subporpurella nnd Fastuosella leicht 
durch die breiten, wenig gestreckten Bldgel, die geringere 
Grosse, die sehr scharfe und dunkele, stahlblaue Gitterzeichnung. 
In der Grdsse und Gestalt gleicht sie am meisten der Purpurella ; 
. diese hat jedoch -glefchiTalls nicht die scharfs Gitterzeichnung; 
ihre Hinterflügel sind ner blasspurpurroth angelaufen, nicht vio- 
lettlich wie bei Spannannella, und als Hauplunterschied sind sie 
haarschuppig-, Kopf glänzend schwarz mit braunlich grauen 
Haaren. Fühler kaum von halber Vorderfliigellange, gelbbräun- 
lich wie die Taster. Riickenschild und Hinterleib schwarzbraun, 
letzterer mit spärlichen hellen Haaren. Beine schmutzig heli^ 
gelb, am hellsten die hinteren. 

Vorderflügel 2^ — 2^' lang, ziemlich breit, schwach zu- 
gespitzt, glänzend goldgelb mit ziendioh grossen Schuppen. Sehr 
reidiliohe steMblatte, Mer und da mehr pnrpurrothe Schuppen^ 
hiufehen vereinigen sich zu unregdmässigen QuerUnien, verbin* 
den sich mehrfach und bUdeii so das diese Art auszelohaende 
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grobe slaUMaiie Gitter. Am Innenwinkel Meibt ^ein Ifinglidi- 
ronder Raum der Gmndfaibe frei and tritt als heller Fleck auf, 
ohne doch gewöhnlich eine b^ere Farbe anzonehmen. Franzen 

bräunlich gelbgrau, nicht selten mit helleren Stellen alternirend. 

Hinterflügcl ziemlich dunkel grau, von der Basis aus immer 
lebhafter violeltlich dicht überzogen. Franzen um die Spitze et- 
was glänzend gelblich | gegen den Innenwinkel in Grau über« 
gehend. 

Unterseile der Vorderflügel goldgelblich; in der Spitze am 
Idihafteslen, am Yorderrande graugemischt. Die Gittcrlinien der 
Oberseite scheinen matt durch, haben aber am Yorderrand oft 
lebhaftes Stablblaii. Hinterflügcl goldgelb, purpurfarben schim- 
memd, am Yorderrand vor der Spitze oft mit stahlblauen Flek« 
ken. Alle Frannen blassgelb. 

Eine ziemlich verbreil^e Art; sie lebt in Frankreich bei 
Paris (Fabr.) — in England selten im Mai an Birken (Stain- 
ton^, auf Blumen [?] zu Anfang Juni [?] (Stephens) — ia 
Oesterreich im niederen Gebirge an Föhren im April sehr sel- 
ten (KoUar) — in Schweden in mehreren Provinzen (T/iunb,Ji 
im mittleren und südlichen vom 20.-— 26. Mal (Zetterstedt). — 
In Preussen bei Danzig (^>. Tdm.!); in der Mark Brandenburg 
und in Schlesien hier und da nicht selten zu Ende April und 
Anfang Mai;, sie sitkt anBiitoi, Erlen und Birken, an den letz- 
teren besonders an den Kätzchen » dürren Blfittem und Endisl- 
dheii und wird Moigens und gegen Sonnenuntergang bei ruhi- 
gem , heiterem Wetter ziemlich leicht abgeklopft und im Flage 
erkannt. Man erhält sie so öfters begattet. Jena fand Schlä' 
ger sie an Eichbüschen im Mai zugleich mit Ad. viridella. 

Aom. 1. Duponchel tadelt die Uübner'scha Abbildung als gmä ver- 
fehlt; sie ist aber kenntlich genug, vreiio auch etwas zn gross, mit zu ge- 
streckten Flügeln und zu blasser Gitterzeichoung. Duponchel's eigenes Bild 
Ut nicht tadclliet, da es die Flügel zu gestreckt, schniutKig hellgelb und 
blass bluircith gegittert zeigt. In 8iaiMtim*§ Abbildoiig sind die Giuerliniea 
ineüt m grad« nnd steht dldt genog* 

Aom. 2. Di^tonckei siekt Im CmL «em« Adela Sol^ella und Adda 
Oonaclell« «It TarietitcB stt SjMumanDcil« gewiM mit Ullr•cIl^ Oa nA w»* 
d«r aiu d«D Abbildungen, noch «o» den Be«dir«iba9geD Hwm Bettimiiitt>rej 
«rlcam ISmC, so fiberfeke ich beide Namen. fill^OMl ftthrt crttercn bei 
Sei^urpurella» lettleren bei Purpureikt beide Meie mit Pr^eicben «o. 
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1^. Fastuosclla Z. 

CapilUs cinereis; alis elongatis, anterioribns nilidis aareis, 
crebro tenuüer violaceo dialybeoqoe irroratis, macnla mi- 
nuta anali paOida; poslerioribiis non pUosis, dilute pnrpu* 
rasoentibua« 

MleropteiTs foitaoMlU Z. l«Si 18S0. 185. «.^^ Im 1847. 815. 905. — 
Ihg^, Cat* 960. * 

Von der vorigen yerscbieden durch beträchtlichere Grösse, 
gestrecklere Flügel, feinere purpnrfarbepe Gttterponkte un&ver- 

loscheneres Aussehen. Näher kommt sie der in der Grösse und 
Fhlgelgeslall ähnlichen Subpurpurella ; sie hat aber keine grün- 
lich gelbe Farbe, sondern die nur etwas hellere Goldfarbe der 
Sparmannella auf den Vürderllügeln und darin sehr reichlich ge- 
streute Purpur- und Stahlschuppen ,^ die der Subpurpurella bis 
auf äusserst schwache Spuren fehleji; auch ist die ganze Fläche 
weniger geglättet. Fastuosella hat auch eine gewisse Aehnlich« 
keit mit den grossen Männchen der Semipurpurella, die ich so- 
gar früher für einerlei Art mit ihr hielt; die haarig beschuppe 
ten Hmterflügel der letzteren gegen <fie nmdsdinppigen der 
Fastnosdla geben den sichersten Anhaltspunkt für die Unter- 
scheidung. Derselbe Unterschied zeigt sicii bei der zwergartii- 
gen Chrysolepidella. 

Kopf glänzend schwarz, bräunlichgrau behaart. Fühler län- 
ger als die halbe Vorderüügcllänge, braun mit gelblichem Schim- 
mer. Tasicr grau. Rückenschild braun. Beine bräunlich, nach 
unten blass gelblich gemischt. Hinterleib braun, gelbiicligrau 
behaart; männliches Afterglied seitwärts horngelblich. 

Vorderflugel 2| — 3'^^ lang, gestreckt, allmählich gespitzt 
mit fast abgerundeter Spitze , glänzend» goldgelb mit etwas un- 
ebener Fläche, indem manche Schuppen nicht glatt anliegen« 
Purpurfarbene und stahlblaue Schuppen, letztere bei manchem 
Exemplare reichlicher als die ersteren, sind einzeln oderzu^ehr 
kleinen Häufchen sehr reichlich auf die Fläche gestreut und hän- 
gen nirgends zu eigentlichen Oucritmen zusammen; sie dämpfen 
die Cruridlarbe und lassen die Fläche in etwas trüber Färbung 
erscliL'iiien. Diese Schuppen treten aus der Fläche hervor, las- 
sen sich abfliegen und sind daher nicht bei allen Exemplaren in 
gleicher Menge vorhanden. Im Innenwinkel liegt ein sehr ver- 
loschenes, heliergeibes Fleckchen von dreieckiger Gestalt, an 
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welchem die Inncnrandfranzen gelblich sind« Die fibrigen Fran- 
sen sind einfarbig granbräunlich. 

Binter0ögel grau, bliiss pnrpwscfaimmernd, besonders in jder 
scharfen Spüze, am Hhilerrande goIdgelUicfa. Francen blass- 
gelblich, aussen gran schimmernd. 

Unterseile grau, auf der Vorderrandhälfle der Flügel pur- 
purfarbig, auf der Innenrandhälfte goldig schimmernd. Franzen 
blassgelb, aussen grau. 

Diese noch wenig bekannte Art enldeckle ich vor einer 
Reihe von Jahren in einem jetzt in Ackerland verwandelten 
Waltlslrich bei Hermsdorf bei Glegau; ich lUopHe eine Anzahl 
schöner Exemplare aus einer allen, vermoosten blähenden Schieb- 
dornhecke zu Anfange Hai, als Sparmannella schon ganx ver- 
flogen war. Seitdem fing Ich ein einzelnes Exemplar, mit zum 
Theil abgeflogenen Purpurschuppen, bei Messina am 2. April 
aus einem Eichengebfisch, in welchem kein Prunus wuchs. Aus- 
serdem erhieR i«^ ein Exemplar aas der Gegend von Lauban 
UI Schlesien und sah einzelne aus Brauaschweig und Danzig. 

13, Subpurpurella Haw. 

CapiUis ciuereis; alis elongalis nitidis, anleriorlbus viridi-aureis 
laevigalis gutta pallidiore anali; posterioribus non pilosis, 
cinereis, dilulo purpurasccnlibus. 

Tinea — (ihe purple uudcrwing) aiis ininiaculatis , aiiticis aurcLs, posti- 
d« fusco-purpureis Uaicurlh Lep. brit. IV, 571. 37. Lampioiüa — Steph, 
Cat. 757a. — IUa«tr. lY. 339. 11. MUar^pitry» — StMam Cat- 9. — : 
«•pillu ctncreu; alj« «nticU «orco-viridibn« , macola pkllidlor« fct« ob«olela 
«BialiMi •naleiD, poctids ctnereSt, «pkiba« purpurMccaiilma» Siaimiifm 
HoBogr. 38, 7. pK III, fif. 10— la 18. 

Grösse und Gcslalt der vorig^cn; der Mangel der Purpur- 
. schuppen und die grünlicii goldene, glatte Fläche geben eiuea 
ziemlich hinreichenden Unterschied. 

Kopf glänzend schwarz, grauhaarig» Fühler länger als die 
Hälfte der Vorderflügel, braun. Rückenschild braun, staubgran- 
haarig. Beine braunlichgrau, besonders die hinteren gelblich 
schimmernd. Hinterieib braun , grauhaarig; männliches Afler- 
glied an der Seite horngelb. 

Vorderflugel 3— 3|''^ lang, gestreckt^ mit mehr oder vre- 
niger scharfer Flüg^^itze, iebhafl glänzend, geglätlet, grünlich 
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goldgelb. Von 5 Exemplaren zeigen drei gar keine Purpur- 
schuppen und nur wie die zwei anderen am Vorderrande nicht 
weit von der Spitze ein sehr verloschenes, purpurbräunliches,, 
leicht zu überaebeiideg Fieckehen; das eine irät «uf demsellien. 
slablblaue Schüppchen, und ausserdem einen puipurvioletlen pankt« 
förmigen FiedK* unter der Querader; an dem grössten zeigen 
tkk hier und da blasse Purpurpunkte- als Stelle«, auf denen leb- 
hafler gefSrbte Schuppen gesessen haben fes ist. ziemlich abge- 
flogen). Im Innenwinkel ist ein kleinor sehr verloschener Fleck, 
heller als die Grundfarbe, an welchem auch die sonst grauen 
Franzen hellgdblich gefiirbl sind. 

JJinteriliigel mehr oder weniger scharf zugespitzt, grau, 
fast durchscheinend, gegen die Spitze blass purpurfarben, am 
Hioterrande mehr goldig schimmernd. 

Unterselle gfau, goldig schimmernd, in der dpilEe der Flü- 
gd, besonders am Vorderrande purpurfarbig. Franzen hdl- 
gelblich. 

Diese, so viel ich weiss, auf dem Conlinente noch nichl 
aufgefundene Art (wenn sie niclU dennoch nur eine AbSnderang 
unserer Fasluosella ist) ist in England die gemeinste Microple- 
ryx, welche im Mai, nach Stephens im Juni, an Eichen fliegt. 

14. Chrysolepidella JTollor nov. iSjp. 

Capillis cinereis; alis elongatis aculis, anterioribus nitidis aureo 
pnrpureoque irroratis, posterioribus piloso-squamatis cine- 
reis apice auro-nitente. cf. ' ^ 

Kleinste Art dieser Abtheilung, mit den gestreckten Flügeln 
der Fastuosella und Subpurpurella , von diesen sogleich verschie- 
den durch die haarschuppigen Hinterflugcl; von den folgenden 
unterscheiden sie ihre schmäleren und scliarf gespitzten Flügel 
als sicheren Art. 

Grösse der Callhella. Kopf glänzend schwarz, dunkelgrau 
haarig; Taster bräunlich. Fühler von halber Vordedlügellünge, 
braun, gelblich schimmernd. Körper dunkelbraun. Beine brauup 
die hintern hellgelblich schimmernd. 

Torderflügd 2f lang, gestredet, ziemlich schmal mit 
scharfer Spitze, glänzend. Der purpurfarbene,« etwas violett 
sdiimmemde Grund ist sehr reichlich ndt goldgelben Sdiippen, 
von der Höbe wie bei Fastaosdlfl> bedeckt» die sich leicht ab- 
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reiben und daher den Grund in mehr oder weniger zusammen- 
hangenden Parthien hervortreten lassen; bei wenig abgeOogenen 
Exemplaren ersclieint daher die Grundfarbe goldgelb und beson- 
ders längs des Vorderrandes mit ungleichen purpurfarbenen 
Punklen und Fleckdien bespritzt zu sein; bei abgeflogenen zeigt 
sich das Umgekehrte. Die Goldschuppen des Innenwinkels hal- 
ten am festesten und lassen bei abgeflogenen Exemplaren einen 
Innenwinkelflcck erkennen, der sich bei den unverflogenen nicht 
hervorhebt, an welchem aber die übrigens grauen Franzen heU- 
gelblich sind. 

Hinterflügel gefurcht, schmal und zugespitzt, ziemlich durch- 
sichtig, lichlgrau, nach aussen dunkler, an den Rändern mit 
goldenen Schuppen, besonders reichlich und röthlich schim- 
mernd, in der Spitze. Die ganze Fläche trägt, bis nahe an die 
Spitze deutlich zu erkennende Haarschuppen. Franzen grau, 
um die Spitze am dunkelsten, gegen den Innenrand gelb- 
lich. 

Unterseite grau, auf den Vorderflügeln viel dunkler als auf 
den Hinterflügeln, goldglänzend, am meisten gegen die Flügel- 
spitzen. 

Das Weibchen kenne ich nicht; es weicht wahrscheinlich, 
analog der folgenden Art, vom Männchen ab. 

Von Mann entdeckt, bei Wien in Buchenwäldern im Mai. 

15. Semipurpurella Stephens. 

Anlennis tenuibus longiusculis, capillis cinereis; alis ant. sub 
elongalis minus aculis nitide purpurascenlibus aureo-sparsis 
macula anali subobsoleta aurca; posterioribus piloso-squa- 
matis cinereis. 

Lampronia — : alis .inticis angustls, totis purpurcis nitldis immaculatis, 
postiiis fusco-hyallnis. Steph. lllustr. IV. 359. 12. Micropteryx — : ca- 
pillis cinereis; alis anticis ptirpurcis aurco - irroratis maculai|uc p.illida subin- 
distinrta ad .ingiilum analem, antennis longioribus quam dimidium alis anti- 
cis. Stainton Monogr. 34. 8. pl. III. f. 17. Micropt. atnentella Z. Entom. 
Zig. 1850. 63. 29. — Tengslrö'm Finl. Faun. 115. 5. Micropt. /astuo, 
sella Z. Isis 1846 235. 

Var. b. ut a. sed alis ant. chalybeis cf» 
Var. c. Ubique pallida, alis anl. palUdissimc purpurascenlibus. 
? Eni. Ztg. 1. c. 64. 
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Von der vorigen untersdieidet sie skb durch die sehr be- 
deutende Grdsse, die weniger gestreckten und abgestumpftoren 
Vorderflugel und die Ungeren Fühler; von der folgenden dnreh 
die wenigstens im männlichen Geschledite Yiel beträchtlichere 
Grösse und die längeren und feineren Ffihler, 

Grösse des Männchens wie die einer grossen Fastuosella 
oder Subpurpurella , des Weibchens wie von Sparmannella. Kopf- 
haare gran, mehr oder weniger dunkel; die kahle Stelle hinler 
dem Auge tief schwarz glänzend. Fühler braun, borslenförmia^ 
ziemlich dünn und von etwa } der Vorderflügellünge. Taster 
grau. — Rückenschild bräunlich, Beine braun mit grauem Sei- 
denglanz. Hinterleib dunkelbratm» heller behaart, besonders 
am After. 

Yorderflfigel cf 3i''^ $ 2|''^ lang, ziemlich gestreckt, 
hinten erweitert mit zugerundeter Spitze, violettlich purpurfarben 
in verschiedenen Abstufüngen, bei Var. b. stahlblau, mit leicht 
vergänglichen blassgoldenen Schuppten mehr oder weniger AitM 

bestreut. Der Innenwinkelfleck ist beim Mannchen sehr klein, 
oder er fehlt und nur die Frenzen sind an dieser Stelle blass- 
gelblich, selten ist er so gross und fast so deutlich wie bei ge- 
wöhnlichen Weibchen. Franzen grau, am Innenwinkel mit dem 
erwähnten hellen Fleck. 

Uinterflügel ziemlich spitz nach der Erweiterung, braun- 
grau, etwas durchscheinend, haarschuppig, an den Rändern mil 
purpurfarbenen und goldenen Scbdppcben. Franzen grau. 

Unterseite braungrau, nach aussen oft recht lebhaft purpur- 
farben glänzend. 

Das Weibchen hat merklich kleinere FlOgel als das Mann* 
eben; auch -sind sie meist weniger erweitert, lebhafter purpur- 
violett und mil helleren Schüppchen bestreut; gewöhnlich ist der 
Analfleck gross, doch giebt es Exemplare, die ihn so klein wie 
das Männchen oder auch gar nicht besitzen. 

Var. b. ein Männchen, von gewöhnlicher Grösse und Ge- 
stalt; die Vorderflugel stahlblau, die Goldschuppen matt; der 
Analfleck klein und verflossen. Auf der Unterseite sind die 
Flugelspitzen purpurviolett und die Vorderränder lebhaft stahlblau. 

Var. e» ein weiblicher Albmo, an dem der Körper braun* 
gelblich, die. Ffihler gelb, die Yorderflfigel sehr blass purpur- 
farbig sind und bei oberflächlicher Betrachtung blass goldfarl>en 
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eracheiiieii wegen der reichfiobeii gelbe« Schvppen, nv auf den 
Innenwittkeirranzen mit hengelUichein Wisch. 

Diese Schabe, fliegt in Toscana zn Ende März ni Eitzen 
(Mann); in England nicfal selten^ an Birken «im März und April 

(StaintonI) ; in Finnland Mitte Mai (Tengström ! J in Lievland 
(Lienig!); in Schlesien bei Glogau in der zweiten Hälfte des 
April bloss an Birken. In diesem Jahre fing ich sie in Gesell- 
schaft der Sparmannella und eines Exemplars der Purpurella, 
doch nicht häufig^, am 20. April an der Sonnenscile eines Bir- 
kengehölzes , indem ich sie am Rande des Wäldchens aus den 
Aesten und von den Kätzchen am Spätnachmittag abklopfte. In 
grosser Menge klopfte ich sie einst am Ostrande eines Birkeih- 
wildchens au gleicher Tageszeü in Gesellschaft der folgenden 
Art, die idi als nidit verschieden ansah» weshalb ich die nicfal 
seltenen begatteten Paare nicht näher untersuchte. 

Anm* In SlfliulM*« Abbildung des roaunUcbco Yordcrflugeh i«t die Spitze 
tu bog «nd nidit ab|cnindet genug; «ach fcblen dl« Fruten d«t AnalSedu 
iiod di« de« Hintemode« sind su gelb. Dau idi die richtige Art vor roir 
habet t*t uasweifclhafi; dorn ich betitM swei Wcibrhcn, die mir Herr 
Stahdmi ab Semiparpurella schickte. 

1«. Purpurblla HawoF^Ä. ' * m 

Anlennis brcviusculis, capillis cinereis ; alis ant. subelongalis 
l^urpureis vel purpureo-vioiaceis aurep-spar^is^^ macula anali 
aurea distincliore; post. piloso«>sqaamatis dnerete. 

TImgu fmrpmreiUi {the purple Uppcrwiog) alSt purpureiii puncti« macu- 
la que communi posticis albit. UamwA Lep. briu IV. 671. SS. Laa^tO" 

nia — Steph, Cat. 7574. — IlluMr. IV, 360 13 Micropiery» — eapillia 
.fuacia} alia antict« aurcis, numerotif faaciia irregularibus vcniscjuc purpnrelai 
clllls clncrco-Iutels J cilils alarum pnstirariim cinereis. Stainton Monogr. 96. 
10. pl. Iii, flg. 15. ?Adela cicalriceUa ZeUersiedt In«, lapp. 1008, 13^ 

Yar. b. Cdetrila) alis ant. purpureis parce aureo-sparsis, ma- 
cula magna anali anreo-albida. * 

Adela mdmaeMlat alia antieia violaceo^uurMa , roaeula poatica ad mtr- 
giaera imeriorcm alba Zetierstedt loa. lapp. 1006. 11« Microptnyx — Atel», 
lo» Monogr. 37, 11. pL III, fig. 16. 

Von Gbrysolepiddla, der sie in der Kleinhdt oft ganz nahe 
kommt, durch die breiteren Flügel hinreichend verschieden; von 

Semipurpurclla trennen sie ihre Kleinheit, worin sie nur den 
kleinsten Exemplaren der genannten Art gleicht, und die kür- 
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iflrieii» . oft audr diefconm FWer — doch Mok so, dilM ich 
nicht noch einigren.Zireirel heg«n ndcfate, ob sie ateht bloM 
eine Form dergelberi sein -könnte, was hflnflige nicht schwierige 

Beubaditungen, da begattele Paare in dieser Ablhcilung des Ge- 
nus oft gefunden werden, entscheiden mögen, lieber das Zu- 
sammengehören der Purpurella und ünimaculella habe ich keinen 
Zweifel; ich habe Uebergänge aus der blass purpurnen in die 
pnrpur und stahlblau gemischte Grund£arbe, und eben so verän- 
derlich ist die goldene B.oschuppung und die Grösse, DeuiUch-« 
heit «nd Farbe 4les Imienwinltölfleclces. 

' firfisse meist «iter der von Spurmonnella. Da die Besehrel«* 
b«g die der vorigen Seipipurpurella sein wArde, so bemerifie 
U nvr folgendes. FÜliier wenig länger als die Hüfte der Vor- 
derflügel, beim Männchen etwas dicker als bemi Weibehen. Die 
Flügel sind in der Gestalt einiger Veränderlichkeit unterworfen, 
indem sie bei einigen Exemplaren ein wenig breiler sind als bei 
«nderen, und sich mehr oder weniger zuspitzen. Eben so ver- 
änderlich ist die Grundfarbe, die alle Stufen von der violettli- 
cben Purpurfarbe bis zum violettlichen Stahlblau durchlauf. Fer- 
ner ändert die Reichlichkeit der blässer oder gesättigter golde- 
nen Schuppen ab; und nicht bloss durch längeren Flug. Bei 
einigen Exemplaren — und dies Ist die eigentliche StaitUon'' 
sehe Pnrpurella, von der ich ein englisdies Exemplar mit die- 
sem Namen erhidt und 4 (2 (f 2 $) am 20. April i85(^ fing 
^ bildet die gesättigte Grundfarbe eine nnregelmässige Gitter- 
zeichnung. Endlich ist der Innenrandfleck in verschiedener 
Grösse und Deutlichkeit da; am denlliclisten ist er bei zwei von 
Siaiiiton als Ünimaculella erhalletien Weibchen, die sich aber 
augenscheinlich die meisten Goldschuppen abgeflogen haben, wo- 
durch natürlich der Fleck aus der violelllicben Grundfarbe greli 
b^orlrilt. Fast so scharf ist er an einem am 20. April ge- 
fangenen Weibchen, das ^^hr reichlich mit Goidschuppen begabt 
ist mid kerne Spur einer Gitterzeichnung besitzt. 

Diese Art fliegt an gleicfaem Ort und xa gleicher Zeit mit 
Semipurpurella; sie ist in England im Eppiog Forest tm Ende 
INrz meht sekan. Bei uns fliegt sie Im April. ZeUerstedt 
fand sie in Lapplaad, und zwar we«ui Cicatricella düzu gehört, 
in der MiUe Juui.^ 
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Cicfttrlcetla mit teiner Piirparcll«, h>npl«< oh li d i W4||fln 4«r Gritie» Dietf; 
fiebt «bcr bcctininii kein HindurniM; auch p«Mt die Betdirdbm^ raf Exem- 
plare mit ganz schwach oder gar Dicht ausgedrucktem Analflcck sehr gat. 
SimiHiom hat bei seiner grossen Sorgfalt ohne Zweifel die Hmporih'tcheu 
Sxctnplarr in Stephen* Sanmilung verglichen J ohne seinen YoifUIg bitte leb* 
diitso Purpurclle lieber eur Var. niainiaculella geeofcn* 

III. ]¥emppliora Eühn. Dup, 
Hemtäapopm Z. 

Ich hielt früher Nemophora für eine i|f«ch)Mi .mxlkl ^mbhfl 
der Calscilie 9Wd)i^g i^s .Sl$4;i&Jr«Kl&:«olle.^W^ 
und da letzteres die Priorilät fflr sich hat, so zoft ich e^ yor,: 
das letitere nach «einer Berichligung^ für diese Gattung anzuneh- 
men. Seitdem habe ich mich aber überzeugt, tiass Nemophora nicht 
gegen den Geist der griechischen Sprache gebildet ist. So giebt 
es eine Anzahl von Zusaiiiiiionselzungen mit xv,uo- neben doncii 
mit KvfAXTa. Es wäre also nicht zu rechlferliiren, wenn qiAa 
^ Mübncr sc\m IkMicnnung des (jciius unlerdrücken wollte. 

Von den Abbildungen slelll dar: 17. den Kopf, 23. den Vor- 
derflugel, 24. den Hinterflügel der ^mf^A\9.^ ^mMi$^ 
dei^ Ma:ip^ar^e|^;2(^^ 4^^^ 

z^ar-a«viwa«W W^i^ e. von der .SjiitimiliftM^. 

3^ den ^mterfii 1M1 ^de^^^ d^-HÜiterflügel der 

A) Nemalopogon. 

1. Crini.gerella n.sp. 

Capite cum palpis griseo, antennis grisels inferne obscurius 
annulalis; alis ant. elongatis fuscescenti-j^riseiSy nitiduM% 
dilu^^ nebwlasQ-fasciaÜSy eosta jobseoriiis macnlata <f. 

Von den übrigen Arten des Genus durch die weniger glänzenden, 
nebelig bandirten Vordcrflügcl sehr abweichend. Kopf gelblichgrau 
behaart; die Taster und der dicke Rüssel mehr grau beschuppt. Füh- 
ler bleich gelblichgrau, auf dem Wurzeldrittel blass bräunlich gerin- 
gelt, 10'^' lang. — RuQkenschild gelblich grau, wie die Beine; von 
dkseii and die ner TiHrdereo Muniich «ngelaiifeii and an deo 
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Gliederenden hell, die hinteren einfarbig und blass, an der Un- 
terseite der Schienea gefranzt. 

Hinterleib grau, hinten und am After gelblich grau. 

Yorderflugel 3^^^' lang, am lanenwuikel H^^^ breil, sehr 
gestreekty etwas gespitzt^ mit schrägem, schwach gerundetem 
Hinterrande» schwach gliiizendy gra« gelbbräuiUch mit reieh- 
liehen, hellen Tropfchen. Vor* der Mitte bilden letztere eine 
nach aussen geneigte gerade Bfnda — Der Vorderrand wech- 
selt ab mit gelblichen und bräunlichen strichförmigen Fleckchen, 
die gegen die Flügelspitze an Grösse abnehmen. Franzcn grau. 

Hintcrniigel grau, etwas durchscheinend, gegen die Wurzel 
heller. Frenzen grau. 

Unterseite staubgrau; der gelbliche Vorderrand mit verlo- 
schenen dunkleren Fleckchen. 

Zwei Exemplare, das eine sehr abgeflogen, Yon fVahlberg 
im Gafferlande gefangen. 

V 

2. Swammerdamella Lin. 

Epistoraio p.a]Iido, palpis albo exalbidove sqnamatis, antennis 
albis; alis ant. elongatis sericeo-flavidis , obsolete obscurius 
reticulatis, ciliis externe cinerascentibus ; post. dilule caaes- 
cenlibus, flaviiio ciliatis. 

Phalaena T ine a SttammerJamellaLin. S. N. 1, 2. .895. 424. — Fn. 
Succ. 359. 1391. — *CUrck. phal. tab. 12. fi«. 1. — *De ViUers Ent. 
Lin, II, 484. 915, Alucila Swammerdaminella Fabr. Syst* Eotoni. 669. 

13. — Ent. Syst. 3, 2. 338. 31. — Suppl. 503. 3. Tin«a Swmmn-dwm^ 
wmUu HSbMr fif. 410. 411. — Wien. VerteidiD. 141. 2. bleich mcMiogfar. 
beocr, ^wiMcrter Sdube. — > «d. itHg, 8, 11& — ed. o. ChmfmMet 153. 
Vergl. S. 17a (mKfämeL) ^ Stkrmde Fo. % 1». 18611. fNtmf^gmm 
LetnMmkMdleMu & 167.) — Sehlägm^s Tausthberichte S. 87. 22. JVe- 
mophora Swammerdamella Hubm. Cat. 417. 4015. — 0«p. Cat. 358. 
ji dela Swammer dumme IIa: antennis maris longissimis; ali« antitns flavesrcn- 
tlbus pallidis imn.aculatis Tr. IX, 2. 149— X, 3. 293. — Dup. Bist. VIII. 
893. pl. 301. flg. 11. — Kollar Veizcichu. S. 96. — Stephens Cat, 7252. 
— Steph. lilustr. IV. 232. 9. — Zetterstedl Ins. Upp. 1008. 21. — So- 
doffiktf UttberMckt der Scbm. Lievl. S. 130. Ifemuiopogom Swmum§t- 
dammUtu Z. I«M.1839. 185. I. — I«U 1846. 275. l! - if0eh Uh i84a 
951. — S/ofiifm Cat. p. 9. — Eotom. Ztg. 18S0. S. 134. — Tengtfröm 
Fml. F)5ril. 1 16. 1. — V. Thdemm in PreuM. ProvinsIalbtStter 1845. 
535. 1. CmpiUarJm Swmmurdmmi Umwrik Lefid. brltaiio. IV, 622. 7. 

Gr5sste Art im Gemis, ausserdem unter den sdunalflfigeli- 
%en nur in Vergldch zu bringen mit Sericinella, Sehwarxiella, 
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und PaiuereUa, von der eretgenamiteii ieiditza uolmchrtdni daroh 
das einfiirbig liellgelbKdie, nidit nach unten gebiiimte Gendit, die 

weissen oder wefsslichen Taster und die rölheren Kopfhaai^e' — 
von SchwarzicUa durch breilere, stumpfere, stets eines Ouer- 
strichelchcns entbehrende, auf dem Vorderrande kaum an der 
Basis gebräunte Vorderflügel und durch helle, gelblich gefranzto 
Hinterflügel — von Panzerella durch die viel hellere Färbung 
der Flügel, den Mangel des Querstrichelchens auf den vorderen 
und besonder^ durch die einfarbig weissen Fühler. 

Kopf rostgelb behaart, zwischen den Fühlern and im Ge- 
sicht blass. Fahler cT 11 — $ S*^* lang, einfarbig weiss, 
gegen die Spitze kanm ein wenig getrübt Maxillartaster und 
Rossel seidenglinzend weiss oder weisslidi beschuppt, Lippen* 
taster yon der Farbe des Räckenschildes. Dieses rohseidengelb« 
Beine ebenso, die vorderen an Scliciikel und Schiene auf der 
Lichtseite gebräunt. Hinterleib seidenartig grau, nach hinten 
allmählich in's Gelbliche, am After reichlich behaart. 

Vorderflügel 5''', beim J bisweilen nur 4"' lang, gestrcclit 
mit wenig scharfer Spitze, rohseidenfarbig, mit mehr oder we- 
niger deutlichen, selten recht scharfen, bisweilen fast ganz ver- 
schwindenden dunkleren Querstrichelchen ; am deutlichsten wer- 
den sie auf der etwas helleren hinteren Hfilfte. Auf der Qner- 
ader zeichnet sich keins durch besondere Stärke aus. Vorder- 
randrippe heller als die Grundfarbe, npr gegen die Wurzel hin 
auf f der ganzen Länge tichwach gebräunt Frenzen heller als 
die Grundfarbe, noch glänzender, die des Hinterrandes aussen 
grau angelaufen und in ziemlich gerader Linie abgeschnillen. 

Hinterflügel sehr licht grau, etwas durchscheinend; Fran- 
zen blässer als die Vorderflügel, an ihrer Wurzel in einer den 
Uioterrand säumenden Linie lebhafter gelblich. 

Unterseite iichtgrau; die der Vorderflügel meist dunkler 
und nach aussen gelblich gemischt; Franzen bleichgelb, die der 
Vord|)rflägel aussen schattengrau. 

bi Buropa sehr verbreitet: Toscana im April (Marni!); 
Schweiz CFüesUjf Frankreich bei Paris im Mai und Juli (Dup.'): 
England um London Mitte Hai (Stephensjy Mitte Juni (HawoHh)i 
Deutschland: in der Ebene und an Vorbergen in gemischtem 
Laubholz zu Ende April und im Mai, wohl nirgends selten; 
Dänemark C Müller Fa); Schweden um Stockholm (IMmeJi 
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dn Sehetten von 18« Wti Iis 9CK J«ni (ZHienietb}', NorwegM 
jm niedoMii Gebiri^ bei Bjoeriivik am 14. wd 15. Jali C2et. 
UrHedt) C?); Finland bd Abo (TengsMm); Lievland (Xieni^, 

Sodoffsky); — wahrscheinlich aueh südlicher und dflUEcher m 
Russland, obgleich Eversmarm darüber schweigt. 

An in. 1. Treitschke und Duponchel geben eine doppelte Flugzeit an 
nnd vermulhen daher 7-wcI Gent-ratinnen. Ohne Zweifel beruht ihre An- 
gabe auf einen) Irrihum, da alle Arten dieses Genus nur einmal im Jahre 
erscheinen. Duponchel spricht Treitschken wahrscheinlich nur nach. 

A n ni. 2. Xetiersledf' s in der Mitte Juli (bestimnjt als einzige Gene- 
ration) in Lappland gefangene Exemplare sind magis cinereo- (l-ivescentia nii- 
nusque pallidaj ich hege den Verdacht, daas sie zu einer anderen Art ge- 
liSrcn. * 

Anm. 3. So gSntlidi rertcliieden auch ifali*«r*lt fig. 127 durch ihre 
4M» cialnrbigcn Yord«Hlttg«] «nd die an mehr ab d«r Bilft« «iiiwiru 'doa- 
•lelcrintn Hintcrfl&gel ist, so Ist es doch durch die Angabe im T«st S. 61: 
„in Laubwfildem wird sie im Frühling fast allenthalben, oft sehr hinfig anf 
'Strinchem angetroffen** sehr wahrscheinlich« das« sie nur unsere Art vor- 
Stellen loll. 

3. Sericinella Z, 

. Epistomio infra palpisque fuscescentibus, antennis albis; alui 
ant. eloiigatis, subaculis, flavidis vix reticuiatis, cilüs ex- 
terne fuscescpotibus; ponterioribus caaescentibusi oiliis dilu- 
tioribus. 

JVmmA^m^ SttidmMu Z. Isis 1847. 81& — StdMm Cat 9. 2 

Beträchtlich kleiner als Swammerdamella, mit blasseren, 
weniger gegitterten, schärfer gespitzten Vorderflügeln, haupt- 
sächlich ausgezeichnet durch die bräunliche Farbe des unteren 
Gesichtstheils und der Taster. 

In der Grösse der Schwarziella, aber breitflugliger. Kopf 
oben rostgelblich , zwischen den Fühlern weiss , im Gesicht obon 
gelblich, nach unten in Graubraun übergebend; Taster und 
Rüssel granbraun beschuppt FdUer weiss , nach oben unrein, 
beim <f 8 Räckenschild fast so lebbafi 

gelb wie der Kopfe Die vier vorderen Beine ^rebraant, an den 
Gliederenden weisslich; Hinterbeine einfarbig rohseidengelb. Hin- 
terleib grau, am Ende dicht gelblich behaart. 

Vorderflügel kaum 4"' lang, gestreckt, spitz, rohseidengelb, 
etwas blasser als bei SwammerdameUa und nur gegen den Hin-* 
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ternnd mil ilwas Mliolieii GiRenitiioiielii. Aaf übt Oiiftrtder 
liegt ein zwar Terloschener, dodi deutficher hrmmet l^xaM, 
Yorderrandrq^en gegen die Basis gelnränal. Ifinternndfirauiam 
in ^ziemlich grador Linie abgesdinitteii, an der Wursel heHer 

als die Flügelfläche, aussen bräunlich, am dunkelsten um den 
Innenwinkel. 

Hinterflügel licbtgrau, etwas durchscheinend. Franzen noch 
lichter, in einer den Hinterrand umziehenden Linie gelblicher. 

Untecseite grau, auf den Yorderflügeln g^dblich gemischt; 
deren Franzen braunlicbgrauy auf der Wurzel gelblich am«^ 
zogen. 

Diese Art entdecikte iob bei Messina, wo sie zu Anfang 
April zwischen hohem, dichten Gesträndi Ton Eichen, Cytisns 
und Cistus nicht häufig flog. Da sie auch in England vorkoani^ 
so witfd sie auch in Frankreich nicht fehlen. 

4. 'Schwarziella Z. 

Epislomio pallido, palpis albidis, antcnnis albis; alis anleriori*- 

bus elongatis acutis obscurius ilavidis obsolete reticulatis; 

posteripribus cinereis. 

Ifematopttgm StlmturMh» Z, bU 1899. 185k 2. — Euum. Zchuof 
18IM. S. 134. «/«Mm Cm. 9. Ih^^iuM du 868^ — lait 
1848. 9&1. 

Verschieden von der vorigen durch die helle Farbe des 
Gesichts und der Taster und durch die schärfer gespitzten Vor- 

derflögel; von Panzerella durch die Gestalt der letzteren und 
ihre schwaclio Gittcrzeiclmung, ihre einfarbig weissen Fühler 
und ihre geringere Grosse; von Swaniinerdamella durch ihre 
Kleinheit, ihre spitzen Yordcrflng-el mit sfebräiintcm Vorderrandc, 
und ihre dunkleren, grau gelranzlen Hinterflügel; von Pilella 
J durch ihre viel geslrecl(teren und spitzen Vorderflfigel. 

Grösse fast wie Scricinella. Kopf und Kragen costgelb, 
.Gesicht viel heUar« MaJuUartaster weiss; Lippenlasler und Sauig«» 
ffttssd trflb weisslich besehnppt. FtlUer weiss, mit gelben 
Worzelgliede beim cT 8^'^ $ 6'^' lang. Rückenschfld heller 
als die Vorderflugel. Beine trfib gell)lich, die vier vorderen an 
fichenkcl und Schiene auf der Lichtseite gebraunt. Hinterleib 
ziemlich dunkelgrau, am AAer graugelbUch behaart, am hell-- 
sten beim cT« . 
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Vorderflögel 3|"<— -3§'" lang, gestreckt, spitz, mil schril- 
gem, fasi geradem Hinterrande, rohseidengeUi mit schwacher, 
grauer Bdmischong, verloschen dunkler gegittert, am deutlichsten 
gegen die Spitse. Auf der Ouerader ist ein dunkles, mehr oder 
weniger deutliches, verdicktes Strichelchen. Vorderrandrippe 
beim cf auf der ganzen Wurzelhälfie, beim J in geringerer 
Länge gebräunt. Kränzen ein wenig dunkler als die Flügel- 
fläche. 

Hinlerflügel ziemlich spitz, grau, dunkler als bei den zwei 
Yörigen Arten, mit gleichfarbigem, nur um den Innenwinkel et- 
was gelblich gemischten Franzen. 

Unterseite dunkler grau als die Oberseite der Hinterflügel« 
Fran£en der Yorderflugel mit einer gelblichen WurxeUinie nm- 
sogen« 

Biese Art fliegt in Böhmen (FR.I); in Schlesien am Probst- 
ludner Spitzberge zu Anfang Juni imLanbholz selten; im Braun-^ 

schweigschen bei Helmstedt zu Anfang Mai Cv, Hcincmann\)\ 
im Weimarschen bei Jena {Schlagerl) \ in England nicht selten 
iStaintonl); in Toscana ißtanii). 

An ID. Capi'llam Panacri Htm» IT. 682. Ailda Pani«rcUa 8Upk, III. 
ly. 23^ 10. werden von Sfainfon mit einem Ffafeseichen zu S^warddUi 

§taogeo* Bei beiden Autoren sind die Diagnosen aus Fabricius gt^nommen ; 
die erläuternden Zusätze bei Stephen» : „Niclit selten: Yorderflugel blas« 
ocLer|elb| Fühler weiu" aprecben für Schwarziella. 

5. Panzerella Bühn. 

Capite tolo ferrugineo, palpis albidis, antennis albis fusco-an- 
nulatis; alis anterioribus elongatis subacutis flavidis griseo«- 
reticulatis, strigola media cinerea; posterioribus cinereis. 

Tl». PmMMlU USbm, 412. — v. Charpmdlm' Wien. Ysdui. S. 1&8. 
Anm*. — Sdüäger Tautcbbericiite 5. 87. 22. Ifiemoph^i PmutreOu 
jy«&Mr Gat. 417. 4047. — Di^. Cat. 358. — Aiehi — Diqt, m$u YIII. 
301. 1617. pl> 301. ftg, lÖ. — ItmältpogoH Pmzerelbu Z. Entum. Ztf. 
MBO: 134. ? Abicita — Fab, Ent. Sjst. 3. 2. 339. 32. i Adela — : an- 
tennis maris longissimis, alt« anticis angiutioribiMi aubtiliMUBC canaliculati« (!^ 
Treiitcbke U. 2. 150. — X. 3. 293. 

In der Grösse am nächsten der Swammerdamella, Yon allen 
bekannten scfamalflugligen Arten durch die braungeringelten FtUi- 
1er leicht zu unterscheiden. Der ganze Kopf ist lebhaik rost- 
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farbig behaart. Taster weisslich oder weissgrau, Rüssel dunkler 
beschuppt. Fühler beim cf 10— H'^', beim J 8'^' lang, weiss 
oder weisslich, auf der Bauchseite mit braunen, gegen die Füh- 
lerspilze verlöschenden Ringen. — Rückenschild rohseidengelb, 
ins Bräunliche. Beine braun, an den Gliederspitzen etwas hell; 
Hinterbeine bleichgelblich mit dunklerer Basis der Fussglieder» 
— Hinterleib dunkelgrau; die männlichen Genitalien gelblich be- 
haart. 

Vorderflfigel 4}^'^, $ lang, gestreckt, etwas gespitzt 
doch mit zugerondeter Spitze tmd ziemlich geradem Hinterrand^ 
rohseidengelb, sehr reichlieh hrinniichgrau gegittert; gegen die 
Basis hin fliessen die dunkeln Strichelchen ziemlich zusammen 

und lassen die helle Grundfarbe schwach hervorschimmern. Das 
dunkle Strichelchen auf der Querader meist deutlich. Vorder- 
randrippe fast auf der ganzen Wurzelhälfte gebräunt. Franzen 
bräunlichgrau, auf der Innenhälfte gelblich und bisweilen gegen 
den Hinterrand stark abstechend. 

Hinterflügel nicht so spitz wie bei den drei vorigen Arten, 
ziemlich dunkelgrau, etwas durchsichtig. Franzen gran mit gelb- 
licher, Terloschener, gegen den Innenwinkel erweit/Brter Wor^ 
zellinie* 

Unterseite ziemlich dmikelgraii; die Vorderflfigd am Yor- 
derrande mdst verdunkett und bisweilen gegen den Hinterland 
mit einigen verloschenen hellen Gitterfleckchen. 

Panzerella lebt in Frankreich: bei Paris im Bois de Bou- 
logne an gleicher Stelle mit Swammerdamella, aber einige Tage 
früher und zwar seltner (Dwp.), in Italien: bei Florenz, Li- 
vorno und Pisa Mitte April selten an immergrünen Hecken 
{Mann !) ; in Deutschland : bei Arolsen (Speyer !), Jena an Hek- 
ken und Zäunen, vorzüglich in Schlehengebüschen QSchlagerl)f 
Bramisdiweig iZincken)^ Steltin (,MiUerl} 

Anm. 1* H&mu^» Abbildung, obgleich die Vorderfiügel gegen den In« 
ncnwSnltel nidtt erweitert genug sind, stellt doch gens ncher die bcedmeliene 
Art vor.* FSr die Betrtditunt ohne Loope emd die FfiUer dercetbco dnlar- 
hiff. nnd eo hat de BShur dergettelit« wm «Im» der Sicherheit det Nenene 
heinen Eintrag thut. — Die Fo^ririKhe Penscrella: alis paltidis subtilia- 
sime fusco reticulatis, capitc fuivoi «nicnnis lungissinai« albi«-nifnis arfmi« 
Swamrocrdanimellae ) dirfert tarnen capitc inagis fiilvo et alis subtilisjime re» 
ticulatis : stiiü vix nudu oculu conspicuis, postica cincrcac — aua Italien -— 
lÄMt «ich wegen der 6iriac vis contpicua« durchaus nicht mit Sicherheit aui 

Ä3 
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4i« HShunth^ Art deuten, iomlckii bi» dSe •IltfrfewIdialMhalo 8%fiM|Mii 
<flii»iin«H« bneicbiMDi die J''«irld«ebe SwaroroerdaminelU alas ant. pallS» 
das iiDtnnculalas besitzen soll* flVvllfeAXr«, der mit Unrecht die Swaroroer- 
dammella Sf^. von der scinigen trennt, tadelt ohne hinreichenden Grund 
Hübners Abbildung und !)rscIireiLt seine Panterclla so, dass sie mit gar kei- 
ner Sitlicrhcit für die ntcinige genomnicn werden kann, zumal da F. v. Itös- 
lerstamm in seiueo Notizen über die Schtjff^ermüUersc\ia Sammlung schreibt! 
, „soviel ich inicli erinnere, iat Schwarsiellua Z. dieselbe Art, -welche TreittcIJee , 
in «einer Sammlung hat** Ana dietcn Unachen aducn ca feratbater, BfA» 
nar ala den Autor dea Namena aasafeben. 

AuHi. 2. Dupoiuhtl giebt seiner Panznrella zwar ausdrücklich: des an- 
tennea entä^remaat blancbea k l'ezceptton de lenr prenier articic qui eat d'nn 
janne^fenve, bat alao die Pfibler nacb aeiner Meinung f enan beaiditigt« Dan* 
noch Maat die fibrif c Beacbrcibong nicbt beaweifebi« daaa er de ucbt genau 
gcnng be«ebiigt, und daaa er die icbte Panserella Ü, dargetteHt bat. 

6. Piluleila U. 

Bpistomio palHdo, palpis* antennisque albidis; alis ant eloDga- 
tis nitiduHs fusco-cinereis, pallide reliculalo-guUulatis,L stri- 
gula disci fusca. 

Tinea pilulelhi iL 409. Nemophora — Ii. Cat 417. 4019. — Diep, 
Cat. 358. .i</r/u — Dup. Ilist. pl. 301. flg. 9. pag. 389. 1616. JVemaio- 
pogou pilulellus Z. Isis 1839. 186. 3. — Isis 1846. 275. 2. Nemalopogon 
pUulelUu : alä anlicä orichaltcae distinctc olivaceo transversim strigulatae* 
Long, alae ant- 9, lat. ad angulum am 3 millSm. TengstHfm Fiol. FjlrU. 
116L 2. Adeta jtlkttmt antcnnia nana ioagiannii, alaa anlicia pallide cia»> 
nb ieticnlatia IV. IX 2. m — X. 8. m Addm piMfa ^tOttMU 
Ina. Upp. 1008. 22. 

Kleinste europäische Art des Genus mit gestreckten Vorder» 

flügeln, ausgezeichnet durch den dicken Querstrich auf der Mille 
dieser Flügel, die starke GiUerzeichnung und die einfarbigen 
Fühler. 

Kopf blass ochergelb oder hell rostgelb, Gesicht nach unten 
heller. Taster weisslich oder weissgrau. Fühler J T''' 

lang, einfarbig weisslich. Rückenschild wie der Kopf, auf den 
Schulterdecken gebräunt. Beine hraun; die hinteren gelblich 
keilgrau. Hinterleib briunüchgran, die mdnnlidien Genitalien 
heOgran behaart. 

Vorderflfigel 3} — Z'** lang, gestreckt» qiitz mit zugermi- 
deter Spitze^ mattglfinxend. Die briunlicbgraoe Farbe herrscht 
m darauf vor, dasi sin als GnwdAibe betmehlal werden l^ann 



Digitized by Google 



355 



Scrtir reichliclic, bleichgelbliclic Trupfchen zu schrägen Qucrlinicn 
geordnet, bilden die GiUcrzeicIinung-, welche gegen die Basis zu 
etwas undeutlicher ist. Auf der Querader liegt ein dicker, brau- 
ner Strich, bisweiten in ein Fleckchen umgeataltet. Franzen ein- 
farbig bräunlichgrau. 

HinterflOgel zugespitzt, brSunlichgrau mit wenig helleren 
Fransen. 

Unterseite wie die Oberseite der Hinterfiögel ; auf den Vor« 
derfiügeln adUmmert die Gittersdciinuiig und bein Mfinnchen 

gewöhnlich der Mittelstrich matt durch. 

Pilulella fliegt in Deutschland bei Braunschweig (Zweien^ 
V. Heinemannl), in Schlesien in Gebirgsgegenden in Fichlcn- 
waldungcn im Juni (hei Reinerz ein gutes Männchen noch am 
1. Juli); in Böhmen vom Mai bis Juli häufig bei Nixdorf QFRA); 
femer in der Schweiz (FA.); in Frankreich (PupO} in Schwe- 
den; im südlichem Theile und in Lappland , hier in der ersten 
Hälfte des Juli CZetterstedt); in Finnland um Uleaberg am 29. 
Juni iTengstrOf in Lievland ildenigt)* Die von Trettachke 
angegebene doppelte Generation ist ein Irrthum. 

Ann». Treitschke zieht zu Jiosir An Clerck' s Ilobcrtella tah. 

XI. flg. 10. offenbar nach Xinckens missvcrstandeneni Vorg.mg (r. Charp. 
Wien, Vzchn. S. 155. 216). Ich kann die Abbildung nicht nacbsuhcn ; allein 
eine grössere Wahrscheialichkeit für die Uichtigkeit des Yerlahrcns hat 
Zimekam £&r neb, weicher «le mälTmi pilell« Sf^.BiOm. verbindet. — Auch 
XWbet ewe Pbel. RobertelU Syst. Net 1. 2. 806u 429. Feun. 960. 
13H bei wdcber er die C/erdEr'scbe Figur eoiosiehen unterlSMl. Deet «ie 
^eine m Nemophora gehörige Art sei, roacht die Angabe: Similis Ph. Swam- 
merdamelUei wahrscheinlich; aber zufolge der roacula alba ad angulnm eni 
ist es leine mir bekannte Art. Dio Beschreibung lautet: antcnnis longissimis 
albis, alis fuscis, angnle an! albo. Uab. Upsaliae. — * Dcscr. Similis Pii. 
SwammerdaniulUe, sed paulo minor. Alae fuscae s. nigrac, vix iDanifestc ci- 
nereo-inauratae (irroratae .'*). macula alba ad anguluro aui. — Tin. Ruber- 
tella, glänsender nebliebc dfisterer Sdtabe, Wien. Vsdin. 14% 8., für gleicb 
mit der XtaifiarJieii erblSrt, iit in 8^{ffhmÜikr» Semralnng nickt mehr 
vorbanden («w Ckarp, W, Y. IM.) . 

7. Pilella SF. 

m 

Epislomio pallido, antcnnis albis; alis ant. brevioribus nitidis 
luteolo-fuscescentibus CS Ittteolis)^ posUce obsolele pallidius 
^etieulatis. 
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Tin. jiilella^ glimend dGstergraner Schabe Wien. Vrclm. 142. 6. — cd. 
lUig. II, 115. 6. — r. Charp. 155. Tin. pilella II. 235. S. 53. 2. schmua* 
%\% metallfarblge Schabe. Alacita — Fab. Ent. svst. 3. 3. 339. 33. — 
Suppl. 503. 6. Nemophora — //. Cat. 417. 3048. — Dup, Cat. 358. 
Adela — Dup. Hist. Vlll. 387. 1615. pl. 301. f. 8. — KtUtW Vxehn. 90. 
Nemaiopogon pileUM» Z. I«w 1839. 188. 4. — TengttrSm FinL Fjfiril. llfib 
3, ^ V, TM»mmm in PreaM. ProviDsialblltter 1845. 695. % 

Durch die viel kürzern, fast einfarbigen Vorderflügel von 
den vorhergehenden Arten verschieden, trennt sie sich von der 
folgendeii durch ihre Dunkelheit, gestrecktere Yorderilugel und 
graue Frenzen der Hinterflugel« 

Grösse wie die von N. SeridneOa. Kopf rostgdb^ im Ge- 
sidit etwas heller. Taster weisslich oder weissgraik Fühler 
weiss, ungeringelt, beim cT gegen beim $ 7'^' laug« 

KückenschUd brfinnlich, mit rostgelbem Kragen; beim $ ist er 
heller und gelber. Beine braun mit hellen Gliederenden; Hinler- 
beine gelblichgrau, ungefleckt. Hinterleib dunkclgrau, am Aller 
heller behaart. 

Vorderflügel gegen lang, am Innenwinkel IJ"' breit, 
nach hinten erweitert, etwas zugespitzt mit abgerundeter Spitze 
nnd schwach gerundetem Hinterrand, seidenglänzend, IchmgeU)- 
lichbrauOy bcm $ mit viel mehr vorherrschendem Gelt>, gegen 
den Hinterrand mit sehr verloschenen nnd nicht selten ganz feh<» 
lenden helleren Tröpfchen, als Rest der gewöhnlichen Gitlerzeicfa- 
nung. Franzen einfarbig brännlicfagrau. Auf derQuerader zeigt 
sich bisweilen bei gewissem Lichteinfall eui dunkles Strichelchen. 

HinterOfigel einfarbig dnnkelgrau mit solchen Frenzen. 

Unterseite einfarbig dunkelgrau, auf den Vorderflfigeln ins' 
Bräunliche; beim Weibchen ist sie heller, und auf den Vorder^ 
flügeln mehr gelblich. 

Diese Art fliegt in der Schweiz (FRV) — um Wien iMannV)^ 
Augsburg, seltner als Swammerdammella Ql]iibner% Jena (iS'cÄ/a- 
§■<?/•!), im Riesengebirge bei Schreiberhau QStajid/ussl), in Preus- 
sen (y, Tiedemawi) , und kommt auch in Finland vor bei Hei- 
singfors und Abo zu Ende Juni (Tengatröml)* ' Ein Mannchen 
erhielt ich durch Hopf/er als törkisch. 

A n IQ. 1. Ick habe hier die von Stmu(/ii$8 erhaltenen Exemplare be- 
Mliricben s d«« Wctbcben i darcli erliSbtes Gelb mt den Vordcrflüguln aus- 
feBeiduet, ttt ein wenig frSiier «I« die Bl&inclicn» f^en die «onMife Ge- 
woliiilicit in diefcm Genna. <— Dm von Mmm erbeltcn« W^elicn itt yiel 
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Uaoa> mit aocli bellcr gelber Farbe, fast wie bei Swaromerdamella Q, und 
mcht dorck die elwat kfirsera nod «turopfcrn Vorderflugel merklieh ab. 
Dm Gencbt Mt felbUch weus. die TaMer gran, aiiir lo gewittcr RIcbtoBff 
wcisslich achfmracrnd. Die dain gebSngeii mi Mlnncbeo, dcrea Kopfhaar« 
ziemlich abgeflogen und wohl dadurch Im Graicht wciaslich «lud, haben 
gleichfalls ein wenig künere Vorderflugel. Doch zeigen die vor mir befind- 
lichen Exemplare hierin tin'tge Veränderlichkeit, indem ein Schläger* scht^ 
Männtlicrj die Vorderflugel noch geilreckter besitzt als die Sland/usa^schen. 
Vorläufig lässt sich also hier keine Arlverschiedenlicit erkennen. Das turki- 
•di« Hionchen, mit der FlügelLildung der öslerreichischeu, ist von allen daa 
daokeltte. 

Anm. 2. Staimiom sieht Ad. pilella Dup. mit einem Fragezeichen zu 
Nem. Schwaniell«. Hafpoiwft«/ hat «eine Art aus Deotscbland» wahrschein- 
• lieh von FU^er v, HSäUraiamtm erhalten | ohne doMca Haf« hin« er ge- 
wiss die Mota fiber ^'elUeUln» Yerwhen nidit gemacht. Seine Beacfarelbang 
fiberfeht zwar die Flügclbildung, enthalt aber ionat nichts, was g^en PilelU 
und für Schwarziella spräche. Zu seiner Abbildung, die ich jetzt nicht nach* 
sehen kann, )iabe ich nur die Bemerkiing gemach^ dasa ai« nicht gut itt« aber 
PUeUa vorateUcn kann. 

8. Metaxella (Zincken) Hübn. 

Epistomio albido, antennis albis; alis ant. brcviusculis nitidis 
flavidis obsolete obscurins reticulatis, sbr^ula disci obsoleta 
fosca. 

V. ChirpmUltr Wien. Yichn. 8. 153. Ann. ttd. Tbu MtUmOa IT. 
4ia Nemopk^ta — üfifinar Cat 417. 4048. — Ihg», Gat. 888. Adtim 
— ; antennia maria longissimia; alia anUda pallide flavia, puncto gcinino ob» 

acuriorc. Tr, IX. 2. 152. — X. 2. 293. — Dtp, Hut, VIII. 395. 1619. 
pl. 301. Tig. 12. — MToUar Vzchn. 96. Nematopogon meiaxelUis Z. laia 
1839 186 5. — Isia 1848. 275. 3. — Temgström Finl. FjSriL 118. 4^ — 

Stainton Cat. 9. 4. 

Sie hat die kürzesten Vorderflugel im ganzen Genna. Kopf 
rostgelblich, CSesicfat weisslich oder weissgelb. Taster weisslicb. 
Föhler ganz weiss, beim 10^'', beim $ 8''' lang. Rficken- 
Schild rohseidengeib wie die Beine; diese sind an den vier vor- 
dem Schenkeln und Schienen auf dem Rücken gebräunt; die 
hintern sind sehr hell, einfarbig. Hinterleib gelblichgrau, am 
Bauch und Aflcr golblicli heiiaarl. 

Vordcrrlügol Ji — l*^'' lang, aiit Innenwinkel 2''' breit, mit 
abgcrumlcler Spitze, roliseidengelb, etwas dunkler als bei Swam- 
merdanimella, beim Alännchen von der Basis aus längs des Yor- 
defrandes bis über dieMitto schwach gebräunt; die verloschene, 
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dunkle GUlerseidiiiuig ist auf der Awenhllfie am donkelsleiu 

Aur der Querader ist ein Yerloscbener, etwas dieker, brfionlieher 

Strich. Franzcn in der Farbe der Grundfläche, bisweilen am die 
Flugclspilze auswärts etwas grau. 

Hinterflügßl einfarbig grau; die Frenzen wie an den Vor- 
derflügeln. 

Unterseite gelblicligrau, auf den Vorderflügeln besonders am . 
Hinterrande mit durclischeinender Gitterzeichnung ; Franzen gelb- 
Hdiy an den Vorderflügeln auswärts grau. 

Pas Weibchen hat etwas gestrecktere Vorderflöge]; biswei- 
len ganx ohne HUtelstrich, helleres Gelb und lidtteres» mehr 
gelbKcbes Gran. 

Metaxella fliegt bei Wien in Bndienwflldemf seltener als 
Swammerdamella {KoUar\ in der Mark Brandenburg (ilfesner), 
in Schlesien bei Glogau nicht selten zu Ende Mai und Anfang 
Juni in Gehölzen von Eichen, Erlen und Rhaninus, am Proslhai- 
ner Spitzberge Mitle Juni; ferner in Frankreich (Dwp.). Eng- 
land (Staintoii)^ Finland bei Ilelsingfors im Anfang Juni und 
bei Uleaborg noch am 21. Jnli (TengströmX) und in Lievland 
gewöhnlich schon Milte Mai iUenigi), 
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Zu Micropt. aruncella p. 325. 
Von den Cüaten haben wegzufallen: 

M, JnmeelU Stabulum Moaofr, — TUu Seppeüa F«fr. et Hm», 
Lampr. SeppeUa Si^A» und- Tbl. tttAtlüaBwiL^ welche betlaAnntsa 
der folfeiidea fehSrcn* Auch ADmerit« 4* 8» 327 ut ak su Sq^ßeUm 
{BMimUlU MToU.) g ehfirig m «traiciicii. 

Dagegen geboren beslunml zu H. amncella: 

Lampr. eonclmmella Sleph. und Mier, Armnemtlm Sütk^mm 
IVanetetioat of the Entom. Society ol Lond. 18MK {New Seriei* Yol« 
I«) p. 80» 

Die Angabe fiber das Vorkommen in England ist dahin zu 
bericfaligen, dass die Arl bis jetzt dort selten gefunden wor« 
den ist. * 

Stainton zieht auch Buponchel's Podevinella zur folgen- 
den; aber wenn auch die Abbildung mehr für letztere spricht 
und Seppella vermulhlich in Frankreich vorkommt, so muss ich 
doch meine Anmerk. 2 S. 327 aus dem darin angeführten Grunde 
noeh aufrecht erhalten. Gegen die Vereinigung der Podevinella 
Hähiu 342, fiber deren Vaterland kerne Auskunft Torhanden isi^ 
mit Seppella, die Stainton vornimmt, lässt sich wegen Schlech- 
tigkeit der AbbOdung wenig einwenden. Dass aber TV^^cA- 
Jce*s Adela Podevinella auch zu Seppella gehöre, lasst sich ausser 
mit dem in Anmerk. 1. S. 327 gegebenen Grunde auch dadurch 
bestreiten, dass SeppellSi soviel bekannt, noch gar nicht in Deutsch* 
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land aufgefunden, sondern als ganz neue Art C^^umieUa KolL) 
von Mann aas Ilalieo gebracht worden ist 

Zu Eximiella Koü. S. 328. 

Dieser Name ist in Seppella Fahr, zu ändern und damil 
als Synonym in Tereinigen« 

Tin. Seppella Fabr. ES.j 3, % 320. — Hmcorth IV, 573. Lam- 
pronia — Sfeph. Illusir. IV, 362. — SiaiiUon Transact 1. c. p. 39 
(Nachtrag) pl. 3. fig. ^ 6 ^. Micropt, Anmcella ütaiMlon C^u 0. 
Tim, CaUheOa Benil, Zool. 1086. 

Vaterland: Italien und England. 

Zu den Merkmalen des Männchens gehört, wie Stainton 
richtig bemerkt, auch die Lage der 2tcn Ouerlinie der Vorder- 
flugel weiter hinter der Mille als bei Aruncella. Einen Unter- 
schied zwischen dem Weibchen beider sich nahestehender Ar« 
ten hat Stainton noch nicht entdecken können. Zufolge der 
Abbildung der Seppella $ flg. 6 ist der violette Schulterlleck 
bei dieser länglicher. 

Eine Var. des Männchens, das Stainton fing, ist gänzlich 
ohne den Yorderrandlropfen gegen die Vorderflügelspitze. 

In der Abbildung C^g* 5> krfimml sich die 2te Qnerlinie 
erst etwas einwärts, dann wdt unten erst nadi aussen, während - 
sie bei meinen 4 italienischen Exemplaren gleidi vom Vorder- 
rand aus die Richtung nach aussen annimmt und dann einen 
sdion auf dem ersten Drittel der Flügelbreite beginnenden, nach 
aussen convexen Bogen bildet. Auch hängt bei meinen 4 Ex- 
emplaren der Silberlropfen mit dem Vorderrande selbst zusam* 
men^ im Bilde ist er weit davon gelrennt und kleiner. 



Zu Allionella Fahr, S. SSO. 

Als neue Art, Micropt. facetella Mann, erhielt ich von 
Bßovk Mann 5 Exemplaren (4 <f 1 aus der Gegend von 
Spalato in Dalmatien, wo sie im Hai gesammelt waren. Sie 
. zeigen gar keinen specifiscfaen Unterschied von Allioneila; ihre 
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Grösse ist wie die kleinsten Exenplare imserer Art; ihre 
Zeichnung ist eben so veränderlich , und nur bei den 2 frbche«p 
sten Männchen ist das Gelb der Flecke und Binder etwas ge- 
sättigter, als bei allen Exemplaren meiner Sarnndung, was aus 
dem dalmatischen Klima leicht erklärt werden kann. Uebrigens 
verlheilen sie sich unter Var. c, e und f; ein Männchen der 
Var. f hat die Auszeichnung, dass von dorn Vordcrrandfleckj der 
in eine Binde umgestaltet ist, ein goldgclbor breiter Rand sich 
bis zur Flügelspitzc und von da am ganzen Hinter- und Innen- 
rand his zur Flügeibasis zieht. 
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P1I17 ganea grandta und etriat» 

liinne 

von 

M. Mi a g e n. 



V i» ZiMMimeDsleDiniir der neueren Arbeiten fiber die Phryga-. 
iiiden fOr die entomologiscbe Zeitimg und insbesondere die Be- 
arbeitung der in Bernstein eingeschlossenen Arten für Berendt's 
Werk machten eine vollsländige Umordnnng und Beslimmung • 

meiner Sammlung nolhwciidig. Das mir zu Gebole stehende 
Material kann schon ziemlich bedeutend genannt werden und 
bestellt aus beinahe 200 Arten, darunter einige 20 Exoten, mei- 
stens aus Amerika. Von Südeuropäern enthielt die neuerdings 
von mir erstandene Sammlung von Winthems eine Anzahl sehr 
interessanter Arten aus Spanien und der Provence. Leider 
drängte sich auch hier bald die Ueberzengong aof, dass die 
vorhandenen Arbeiten zu einer genauen Arlbestimmiing wenig 
genügen. Es ist nicht za verkennen, dass in den letzten Jahr-' 
zehnten bedentende Anstrengungen gemacht suid, mn auch ftir 
diese interessante Familie zu grösserer Sicherheit zu gelangen, 
und die Werke von Stephens, Pictct , Burmeistej', Curtis, 
Ramhur, Kolennti liaben ^venigslens die Wege gezeigt und 
geöffnet, auf welchen vorgeschritten werden kann und forlge- 
schrilten werden muss, wenn wir endlich ein sicheres Funda- 
ment erlangen wollen. Es handelt sich nämlich zuvörderst dar- 
um, die TheUe zu ermitteln, welche sichere und positive Gat- 
tungs und Artmerkmale liefern, Merkmale, die mit dem traurigen 
un peu plus ou moins nichts gemein haben. Bis jetzt erstrecken 
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sich alle Untersuchungen eigentlich nur auf die europäischen 
Arten, und können auch für diese gewiss noch in längerer Zeit 
nicht ahgeschlossen werden, da naeh dem Material in meiner 
Samndnng, in der des Berliner Maseum vnd nach den heschrie- 
henen, mur nicht bekannten Arten il^re Zahl 600^) erreichen 
wird, falls nicht genauere Beschäftigung mit dem Gegenstande 
uad emsiges Sammeln sie noch erhöhen sollten. Kaum der vierte 
Thcil ist bis jetzt brauchbar beschrieben; es bietet sich also 
hier ein schönes fast unbebautes Feld für junge Kräfte! In Be- 
treff der Theile, welche' bis jetzt zur Beschreibung und Sonde- 
rung der Gattungen und Arten benutzt sind, hat sich fast jeder 
Schriftsteller vorzugsweise an einzelne bestimmte Verhältnisse 
gehalten und gerade dadurch oft die Vergleichung der Beschrei- 
bungen und die Sicherung der Synonymie fast unmöglich ge- 
macht Nur durch Vereinigung aller jener Charaktere kann aber 
Sicherheit erzielt werden. Es sind dies 1) die Bildung imd 
Länge der Ffihler, 2} Form und Zahl der Tasterglieder, 3) Vor* 
handensein oder Fehlen der Nehenaugen. OMit Unrecht behauptet 
Kolenati gegen Bunneistcr, dass sie überall vorhanden seien; 
sie fehlen bei einem Theile seiner Isopalpen, namentlich den My- 
slaciden.) 4) Bedornung der Füsse, 5) Form undGeädcr der 
Flügel, 6) Bildung des äusseren Geschlechlsapparates. 
Die unendlichen Artverschiedenheiten des letzteren hat nur /{am- 
hur einer näheren Beachtung gewürdigt, und doch liefern ge- 
rade diese Theile die genauesten und sichersten Merkmale. Ihre 
komplizirte Form und die Zahl ihrer Theile bietet vielfache und 
deutliche Dilferenzen, die, meiner Erfahrung zufolge, an Sicher- 
heit die fibrigen Artunterschiede fibertreffen. Das genaue Sta- 
dium des Flngelgeäders ist fast nur ffir die Gattungen von Wich- 
tigkeit. Hier finden wir in Kolenati^s ^^'erk eine dankenswer- 
thc Vorarbeit, allein auch ihm sind wichtige Monicnle entgangen, 
z. B. die geschlechtlichen Differenzen des Geäders bei Phry- 
ganca (Trichostcgia Ao/.) und Leptocerus. Bei beiden bildet 
nämlich der untere Ast des ram. thyrifer im weiblichen Ge- 
schlechte eine zweite Gabel, eine Bildung, welche Stephens ver- 



•} Ein von mir ^ciciligtcs Rcgiiler aller bis jilit binaunlcn Plirygatildcn 
crgivbt 850 Artoamcn und 136 Gatiuugs- und Faiuilicunamcn , von 
denen allerdlos* mindesten* f als «yaonjoia wegfallen« 
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anlassl hat, eino Ansahl Arten anter Terschicdencn Rubriken 
doppelt zu beschreiben. Bei Phryganea zeigen P. grandis, siriatai 
varia ond ein paar neae Nordaroerikaner em gleiches Verhalten, 
Phr. minor (tortriceana RamhO bildet eine Ausnahme und isl 
wahrscheinlidi von jener generisch abzusondern. 

Nach diesen allgemeineren Bemerkungen komme ich zu dem 
eigentlichen Zwecke dieser Mitlheüong. Schon längere Zeit hin- 
* durch schien mir die hier häufiger als Phryganea QKolenati's 
neuer Name Trichostegia kann als überilusBig fortfallen} grandis 
Linn4 betrachtete Art zweifelhaft. Gerade die Untersuchung der 
Genitalien zeigte sichere ipnd auflallige Unterschiede , die mich 
zur näheren Beobachtung leiteten und das Vorhandensein zweier 
nahverwandten,' jedoch m. E. sicher verschiedenen Arten 
ausser Zweifel setzten. Kolenafi hat von mir beide Ge- 
schlechter beider Arten erhalten, und alle als Phr. grandis mit 
cio;ener Hand bezettelt zurückgesandt, ihre Verschiedenheil ist ihm 
also entgangen. 

Stephens 9 lOustr. tom. VI. p. 206 u. 206, beschreibt zwei 
nah verwandte Arten, P. grandis und Beckwithii, vermuthet je- 
doch in der letzten nur eine VarietSt von P, grandis, zu wd- 

chcr letztem er als fraglich synonym auch P. striata Linne fügt, 
StepheiCs Beschreibungen sind wie immer nicht genügend. Ihre 
Vergleichung ergiebt für seine P. grandis eine grössere Slalur, 
schwarze Färbung der Seilen des Thorax; zwei schwarze 
Längsslriche mit weissem Endpunkt auf den Flügeln der Weib- 
chen, thonfarbige Fühler und dunkellohfarbige Füssc, die vier 
vorderen braun geringelt; für P. Beckwithii pechfarbige Fühler 
und Ffisse, die Seiten des Thorax dunkel, die Flügel ohne jene 
Striche. Hätte Stephens die Seiten des Thorax bei P. grandis 
nicht als schwarz angegeben, so stände der Vereinigung seiner 
P. grandis mit Unni^s Art und seiner P. Bedcwithii mit P. striata 
ImnS nichts im Wege, gegenwärtig mag ich ohne Ansicht sei- 
ner Typen nichts bestimmt entscheiden, doch scheint es mir sehr 
wahrscheinlich, dass seine Arten sich in der angegebenen Weise 
reduciren werden. 

Endlich zi^ ieh zu P. striata Jjam& noch F. Mvipes 
Burm. II. p. 934 No. 4^ Seino Beschreibung ist so zutreffend, 
dass ich in die Identität beider Arten keinen Zweifel setze, K<k 
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lenaH tibetgtSbl sie ganz , HerHehSchäffer führt sie, tWn- 
rolir tom. m. p. 34i, als selten bei Regensburg auf. 

Bei der nahen Verwandtschaft beider Arten ist die Ver- 
wechselung derselben wenig aufTaliig. Die bei P. graridis von 
Kolenati aufgeführten Cilate sind mit Ausnahme von De Gecr 
und der (nach Zetterstedt) citirlen P. reticulala Schrank rich- 
tig. Letztere Art gehört, wie Schrank selbst, FuesU Neues 
Magaz» lom. L p. 281, bemerkt, zu ^ Sialis Intaria autor* — 
Rambw^s P» grandis ist naeh seinen Typen Linnes Art. 

Ich besitze P. grandis aus Preussen, Hamburg, Frankreich. 
— P. striata aus Petersburg (Kolenal 'O Preussen, Hamburg, Lü- 
neburg, Marseille. Zwei Männchen aus Hamburg sind bedeutend 
kleiner als die übrigen Stücke und messen in der Flügelspan- 
nung 3 ccntim. — 

Ohne eine detaillirte Beschreibung geben zu wollen, erlaube 
ich mir nur ihre durchgreifenden Differenzen hinzustellen, und 
bitte nach denselben jeden Neuropterologen seine Vorräthe von 
P. grandis prftfen zu wollen. 

P. grandis Linni. P. striata Lumd, 
Fühler lehrofarbig, braun ge- Fühler braun, schwarz ge- 
ringelt. Thorax und abdomen ringelt. Thorax und abdomen 
braungelb. dunkel pechfarbig. 

Has append. anal sup. mit Mas app. anal. sup. fast pa- 

der verdickten Spitze stark nach rallel, die verdickte Spitze et- 

innen und unten umgebogen. was nach oben und aussen ge- 
bogen. 

App. anal. inf. blattförmig, App. anal. inf. blallfürniig, 

quadratisch, vorn gerade abge- vorn nach aussen abgerundet, 
stutzt. 

Der letzte Hinterleibsring un- Der letzte Hinterlcibsriug un- 
ten in der Milte in eine schmale ten in der Mitte breit eiförmig 
zungenfdrmige Spitze ausgezo- vorspringend, 
gen. 

Fem. Der letzte Hinterleibs- Fem. Der letzte Hinterleibs- 
ring unten weit gelheilt, die seit- ring unten weit getheilt, die seit- 
lichen Lappen in eine scharfe lidien Lappen in eine stumpfe 
Spitze auslaufend. Ast abgerundete Spitze «uslaa- 

lend. 
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Vnterflügel grau, am Sptt- Unterflftgel einfach schwarz- 

zcn- und Hinterrande längs den grau. 
Adern breit schwarz gesäumt, 
besonders bei den Weibchen. 

Oberflügel der Weibchen mit Oberflügel der Weibchen mit 

breiter schwarier Langsbinde in kurzer unterbrocliencr schwar- 

AschgTt«, md swei weissen ser Längslinie^ und zwei weis- 

Pnnkleii. sen Panktea, 

Ich habe mich einer sorgfältigen Untersuchung in Betreff 
der Synonymie dieser Arien um so mehr unterziehen müssen, 
als ich in der Erklärung der P. striata fast von allen Schriflslel- 
lern abweiche. Vergleichen wir zuvörderst Stenophylax strialus 
Kolenati (ich besitze von K. selbst bestimmte Stücke) mit der 
Beschreibung Linne's, so ergiebt sich unzweifelban, dass es nicht 
Unne's Art sein könne. Die kurze Diagnose und Besehreibnng 
in den Acta Upsaliae 1736 p. 27 Nr. 2 und Fn. snec ed. i« p. 
224 Sfr. 738 wären noch allenfalls passend bis auf das corpus 
foscnm, wogegen der Znsatz punctum album postice in ala supe- 
. riore in der Fn. ed. e. p. 373 Nr. 1483 (welcher unmöglich auf 
das kaum siditbare thyridium bezogen werden kann) und die 
Aenderung der Diagnose im Systeme nat. ed. 10. u. i2 in ni- 
gra, alis teslaceis nervoso striatis, die Vereinigung mit Kole- 
nati s Art durchaus verbieten, wie schon Pictet Recherches p. 
132 sehr riclilig bemerkfe. Die von Linne cilirten Schriftstel- 
ler geben keinen sicheren Aufschluss, weiche Art er meinte. 
Die Abbildung in Aldrovand ist unkenntlich*) und Frisch be- 
schreibt nur eine Larve; RSaumur III. tab. 13. flg. 8. 9. 11. 
gehört zu iolenati's Sten. striatas nnd bei Qeoffvoy II. p. 246 
Nr. 1. die Beschreibung gleichfaUs, während seine AbbOdung 
Od». 13. fig. 5. Cwie schon PScf«! und Latreäle bemerkten) 



*)Aiim«rk. £« liefert diese Art roekrlach Beispiele, wie durch leidiges 
AlM^rcSbcn Ton Guten Ve r w i rf im f m 4ie WSncnsciMft fdmcht 
wird, hn Sjslon. aal. cd. 12. oAi ISr Aldr. «in DmdfeUer« ninllch 
AXb, Fsftrietaff Tcrwandelt dict Mn AktAnikm um Syst. Emmb. m 

Albin und führt in Spec. Ins. Albin ins. p. 763. und Aldrov. ins. p. 
763. auf, während in Albin kein Insekt der Art gefunden wird. So 
drucVt Kolenati pag. 64 den ganzen Wust unnützer Citate aus Pictet 
p. 133. sogar mit dem Druckfehler Acta Ursalia für Upsatia fetren* 
lieh ab. * 
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eine dnrchmis verschiedene Art beseicbiet. Gans im Wider- 
spruch mit RSioanur nnd Geoffroy 9teht P. striata SeapoH 
Entom. p. 265 Nr. 688 von Linn^ an die Spitze seiner Citate 
gestellt. ScopolVs Beschreibung beider Geschlechler und der 
app. anal, marium passt genau auf meine Art. Nur seine Län- 
genangabe 7 Linien scheint aufiallig gering; bedenkt man jedoch, 
dass schon für eine Anzalü nordischer Insekten, deren frühere Zu- 
stände im Wasser leben, eine gleiche Grössendifierenz bekannt ist, 
80 fallt auch dieser Grund fort, und ich möchte, bis das Gegentheil 
erwiesen ist, Scopoü's Art mit der IAmU*s für identisch lialten. Wie 
dem nnn 6uch sei, Jedenfalls scheint es bewiesen, dass lAmü der 
Beschreibung seiner P. striata ungehörige Citate beigemischt 
habe, und es ist nicht zu übersehen, dass Eeauamr in System^ 
nat. ed. iO. nur fraglich angeführt wird und erst in ed. i2. das 
Fragezeichen verschwindet. In Linnens Sammlung ist das Ori- 
ginal dieser Art nicht vorhanden und in Schweden hält Zetter- 
stcdt, Ins. Lapp. p. 1062, Linne s und Falricius Art für sicher 
verschieden; doch fehlt eine nähere Beschreibung, um uns zu 
vergewissern, welche Arten Zetterstedt geraeint habe. — jFa- 
hricius, von dem ein Aufschluss über Linnes Art zunächst er- 
wartet werden konnte, lässt uns vollständig ungewiss. Seine 
P. striata enthält in allen seinen Werken nur die Copie der Diag- 
nese und Citate lAnni^s, und ich weiss nicht, welches Moment 
iniger^ Rossi Fn. Btr. II. p. 11. Nr. 1., bewogen hat, Fa&ri- 
dus P. striata als Weibchen von Linnes Art zu citiren. Bs ist 
übrigens nicht zu übersehen, dass IlÜger^s beigesetzte Worte 
sich mehr auf St. panllicrinus Kol. als auf dessen St. striatus zu 
beziehen scheinen. Gehen wir die übrigen Schriftsteller durch, 
welche LimWs Art gedeutet haben, so finden wir bei Miieller 
Fn. Frideric. und Prodrom., bei Villers nur Copien der Diagnose, 
Billberg und i^Ius. Leskean. nur die Angabe der Namen, Four^ 
croy, Olivier, Willhehn konnten nicht verglichen werden. Von 
Latreüle Hist. nat. XIII. p. 87. Nr. 3., Pictet Recherch. p. 132, 
BurmeUter IL p. 933. Nr. 16, Ramhur p. 479. Nr. M (nach 
Yergleichung der Originale) Kolenati p. 64 Enden wir dieselbe 
Art nämlich Stenophylax sirtatus beschrieben; nur erwähnt Pictet 
ausdrücklich, dass seine Art nicht P. striata lAnni^ sondern nur 
Fahridus sei, ogogen Burmeister auch dad letzte entschieden 
in Abrede stellt. Das Resultat, welches wir also aus sorgfälti- 
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ger Vergleichung aller angeführten Schriftsteller erhalten CRajus 
und Vallisnieri, den Kolenaii aus Reaumur anzieht, sind als 
nutzlos übergangen) ist, dass Linnes P. striata nach und nach 
bei Seite geschoben und eine andere Art dafür substituirt wurde, 
deren Ver\yand]iing uns Reaumur mitgetheilt hat. Es kann der- 
selben übrigens, da KolenatCs neoerdings versuchte Vereinigung 
mit Lam&s Art als unbegründet zurückgewiesen werden muss, 
der Name P. striata nicht Teriileiben, wahrscheinlich haben Ste^ 
phen$ Namens Halesua lateralis oder hieroglyphicus den n&ch* 
sten Anspruch, angenommen zu werden. Fäbridus Art is^ ledls 
seine Sammlung nicht Aufschluss giebt, unbestimmbar. 

Zu der Art, auf welche ich Linnes Namen beziehe, gehört 
ausser Scopoli noch De Geer, welcher tom. IL p, 527 Qcd, 
Goetze p. 388) tab. 13. fig. 1 — 17 (die Phr. bipunclata Ketzins 
p. 55. Nr» 174) die app. anales fig. 8. so genau abbildet und so 
umständlich beschreibt, dass über das Zusammengehören mit 
meiner P. striata lAnni kein Zweifel obwalten kann. De Geer 
wird übrigens von allen spateren SchriflsteHeni fidschlich bei P. 
giandis dtirt. 
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Zur 

Kenntniss 

dar 

Ci^allmüekeii. 

Vom 

JDirektar Hr. M. JLoew 
in MeseriU. 



Her zu Ostern dieses Jahres bei Heine in Posen erschienene 
4teTheil meiner j^dipteroloj^lßchen Beiträge** handelt Aber 
die Familie der Gallmficken* Dieser kleinen Abhardlong wurde 
dadurch ein bestimmter und beschränkter Umfang angewiesen, 

dass sie in das Programm des dortigen Friedrich Wilhelms Gym- 
nasiums aufgenommen werden sollte. Dieser Umstand hat mich 
zu einer Zusammendrangung des reichen Materiales genölhigl, 
welche der Darstellung sehr ungünstig gewesen ist. Darstellun- 
gen der Lebensweise und Verwandlungsgeschichte wollen eine 
gewisse gemächliche Breite, wenn sie den Leser befriedigen 
SoOen; daran fehlt es jener Abhandlung nun freilich ganz nnd 
gar* Ueberhaupt würde man ihr eines Theils zuviel Ehre an- 
thnn, anderen Theils aber sie zu hart beurtheilen, wenn man sie 
als dne Menographie der Famflie der GaUmücken ansehen wolltew 
Um euie solche zu liefern, sind ganz andere Vorarbeiten und 
eine viel grössere Ausdehnung der Beobachtungen nöthig; auch 
war es in der That lediglich meine Absicht, durch eine möglichst 
vollständige Zusammenstellung der bisher mir bekannt geworde- 
nen Beobachtungen für mich und andere eine Basis zu fernerem 

erfolgreichen Beobachten zu gewinnen, da ich wohl weissi dass 
« 

1k 
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eine sehr grosse Zahl der schätzensvverlhesten Beobachtungen 
über Lebensweise und Verwandlungsgeschichfe der Insekten ent- 
. weder gar nicht weiter verfolgt; oder doch nicht publizirt wird, 
weil den glücklichen Beobachtern unbekannt ist, ob sie etwas 
bis dahin Unbekanntes entdeckt haben oder nicht. Ganz gewiss 
wird mir mancl^es früher bereits Piiblizirte unbekannt geblieben 
sein; noch viel zahlreicher aber werden die noch gar nicht po«- 
blizirten Beobachtungen der Dipterologen Torschiedener Gegen- 
den sein; es wfire zur Förderung der Kenntniss dieser inleres- 
sahten Insekten nun sehr zu wünschen, dass diejenigen, welchen 
eine reichere Literatur zu Gebote steht, auf jene Lücken auf- 
merksam machten und sie ausfüllten; vor allem aber sollten die- 
jenigen, welche eigcnthüniliche neue Beobachtungen gemacht ha- 
ben, damit nicht zurüekhallen. — Von dem, was ich über die 
Lebensweise der Gallmücken mitgetheilt habe, beruht manches 
auf brieflichen oder mündlichen Witlheilungen anderer; es ist 
wohl möglich, dass in Beziehung auf dasselbe hin und wieder 
ein Irrthum untergelaufen ist, so sehr ich mir auch eme genaue 
Wiedergabe der erhaltenen' Mittheilungen habe angelegen sein 
lassen. Ausserdem habe ich den Versuch gemacht, efaie brauch- . 
barere Eintheilung in Unterabtheilungen aufzustellen, als die bis- 
her vorgeschlagenen waren. Ich verkenne keineswegs, dass das 
mir vorliegende Material noch viel zu ärmlich und dass meine 
Beobachtungen weder ausgedehnt noch genau genug sind, um 
hier überall das ganz Richtige getroffen zu haben. Gewiss wer- 
den die von mir aufgestellten Untergattungen noch genauer um- 
grenzt, schärfer bestimmt und hin und wieder abgeändert wer- 
den müssen. Doch befestigen mich alle Beobachtungen, die ich 
später gemacht habe, in der Zuversicht, in dieser Beziehung den 
richtigen Weg betreten zu haben. — Meine jetzigen amtlichen 
Verhältnisse lassen mir keine Aussicht, diesen interessanten Ge- 
genstand künftig einmal in umfangreicherer und gründlicherer 
Weise wieder aufzunehmen; es ist mein grosser Wunsch, dass 
dies mit voller Kraft von einem derjenitrun Dipterologen, deren 
Studien eine grössere Müsse gegönnt ist, geschehen möge; ich 
bescheide mich gern einem solchen Bearbeiter der Gallmücken 
nur Material geliefert zu haben und will auch künftig von Zeit 
zu Zeit, wie jetzt, Rechenschaft über das mir ferner Bekanntge- 
wordene ablegen. 
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Znenl habe ich einige literarische Notizen nachzutragen, 
welche mir erst nach der Abfassung meiner Abhandlung bekannt 
geworden, oder damals von mir übersehen worden sind. — Aus 
Herrn Walkef's Katalog der Dipteren des British Museum 
sehe ich, dass bereits Herr CurtU in semer Brit Enlom. 178 
eine Cecid. verna beschrieben hat; ob er auch die Lebens- 
weise derselben ermittelt hat, weiss ich nicht zu sagen, da mir 
sein Werk hier nicht zugänglich ist. Ich glaube mich bestimmt 
zu erinnern, dass diese Art in die Gattung Asphondylia^ gehört. 
— Eine interessante Arbeit von Herrn KoUar über eine auf 
die Cerr-Eicbe angewiesene, bei Wien häufige Lasioplera, 
welche er Las. Cerris nennt, ist bereits 1849 im Isten Bande 
der Denksdiriften der mathematisch-naturwissenschamicben Klasse 
der Kaiseri. Akademie der Wissenschaften mchienen, mir aber 
erst spSter in einem Separatabdrucke zu Gesicht gekommra. 
Eine andere Lasioptera-Art ist von Herrn Costa bereits im 
Jahre 1835 bekannt gemacht und in einer in den Annalen der 
König]. Akademie der Wissenschaften zu Neapel später erschie- 
nenen Abhandlung unter dem Namen Las. annulala beschrie- 
ben worden; über die Lebensweise derselben giebl es keine 
Auskunft*). 



Di« OcignMldiliakdlung des Herrtt CW« irfigt den Titel : DcscrisSone 
dldodici tpeeie naove dell' ordine de*diUeri ed ilUetr«- 
tioae dJ altre quattordici meno owie, raccorte nella State 
dell 1834. — Sie ist in einer Versarnralung der Königl. Akademie der 
Wissenschaflea su Neapel am 24slen Nov. 1835 gelesen, aber erst spa- 
ter, ich glaube im Jahre 1837, In dtn Scliriltcn dieser Gesellschaft ab- 
gedruckt worden. Da dieselben niibt jedem deutsehen Dipterologcn be* 
quem zugänglich sein düritcn , ist es wobi nicht unwillkommen, wenn 
ich des» wm er über aeioe neue Lasioptcra sagt, bier abdradtta Utse« 
Pag. 3. Laaioptera annulat« noT. «p. Tab. II. fig< L Laa. 
nigra» thorace gibboeo» fuaco» obtolete nigro-viltato ; abdomine in- 
eunria argenteia; anienaia nigrb; pedibus fuscls; fcmoribua baai 
geanbua ttniaque omatbnt argenteia} alia bjalmit costa Cnaca, pun* 
cto hjalino« 

Cipo piccolo, in rapporti» al torace ed alle altre apeeie, alquanto incli- 
n^lo, t&lche riraan quasi nascosto sotto al torace- — Antenne ncrc. To- 
race fosco ron duc vittc longitudinalc ben larghc di color nero sbiaduto 
roa quasi scancellate. Addominc nero, ro' marglni de* segraenli di un 
bianco argentino, interrotto da una linea nera ncl mezzo del d<MR80t ecc«^ 
.tocb< sei primp • accondo aegmeato. Piedi neri ; la baa« de* lemoriy 
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Manche Arten, welche ich bisher in hiesiger Gegend noch 
liichi aufgefunden halte, habe ich nun auch hier bemerkt. — So 
erzog ich Cec, albipennis zu gleicher Zeit mit C. rosaria 
auf schdnen Blätteirosen von Salix alba var. vitellina, leider 
ttar in einem mfinnlichen Exemplare; die Fflbler waren 2-|-13- 
gliedrig, das letzte Glied ländlich und ziemlich deullich doppdt; 
das Iste Geiselglied und selbst noch das 2te waren merklidi 
kleiner als die folgenden; vielleicht mag dies aber nur eine zu- 
fälIio;e Abweichung gewesen sein. Die Aehnlichkeit, welche diese 
Art mit derjenigen hat, welche ohne eine besondere Deforma- 
tion zu erzeugen in der Rinde der Weide lebt, legt die Vermu- 
thung nahe, dass beide einerlei seien. Die genauste Untersu- 
chung der mit Rosen versehenen Weidenzweige hat keine Spur 
entdecken lassen, dass aus der Rinde derselben eine Gallmücke 
ausgeschlüpft sd; auch habe ich unter den leeren Pnppenhüllen 
keine gefunden, welche letzterer Art angehört haben könnte. Es 
ist diese interessante Art zuerst von Herrn Ratz^urg entdeckt 
worden, was mir frfiher unbekannt war ; von ihm durfte deshalb 
zunächst eine genauere Angabe über die Lebensweise derselben 
zu erwarten sein. Durch die GeHilligkeit meines werlhen Freun- 
des, Herrn Boiiche in Berlin, habe ich sowohl das vollkommene 
Insekt als auch Rindenstücke mit den in den Fluglöchern slck- 
kenden Puppenhüllen kennen gelernt; leider waren sämmtliche 
Exemplare des vollständigen Insekts bereits^ so enthaart, dass sich 
eine brauchbare Beschreibung desselben nicht mehr entwerfen 
liess; desto ausgezeichnetere Merkmale zeigte die Puppenhulle; 
ich habe in meiner Abhandlung über die GaUmficken bereits der 
domartigen Fortsätze gedacht, welche die Puppen mehrerer Ar- 
ten an der Basis der Fühlerscheiden haben und mit denen die 
Puppe sich den Ausweg aus ihrer Behausung bahnt; schon Cec. 
Salicis zeichnet sich durch besonders starke Entwickclung der- 
selben aus; gegeiiwiirlige Art hat aber noch viel grössere an 
der Spitze dunkelbraun gefärbte Scheitelhörner, so dass ihr wohl 
passend der Name Cec. terebrans beigelegt werden diirf. — 
Die Exemplare der Cec rosaria, welche ich in diesem Jahre 



e spezialmeutc de' posleriorl , Ic ginocclii» cd i Ursi sono \>ct müero 
dcllo «tcMo color Liancu argeiitiaoctie i tnargtnl degll anelU addoniaaU« 
BiUndcri fidÜ — ^ Luglio. — Lungheua lia. 1^* — 
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aus Rosellen sehr verschiedener Grösse und Bildung aut Sal. 
alba var. vilcllina zog, hatten mit Ausnahme einiger wenigen 
2+20gliedrige Fühler; bei letzteren fand sich entweder an nur 
einem, oder an beiden Fühlern noch ein 21stes Geiselglied. 

Ich will liier gleich der Beobachlangen gedenken, welche 
ich neuerdings fiber die auf Sah amygdalina angewiesene 
Cec. heterobia gemacht habe. -Die Deformation, welche sie 
an den männlichen Kätzchen dieser Weidenart erzeugt, habe ich 
in meiner Abhandlung pag. 29 beschrieben und in Fig. 16 ab- 
gebildet. Ich sprach an der angeführten Stelle aus, dass die 2te 
Generation nolhwenili(r einon andern Wohnort haben müsse und 
gab ihr den darauf lünzi elenden Namen; schon damals vermu- 
Ihete ich, dass eine kh)ine Rosette, welche ich in der letzten 
Hälfte des August auf derselben Weidenart gefunden hatte und 
die a. a. 0. pag. 28 und Fig. 20 beschrieben und, wenn auch 
nicht ganz richtig, so doch völlig kenntlich abgebildet ist," der 
Wohnort der 2ten Generation sein möge; ich wagte diese blosse 
Vermuthung damabs nicht auszuspredien; jetzt hat sie sich voll- 
ständig bestätigt, bedarf aber doch in einer Beziehung einer klei- 
nen Modifikation. — Als ich im Mai des gegenwärtigen Jahres 
in der Gegend hier um Meseritz Salix amygdalina aufsuchte, 
um die Lebensweise der Cec. heterobia nochmals genau zu 
beobachten, fand ich weil und breit keine blülienden Striiucher, 
wohl aber alle Slräucher in Menge mit der eigenihümlichen, eine 
kleine Rosette an den Zweigspitzen bildenden Deformation be- 
deckt, welche ich bei Posen erst im August gefunden hatte; auch 
hier zeigte sich das ganzrandig und wollig Werden der sie bil- 
denden Blätter als charakteristisches Merkmal, Bei genanerer 
Untersuchung fand ich in jeder Rosette zwar gewöhnlich nur 2 
bis 3, zuweilen aber doch bis 8 oder 9 Larven, welche sich be- 
reits sämmdich an ihrem Wohnorte eingesponnen hatten. In 
meiner Abhandlung pag. 28 ist irrthumlich gesagt, dass dieses 
Gebilde, wie das gleich darauf beschriebene auf Sal. purpu- 
rea, stets nur von einer einzigen Larve bewohnt sei; in mei- 
nem Posener Tagcbucho finde ich ausdrücklich bemerkt, dass ich 
in jedem derselben 1 — 3 Larven gefunden. Vom 28sten Juni 
fingen die Mücken an in grosser Menge auszuschlüpfen, es zeigte 
sich, dass sie mit Cec. heterobia vollständig einerlei sind« 
Bs ist demnach wohl klar, dass die Mücke die sarteste Stelle 
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der Pflanze zur Abl^gung ihrer Eier aofsiiclit, also im ersten 

Frfibjahre vorzugsweise die'Tlieile der mSnnlichen Blüllien und 
nur, wenn sie diese nicht findet, die Triebspitze; in der 2len 
Generation, welclie sich lange nach dem Verblühen dieser Wei- 
denart entwickelt, ist sie auf die Triebspitze allein angewiesen; 
dass sich mehr als 2 Generationen entwickeln sollten, ist mir 
niciit wahrsctieinUch. Die grosse Menge sciiöner frischer Ex- 
emplare maclite es mir möglich, di^ Merkmale dieser Art etwas 
genauer festzustellen. Der Baucli ist nur bei vollständigst err 
baltenen Exemplaren deutlicher weiss schimmernd; auch bemeikt 
man bei ganz gestrecktem Hinterldbe vor den Einschnitten der 
Oberseite die Spur sehr feiner weisslicfaer Härchen; das Unter- 
gesicht ist weiss behaart und die Unterseite der Beine sehr schdn 
weiss schimmernd; der Thorax hat 4 tiefschwarze Striemen, von 
denen die mittelsten abgekürzt sind; unter den Excmi)larcn die- 
ser Zucht halle die bei weitem grosste Zahl 2+ ^6glict^'*joö 
und nur die sehr geringe Minderzahl 2-|- l^g^icdrige Fühler. 
— Noch muss ich des Umstandes erwähnen, dass die Sträucher 
von Salix amygdalina» an welchen ich diese Beobachtung 
madite, mit Sträuchern von Salix fragilis gemengt standen, 
an denen sich die bekannte Deformation der Triebspitzen in 
Menge fand; wfihrenil sie sonst gewöhnlich abstirbt, war sie fasi 
ohne Ausnahme noch in Vegetation, ein Umstand, weläien idi 
lediglich der grossen Feuchtigkeit des verflossenen Frühjahrs 
zuschreiben zu müssen glaube; während die Larven der Cec. 
hclcrobia bereits säinmtlich verpuppt waren, hatte noch keine 
einzige der auf Salix fragilis lebenden Larven von Cec. 
terminal is Anstalt zur Verpuppung gemacht; dieser Umstand 
spricht für die Zuverlässigkeit des Unterschiedes zwischen Cec. 
heterobia und terminalis. — Die Weidengallmücken be- 
dürfen noch sehr umfangreicher und genauer Beobaditungen; 
dass nicht nur viel Dunkelheiten aufzuklären, sondern auch noch 
gar mancherlei Neues zu entdecken ist, unterliegt keinem ZweifeL 

Cee. Rosae habe ich in der Heseritzer Gegend in sehr 
grosser Menge gefunden, besonders häufig auf Rosa tomen- 
tosa, aber ebenfalls häufig auf Rosa canina. 

Die so eigenthümlich organisirte Cec. Sarolhamni findet 
sich auch hier; ich habe sie in diesem Jahre in Mc\\Tz.aV\\ ge- 
zogen. 
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Auch Cec. Pyri habe ich hier gefunden, nachdem ich 
durch Herrn Bouchc in Berlin über die Lebensweise dieser in 
seinem Garten sehr häufigen Art belehrt worden war. Sie liebt 
niedrige und feuchte Stellen; die Larve greift vorzugsweise die 
Triebspitzen junger Wurze]schösslin«?e an; sie rollt die letzten 
Blätter derselben gewöhnlich so von beiden Seiten nach oben 
zusammen, dass sie nur ein dünnes Röhrchen bilden, welches 
anUnglich brannroth ist, dann aber schwarz wird. Zaweilen, 
besonders bei einem üppigem Vegetiren des Triebes, sind die 
BIfitter von beiden Seiten her nur so eingerollt, dass sie dflten- 
förmig erscheinen, oder es ist gar nur ein Bhittrand . befallen und 
aufgerollt Ist das Jabr weniger feucht und frnditbar, so stirbt 
die Triebspitze ab; in diesem Jahre überwuchs sie den Schaden 
meist. Die Larven sind weiss und nackt; sie gehen zur Ver- 
wandlung in die Erde, wenigstens fand ich in den gerollten Blät- 
tern nie Puppen. Die Generation ist eine mehrfache. — Eine 
ganz ähnliche von einer Cecidomyia herrührende Deformation 
habe ich hier bei Mescritz an den letzten Blättern der jungen 
Triebspitzen der Aprikosenbäume gefunden. Heine Beobachtung 
gen sind noch zu unvollständig, um beurtheilen zu können, ob 
sie von Cec Pyri oder von einer andern eigenthündichen Art 
henrOhre. 

Ausser der genauem Kenntiriss de^ Lebensweise der Cec. 

Pyri verdanke ich meinem verehrten Freunde Bouche noch 
mehrere andere interessante Millheilungen über die Gallmücken, 
von denen ich folgende erwähnen will. Das besonders auf der 
weissen Kose häufige Ceoma mini a tum wird von einer kleinen 
rothen Larve gierig verzehrt, aus welcher Herr Bouche eine 
Cecidomyia gezogen hat, welcher er den Namen Cec. Ceo-v 
matis beilegt; mür schien die Larve von allen übrigen bekann- 
ten Cecidomyia-Larven nicht unwesentlich abzuweichen, doch 
hatte ich keine Gelegenheit, sie genauer mikroskopisch zu unter- 
suchen. Ich liabe ganz ähnlich gebildete Larven zuweDen ün 
Roste des Walzens und häufig im Roste auf Cuicus arvensis 
angetroffen. Sie sind der Aufmerksamkeit der Forscher zu em- 
pfehlen. — Eine andere Cecido myia findet sich als Cec. pal- 
lida in Herrn Bouche*s Sammlung und ist von ihm aus faulen 
Kohlblältern gezogen worden. — Endlich hat derselbe noch eine 
Cecidomyia aus Gallen gezogen, welche sich auf den Blättern 
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▼OB Polygonum anphibium finden und naidi seiner Angidie 
in ihrer Gestalt ungefUir den harten Gallen aof den Blättern der 
Bnche gleichen ; mir ist es trota aHer darauf verwendeten liähe 
bis jetzt nicht gelangen, diese Gallen aufzufinden. 

Auch von einigen andern Seiten sind mir Notizen über 
Gallmücken zugekommen. So eben erhielt ich einen Brief von 
Herrn Ileinemann jun. in Hanau, in welchem er mir niiHheilt, 
dass er die Früchte von Daucus Carota von der Larve einer 
Gallmücke bewohnt und deformirt gefunden babe^ und zugleich 
eine Abbildung dieser intmssanten Deformation, welche, wie er 
mir schreibt, audi von Herrn Sandherger in Wiesbaden ge- 
teden worden ist. Auch Herr Brend giebt an, dass er ebie 
Cecidomyia-Lanre in der Frucht Ton Daucus Carota ent- 
deckt habe und bildet diese Deformation Tab. I Flg. 22 ab;, idi 
hielt mich durch diese Abbildung zu der Ueberzeugung berecli** 
tigt, dass eine Verwechselung der Pflanzenart stattgefunden habe» 
Da Herrn Ileinemann s Beobachtunof das Vorkommen einer Ce- 
cidomyia auf Daucus Carota ausser allen Zweifel selzt, ist 
es doch wohl richtiger anzunehmen, dass auch Herrn Bremi's 
Abbildung diese Pilanze darstellen solle. 

Eine andere sehr interessante Art theiltc mir mem verehrter 
Freund, Heir Dr. Schott» in Breslau mit, welcher die Larve 
derselben unter der Binde von Ulmen fand, wo sie sich zur Ver- 
pu^ung eine Art Wiege bereitet. Die Puppe hat an der Basis 
der Fahlerscheiden keine Zähne und die des Weibchens ist am 
Ende viel mehr zugespitzt als die des Männchens. Das vollkom- 
mene Insekt gehört zur Untergattung Epidosis und zeichnet sich 
vor anderen Arten dieser Untergattung durch die grosse Anzahl 
der Fühlerglieder aus. Ich nenne die Art mit Beziehung auf ih- 
ren Aufenthaltsort Ccc. corticalis und lasse die Beschreibung 
derselben nach den von Herrn Dr. Schölt» erhaltenen Exempla* 
ren hier folgen. 

Cec. CEpidos.) corticalis nov. sp. cT et — Lange: 
cf i/s» S ^ Linien. — Schmutzig gelblich; die Schultern, das 
Schildchen und die Gegend um die Flügelwurzel rdner und hdk 
1er gelb. Die Oberseite des Thorax, gewöhnlich auch der grösste • 
Theil der Brustseiten und ein Theil des Hinterleibes schmutzig 
braun. An den Fühlern des Weibchens zähle ich 2-|-24 Glie- 
der; die Geiselglieder sind überaus kurz gestielt und das erste 
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derselben ist doppelt so lang, als die nächstfolgenden; die Wir- 
telhaare «od verhältniMmassig stark. Bei dem eiiUEigen Mann- 
ctai meiner Sammlmig ist dlie ZaU der Geisdgliader nidit mil 
Sicherheil sä ermittdn, doch seheinl sie mindestens eben so gross 
ab hei dem Weibchen zn sein. Die Stiele derselben sind etwa 
noch einmal so lang, als <fie Glieder selbst nnd die Wirtelhaare 
zahlreich und stark. Die gelbbräunlichen Taster sind ziemlich 
lang. — Kopf, Thorax und Hinterleib sind mit etwas zerstreuter, 
aber grober und langer hellbräunlicher Behaarung besetzt; bei 
dem Weibchen ist letzlerer nach hinten sehr verschmächligt und 
lang ausgegliedert* Beine sehr schlank, heliseidenbräunlich scbimn> 
memd, an den Ffissen ist der Schimmer fast weisslich; Sdbmt 
kd nnd Schienen erscheinen von vorn und von anssen gesehen 
Eiemlich dunkelbraun. Flügel grauüdi mit blauviolettem Scfaiarr 
mer; die Wurzel der zweiten Langsader ist stark nach hiilttti 
ausgebogen, ihr stark nach hinten gebogenes Ende mändet et^' 
was jenseit der Flügelspitze; die kleine Querader Hegt mit dem 
zweiten Theile der zweiten Längsader in völlig gleicher Flucht; 
die Flügclfalle ist deutlich, eben so der Vorderast der letzten 
Längsader, welcher auch deullich mit dem Stamme derselben 
verbunden ist. — Zu ganz interessanten, aber leider durch eine 
Reise unterbrochenen und desshalb unvollslandig gebliebenen Be?- 
ebachtungen hat mir Euphorbia Cyparissias Veranlassung 
gegeben. Zwm Deformationen dieser Piknze sind bereits be- 
Jiannt, eine , einen oft schön roihgelarbten dichten Knopf an der 
Stengelspitze bildend, die andere an eben derselben Stelle der 
Pflanze dnen losem, mehr schopfigen Kopf von an der Basis 
verbreiterten, aber nicht so stumpfen Blattern darstellend. Eine 
.von diesen beiden Deformationen wesentlich verschiedene ent- 
|,;deckle ich gegen Ende des Monats Juni an derselben Pflanze; 
gie findet sich ebenfalls an der Triebspjtze; die lelzten Blätter 
verdicken sich, werden sehr gross und verwachsen vollständig 
zu einem kapseiförmigen, bald sehr schlanken, bald dickern Ge^ 
häuse, in dessen grosser Höhlung mehrere hellrothe nackte Ce- 
cidomyia »Larven gesellig bei einander leben; wo die einzel- 
nen, völlig miteinander verwachsenen Blätter, anemanderstossen, 
bilden sie .erhabene Längsleisten; am obemEnde ist dieses kap- 
selförmige Gehäuse stets zugespitzt, und an seinem iussersten 
Bnde sind die Blitler nidil verwachsen, so dass da ein ver- 
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steckter Ausgang bleibt; zuweilen bekömmt es dadaroh noch ein 
»erlicberes ÄnseliMi, dass euuefaie Blüter m von der Ban« 
am verwaduen, gegan das Ende hm aber frei sind; die Uättw, 
welche aooichat naker dieser Deformation stehen, sind gewöhn« 
lieh ansdmlich verkflrzt, sonst abinr mcht verbildet« Das «voll- 
kommene Insekt, welches gewiss leicht za ziehen ist, kenne ich 
noch nicht, da mir die diesjährige Zucht wahrend meiner lan- 
gem Abwesenheit zu Grunde gegangen ist. — Die runden fest- 
gesclilossencn BlätlerknöpFe an den Triebspitzen der Euph. Cy- 
parissias, welche Bremi zuerst beschrieben und in seiner 
Monographie Tab. II. Fig. 24 abgebildet hat, waren hier in die- 
sem Jahre überaus häufig; der Knopf ist mehr oder minder dicht, 
ii — 6 Linien im Durchmesser; ^ ihn bildenden filätt«r.sind 
sehr verbreitert} eiförmig, stumpf; die äussersten Blätter desset* 
ben sind etwas kürser und eüansettförmi^ die Blitter unmittdr 
bar unter dem Knopfe oft noch merkUch verkürst. Die 'Farbe 
des Knopfes ist bald grün, bald grün und blulroth gefleckt, bald 
lebhaft roth; seilen ist er äusserlich gelb. An der Basis der 
inneren Blättchen lagen, als ich zu Ende des Juni diese Defor- 
mation uniersuchte, die bereits in ihre weissen Gespinnste einge- 
hüllten Larven, in jedem Knopfe etwa 2 — 5. — Mitten unter 
dieser Deformation, welche Herr Bremi einer eigenen Gallmük- 
kenart zuschreibt, welche er Cec oapitigena nennt, fanden 
sich einige Deformationen, welche den bekannteren mehr schop- 
figen Deformationen der Triebq^e derselben Pflanze aussmt 
ähnlich waren. Eine genauere Untersuchung derselben lehrte^ 
dass in ihnen allen die Larven vorzeitig abgestorben waren. 
Alle Umstände machten es wahrscheinlich, dass auch diese Ge- 
bilde durch die Larven derselben Art erzeugt und nur durch 
den frühzeitigen Tod der Larven und das dadurch bedinG;lo Auf- 
hören des auf die Pflanze wirkenden Reizes in ihrer Ausbildung 
zurückgeblieben seien. Dadurch niusste aber ferner die Yermu^ 
thung angeregt werden, dass vielleicht beide Deformationen Pro- 
dukte derselben Cecidomyia- Art seien. Die einen festen Knopf 
bildende, von Bremi der Cec capitigena zugesdiriebene, 
wQrde als diejenige Form anzusehen sein, welche entsteht, wem 
die nodi zarte, wenig entwickelte Pflanze bereits im zeitigen 
Frühjahre von der Larve angegriff'en wird, mithin die Einwir- 
kung derselben auf die Yerbildung der Pflanze verhältnissmässig 
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grösser ist; die schopfige Deformaiion würde dagegen als die* 
jeoige za betrachten sein, welche entsteht, wenn die bereits mehr 
entwickelte und in allen Theilen fester gewordene Pflanze den 
Einwirkungen des LarvenangrüTes mehr Widerstand l^tet, mit- 
hin vorzugsweise als das Produkt der zweiten Generation der- 
selben Art. Da nun aber die Cec. Euphorbiae (= Cec. 
subpatula Bremi) diejenige Art ist, welche letztere Missbil- 
deng erzeugt, so wurde durch eine Bestätio-iing der obenausge- 
sprochenen Veriuulhung zugleich die Sclbslständif^^keit derjenigen 
Art, welche Herr Bremi Cec. capitigcna nennt, widerlegt 
sein. — Die knopffonnige Missbildung kommt nach Herrn Bremi 
im Juni, Juli und August vor; ich fand gegen Ende des Juni 
bereits alle Larven in denselben eingesponnen; die schopfformige 
Deformation fand ich vom Ende des August bis in den spätesten 
Herbst; zur Yerpuppung eingesponnene Larven habe ich nie in 
denselben gefunden und deshalb immer vermuthet, dass sie zur 
Verwandlung ihren Wohnort verlassen möchten; im Frühjahre 
habe ich sie nie gesehen; Herr Bremi sagt über die Jahreszeit, 
in welclior er sie gefunden, nichts Bestimmtes, doch giebt er an, 
dass sie sich gcwührilicli an allen Scilenästen einer Pflanze finde; 
da sich nun aber diese später als der Haupttrieb entwickeln, so 
scheint auch Herr Brcmi's Angabe auf eine spätere Zeit im 
Jahre zu deuten. Die Bildung der von Cec. Euphorbiae ge- 
bildeten Blätterschöpfe widerspricht obiger Vermuthung ebenfidls 
nkht. Jeder dieser Schöpfe besteht aus einer grossen Anzahl 
von Blättern, welche sich oft recht dicht, zuweilen aber auch nur 
fiussefst lose aneinander legen; die äussersten Blätter desselben 
sind oft nur an der Basis etwas verbreilert, übrigens aber von 
lincalischer oder doch nur von lineallanzettfürniigcr Gestalt; häu- 
figer sind sie, wie die darauf folgenden, lanzettförmig, an der 
Basis bauchig, ja zuweilen fast spornförmig aufgetrieben; die in- 
nern Blätter sind mehr eiförmig, an der Spitze stumpf und oft 
etwas zusammengefaltet. Der ganze Schopf ist gewöhnlich grün, 
.oft mistfarbig gelbgrün; seltener findet man ihn roth gefleckt 
oder ganz roth. — Diese Zweifel und Betrachtungen machten 
mich auf das Erscheinen des vollständigen Insekts sehr begierig, 
welches vom i. Juli an in Menge erfolgte. Ich erhielt dieselbe 
ifücke^ welche ich früher von Bouchi, als aus den schopfigen 
Hissbüdungen der Euph. Cyparissias gezogen, erhalten und 
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als Cec. Euphorbiae bescliricbcn habe. Ich lasse liier eine 
genauere Beschreibung derselben folgen: 

Cec. Euphorbiae cT et g. — Länge tt Linien. — 
Kopf und Thorax schwarz» Flugelwurzelgegend roth. Schildchen 
und Uinterrucken schwarz. Hinterieib roth mit schwarzen Quer- 
binden. — Ffihler 2-|-14gliedrig, nor äusserst selten 2-)-15- 
gliedrig. — Taster von mittlerer Länge, bräunlich. — Die Ober- 
seite des Thorax zeigt nur, wenn man sie ganz Von vorn be- 
trachtet, zwei schwärzere Langslinien; ausserdem zeigen sich 
auf ihr slricmenweis stehende hellere Härchen. — Die Schwin- 
ger sind gelbbräunlich, auch der Knopf wenig verdunkelt. Der 
rolhe Hinterleib hat auf dem ersten bis siebenten Hinge je eine 
schwarze Querbinde, deren Gestalt je nach der Ausfärbimg und 
Conservation des Exemplares merklich verschieden ist; im All- 
gemeinen bildet die schwarze Grundfarbe eine gleich breite, an 
deo Seiten breit abgebrochene, vorn in der Mitte sattelförmig 
auflgerandete Qnerbiade. Bd ganz frischen Stächen ist dieser 
dunkle Grund von schwarzen, fast schuppenförmigen Härchen 
bedeckt, welche an der Seite so über ihn hinausreichen, dass da 
die Onorbinde zugespitzt erseheint; die Binde auf dem ersten 
Abschnitte ist viel schmäler und kaum deutlich unterbrochen, was 
auf dem zweiten und dritten, zuweilen selbst noch auf dem vier- 
ten Abschnitte der Fall zu sein pflegt; bei dem Männchen fehlt 
die sclivvarze Binde auf dem Abschnitte unmittelbar vor der Halt- 
zange und ist nur durch zwei wenig deutliche, schwärzliche Fleck- 
chen angedeutet; die Haltzange selbst ist dunkelbraun und zwi- 
sdien der Basis ihrer Arme findet sich ein schwarzer Punkt; bei 
dem Weibchen liesteht die Binde des siebenten Abschnittes nur 
aus emem ziemlich viereckigen Fleckchen, weldies sich an eine 
bogenförmige, mit der hohlen Seite nach vom gekehrte Quer- 
Imieansdiliesst; das achte Hinterleibssegment desselben zeigt zwei 
von hinten nach vorn laufende, mit der erhabenen Seite gegen 
einander gekehrte, bogenförmige Linien; die Legröhre ist ziem- 
lich lang vorstreckbar, das letzte Glied wurmförmig und heller 
als das vorangehende. — Die Beine sind oberscits schwarz, un- 
terseits je nach der Richtung bald mehr ^veissgelblich, bald mehr 
rein weiss schimmernd. — Flügel ziemlich dunkel mit stahl- 
blauem, besonders an der Spitze auch mit violettem Schimmer; 
die Ouerader fehlt; die erste Längsader ist gerade, doch mün- 
det sie ziemlich weit vor der Flögelspitze. ^ Die Puppe ist 
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achdn roth; FIdget-, FUder- und Bdnscheideii werden zidetst 
ganz schwarz;« auf dem Scbeitef stehen etliche ziemlich lange 
Härchen, wie in der Untergattung Cecidomyia gewöhnlich; die 

Athcmrohrchcn sind gelblich; der Hinterleib zeiget unregelmässige 
und iinbcsländigc weisse Flecken, welche von einem milchsafl- 
arligen Inhalte herrühren, welcher bei Verletzungen ausfliesst; 
sie zeigen sich oft noch bei dem vollkommenen Insekte und 
scheinen sich erst allmälich in roihgefarbten Stoff umzuwandeln, 
da keine weissen Ausleerungen zu bemerken sind. 

Obgleich ich die Cecidomyia aus den schopfigen Aus- 
wüchsen der Euph. Cyparissias noch nicht selbst erzogen 
habe, so glaube Ich midi doch' auf die Mittheilung des Herrn 
BouchS zur Genüge verlassen zu können, um anzunehmen, dass 
beide Missbildnngen von derselben Mücke verursadit werden. 
Es bleibt nun noch zu untersuchen, in wiefern Cec. E Up hör- 
biae mit Herrn Brem'is Cec. capitigcna und subpatula 
übereinstimmt. Die Beschreibung, welche Herr Bremi von letz- 
terer Art pag. 50 giebt, stimmt in Beziehung auf die Zeichnung 
des Hinterleibes mit den Merkmalen, durch welche er sie auf der 
folgenden Seite von seiner Cec. capitigcna unterscheidet, nicht 
sehr äberein; doch lässt sich in dieser Beschreibung Cec £u- 
phorbiae nicht wohl verkennen. Die Beschreibung von Cec. 
capitigcna passt weniger gut auf Cec Euphorbiae, und 
man würde sie für von letzterer entschieden verschieden halten 
müssen, wenn man auf die Angabe, dass sie nur f2gliedrigc 
Fühler habe, ganz fest vertrauen könnte. Ich habe zu dieser 
Angabe deshalb aber doch kein ganz festes Zutrauen, weil Herr 
Bremi auf pag. 51, wo er die Unterscheidungsmerkmale von 
Cec. capitigcna und subpatula angiebt, dieses Unterschie- 
des in der Anzahl der Fiililerglieder gar nicht gedenkt, der doch 
schlagend genug sein würde, um die Aufführung aller übrigen 
Unterschiede überflüssig zu machen; auch finden sich in seiner 
Schrift in Beziehung auf die Zahl der FühlergUeder, welche an 
trocknen Exemplaren in der Thal meist schwer und oft gar nicht 
zu ermitteln ist, andere nicht ganz zuverlässige Angaben. Bs 
bleiben, wie mnr schebt, nur zwei Möglichkeiten. Entweder ist 
die von Herrn BrenU aufgestellte Cec capitigcna wirklich 
eine eigene Art und folglich die von mir aufgefundene knopflur- 
mige Deformation vou der von Herrn Brenü entdeckten ver- 
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schieden, was ich für wenig wahrscheinlich halle^ oder Herrn 
BrenU's Angaben über die aus diesen Knöpfen gezogene Ceei- 
domyia enthalten InrthüuMnry was doch wohl an» Ende der Fall 
sein modite« Fernere Beobachtongen mftssen daröber entscheiden. 

Noch will ich schliesslich einer kleinen zierlichen Ce cy do- 
rn yia, welche der Untergatlang Diplosis angehört, gedenken, 
loh hatte in den Tagen vom 12. Juni an Gelegenheit, .sie recht 
genau zu beobachten. Dactylis glomcrata stand prerade im 
Blühen; an den noch nicht aufgeblühten Exemplaren, deren Rispe 
noch mehr zusammengezogen war, sass in ziemlicher Menge eine 
kleine orangegelbe Cccidomyia. Wenn ich sie absichtlich ver- 
scheuchte, setzte sie sich mit Hartnäckigkeit immer wieder auf 
die Rispen dieses Grases und verschmähte jedes andere, so dass 
ich sogleich die Ueberzeugnng gewann, es mit einer auf Dacty- 
lis glomerata angewiesenen Art zu thun zu haben. Bald be- 
merkte ich auch, wie das IfKeibchen seine (iberans lange und 
feine Legröhre zwischen die Schuppen der einzelnen Aehrchen 
schobt um seine Eier 'abzulegen. Eine Deformation war zu die- 
ser Zeit natürlich an der Pflanze noch niciit zu bemerken, aber 
auch später habe ich, als ich die Pflanze an derselben Stelle 
wieder aufsuchte, eine solche nicht entdecken können. Ob sie 
wirklich nicÄt entsteht, oder ob das bald darauf erfolgende Ab- 
mähen der Wiese, welches nur in einem Busche einige Halme, 
an denen ich die Mücke gesehen hatte, übrig liess, mir die Ent- 
deckung derselben vereitelte, kann ith nicht • entscheiden. An 
den ersten Tagen hatte ich nur einige Weibchen ein^efangen; 
ich dachte in den nächsten Tagen darauf mit emem zweckmäs- 
sigem Apparate mich einer grossem Anzahl von Individuen bei- 
der Geschlechter zu bemSchtigen. Leider trat ziemlich anhalten- 
des windiges Wetter ein, nach dessen Aufhören keine Exemplare 
mehr zu entdecken waren. Ich lasse hier die Beschreibung des 
Weibchens folgen. 

Cec. (Diplosis) Dactylidis, nov. spcc. J. Länge 
Linien. — Fühler 2+ 12gliedrig, mit verhällnissmässig ziemlich 
grober, lichter Behaarung stark beselzl; die Stielchen kurz, die 
Glieder selbst länglich und von bräunlicher Farbe, das erste Gei- 
selglied merklich länger als die folgenden. Taster gelblich, ver- 
hältnissmSssig lang. Die Körperfarbe ist orangegelb; auf der 
Oberseite des Thorax findet sich eine Spur fast zusammenflies- 
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sender heUbnumer Striemen. Der HinCerieib ist mit gelblieiier, 
etwas grober Bebtarung ziemllcb stark besetzt, welcbe auf der 
Unterseite I des^lben mehr auffallt und dunUer erscheint! Die 
Legrohre ist sehr lang; das vorletzte Glied hat, wenn es ganz 
aiisgeslrcckt ist, fast die Länge des Hinterleibs selbst; das zueile 
Glied derselben isl heller, fast noch länger, haarfönnig. Schwin- 
ger von. etwas heller und schmutziger gelber Farbe, als der 
übrige Körper. Beine blassgelblich mit ziemlich langen und et- 
was groben lichtgelblichen Härchen; Oberseite der Schenkel und 
Aussenseite der Schienen, zuweilen selbst die Oberseite und Spitze 
der Füsse, bei recht ausgefärbten Exemplaren der Länge üadi 
schmal gebräunt, was bei minder ausgefärbten nicht dedtM 
Fall ist Die Flögel von mittlerer Lfinge und Breite, etwas gdb- 
lieh mit euem Uebergange in das Graubräunliche; die Adern sind 
ziemlich sWk; die Qoeraderist deutlich; die zweite Längsader 
ist gegen ihr Ende hin «war nur sanfl , aber doch deutlich nach 
hinten gebogen; die Flügelfalte ist nicht sehr auffällig; der Vor- 
derast der letzten Längsader ist in seinem ganzen Verlaufe deut- 
lich und auch mit dem Stamme derselben deutlich verbunden. 
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Beschreibung 

einiger 

neuen Vlpnlarla terrlooln. 

Vom 

' ' * ■ » I • 

(Hicrsn Tabelle II.) 



I. Zu den sehr interessanten Gattungen der Tipularia terricola 
gehören, diejenigen, welche sich, wie die Gattung Ctenophora 
durch gekämmte Fühler auszeldmen. Sie gleichen in der Bü- 
dnng der Schnauze mid im Verlaufe der Flfigeladeni bald mehr 
der Gattung Tipula, bald mehr der Gattung Lfmnobia vnd bflden 
wenigstens zom^Thefli Uebergangsformen zwischen den beiden 
Sectionen der Tipalarla terrieola, welche sieh um die Gattnngen 
Limnobia und Tipula gruppiren. Zu denjenigen Gattungen, welche 
in der Bildung der Schnauze den Tipula -Arien ganz gleichen, 
gehören Hemicteina und Ozodicera. Letztere Galtung wurde zu- 
erst von Herrn Macquart in den Suites ä Buffon auf Tipula 
pectinala Wied., welche er Ozodicera ochracea nennt, begründet. 
Später hat er in den Dipteres exotiques I. i . die Charaktere die- 
ser Gattung nach einer brasilianischen Art, welche er Ozodicera 
apIcatKs nennt, abgeftndert; letztere hat doppelt gekämmte Fflhler, 
während aus JViedenumn^* Angaben Ober Tipnia pecllnata deul- 
fich hervorgeht, dass die TOder derselben nur einfach gekämmt 
sM. Die Gattung HemiiMna ist von Hm. WeHwood anf eine 

25 



Digitized by Google 



Art mit Dinfaeh gekännleii Filhieni begrflndel worden und er 
hat ganz reeht, wenn er die Wiedenumn'sdb» T^ida peclinata 
als zu dieser seiner Gattung gehörig betrachtet. — Es stimmen 
aber die Arten mit einfach gekämmten FfiMem mit den hierher- 
gehörigen Arten, deren Fühler doppelt gekämmt sind, in allen 
übrigen Tlieilen ihrer Organisation so vollständig überein, dass 
ich eine Trennung der Gallungen Ozodicera und Hemicteina nicht' 
für gerechtfertigt halten kann. Ich vereinige sie deshalb wieder 
in eine Gattung, welcher ich den Namen Ozodicera lasse, da der 
^me Hemicteina meines Wissens jünger ist, auch die Bedeutung 
desselben die Anwendung auf Arten mit doppelt gekämmten Füh- 
len niaht weil zulfisst. Ais oharakleHsUsch für diessile^saiie 
ich den Bau der Schnauze (wie bei Tipula), den Yedauf i4er 
Flügeladem (fast ganz wie bei Pachyrhina) und die emiielieit 
oder doppelten Kammstrahlen am zweit^i^ bis siebenten >Geis^- 
gliede der I3g1iedrigen Fiihler an. Die' Arten gruppir^n sich, 
soweit ich sie übersehen kann, in folgender Weise. 

Divisio I. Fühler doppelt gekämmt. 

Spec i. Ozod. fumipennis, cT et nov. sp. — antennis 
breviter pectinatis, thorace quadrivittato, alis brunneis. — 
Long. corp. cf 8ti lin.; 2 12 lin. — Long. aTar. 8|5 — 
9 lin. — Patria: Brasilia (Besice), — Tab. II. fig. 4. — 

Kopf und Schnauze braun. Taster schwarz. D^e beiden 
Scskaflglieder der Fühler braum das erste (wie bei de« andeni 
Alten HflweT Gattung) sehr scUank und das zw«te sehr klein; 
die sieben ersten GeiselgUeder dunkelbraun oft üist schwarz, das 
erste, wenig länger« als jedes der sechs folgenden; die Kaoun- 
strahlen dieser letztem schwarz, kurz, vom zweiten bis sechsten 
Gliede von zunehmender Länge, doch so, dass sie bei dem 
Männchen selbst an diesem Gliede kaum merklich länger als das 
Glied selbst, bei dem Weibchen aber kürzer als dieses sind; am 
siebenten Gliede sind sie wieder kürzer; die vier letzten Geisel- 
glieder braunschwarz, sehr schlank, einfach, viel länger als die 
vorhergehenden, jedes derselben ein klein wenig länger als das 
vorhergehende. — Thorax chokoladeobrann» an den Seiten hel- 
ler und heUgraullcfa bereift; die Striemen auf der Vorderseite 
smd von rothgr^uHcherBereifting uimgeQ und die Hittelstiiotv^ 
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IM dnrdi dine eben solelie Lfingslinie gelheilt. Schwinger dnn- 
kelbraim. Der Hinterleib des Männchens gelbbraun, nach hinten 
hin gans schwarsbraun; diese schwarzbraune Fflrbung entsteht 
doroh das Zusammenfliessen der besonders auf dem zweiten Ringe 
sehr deutlichen dunklen Seilenslrieme und der nirgends scharf- 
begrenzlen, auf dem zweiten Ringe aber ganz undeniliclicn Mit- 
lelstrieme, so dass sciion vom drillen Abschnillc an, ausser an 
den Einscliniltcn, Ivaum etwas von der gelbbraunen Farbe äbrig 
bleibt; die männlichen Genitalien sind ebenfalls schwarzbraun. 
Der weibliche Hinterleib hat im Grunde dieselbe Färbung, nur 
pflegen sich die dunklen Striemen viel weniger auszubreiten und 
sfaid zuweilen sogar ziemlich undenüich; der Bauch ist bei dem 
Weibdien ganz und gar gelbbraunlich, während er bei dem 
Männfchen nach hinten hin schwarzbrann wird; die obem und 
untern Lamellen der weibliehen Legröhre sind sehr schmal und 
spitz, fast gerade, die obem noch länger und spitziger als die 
untern; die Farbe derselben ist dunkelbraun, an manchen Stellen 
fast schwarzbraun, doch pflegt die Spitze der unlcrn Lamellen 
braungclb zu sein. Beine sehr lang, ganz besonders die Füsse; 
Schenkel braungelb mit breiler schwarzer Spitze; Schienen gelb- 
braun mit etwas minder deutlicher schwarzer Spitze; Füsse 
schwarzbraun. Flügel dunkelgelbbraun, Vorderrandzelle und 
Randmal gesättigter; nur zuweilen findet sich in den grdssem 
Zellen die Spur eines schmalen helleren Mittelstreifen, dagegen 
. ist bei allen autgeAfbten Exemplaren die Stelle um die milde- 
ren Oneradem ranohsehwarz angelanfbn, doch ohne dass sich 
irgend eliie Begrenzung dieser Stelle angeben lässt — Einzelne 
Exemplare zeichnen sich durch eine überhaupt hellere Färbung 
des ganzen Körpers und besonders durch gelbere Färbung des 
Rüssels und der Brustseilen aus, gehören aber ganz unzweifel- 
haft zu derj^elben Art — In meiner Sammlung mehrere Exem- 
plare von beiden Geschlechtern. — 

fipec. 2. Ozod. xanthosloma, et J; nov. sp. — an-^ 
tennis longo pectinalis, thorace trivitUlo, alis brunncscen* 
tibus. — Long. corp. cT S-^j — 9 lin.; J 11 lin. — long, 
alar. 8^^, lio. — Palria: Brasilia (Be*ke). ^ Tab. tt. fig. 

Kopf braungelb. Sdmauxe leblafi rostgdb» nur die Spitxe 
dmiltlar. Das erste Tasterglied dtnlLelbraun) das iweite bnvn* 
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sdiwan, ias dritte htObraon, das Yierte schwarz ; die hellbraune 
Farbe des dritten Tastorgliedes ist nicht in jeder Richtung gleich' 
gut zu erkennen und seheint sum Theil von einer dasselbe be- 
deckenden Bestiubung herzurühren. Die Glieder des Fflhler- 

Schaftes lebhaft roslgelb; die ganze Fflhlergebel schwarz; die 
Doppelslrahlen des zweiten bis siebenten GeiselgUedes sind bei 
dem Männchen dünn und lang, am zweiten und siebenten Gliede 
wenigstens ilma! so lang als das Glied selbst, an den dazwi- 
schenliegenden Gliedern unter einander ziemlich gleich lang und 
zwei oder etwas über zwei Mal so lang als das Glied selbst. 
Bei dem Weibchen sind sie nur an dem zweiten Geiselgli«d(d 
ein wenig kfirzer als das Glied selbst, an den darauf folgenden 
Gliedern aber etwas langer. Bru^seiten» Hinterrücken uedi$<4iUli* 
eben haben eine helle, bald mehr in das G^e, bi|ld^<aMWi«tn 
das Isabellfarbene fibergehende Färbung. Die Oberseile desThor 
rax dunkelbraun; auf der vordem Hälfte dersel|)9PI zeigenAlllfli 
drei mehr oder weniger dunkelbraune Striemen, w^^e niioltty 
wie bei der vorigen Art, matt sind, sondern einen deutlichen 
Glanz zeigen; sie sind von gelblich oder auch mehr graulich be- 
stäubten Linien umzogen, doch hängt das Vorderende der Seilen- 
striemen fast Siels mit der MiUelstrieme zusammen; diese ist 
dwch eine tiefschwarz^e, nicht von einer Bestäubung herrührende 
Langslinie getheill» welche bei dei^nigen Exemplaren, bei welr 
eben die Thorazstriemen selbst schwarzbraun sind, oa kaum noch 
zu »kennen ist. Die Wfilste fiber der Flfigelwurzel sind bei 
vollständig guten Exemplaren ganz und gar grau berdft — 
Schwinger ziemlich dunkelbraun. Der männliche llbiterleib ist 
gewöhnlich nur an der Basis braungelblich, sonst aber ganz 
braunschwarz mit einem braungelben Iropfenarligen Sellenflecke 
hinter dem zweiten bis fünften Abschnitt und einem ähnlichen 
Seilenflecke auf der Mitte des zweiten Segments. Die äusseren 
mannlichen Genitalien sind grösser als bei der vorigen Art und 
lebhaft rostgelb Das Weibchen pflegt in der Färbung des Hin- 
terleibes dem Männchen zu gleichen, doch finden sich einzelne 
Weibchen, bei denen die gelbe Färbung auf dem Hinterleibe eine 
^iel grössere Ausdehnung hat; es zeigt sieh dann eine schmale 
dunkle Hittetoieme und jederseits eine eben solche Seilenstrieme» 
welche erst auf den letzten Ringen zusammenlliessen. DjeBaiM|k 
seile ist bei beiden Gesdilechtem ganz gelb, zuweilen bei 
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Weibchen mit brauner, verwaschener, nach hinten hin sich aber 
sehr ausbreitender Mittelslrieme gezeichnet. Die weibliche Leg- 
röhre ist von demselben Baue wie bei der vorigen Art, in der 
Nähe ihrer Wurzel gewöhnlich schwarzbraun, sonst rosigelb. 
Beine eben so lang wie bei voriger Art; Schenkel dunkel gelb- 
braun mit last schwarzer Spilze; Schienen schwarzbraun, Spitze 
dunkler; Fusse fast schwarz. Die Flügel haben eine ziemlich 
intensive gelbbraune Färbung, doch sind sie merklich weniger 
satt gefärbt als bei der vorigen Art, auch zeigt kein Exemplar 
die Spur eines schwarzen Schallens um die Queradern; das 
Randmal ist nicht bloss salter, sondern auch erheblich dunkler, 
als die übrige Flügelfläche gefärbt und fällt deshalb viel mehr 
in die Augen als bei der vorhergehenden Art; die Vordcrrands- 
zelle ist bei gegenwärtiger nicht dunkler als die übrige Flügel- 
fläche gefärbt — Mehrere Exemplare beider Geschicchler in 
meiner Sammlung. — 

Spec. 3. Ozod. apicalis cf. Macq. Dipt. exot. 1. 1. 48. 

Sie gleicht im Bau der Fühler mehr der Ozod. xanthosloma 
als der Ozod. fumipennis, unterscheidet sich aber durch gerin- 
gere Grösse, hellere Färbung des Hinterleibes und nur etwas 
gelbliche Flügel. Herrn Macquarts Abbildung giebt eine ganz 
falsche Vorstellung vom Bau der Beine; sie sollten viel länger, 
so z. B. die Füsse gerade dreimal so lang, als in seiner Abbil- 
dung sein. 

Divisio H. Fühler einfach gekämmt. 

Spec. 4. Ozod. griseipennis cT- nov. sp. — Thorace Iri- 
viltalo; alis cinereo subhyalinis. — Long. corp. 8^^^ lin. 
— Long. alar. 8,'^ lin. — Palria: Brasilia (Beske). 
Tab. n. flg. 6, 7 et 8. — 
Kopf gelbbraun. Schnauze rostgelb, nur die Spitze dunkler. 
Taster dunkelbraun, das letzte Glied schwarz. Fühlerschafl rosi- 
gelb; die Glieder der Fühlergeiscl allmählich immer dunkler, so 
dass sie etwa vom drillletzlen an fast schwarz sind; das Län- 
genverhällniss derselben ist wie bei den Arten der vorigen Ab- 
iheilung. Das zweite bis siebenle Glied haben jedes unten und 
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ao 4«r Wurzel einen sohwarzcn Strahl; sammtliche ßtrablen sind 
fittl TOQ gkiclier Länge, welQlie der des Gliedes nidilfogüB! 
gleiehkommt Bnutseiten rolbgelb mit weissem Schimmer elMi 
alle dookela Flecke. Die Oberseite des Torax seigt diullliJliM': 
giftuende dwikel kastanienbraune Striemen, - welche ^enf g riÜ Ht 
Linien umzogen und von einander getrennt sind; vor der SeileiN 
slriemo liegt noch ein besonderer, mit ihr gleichgefarbter Fiedt 
und auch auf den Wülsten über der Flugehvurzel fehlt an einer 
Stelle die dort mehr weissgraue Bestäubung. Schwinger gelb- 
braun, der Knopf dunkler. Grundfarbe des Hinterleibes braun- 
üoh gelb, eine durchgehende schwarzbraune Miltelstrieme wi4 
jederseits eine mit itir gleichgeiarbte Seitenstrieme lassen nach 
hinten hin von der Grundfarbe immer weniger uhrig»j#» h s Meai 
letzten Binterleibsabschnitte sind oben, wie unten, |pitii^ wi>lli W ^ > 
braun, während der Bauch sonst gelb ist. Die §ui»»|fc> fii nii M! 
eben Genitalien sind lebhaft gelb. ^ Hüften gelbiMclMt 
der Beine geht aus dem Bräunlichgelben in das Gelbbraune 41^ 
und wird gegen die Fussspitze hin dunkelbraun; die Schienen 
sind an der Spitze nur in ganz geringer Ausdehnung verdun- 
kelt; die Schenkel haben dap;es;en keine dunklere Spitze. Flü- 
gel glasartig, auf ihrer Fläclie ohne jede Spur einer gelblicheii 
Färbung, sondern von sehr wässrig graulicher Farbe; die Vor* 
derrandszelle und das Randmal bräunlich gelb. ^ Ein MiWMiMil 
in memer Sammlung. 

Spec. 5. Ozod. pectinata cT« JViedem, Dipl, exol. I. 24, 
4. und Aussercurop. Zweifl. I. 47. 11. s= Ozod. ochra- 
cea Macq. SmU a Buif. L 92. 

Die Kennzeichen, welche diese ebenfalls südamerikanische 

Art wesentlich von der vorigen unterscheiden, sind: I) die 
Langslheilung der Miltelstrieme des Thorax durch eine lichlgelbe 
Linie; 2) das Vorhandensein mehrerer ocherbrauner Flecken an 
den Bruslseiten; 3) die gelbliche Färbung der Flügel. — Herr 
Wiedemann nennt die Kammstrahlen: „lange, abwärls gerichtete 
Zähne''. Ich glaube nicht, dass diese BeEeichnungsweise zu der 
Annahme» dass sie Mnger als bei Toriger Art seien, berechtigt. 

Als 6te Art wflrde die von Herrn Wettwooä beschriebene 
Hemicleina hier anzureihen sehi/ilber wdche mbr leider keine 
hihern Angaben tu Gebote stehen. 
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II. Die Gattung Ptilogyna, welche in die nahe Verwandt- 
schaft der GattüDg Ozodicera gehört, ist von Herrn IVest^vood . 
auf Fiiiogyna margintüS) eine Art aus Australien begron- 
iei WQviem, kä karni ümth fVettwood's Angaben über diese 
giUiiig' tticM mfiiaiilMM» mmäam maas nidi lediglich «nl die 
Angahw, wbldM llenr Maoqmitt Ober dieeeibe in seUm- D^- 
Uns «z«liqM I. 45. Molit» beeoMabni; kk d«rf «ker 
wM TerwiselMii» dan Barr Mäcfmmf iKe Aofatai des Heini 
Westwood mit der erforderlichen Gemnagkeit Tergliohen haben 
werde. Herr Maofuart beschreibt am angeföhrten Orte eine 
nordamerikanische Ptilogyna, welche er Plilogyna fuligi- 
nosa nennt, weil er sie für die Ctenophora fuliginosa von 
Say und Wiedemann hält Der flüchtigste Blick auf die Abbil- « 
dang, welche Herr Macquart von dieser Art giebt, lehrt, dass 
ein keineswegs jene iSaysobe Art sm kenne, deren Flügelzeich* 
nmg Herr Witdeaumn nach einem von ^rm iSWy aelbst er-* 
Wienen OrigtnateMnplave gnnn nndna besciuneibt. — Ich be- 
sitae das Männchen einer brasilianiscfaen Art, welche mit der 
Ton Herrn Maequari beschriebenen Art in den generischen 
Merfanalen soviel Uebereinstimmung zei^t, dass ich sie unbe- 
denklich der Gattung Plilogyna zuzählen zu müssen glaube. 
Die Fühler sind, wie bei der Mac^i/arf'schcn Art iSgliedrig; 
das erste Geiselglied trägt, wie bei dieser, an seiner Wurzel 
einen langen, nach unten gerichteten Strahl; die sieben folgen- 
den Geiselglieder aber tragen jedes drei Sirahlen, jederseits ei- 
nen und einen unten; auch die Stellung dieser Strahlen ist we- 
sentlich dieselbe, indem die seillichen an allen Gliedern ganz in 
der Mibe der Wurzel stehen, während der untere bei jedem fol- 
genden diede weiter von der Wurzel abgerflckt ist; die drei 
letzten Geiselglieder smd, ganz wie bei Herrn MacquaH^s Art^ 
elnfech. Der Rdssel ist auch bei meiner Art etwa so lang wie 
der Kopf, am Ende hat er eine hleine Spitze, etwa wie bei den 
Tipula-Arten, während dies nach Herrn Macquart's Angabe bei 
seiner nordamerikanischen Art nicht der Fall sein soll. Das 
letzte Tasterglied kann man wohl auch bei meiner Art verlän- 
gert nennen, doch ist die Verlängerung desselben viel geringer 
als 4ne Heer Maequmrt bei seiner Art abbildet. Auch die An- 
gaben fiber ÜB. gnslreckle Gestalt des Hinterleibes und dieKleta- 
hai mM mgeenhwottenen «Maiinn den Minmchent fassen 
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auf meine Art, Da ich kein Weibchen besitze, vermag ich 
nicht anzugeben, ob auch dieses eine gleich grosse Ueberein- 
Stimmung jn den generischen Charakteren zeigt; auffallend ist 
jedenfalls die Angabe des Herrn Mmaiuart, dass das Weibchen 
14gliedrige Fühler habe. Diesen ubereinsImuBeMlen M^itaaM 
treten, allerdings, ausser den sehen beiiinfig aogegeben^a, aosh 
Mige andere abweichende ge^nfiber; dodi scheinen sie mir 
Iheils nicht von genflgendem Gewichl, wn daranf bei sonsl so 
grosser Uebereinslinuniing, eine neue Gattmg zn begründen, 
Iheüs machl ndr der Mangel von genügenden Angaben^ dher 
Ptilogyna marginalis Westwood ein abschliessendes Urtheü 
nnmoglich. Eine dieser Abweichungen besteht darin, dass meine 
^ Art zwar kloine, aber doch vollkommen deutliche Schienensporn 
besitzt, welche Herr Macguart seiner Art abspricht; eine zweite 
Abweichung zeigt sich in der Bildung der zweiten Uinterrands»? 
zelle, welche bei der Mac^i/ar^schen Art sitzend (etwa wie 
bei Pachyrhina), bei meiner Art aber kors gestielt etwa wie 
bei Tipula) ist. — . « u- ^wIj. 

Die Arten lassen sich so ordnen: 
. Spec 1. Ptilog. marginalis Westw, — * Nenholland. 

Spec. 2. Ptilog. M a cquar ti m. = Ptilogyna fuliginosa Mac^. 

— Nordamerika. 

Der von Herrn Macquart anf diese Art angewendete Say- 
sehe Artname kann ihr keinesfaDs bleiben, da seine Anwendung 
anf einem Irrthume beroht, nnd da er eine so nahe verwandte 
Art bezeichnet — 

Spec. 3. Ptilüg. flabellifera cf, nov. sp. — anlennarum 
flagello toto nigro, alis totis brunneo albidoque macula- 
tim variegatis. — Long. corp. 16 lin. — long. alar. 14yV 
lin. ^ Patria: Brasilia (Beske). — Tab. U. fig. i, 2,3. 

Kopf und Schnauze dunkel rostbraun, letztere fast so lang 
als der Kopf, am oborn Ende mit einer kurzen Spitze. Der 
Höcker, welchen die Stirn unmittelbar über den Fühlern bildet, 
ist ziemlich auffallend. Taster braunschwarz; das erste und 
dritte Glied von gleicher Länge, das zweite noch einmal so 
lang, das vierte dünner und etwa so lang wie das zweite. Füh- 
lerschaft dunkel rostbraun; das mie €ilied oylindrisoh, nicht sehr 
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lang; das iweite Glied klein. Fühlergeisel 1 1 gliedrig, g9nz 
fukmmi enlei bis achtes Glied in steigendem Verhältnisse Ün« 
ger werdend, das nennte am längsten, das zehnte und eOfle 
wieder etwas kdrser; erstes bis achtes Geiselglied auf der Un- 
terseite mit einem langen schwarzen Strahl, welcher schon anf 
dem ersten Gliede etwas länger als der dritte Theil der Fühler- 
geisel und auf den folgenden Gliedern noch länger ist; er steht 
auf dem ersten Gliede an der Wurzel, auf jedem folgenden aber 
weiter davon entfernt; das zweite bis achte Geiselglied hat aus- 
serdem jederseits noch einen eben so langen Strahl; diese Sei- 
lenslrahlen stehen alle an der Basis der Glieder und die des 
achten Geiselglfedes erreichen fast die Spitze der -Fühler, ob- 
gleich die drei leisten einfachen Glieder derselben von recht 
«asehnlicher Länge sind, — Thorax dunkel rostbraun fast cho- 
fcoladeiifiirbeto; graulich bestäubt; eine dunkle unbestäubte Längs- 
binde läuft von dem Collare nach der Flfigelwurzel; unter ihr 
zeigt sich auf dem bestäubten Thdie der Bmstseiten noch eine 
zweite ihr parallele dunkle Binde, welche bei ganz von unten 
einfallender Beleuchtung unmittelbar über den HüAcn, bei ivon 
oben einfallender aber mitten auf den Brustseiten erscheint; die 
gewöhnlichen Striemen auf der Oberseite des Thorax sind nur 
durch mindere Bestäubung angedeutet, also dunkler und glanz- 
los; sie sind deutlich von einander gelrennt und die Mittelstrieme 
ist durch eine hellere Längslinie getheilt; die Wülste über der 
Flvgelwurzel, das Scbildchen und der Hinterleib sind ebenfalls 
grau bestäubt, docdi findet sich neben dem SchiUchen jederseits 
dne dunkelbraune unbestäubte Stelle. —'Schwinger gelbbraun 
mit dunklerem Knopfe. — Hinterleib ziemlich dunkelbraun, anf 
dem Mittelstriche und an den Seiten fast sdiwanbraun, beide 
Farben in einander verwaschen ; die Oberseile von einem schma- 
len graugelben Saume eingefasst. Bauch heller rostbraun; an 
der Basis, vor den Einschnitten und mn Ende dunkelbraun; 
männliche Genitalien verhältnissmässig klein, gar nicht aufge- 
schwollen, dunkelbraun. Beine gelbbraun, die Füsse nur wenig 
dunkler, die Spitze aller Schenkel geschwärzt. Flügel dunkel- 
braun und weisslich fleckiggescheckt; ihre Zeichnung erinnert 
Ton Üern an die Fldgeizeichanng von Tipula rivos«; in den Zel- 
len zieigeB slc^ Im^BrameB grosse grm, dunkler ^gesäumte 
«Kerne. 
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in«. Unter den im BMstakie eingwohloftieMii IKptem 

sittfl ehff^ dmli Ami ihren Mlnr verifingerten RQssels be- 
sonders ausgezeichnete Arten; drei derselben gehören einer 
Gattung an, welche ich Toxorhina genannt habe. Ich habe 
in einem Gclcgenheitsschriflchen über den Hernstein und die Bern- 
steinfauna die Vcrmulhung ausgesprochen, dass meine Gattung 
Toxorhint mit Herrn Macquarfs Gattung Aporosa einerlei 
dein könne. Ich muss diese Vermuthiulf jetzt als unrichtig zu« 
rAcknehmen. VoUständife Uebereinstiintimiif' In' 'dtwifMaiMM 
Merkmalen zeigen die To^i^orkina^Arteh >des fimiM^^ 
einem biteressanlen Insekte, 'welekes dem Ktoigii«lfM(dMl^^ 
Beiün van MoHU -aiu Fortoriko eingfevendet Wüiiii''iim<ii 
^eHeich der Westwood^^^lltm Gattung L i m n o b i or k ynoh a mh^ 
gehören mag; ich kann Herrn Westwood's Angaben über letz- 
tere Gattung leider jetzt nicht vergleichen und muss somit die 
Identität von Toxorhina und Limnobiorhy ncha vorläufig 
dabin gestellt sein lassen. 

Die Arten der Gattung Aporosa scheinen siemh'ch zahl- 
reich zu «ein; sie zeigen im ganzen Körperbane viel Ueberein- 
mimmendes, namenHich auch in der Bidang des Fiagelgeäders. 
Der Bau der Mnndtkeile ist «n trtHdienen Exemplaren nidit reekl 
iwohl zu erkennen; Herrn Mncquart^* Baeokrelbmig giebt dn« 
von jedenfiills eine riehtigere Vorsiellmig, als seine Abbildmig 
der Aporosa fuseana. Soviel idi erkennen kann*, iMiiirfieB 
dieselben aus der dünnen, mehr als Kopflängen Schnauze, deren 
Bau ziemlich von der Gestalt wie bei den Rh amphidia- Arten 
ist; sie ist ziemlich nach vorn gerichtet; an sie schliesst sich die 
Lippe so an, dass auf der Oberseite eine Trennung beider oft 
nieht deutlich zu bemerleen- ist, und dass beide zusammen den 
langen, linienförmigen Sangrfissel bilden. Die Lippe ist an der 
Spitze der Lfinge nack gespaUen, l>ei den verschiedenen Arten 
•ist die LInge dieser Spaltung selur verschieden und giebt, wenn 
"Bfo deutlich zu erkennen ist, ein gutes Artmerkmal ab; dielinien- 
IGrmigeii Theile derselben sind bei disn mscbiedenen Arten ven 
-verschiedener Lange und am Ende mehr oder* weniger ansein- 
ander gerollt. Zwischen ihnen bemerkt man bei eiaeelnen Exem- 
plaren eine einzelne, wie es scheint, einfache Borste, von wel- 
cher an andern trocknen Exemplaren keine- Spur zu entdecken 
ist; man muss sie für die Zunge halten. Die ausserordentlich 
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kurzen Tl»^ stehen dem Bmle der Schnauise sehr nahe, doch 
ist auch diese Enifernung bei den verschiedenen Arien verschie- 
den; sie sind nach der Seite, oder auch etwas mehr nach unten 
gerichtet und scheinen aus vier überaus kurzen, fast mit einan- 
der versclimolzoruMi Gliedern zu boslchon. Das Flügelgeädcr 
hat bei «llen Arten viel Uebereinsliinmendes ; seine Beschaffen^ 
beit ist ans der mitfelheilten Abbildung m entnehmen. 

^ Bs sind^ bisher mir ^ei' Alfen CQ^^er ' efa^e dritte tk^ekskt 
hierher im xieheitde AH- verglelbbe miuit'«^ 
myin unlcO'lor Halj weiter ttiten tSesagte) Gattung' A^^ 
rosa bekannt gemacht worden, die ^Mte "derselben, Apfyr^'gn 
macnlipennis, hat Herr Macquart zuerst in der Histoire 
naturelle dos Canarics de Webb d: Bcrthclol imd spä- 
ter im ersloii Haiide seiner T) i [) I. e\ol. besclirieben; die zweite, 
WL'Iclie nach seiner Angabo auf {\v.r Insol Bourbon lebt, ist von 
ihm in lotzlorcm Werke zuerst beschrieben worden. 

Das König!, entomoiogische Museum in Berlin besitzt seelm 
Arten^ deren Beselureibwig ich hier folgen lasse. 

. 5,pec. i. Aporosa insignis; nov. spec. — Thorace nigro- 
vittato, Ulis macu1ati3t^77^-^I^g.. corpi^^s Jin* — ^fat^^ 

, , .Brasilia YiSW^aH'^'.'t ii-/.. .K-f^.^ . t: : > .-'>n.;i. 

• Briunlich. Rüssel sehr sehlank, schwarz; die Schnauze 
deutlich abgrsolzt ; dio überaus kurzen Taster um die Liingo der 
Schnauze von diosor abtjorückl; die Lippe sehr lano- nr(>spaI(on. 
Das orslc Fühlorgliod braunschwarz; das zwoilo von (lorsoll)en 
Farbe, aber ^«'iion die Spitze hin bräunlich; die zwei Glieder 
der Fühlergeisel bräunlich, nur mit etlichen sehr kurzen Här- 
chen besetzt, kurz, fast eiförmig, das leiste etwas länger und 
Ül^ 6^ndeli3nnlg.- Oberseite des Thd¥ai mit drei sehr detit'^ 
nmni' gVmteleseb^ braim^Wttrze«t StHemen, von denöii tfie ini«-* 
lere ein Mein wenig breiter ist. Der Schwingerknopf ist dettt-^ 
lieh gebrinnl* Der Hinterleib hat nnregelmässigc brapne Fleckes 
welche aber nur^ VOh d^ fiiiif^Öekneh bcfrznfßhren scheinen. 
Bei dem einzigen Exemplare des Berliner Museums ist er am 
Ende so verletzt, dass sich das Goschleclil nicht mit Sicherheit 
boslimnion lässt, docli glaul)o icli ein Männchen vor mir zu ha- 
ben. Die Beine sind schlank und braungelblich; die Schenkel 
babett sänuntlich vor der Spitze einen braunen Ring; auch ist 
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die Spitze aller Füsse in das Schwarzbraune abschaüirt; die 
Fufise sind im VerhftltiiMS zur Länge der Beiae kurz, die hinter- 
Sien am kOnesten; an aUen Fissen iai daa erale Glied Ungar 
als die vier darauf folgenden GIfeder «uammen. Die Fldgel sind 
glasartig, doch etwas sandfarbig; die Adern ansser M den dun- 
keln Zeichnungen zfemlich henhraan; slnfmtllche Tkeihingsstellaii 
der Adern, alle Queradem und die Mündungen aller Längsadem 
sind sehr zart hellbraun gesäumt; am Vorderrande sind drei et- 
was grössere hellbraune Fleckchen zu sehen; das grosste davon 
liegt auf der Randmalsstelle; auch ist die Wursel der ersten 
Längsader ziemlich dunkelbraun. — 

Spec. 2. Aporosa Iristis cf. nov. sp. — brunnea, pedibus 
concoloribus; alis brunnescentibus, stigmate perspicuo. — 
Long. corp. 2^ lin. — Patria: Brasilia (SellowJ. 

Ziemlich dunkelbraiuiy nur Brustsailen» fflUfon und Hillaange 
kdler. 0«r Rüssel merklich kflraer als der Hinterieih, sdiwars; 

die Schnauze deutlich abgesetzt; die sehr kurzen Taster finden 
sich unmittelbar an der Spitze derselben ; die Spaltung der Lippe 
verhältnissmässig kurz; die Zunge reicht bei dem einzigen Ex- 
emplare des Berliner Museums etwas über die Spitze derselben 
hinaus. Fühler ganz schwarz. Auf der Oberseite des Thorax 
finden sich drei sehr deutliche tiefschwarze Striemen. Schwin- 
gerknopf ziemlich dudKelbraun. Die Beine sind weniger schlank^ 
als bei den äbrigen Arlra» uemHch duakelbrann, nur die SdMn- 
kel gegen die Wurzel hin heller. Die Flfigel haben Aber Ihre 
ganze Flftche eine deutlldiei wem auch nichl sehr dunkle» 
braune Färbung; das braune Randmal ist sehr deutlich; die 
Hülfsader, welche bei der vorigen Art kaum etwas jenseit der 
Wurzel der vordem Gabelader in den Vorderrand mündet, läuft 
bei gegenwärtiger Art erst ei^ ziemliches Stück jenseit dersel- 
ben in ihn aus. 

Spcc. 3. Aporosa rufesccns, $. nov. spec. — rufescens, 
thoracis lineis 3 obscuris distinctis, alis pallide brunne- 
scentibus, stigmate distincto. — Long. corp. 2^^ lin. — 
Patria: Portorico (JdorUs,). — Tab. IL fig. 9, 10» 11, 12. 

Bftssd nach Form und Farbe faas wie bd der vwigea 
Art, nur smd die sehr kanea Taster e&i Uaia ivefl% von der 
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Sfiktt der SdüMiua abgerAekt Der gtaie Körper ist gelbröth- 
lich gefärbt. Anf der Oberseite des Thorax finden sich 3 deut- 
liche, glanzlose Längslinien von braunschwarzer Farbe, von de- 
nen die miniere breiter ist. Der Schwingerknopf ist deutlich ge- 
bn'iunf. Die obern Lamellen der weiblichen Genitalien sind 
merklich länger als die untern und laufen in eine sehr schlanke, 
etwas nach oben gekrümmte Spitze aus. Die untern Lamellen 
und Ton lanzettförmiger Gestalt. Die Beine sind selir schlank, 
BtnentMeh viel sdilanlfer) als bei der Torigen Art; ikre Farte 
weicht von der des fibrigeH K&rpers ireaig ab, doch werden die 
Schenkel und Schienen gegen ihr Ende hin ziemlich dnnkel- 
brauri, und anch die Fflsse haben fast von der Wurzel aus eine 
^Innkelbranne Farbe, welche gegen die Spitze hin in <htt 
Schwarzbraune übergeht. Flügel glasartig, doch mit deutlicher 
graubräunlicher Trübung; die Adern dunkelbraun; Randnial gross, 
wohlbegrenzl, hellbraun, doch ganz deutlich; die Hülfsader mün- 
det bei dieser Art vor der Wurzel der vordem Gabelader in 
den Vorderrand des Flugeis. ^ 
• 

Spec. 4. Aporosa tibialis, J. nov. sp. — rufescens, tho- 
racis lineis 3 obscuris, lateralibus valde obsoletis, alis 
brunoescenti-subhyalinis, stigmate obsoleto; tibiis anticis 
apice atris. — Long; corp, lin« — Patria: Brasilia 
(Seüow). 

Der vorigen Art sehr ähnlich und schwer von ihr zu un- 
terscheiden. Körperfarbe ganz wie bei jener, doch ist von den 
drei Thoraxstriemen nur die miltelste deutlich. Rüssel ganz 
schwarz und ebenfalls wie bei Apor. rufescens gebaut, doch 
etwas länger. An den Fühlern ist die Spitze des zweiten 
Schaftgliedes ziemlich heübraun; dieselbe Farbe haben die ersten 
Geiselglieder 9 doch werden sie nach ihrer Spitze zu dunkler, 
und zwar so, dass sich bei jedem folgenden dieee dunkle Fär» 
buBg mehr ausbreitet. Beine wie bei der vorigen Art, doch 
etwas läiger, besonders die Schienen; die Spttze der vordersten 
Schienen ist in ziemlicher Ausdehnung tiellröhwarz gefirbt und, 
80 weit diese Firbung reicht, ein klein wenig verdickt Der 
Verlauf des Flügelgeäders ganz wie bei voriger Art; die 
Färbung derselben ist nur wenig beller, doch sind die Adern 
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Qidlit BO dnkd und 4u Roidmal gana vtriofokMii faii Bau d«r . 
äuMenn weiblidittii toiittdieii gite teil koiMn UirieraeUefl. 

Spec. 5. Aporosa virescens <f. nov. sp. gmcilis, vi- 
rescens, alarum stigmate perspicuo. — Long, corp« l^/^ 
lln. — Patria: St. Thomas (Moritz). 

Das lebende Insekt scheint fast überall hellgraagrän, fast 
spangrün gefärbt zu sein, bei dem Trocknen ist die unjprtn^ 
Ucha Färbung an vielen Slellen in das Gelbe übergagangOL 
Rüssel sebr lang» gdblioh, naeh der Spilse bis braon. Die 
Sehnauze ist bei dieser Art niebt, wie bei allen vorbergahenden 
Arten, deutlich aligesetat; die sehr kleinea sdiwanan Taster 
stehen etwas jeaseit des ersten DriUbeiles des Rfisseb; an der 
Spitze ist er sehr lang gespalten, so dass die linienförmigen 
Theile von ganz besonderer Länge sind. Die Fühler sind ganz 
schwarz, die Geiselglieder sehr kurz, fast rund. Auf der Ober- 
seite des Thorax finden sich keine deutlichen Striemen ; die Sei- 
ten des Hinterrücken sind f!^t honiggelb. Der Hinlerleib ist 
durchweg grün, die Haltzangc aber ganz lichtgelblich. JDlje 
Bdne sind gelblich und selbst gegen das Ende der Füsse hin 
nur wenig verdonkelt. Flügel glasartig mit bellbraunen Adern 
und hellbraunem Randmale; die Hfllfsader mflndet riemlicb weit ' 
Jenseit der Wurzel der vordem Gabelader und die . hintere Quer- 
ader steht ein wenig jenseit der Wurzel der Diskoidalzelle. 

Spec 6. Aporosa v all da nov. sp. — robuste» vire- 
scenti-testaceai alarum stigmate obsoletissimö. — Long, 
corp. 2y\ lin. — Patria: Chile (Philippi). 

Vor allen andern Arten durch viel plumperen Körperbau aus- 
gezeichnet. Gelblich, doch mit einer Beimischung von Grün, 
welche vermulhen lässt, dass im Leben letztere Farbe vorherr«- 
sehen möge- Sobnanxe ziemlich dick» gelb; von der Seite her 
siebt man, dass sie etwas deulitcber gegen die Lippe abgeseilt 
ist» als bei voriger Art Lippe scburarzy m der Spitze sdir 
lai^ gespalten^ Die schwanen Taster sind ein klela wenig 
Ifinger als bei den vorigen Arten «td sitzen gana aa der Basis 
dar Lippe. Fflbler gelbbriwilieh, gegen das Ende hin dunkler. 
TlKirax glänzend und ohne jede Spur von Striemen. Hinterleib 
ziemlich behaart; er und die grosse Haltzange sind von der- 
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Mm Färtaig wie der Abrige Köiyert Sehwinger gelblich, 
nur die Spilze des Kmofki donkel. Flügct glasartig mit gaos 
wissrigr sandfarbigem Farbentone; die Flügeladeni ilnd blase- 

bruungelblich. Das Randmal ist fast vollkommeii farblos; die 

Hiilfsader mündet weil jenseil der Wurzel der vordem Gabel- 
ader und die hinlere Querader steht vor der Wurzel der Dis- 
koidalzelle; auch ist bei dieser Art die Behaarung^ auf den Flü- 
geladern bemerkbarer, als bei allen andern mir bekannten Arten 
der Getiung Aporose. 

Die von Ucrrn Macquart Beschriebene Aporosa niacu- 
lipennis von den Canarischen Inseln scheint der Aporosa 
insigais m. ziemlich nahe zu stehen; doch beschreibt Herr 
Macquart die Flecke am Vorderrande der Flügel seiner Art 
ganz anders, als ich sie bei Aporosa insignis finde, welche 
überdiess durch das Vorhandensein ausgezeichneter Thoraxstrie- 
men unterschiediBn Ist. — Aporosa fuscana Maai. von der 
Insel Bourbon ist eine durch die. gelbe Farbe des Büssels und 
der Füblergeisel, so wie durch die glänzend braune Farbe des 
Thorax selir ausgezeichnete Art. 

Herr Haliday hat im Entomol. Magazine Band I. pag. 
147 — 180 verschiedene höchst wichtige Bemerkungen über eng- 
lische Dipteren publizirt; unter denselben befmdet sich auch die 
Beschreibung einer neuen Art, welche zugleich Typus einer 
neuen Gattung ist, welcher Herr BuUday den Namen Gerano- 
myia eriheilt. Das Buch Ist mir jetzt nicht zur Hand; ich will 
die Notiz, welche ich mir aus demsdben gemacht habe, hier ab- 
drucken lassen; so viel ich midi erinnere, stdit audi im Ento- 
mol. Magazine nicht mehr; sie lautet: 

Geranoinyia nov. gen. (c Tipulariis lostialis Meig.) 
Charact, gea.: anteonae 14-arliculatae: articulu primo cylindrico, sccundo 
cyatlilftirmi, rcliqui« gIuho«i< decrescentibus * proboscis porrecta, rigida, 
loogitudine thoracis, ante mcdmni paipigera: palpi breTiMimi enrticn* 
Uli: aUe incvmbettlct paralMae: ocalt anbtiM contlfnl. 
GtranoD. uaUotorw Gfvidit Im ÄBMhca «aer DtcranomyU. IKe 
cylindriMlM Schnaute ist läoger ala d«r Kopif ; Zniifc und Lippe aind zu 
nem aieifen schlanken Schnabel verlängert, welcher doftpelt ao lang als die 
Schnauze ist. Die Lippe endigt in zwei schlanke aneinander gelegte Lappen, 
zwischen denen die Zunge liegt, welche borstenförraig ist. — Flügtlnerven, 
wie bei Die ran. (Liranob.) chorea, Länge 0^32 Zoll, Flügelspannung 
O^Se Zoll. 
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Gewiss wird man [pnir darin beisliniiMo, daas alle diaae 
Angaben der Art sind, um mit grosser ZaTarsieht anavnehmen» 
dass die Gattongen Geranomyia und Aporosa völlig iden- 
tisch seien. Ich hin seit jeher dieser Ansicht g:ewesen und rauss 
sie auch noch jelzl feslhalfen. Wenn sie sich besläligl, muss 
der nicht ganz passend gewähhe Name Aporosa dem altern 
und passenderen Namen Geranomyia weichen. Erstoren Na- 
men hier noch beizubehalten, veranlasst mich eine Stelie in 
Westwoods Introduction Vol. II. pag. 507, wo er der Gat- 
tung Geranomyia als einer von Aporosa verschiedenen ge- 
denkt; es wäre doch am Ende möglich, dass ihm uiier die erste 
dieser lieiden Gattnngen genauere, eine Trennung rechtfertigende 
Notizen zu Gebote gestanden hätten; recht wahrscheinlich will 
es mir freilich nicht scheinen* 

IV. Die Gattung Toxorhina gleicht im ganzen Habitus 
der Gattung Aporosa ziemlich, nur sind die Toxorhina- Ar- 
ten merklich schlankbeiniger. Die Schnauze ist äusserst dünn, 
sehr lantT, bei einer Bernsteinart von Körperlänge, fein behaart; 
sie läuft in eine Spitze aus, welche sich bei genauer Untersu- 
chnng als doppelt erweist; Tab. IL fig. 23 stellt das Ende der- 
selben, wie ich es bei der im Bernstein eingesciilossenen To- 
xorhina longirostris oi. fand, vor. Die aosserordenUich 
kurzen Taster scheinen am Ende derselben zu stehen; ihr Bau 
Ist bei dem einzigen Exempkre des Berliner Museums nicht 
deutlich zu erkennen. Ich gebe deshalb zur Ergänzung eine 
genaue Abbildung der Taster der drei Bemsteinarten. Bei 
Toxorhina longirostris (Tab. II. fig. 20) sind sie am läng- 
sten und ihre Zusammensetzung aus vier Gliedern ist am deut- 
lichsten zu bemerken; bei Toxorhina pulchella sind das 
erste und zweite und dann wieder das dritte und vierte Glied 
derselben so verschmolzen, dass sie gar leicht für nur2gliedrig 
gehalten werden können; bei Toxorhina brevipalpa endlieh 
zeichnen sie sich durch die Verschmelzung aller Glieder und 
durch Ihre ausserordentliche Kürze ans, so dass sie gar Iddit 
für eingliedrig gehalten werden können. Die Lippe ist ungor 
wdhnlich kurz, am Ende in zwei Lappen gelheilt, welche in 
fig. 23 deuüich zu sehen sind. ^ Die Fühler fand ich bei 
zweien der fossilen Arten (Tox. pulchella und longirostris) 
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24-^3gliedrig, währenrl ich an der, Fühlergeisel vonTox. bre- 
vipalpa nur zwölf Glieder zählen konnte; bei allen Arten sind 
die beiden Schaflglieder kurz und dick; auch das erste Geiselglied 
ist noch von ansehnlirher Grösse und Dicke, mehr oder weniger 
eiförmig, die nachfolgenden Glieder sind iron fthnUcher Gestalt, 
aber kleiner, dann werden sie schlanker und zuletzt immer län- 
ger; ausser der ganz kurzen Behaarung liaben die Geiselglieder 
sparsam stehende Wirtelborsten, welche bei allen Arten der Gat- 
tung an den letzten FOhlergliedem auffallend länger werden. 
Fig. 16 stellt den am Ende unvollsländigen Fühler von Toxo- 
rhina fragilis vor, so gut sich die Geslalt desselben ermit- 
teln liisst; die drei letzten Glieder sind nach Analogie der fos- 
silen Arten ergänzt. Der Kopf ist von ziemlich runder Geslalt 
und die Augen sind, wenigstens bei dem Weibchen oben durch 
einen ziemlich breiten Zwischenraum getrennt. Der Thorax 
zeichnet sich durch seine L&nge und besonders durch die Ver- 
längerung dös Hinterröckens in horizontaler Richtung ans. Der 
Verlauf der Flfigeladern hat gar manches Eigenthumliche, wie 
aus Flg. 18, der Abbildung des Flügels von Toxorhina fra- . 
gilis zu ersehen; ich mache besonders auf die Bildung des 
Geäders in der Nähe der Flügelwurzel und auf die Verbindung 
der drittletzten und vorletzten Längsader aufmerksam; lelztere 
findet bei den fossilen Arten nicht in gleichem Grade statt, auch 
ist bei diesen die erste Liinirsader gegen ihr Ende hin nicht so 
mit dem Vorderrande des Flügels verschmolzen und endlich un- 
terscheiden sie sich auch noch durch die weniger zurückgerückte 
Stellung der hintersten Ouerader. Schienensporen nicht vorhan- 
den; eben so sehe ich keine Pulvillen; das erste FussgUed ist 
fiberaus verlängert. 

Ich lasse die Beschreibung der von Moritsb in Portorlco 
entdedKten und im Berliner Museum aufbewahrten Art hier fol- 
gen, zu welcher die Abbildungen auf Tab. II. fig. 16, 17, 18 und 
22 gehören, die Vorderbeine der vollständigen Figur sind nach 
Analogie der Bernsleinarten ergänzt. 

Toxorhina fragilis J. nov. sp. Schnauze ziemlich dun- 
kelbraun, nicht ganz so lang, als der sehr dünne und gestreckte 
Hinterleib. Fühler schwarzbraun. Thorax dunkelbraun, etwas 
weissUch bereift; auf der Oberseite ist eine minder bereifte 
dankelgraue Mittelstrieme vorhanden; die Stelle der Seitenstrie- 

26 
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men ist nicht deutlich zu erkennen; doch scheinen allerdings 
zwei schmale, von der Mitlelslrieme getrennte Seltenstriemen 
vorhanden gewesen zu sein; der Rand der Oberseite des Tho- 
rax vor der Flügelslriemc ist fast wcisslich. Hinterleib braun 
mit dunklern Einschnilten. Die weibliche Legröhre ausserordent- 
lich schlank und spitz, die obern Lamellen viel länger als die 
unteni, mir sehr wenig gekrümmt. Schenkel hellbraun, nach 
der Spitze hin dunkler; Schienen noch etwas heDer mit dunkler 
Spitze; dieselbe Farbe hat die Wurzel der Füsse, gegen die 
Spitze hin sind aber auch diese dunkel gefSrtit. Flögel glasartig, 
kaum graulich getrübt; die Flflgeladem in der Nähe des Vor^ 
derrandes sind braungelblich, alle andern aber braun; ein Rand- 
mal ist nicht vorhanden. 

V. Ich benutze einen kleinen freien Raum auf der Figuren- 
tafel zur Abbildung der hauptsäclüichsten Charaktere der Galtung 
Macrochile. Ich kenne dieselbe nur nach einer im Bernstein ein- * 
gesddossenen Art, welche ich Macrochile spectrum nenne. 
Es ist dies eine Art von ziemlich ansehnlicher Grösse, da das 
Männchen 4^^ Lmien misst und die Länge des Flügels 3^^ Li- 
nien beträgt. Das höchst eigenihömlich gebUdete Fliigelgeäder 
erinnert fast an das der Ptychoptera- Arten und steht zwi- 
schen diesem und dem einiger Lim nobia -Arten, wie L. lit- 
toralis ^Icig.y nubila und ciliaris Schümm , ungefähr mit- 
ten inne; die Fühler sind lOgliedrig; die beiden Glieder des 
Schaftes sind verhüllnissmässig klein; das erste kurz walzenför- 
mig, das zweite kugelig; die Glieder der fadenförmigen Fühler- 
geisel sind sammtlich schlank cylindrisch, fast von gleicher Länge, 
nur das erste etwas länger als die übrigen. Am aulFaliendsteii 
aber ist die Bildung der Mundtheüe. Die Schnauze ist dick, län- 
ger als der Kopf, fein behaart und geht allmählich in die ge- 
waltig dicke Lippe von etwa gleicher Länge über. Die Taster 
. sind von ungewöhnlicher Länge und zwar sind alle Glieder ver- 
hältnissmässig lang, das zweite und letzte gleich lang, das dritte 
etwa halb so lang und das erste mehr als halb so lang. Ich 
kenne iinlcr den lebenden Arten keine, welche dieser Gattung 
angchöri n könnte und kann auch bei keinem Schriftsteller eine 
ähnliche Art auffinden. Es wäre sehr interessant, zu erfahren, 
ob einem der Dipterologen, welchen ein reicheres Material als 
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mir zuganglich ist, bereits eine aboliclie Art vorgekommen ist. 
Vielleicht konnte er dann auch eine genanere Auskunft über den 
Bm der Mundtheile gehe». Die Abbildungen auf Tab. IL fig. 25 
und 26y welche hierher gehören, erkifiren sich selbst 

VI. Unter manclicrlci neuen exotischen und europäischen 
Limnobien ist mir eine, welche Herr Baron v. Osten-Sachen 
bei Petersburg gefangen hat, durch eine sonst noch an keiner 
Art beobachtete Eigenthümlichkeit des Fiügelgeäders besonders 
merfcwfirdig; es sind nämlich bei derselben die beiden letzlen 
Läflgsadem durch eine xiemlich starke Querader verbunden. Idi 
lasse die Besdireibung dieser schönen Art hier folgen. 

Limnobia imperialis cf ?; ^^l's bninneo-ocellalis, nervo 
longitudinali ultimo cum penultimo nervulo transverso con- 
juttctis. — Long. corp. 2i— 4 lin. — long. al. 3|*^6 
lin. — Tab.IL fig. 13, 14 u. 15. — Patria: Rossiae re- 
gio petropolitana. 

Thorax branngeih, glänzend, obenauf mll zwei nahe 

bei einander liegenden, nicht sehr deutlichen braunen Striemen; 
Brustseiten heller, der Hinterrücken dunkler; Schwinger dunkel- 
braun, das Ende des Knopfs bräunlichgelb. Kopf schwarz, mit 
undeutlichem hellbräunlichcn Anfluge. Fühler ganz schwarz, 14- 
gliedrig, die Geiselglieder fast birnförmig und von abnehmender 
Dicke, das letzte etwas länger und schlanker. Der Rüssel und 
die kurzen viergliedrigen Taster sind schwarz. Hiaterleib ziem- 
fich schnnitzigbniun, am Seiten- und Hinterrande der einzelnen 
Bmge dunkler. Er zeigt, wie der Thorax, hin und wieder ziem- 
lidi lebhaft grün gefärbte Stdlen, so dass es schont, als ob das 
Insekt im Leben zum Theil eine solche Färbung gehabt hd^. 
Die äussern männlichen Genitalien bestehen aus zwei ziemlich 
grossen bräunlichgelben, in einen oberwärts zurückgekrümmten 
Haken auslaufenden Lamellen, und aus einem untern grifTelfor- 
migen dunkelbraunen Organe. Flügel wässrig bräunlich mit dun- 
kelbraunen Augenflecken, deren Pupillen vorzugsweise auf den 
Queradern und auf den Theilungsstclten der Längsadem liegen. 
Eine Querader zwischen den beiden letzten Längsadern zeichnet 
diese schöne Art vor aDen andern aus. Beine sehr schlank, 
geHibrimdich, die Spitze der Schienen und Ffisse dunkler, vor 
der Schenkelspitse dn breiter sdnrarzbramier Bing. 
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5« Es gleicht dem Männchen sehr, nur herrscht auf dem 
ganzen Hitilcrleibo die grüne Farbe vor. Der obere Theü der 
Legröhre ist gelb und tragt am Ende zwei sehr spitze, nach 
oben gekrümmte, fast domförmige Lamellen von brauner Farbe; 
die nntern Lamellen sind gerade, weniger spitz und dunkler 
braun. 

VII. Ich besitze eine brasilianische Tipula- Art in beiden 
Geschlechtem , welche sich durch ihre hübsche Flögelzeichnung 
und die interessante Bildung der Fühler auszeichnet; sie ist von 
H^rrn Beske bei Rio gefangen worden. Ich gebe in Flg. 26 
die Abbildung des mannlichen Fühlers und in Fig. 27 die Ab- 
bildung der Flügelzeichnung nach einem besonders schön aus- 
gefärbten Weibchen. Die Beschreibung lasse ich hier folgen. 
Tipula monilifera cT et nov. sp. rufobrunnea, thora- 
ds linea longitudinali intermedia angustissima, alis bnm- 
neo et hyaline maculatim variegatis, antenuae maris no- 
dulis decem atris omatae. Long. corp. <f 4^ — 5 lin., 

8 ''A — TA Kn- - Palria: Brasilia r&sJ^«;. — Tab. IL 
fig. 26 und 27. 

Ocherbräunlich ; die Färbung des Kopfes und besonders die 
der Schnauze geht mehr in das Gelbe über; letztere hat am 
Ende eine sehr lange Spitze. Tasier schwarzbraun, die Spitze 
der einzelnen Glieder heller. Die Fühler -des Männchens fast so 
lang als der Körper,, fadenförmig, gelb, gegen das finde hin all* 
mählich schwarzbraun werdend; Scbaflglieder kurz, das zweite 
laufl oberwfirts in einen scharfen Zahn ans; das zweite und aOe 
f<dgenden Geiselglieder sind an der äusserst«! Basis zu einem 
kleinen liefschwarzen Knoten verdickt, auf welchem die schwar- 
zen Wirtelborsten stehen; sonst sind die Geiseiglieder nur kurz 
und fem behaart. Die weiblichen Fühler sind kaum so lang als 
der Thorax, beide Schaftglieder hellgelb und das zweite von 
gewöhnlicher Bildung; Gciselgliedcr einfach mit sehr schwachen 
"VVirtelborslen, von abnehmender Länge, die untern bis gegen 
ihre Spitze hin, die obern ganz dunkel gefärbt. Statt der ge* 
wöhnlichen Mittelstrieme ßndet sich nur eine feine dunkler bramid 
Mittellinie; die Seitenstriemen sind nur durdi dunklere Punkto 
und zwei dunklere Strichelchen angedeutet; auf den Schwielen 
über der Flügelwurzel liegt eine doUe Stelle, weMe gewdhn- 
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lieh dentlich quer durchgetheilt ist. Die Gegend neben dem 

Schildchen und die Seiten des Iliiilerrückens sind dunkler braun 
gelürbt. Brustseilen heller mit einer ziemlich grossen etwas 
dunklern Stelle. Hinlerleib ziemlich hellrostbräunlich, am Bauche 
fast gelblich. Die Oberseite ist durch eine dunklere Mittelstrieme 
und durch eine eben solche Seitenslrieme jederseits gezeichnet; 
diese Zeichnung ist bei dem Weibchen ausgebreiteter und deul- 
licher als bei dem Manneben, Die männlichen Genitalien aufge- 
schwollen, rostbraun. Die weiblicbe Legföhre ist ebenfalls rost- 
braun, sehr lang, völlig gerade, obere und untere Lamellen äus- 
serst spitz. Schwinger rostbraun. Fässe sehr schlank, braun, 
die Spitze der Schenkel und Schienen dankler. Flägel glasartig 
und braun gescheckt; an den dunkelsten Stellen ist die Färbung 
am entschiedensten braun, an den minder dunklen mehr grau- 
braun. 



Erklärung der Figuren auf Tabelle II. 

Fig. 1. Ptilogyna flabdUfera ^ Aderverlauf der Flügel; . 

- 2. Dieielbe Ffihlcr j 

8* Dicaelbe Flfifctaeicluranff. — 

Fif. 4> Oaodicera lumlpenoM FftlilerJ 

5. Ozodiccra xantho»toma Fühler; 

6. Ozodiccra grisclpenni« c^, Flügel; 
• 7. Oxodiccra gmeipennU Kopf; 

8. Osodicera griseipennis Fahler. 



'Fig. 9. AporoM rnfescens Fühler | 

" 10. Dieselbe, ganze Figur ^ 

- 11. Dieselbe, der Kopi von oben und etwa« von vorn ge- 
sehen ; 

. 12. Dieselbe» Flügel. — 



Fig. 13. Limnobia impenalis Aderverlauf der Flügel; 

- 14. Dieselbe ^, die Legröhre; 

- 15. Dieselbe cTi Flügelzcichnung. — 
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Fig. 16. Toxorlilna fragilii Ffililcr; 

- 17. Dieselbe gante Figur;' 

- 18. Dieselbe Flügel; 

19. Toxorliina puklu-Ila (j^, Taslci ; 

- 20. Toxorhinn longirostris (j^, Taster; 

- 21. Toxoihina brevipalpa Taster; 

- ' 22. TosoriuM Iragilis $, Kopf; 

. 23. Toxorhina iongiriMtcu, die SpitM d«« Rfi«Ml«. 



Fif,24. Macrochilc spectrum KopO 
. 26. Dleselb«, der Flügel; 

- 26. Tipula nionilifera cT» Fühler; 

- 27. Dieselbe $, Flügel eine* bcsonacrs *chön ausgeßrliten 

Exemplars. 
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tu der 

in den frühern Bänden der Linnaea enthaltenen Beschreibung 

der 

europalsclieii Aüilldeii« 

Vom 

JBirehtor Ar. WE. JLOew 

in Meseritz« 



über die Gattung Dioctria habe ich seit der Publi- 
kation des ersten Theiles der Arbeil über die europäischen Raub- 
fliegen nur wenig Neues in Erfahrung gebracht. — 

Dioctr. Reinhardi habe ich aus Sibirien in einer Varie- 
tät mit besonders dunkelgei&rbten Flügeln erhalten. — 

Dass Dioctr. Iiumeralis Zella* eine gute Art und von 
Dioctr. anrifronsitf«!^. wohl unterschieden ist, habe ich be- 
reits in einem Nachtrage (Linnaea ent. Tom. II. pag. 587) be- 
merkt nnd daselbst die zuversichtliche Vermuthung ausgespro- 
chen, dass Dioctr. flavipennis als Weibchen zu Dioctr. 
aurifrons gehören werde. 

Dioctr. Baumhaueri habe ich jetzt auch in Thüringen 
aufgefunden; die Beobachtung derselben im Freien bestätigt die 
Selbstständigkeit dieser Art. 

Von Dioctr. gracilis besitze ich jetzt eine grössere An- 
zahl von Exemplaren (4 cf und 6 bei einzelnen Weibchen 
zeigen die Mittelschenkel obenauf eine braunliche Trübung, wie 
sonst gewöhnlich nur bei den Männchen, auch finden sich Weib- 
chen , bei welchen die Oberseite der Hinterschenkel eine dun- 
kelbraune Längsstrieme zeigt. Hinsichtlich der Zeichnung des 
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Hinterleibes kann ich jetzl nach vortrefflich conservirlen Exem- 
plaren folgende Bericfatignng geben: bei dem Männchen liegt auf 
dem dritten und vierten Hinterleibseinschnitte jederseits ein bei- 
den Abschnitten gemeinsamer gelber Fleck, welcher sich auf 
dem hinteren Ringe gewöhnlich weiter nach Innen zieht; nur bei 
einem meiner Exemplare zeigt sich die Spur eines ähnlichen 
Flecken auch auf dem zweiten Ringe. Wegen der Schwierig- 
keit das Weibchen der gegenwäiiigen Art von dem Weibchen 
der gleich näher zu besprechenden Dioctr. bicincla zu un- 
terscheiden, bemerke ich als ein sehr gules Merkmal, dass bei 
Dioctr. gracilis der Vorderast der Gahelader den Ninierast 
derselben unter sehr spitzem Winkel verlässt, so dass sich die 
von ihnen gebildete Zelle allmählich immer mehr erweitert, wäh- 
rend bei Dioctr. bicincta der Yorderast der Gabelader den 
Hinterast derselben unter einem viel weniger spitzen Winkel 
verlässt und die von beiden Aesten eingeschlossene Zelle mehr 
gleichbreit ist und sich erst am Ende stark erweitert — Ueber 
die Synonymic von Dioctr. gracilis werde ich nach der Be- 
schreibung von Dioctr. bicincla noch einiges bemerken. — 
Die Diagnose von Dioctr. gracilis kann um die Art von 
Dioctr. bicincta sicher zu unterscheiden, so ergänzt werden: 

Dioctr. gracilis, <f et atra, pedibus anterioribns 
femoribusquc posticis rufis, alis ^subhyalinis, 
cellula submarginali tertia basi valde acuta, a 

basi ad apicem sensim latiore; thoracis dorso nitido, 
pleurarum fascia anteriore integra, melalarso pos- 
tico crassissimo. — Long. corp. 3yj — 3y^ lin. — 

ich lasse hier Diagnose und Beschreibung der im weibli- 
chen Geschlechle der Dioctr. gracilis so Überaus ähnlichen 
Dioctr. bicincta folgen: 

Dioctr. bicincta, et J; atra, pedibus anterioribns 
femoribusquc posticis rufis, alis maris infus- 
catis apicem versus dilutioribus , aiis foeminae sub- 
hyalinis inGma basi flavescenübus, cellula submar- 
ginali tertia basi parnm acuta, subparallela, summo 
apice dilatala; thoracis dorso nitido, pUurarnna 
fascia anteriore Integra; metatarso potico crassissimo. 
Long. corp. Sft—^ ßn» — 
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BttAr, II. m n. $ ? Dioetr. ^tmnulata Meig, Sjau Bo- , 
scln clh. II. 251. 19. - Macq, Bipt. d. N. 'Aiü. 20. 13. — 
Macq, Sun. ä Buill. I. 292. 14. 

Vaterland: Frankreich (Gegend von MarseOle), Deolscblanl 
(Liebenstein in Thüringen, wo ich die Art in Mehrzahl fing). 

Beide GescUeohter im Körperbane einander sehr ihnficfa, 
aber leicht m der iriel dunklem FUigeiftriNiiig des MtancheBi 
sa uilendieideii; asdi ist bei denselbeii in der Regd die danUe 
Fdrbimg an den Beinen ansgebreitetnr. — GUnzend sehwan; 
Untergeaiefat blaas messinggelb, iminittelber nnter den FOMerli 
ein ziemlich ansehnliches frliinzcnd schwarzes Fleckchen. Kne- 
belbart sehr sparsam, gelblich; die Behaarung an Kinn undBak- 
ken hat dieselbe Farbe. Fühlerhöcker klein; Behaarung der bei- 
den ersten Fiihlergliedcr sehr sparsam, bräunlich, das zweite 
nur wenig kürzer als das erste, das dritte von der Länge der 
beiden ersten zusammen. Oberseite des Thorax durchaus giän-* 
zend schwarz^ vollkonunen nnbestftubt; äusserst kurze fahlgellK 
Uehe Hirchen bilden drei fiberaas feine LingsKnien. Brustseiten ' 
glänzend schwarz; Sdiillerstrienien tolMndig Yorhandra^ weiss 
schimmernd; fiber den Hinterhfiflen noch eb ziendidi ansefanli*« 
dier, weisslich schimmernder Fleck. Hinterleib günzend schwarz, 
die Einschnitte ganz fein weisslich gesäumt; bei dem Männchen 
haben der zweite und dritte Ring vorn jederseits einen gelben 
Fleck; auf dem vierten und fimflcn Ringe reicht dieser Fleck 
ein wenig auf den vorhergehenden Ring und erweitert sich zu 
einer mehr oder weniger deutlichen Binde; bei dem Weibchen . 
findet sich im Leben eine ganz ähnliche Zeichnung des Hinter^* 
leibes, welche sich nach dem Tode aber nur bd bereits Imfruch-» 
telen Weibchen za erhalten pfleg|t, wfthrend sie bei nnbefirnch-» 
feien in der Regel Tollkommen verschwindet. Beine rothgelb; 
an den Vorder- und Mittelbeinen sind die Fdsse, mit alleiniger 
Ausnahme der Wnrzd des ersten Gliedes, geschwftrzt; gewöhn- 
lich zeigt die Spitze und Innenweite der Schienen daselbst eine 
deutliche Bräunung, welche sich bei dem Mannchen wohl auch 
auf die Oberseile der Mitlelschenkel erstreckt. Zuweilen ist nur 
die äusserste Spitze der Hinterschenkel schwarzbraun, nicht sel- 
ten findet sich auf denselben eine schwarzbraune Strieme, welche 
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bei dem Männdieii oft die ganse Oberseite eimilmint; die hinter- 
sten Schienen und Fässe mit alleiniger Ausnahme der äussersten 
Warze! bei beiden Geschlechtem dunkel schwarzbraun. Die 

Spilze der hinterslen Schienen ist merklich angeschwollen, der 
hinterste Metatarsus äusserst verdickt, doch bei dem AVeibchen 
merklich weniger, als bei dein Männchen. Schwinger gelb. Die 
Flügel des Männchens sind stark geschwärzt, welche Farbe sich 
von der Mitte bis zur Spilze ganz allmählich so verdünnt, dass 
an dieser die Färbung oft nur noch graulich glasartig ist; nur 
hei unausgefärbten Männchen ist zuweilen die ganze Flügelfläche 
graulich glasartig; bei dem Weibchen sind die Flflgel glasartig, 
doch etwas graulidi, an der Wurzel und von da am Vorderrande 
ziemlich deutlich gelblich; bei beiden Geschlechtem sind sie et-» 
was breiter, als bei den nächstverwandten Arten, z. B. Bioctr. 
hyalipennis; die dritte Längsader (der Hinterasl der Gabel- 
ader) läuft etwas mehr nach hinten, der Vordorasl verlässt ihn 
unter wenig spitzem Winkel, so dass die von beiden Aestcn ge- 
bildete Zelle eigentlich in ihrem ganzen Verlaufe ziemlich gleich 
breit ist und sich nur am Ende durch die YorwärtshjBugung des 
Yorderastes mehr erweitert. 

Das Männchen unterscheidet sich von der nahe verwand« 
teh'Dioctr. gracilis leicht durch seine duokelgelarbton Flflgel; 
bd dem Weibchen ist dagegen der Unterschied in der Flügel- 
fiirbung sehr gering, nur die deutlicher gelbliche Färbung an 
Wurzel und Vorderrand unterscheidet in dieser Beziehung Di octr. 
bicincta. Den sichersten Unterschied bietet die oben näher 
angegebene Form der Gabelader dar; als Hülfsmerkmal kann das 
ansehnliche glimzend schwarze Fleckchen dienen, welches sich 
bei beiden Gesclilechlern von Dioclr. bicincta unmittelbar un- 
ter den Fühlern findet; auch ist bei Dioctr. bicincta der Me- 
tatarsus der Hinlerbeine fast noch etwas dicker, als bei Dioctr. 
gracilis und die Verdickung liegt mehr gegen das Ende des* 
selben bin, ids bei letzterer. 

Als Varietäten können einzelne Exemplare mit weisslichem 
Barte oder andere, bei welchen die SchiUerstriemen an den Brust- 
seiten etwas gdbUch sind, kaum gelten. 

Hinsichtlich der Synonymie habe ich Folgendes zu bemer* 
ken: dass Meigens Beschreibung der Dioclr. bicincta ge- 
genwärtiger gilt, ist sicher; dass Dioclr. infuscata nichts 
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weiter als ein Mhniohen der Dioctr. bicincta, bat waldiem 
die ballere Zeichming des Hinterleibes verscbwunden, sein möge, 
ist böobst waimcbeinliob. — Die Beschreibung, welche Meigen 
von Dioctr. annulata, einem angeblichen Mtnnchen giebt, 

passl 80 gut auf das Weibchen der Dioclr. bicincta, tlass 
man annulata ohne Bedenken für das andere Geschlecht der 
bicincta erklären könnte, zumal da Meilsen auch in mehreren 
anderen Fallen unbefruchtete Dioctria- Weibchen für Mannchen 
gehalten !iat, wenn die Beschreibung nicht fast eben so gut auf 
das Männchen von Dioctr. gracilis passte; erwagt man, dass- 
bei Dioctr. gracilis nie so deutliche gelbe Hinterleibsringe 
vorhanden sind, wie sie Meigen bei Dioctr. annnlata be- 
schreibt, und dass Meigen Dioctr. annulata. und bicincta 
mit einander verglichen hat, wobei ihm der Unterschied im Flu- 
gelgeftder nicht würde entgangen sein, so muss man fQr die 
wahrscheinlichste Annahme die erklaren, dass Meigen' s als 
Dioctr. annulata beschriebenes angebliches Männchen wirklich 
niclils als ein Weibchen von Dioclr. bicincta gewesen sei. 
Der letztere Name mu^is der Art als der aliein völlig gesicherte 
bleiben. 'V'^/ 

Von Dioctria colhurnata habe ich Exemplare aus Sibi- 
rien erhalten, dabei eine Varietät mit ganz weissem Untergesichte. 

Noch will ich erwähnen, dassCo^to in einem in derKönigl. 
Academie der Wissenschaften zu Neapel am 24. November 1835 
gelesenen und in den Abhandlungen dieser Gesellschaft abge- 
drucktem Aufsatze pag. 6 eine Dioctr. nigripennis beschreibt 
und Tab. I. fig. 1 abbildet; seine Angaben über den Knebelbart 
derselben und über die starken Stachelborsten an den Hinter- 
schienen zeigen, dass er gar keine Dioctria, sondern einen 
Dasypogon von der Untergattung Saropogon vor sich ge- 
habt hat. Ein genauer Vergleich seiner Beschreibung zeigt, dass 
seine Dioctria nigripennis nichts, als Dasypogon (Saro- 
pogon) luctuosus ist. — Ebendaselbst beschreibt er eine 
Dioctria glaucia, welche er von Asilus glaucins RosH 
unterschieden wissen wül; nichts desto weniger ist diese Dr#el!i^ 
glaucia mit AoMi'^ Asil. glaucius vollkommen ideiil^) was 
auch Herr Costa eingesehen haben wärde, weim eRMlIl^nfang 
der ÄOÄji'schen Beschreibung: ater, tomentosus etc. niiiil{ 
„schwarz filzig'^ übersetzt hätte. — Auch IViedeinann bat 
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dieselbe Art für eine Dioctria angesehen und das Männchen 
derselben sowohl in den Dipl. exol. als in den aussereurop. 
Zweifl. nach einem Exemplare aus dem PoiAi^'sctien Nachlasse 
alg Dioctria picla beschrieben. 

Die Zahl der mir bekannten earopälschen Dioelria- Arten 
iii nun auf 18 gestiegen; Ton den beaohriebenen 33 eorop&i» 
seben Arten find 32 entweder mit den mir bekannten Arten 
identiicb oder mit gröBstentbeils ToUstandiger Gewissheit , nur 
um geringem Tbeile mit grosser Wabrscbeinllobkeit onter die 
Synonyme derselben zu bringen. Nur öber Dioclr. Wiede- 
manui weiss ich bis jetzt noch gar nichts zu sagen. 

II. Meigen bat eine AnzabI, zum Tbeü mit recbt aofralten- 

den Merkmalen versehene Laphrien beschrieben, über welche 
bis jetzt noch kein neuerer Dipterolog Auskunft zu geben im 
Stande gewesen ist. Sehr aulTallend ist der ümslaiul , das ihm 
gerade alle diese Arten aus dem Kaiserlichen Museum zu Wien 
durch Herrn Megerlc zugeschickt worden sind. Der Verdacht, 
dass bier durch irgend ein Versehen exotische Arten irrthiimlich 
för europäische gehalten worden seien, ist nun wohl zu ziemlich 
vollstfindiger Gewissbeit geworden. Zu diesen binsicbtUcb ihres 
Vaterlandes verdächtigen Arten gehören Lapbr. vulpina, lu- 
tea, fulgida, tibialis, dioctriaeformis und nigripen- 
nis. — Aebniiches lässt sich auch von einigen Asilus- Arten, 
z. B, von Asil. piclus sagen. — Meine Kenntniss der der 
europäischen Fauna angohOrifren Laphr\a- Arten hat seit Publi- 
kation meiner Beschreiljung der Asilideii nur sehr wenig Fori- 
sch rille gemacht. Ich habe hier nur die Beschreibung der La- 
phria fimbriala, Vielehe bei den in Theil II. p. 587 gegebe- 
nen Nachträgen aus Versehen weggeblieben ist, nachzutragen 
und eine neue Russische Art zu beschreiben. Beide Arten sind 
unmittelbar nach Laphria marginata einzuschalten« 

Laphria fimbriata c^, atra epistomate albo^ mystaee nigro; 

humcri pleuraequc inacnlis lomenlosis signali; abdonünis 
incisurae ad lalera aureo-loinenlosae, segmenlum primuni 
cum scutello et exlrema Ihoracis parte albo-pilosum. — 
Long. corp. 6yV— lin. 

Vaterbind: Ungam, Bmat. 
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Tiefschwarz mit etwas schlacken farbigem Glänze, die Be- 
haarung der Stirn vorn schwarz, auf dem Scheitel fahlgelblich 
und kürzer,- Hinlerkopf am Augenrande mit weissem Schimmer; 
seine Behaarung ist oben schwarz, geht aber weiter nach unten 
hin durch das Fahlgelbe in die weisse Farbe des Backen- und 
Kinnbartes über. Fühler schwarz, schwarzhaarig; das erste Füh- 
lerglied verhältnissmüssig sehr kurz; das dritte Fühlerglied et- 
was länger als die beiden ersten zusammen. Untergesicht weiss; 
der Untergesichtshöcker sammt dem Knebelbarte schwarz. — 
Oberseite des Thorax mit zerstreuter, verhältnissmässig kurzer 
und wenig starker Behaarung, welche am Vorderende desselben 
gelblich, sonst aber überall schwarz ist. Auf jeder Schulter liegt 
^ ein gelbgrau oder fast eisgrau schimmernder länglicher Fleck; 
bei völlig gut conservirten Exemplaren zeigt sich auch unmittel- 
bar über der Flügelwurzel eine gelbschimmerndc Längslinie; die 
Gegend vor dem Schildchen ist, wie dieses selbst, mit zarten 
weissen Härchen bedeckt. Brustseiten graufleckig, unmittelbar 
vor der Flügelwurzel mit einem ansehnlichen, fast goldgelben 
Flecke, auf welchem dichte gelbe Behaarung steht; die grauen 
Flecke über den Hüften gehen zuweilen mehr in das Gelbliche, 
zuweilen in das Weisse über; auch die Färbung der Hüften selbst 
ist bald mehr eisgrau, bald mehr weiss. Schwinger gelblich. 
Der erste Abschnitt des Hinterleibes ist mit weisser, von der 
Mitte nach der Seite gerichteter Behaarung bedeckt, welche nur 
am Seitenrande eine gelbe Färbung annimmt. Alle übrigen Hin- 
lerlerbsringe haben eine wegen ihrer Kürze nur schwer wahr- 
nehmbare schwarze Behärelung; an den Einschnitten stellen etwas 
längere goldgelbe Härchen, welche schön goldgelbe, nach der 
Mitte hin entweder überaus schmal werdende oder auch daselbst 
gänzlich unterbrochene Hinterrandsäumo bilden. Die männlichen 
Genitalien sind verhältnissmässig gross, glänzend schwarz und 
schwarzhaarig; besonders starke schwarze Haare stehen am 
Ende der untern Lamellen. Beine schwarz, von gewöhnlicher 
Bildung, die Hinterschenkel ziemlich keulenförnn'g; Schenkel und 
Schienen der Vorderbeine gelbhaarig; auf letztern ist die Be- 
haarung viel dichter; auf der Oberseile der Schenkel und auf 
der Aussenseite der Schienen sind einzelne, wenig auffallende 
schwarze Haare von grösserer Stärke beigemengt; Füsse mit 
schwarzen Borsten, unlerseils von goldgelben oder fast roslgelbcn 
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Härchen fiteig, obmeito mil schwarzen Hftrchen. 'Behaarung der 
Mittelbeine wie die der Vorderbmne, nur sind die beigemischten 
schwarzen Haare zahfreicher und stiirker. An den Hinterbeinen 

ist die dünne Behaarung^ der Schenkd aul der zweiten Hälfte 
grösstentheils schwarz; auch die Schienen sind weniger dicht 
und lang behaart, als an den Vorder- und Millelbeinen und ihre 
Behaarung ist auf den beiden letzten Drillheilen ganz schwarz. - 
Flügel dunkelbraunadrig, das Wurzeldrittheil glasartig, der übrige 
Theil derselben graubraun getrübt, um die Adern zuweilen er- 
heblich dunkler; bei ganz frisch eniwidKclten Exemidaren, wie 
bei andern Arten, nur blassgrau; bei solchen pflegen auch die 
Vorder- und lliUelschienen und an den Hinterschienen wenig- 
stens die Wurzel eine braune Färbung zu haben, ^ 
Bei einem ^ meiner Sammlung erscheint die schwarze 
Behaarung des zweiten Hinterleibsabschnittes, wenn man sie ganz 
von der Seile betrachtet, gelb. Dieser Umstand und das bei 
den Asiliden so häufige Uebergchen der schwarzen Farbe der 
Behaarung in Roslrolh oder Rosigelb leiten auf die Vcrmulhung, 
dsLSsMeigens Laphr. fulva vielleicht eine Varietät der Laphr. 
limbriata sein könne. 

Laphria ursula cT, nov. sp. — alra, epislomate mystaceque 
llavicantibus; Ihorace anlice nigro-, postice flavido-piloso, 
pleuris immaculatis; abdominis incisuris ad latera albido 
pilosis. — Lon^. corp. 5 — lin. 

Vaterland: Bussland. 

Sehr tiefschwarz, mit ziemlich lebhaftem Glänze, der Leib 
oft mit einer Spur von stahlblauem Schimmer. Behanrung der 
glänzend schwarzen Stirn aus gelben und schwarzen Haaren ge- 
mischt; Hinterkopf ganz schwarz, schwarzhaarig; der Backenbart 
aus gelben und schwarzen Haaren gemischt; nach unten hin ist 
er, wie der Kinnbart, ganz schwarz. Das erste verhftltnissmis- 
sig schlanke und das zweite Ffihlerglied sind mit schwarzen 
und untermengten gelben Haaren besetzt; das dritte FäUerglied 
ist etwa so lang, wie die beiden ersten zusammen. Das Unter- ' 
gesteht ist unmittelbar unter den Fühlern etwas gewdibt, schwarz, 
nur am Augenrande ist die Behaarung so dicht, dass es da gelb 
erscheint; die Behaarung desselben ist gleich von oben an sehr 
lang und mit dorn Knebelbarte von derselben gelbcu Farbe; un- 
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millclbar am Mundrande sind die Haare des letztern tiefschwarz. 
Thorax einfarbig glänzend schwarz ohne schillernde oder filzige 
Flecken; die Behaarung desselben ist verhältnissmässig lang und 
dicht, ohne doch die Grundfarbe zu verdecken; an den Brust- 
seilen ist sie schwarz; auch auf dem Vorderende der Oberseite 
herrscht die schwarze Behaarung vor, der mittlere und hintere 
Theil der Oberseile und das ganze Schildchen sind dagegen mit 
immer länger werdender gelber Behaarung bedeckt. Schwinger 
gelb mit dunklerem Stiele. Die Behaarung des Hinterleibes ist 
an den Seilen ziemlich lang, auf dem Mitlelstriche dagegen ziem- 
lich kurz; auf dem kurzen ersten Hinterleibsringe geht sie an 
der Seile in das Fahlgelbe über; auf dem zweiten Ringe ist dies 
ebenfalls der Fall, aber zugleich findet an der Seile des Hinter- 
randes ein Uebergang derselben in Weiss statt; auf dem dritten 
und vierten Ringe ist die Färbung im Wesentlichen wie auf dem 
zweiten, nur breitet sich das Schwarz vor dem Weissen mehr 
nach der Seite aus; die beiden letzten Hinterleibsringe sind ganz 
schwarz behaart, so dass also nur der zweite, drille und vierte 
Einschnitt an der Seite weisse Behaarung zeigen. Die glänzend 
schwarzen männlichen Genitalien sind besonders klein und schwarz- 
haarig. — Beine ganz schwarz, von gewöhnlicher Bildung, die 
Hinlerschenkel etwas keulenförmig. Die lange und ziemlich dichte 
Behaarung der Vorderschenkel ist vorherrschend schwarz, an der 
Unterseite in grösserer oder geringerer Ausdehnung gelb; auf 
den Miltelschenkeln pflegt auf der Unterseite und an der Spitze 
die gelbe Farbe der Behaarung ganz und gar vorzuherrschen; 
auf den Hinlerschenkeln ist dies wenigsicns an der Spitze der 
Fall; alle Schienen sind mit langer gelhor Behaarung bedeckt, 
nur gegen die Spitze der Hinlerschienen hin pflegen sich, be- 
sonders auf der Innenseite, ziemlich viel schwarze Haare beizu- 
mengen. Borstchen und Behaarung der Füsse sind grösslentheils 
gelblich. Flügel dunkelbraunadrig, Hülfsader heller; das Wur- 
zeldrittheil glasartig; bei den milllern Oueradern beginnt plötz- 
lich eine starke graubraune Trübung, welche sich nach Spitze 
und Hinterrand hin wieder etwas verdünnt, um die Wurzel der 
Gabelader aber eine kleine dunklere Stelle bildet. 

Von den bereits beschriebenen Arten wüsste ich in der 
That keine einzige zu nennen, welche mit Laphria ursuIa 
möglicher Weise einerlei sein könnte. Nach den in Meigens 
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Syst. ßeschr. II. 303 enlhallencn Angaben von Wiedemann über 
Laphr. nitidula könnte man auf die Vermuthung kommen, dass 
diese vielleicht mit ihr identisch sei. Zieht man die von Fabrik 
eins Ent. Syst. IV. 386. 44 gemachten Angaben zu Hülfe, so 
wird man jede solche Vermuthang völlig aufgeben müssen; er 
sag^ unter anderen: »»abdomen cylindricum atnun, birsutie 
anrea nitidultini^. 
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